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VI 

IM FELDZUG IN FRANKREICH FRÜHJAHR 1814 

NAP OLEONS STURZ 

668. Gneisenau an Stein St. Wendel, 9. Januar 1814· 
Drude: Pertz, Gn eiscnnu IV S. 148 IT. D nnnd1 Alt e Ausgubc IV S. 536 IT. ; Gricwnnk, Nr. 157, S. 280 f. 

Der Rheiniibergang und die ersten Operationen jenseits des Rheins. S timmung in 
Franlcreidi. Sdtled1ter Fortgang der französisd1e11 Rüstungen. Be/ürd1tunge11 
G1ieise11.aus vor unzeitigen Friedensverhandlungen. Drängt vorwärt.s. S iegeszuver­
sidtt. S teins V erdienste um die große Wend1mg der politisdien Ereignisse seit 
1812. 

Unser Armeebericht wird Ew. Exz. Kenntnis von unserem Übergang iiber 
den Rhein gegeben haben 1 . Wir sandten nach allen Ridltungen Parteien 
aus. Dritthalbtausend Gefangene und einige zwanzig Stüdc Gesd1ütz sin<l 
unsere Beute. Trier ist unser2• In wenigen Tagen wird unsere Kavallerie 
Luxemburg bloddert haben. Der Marschall Marmont stand uns anfänglich 
gegenüber. Wir hatten Ansta lt gemacht, ihn am westlid1en Abhang der 
Vogesen zu umgeh en, er zog sid1 aus dieser Gefahr, indem er einen Marsch 
von 18 Stunden mad1te. Das linke Ufer der Saar hat er bereits verlassen 
und die Brücken dieses F lusses zerspren gt. Wir folgen ihm. Wahrsch einlicli 
wird er sich nad1 Metz begeben; aud1 dahin wollen wir ihm fo lgen, ob­
gleich wir das ganze Langeronsd1e Korps vor Mainz zurückgelassen 
haben3• Ich vermute indessen, daß e r sid1 aum von dort wegbegeben 
wird4• 

Die Bestürzung, Niedergesch lagenheit und Verwirrung ist in Frankreich 
aufs höd1ste ges tiegen. Langsam kommen die Konskribierten zusammen ; 
mühselig geht die Organisation vonstatten, und allerwärts fehlen Gewehre. 
Die Dragoner haben ihre Karabiner abgehen müssen. Solche Truppen 
können unseren Soldaten nid1t widerstehen; aucli haben Generale und Sol-

1 Ober die Operationen der sd1lesisd1en Armee nad1 dem Rheinübergang s. ]a11son , 
Feldzug 1814 in Franlcreid1 l S. 38 ff. 
2 Trier wurde am 6. Januar besetzt. 
3 Vgl. oben. Nr. 347. - Langeron leitete die Belagerung von Mainz bis Mitte Februar. 
S. ]anson //. S. 29 ff. 
4 Ober die Bewegungen Marmonts s. ]011son / . S. 69 ff. 
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claten wenig Willen und Hoffnung dazu. Id1 zittere vor Furd1t, daß mau 
sid1 von Frieden sanerbieLungen des Kaisers Napoleon - und die werden 
gewiß el"folgen5 - tiiusdrnn lassen und uns in unserem Siegeslaufe auf­
halten wird. Nur in Paris können wir einen F rieden vorschre iben, wie ihn 
die Ruhe der Völker bedarf. Benulzen wir nicht diesen Moment, so ver­
dienen wir nidlt, einen anderen sold1en zu e rleben, und zwei Jahre spä ter 
wenlen wir für die Sdnväd1e gestraft werden, die wir uns je tzt zu Sdrnl­
den kommen lassen. Wir sind je tzt so n ah am Ziele und sollten umkehren. 
Von hier sind es nod1 sed1Zehn kleine Märsd1e nach Paris. 
Wir, nämlid1 die Schlesische Armee, wiinsd1en, daß Wrede6 mit sein en 
disponiblen Truppen, ingle ich en der Graf Wittgens tein7 , mit uns operiere, 
und dann wollen wir e ine Sdtlacht such en. Es ist die höchste militärisch e 
Wahrsd1Cinlichkeit vorhanden, daß wir sold1e gewinnen. Das Glück indes­
sen könnte uns ungünstig sein. In diesem Fall aber können wir sold1e nicht 
ganz verlieren, denn unsere überlegene Reiterni gibt uns die Möglid1keit, 
selbige abzubrechen und die Annäherung des Fürsten von Schwarzenberg 
und der großen Reserven abzuwarten. Mit diesen vereinigt, mögen wir den 
F eind bis Paris zuriicktreiben. D er F eind kann nicht widerstehen. 
Man braud1t indessen nidlt e inmal bis Paris zu gehen, um diese Stadt zu 
unte rwerfen . Die Aube, die Yonne, die Seine, der Kanal von Orlean s fiih­
ren di eser Stadt ihre Bedürfnisse zu. Unweit Nemours ist der Konfluent 
dieser Gewässer. Wenn man sidi dort befind e t, kann man allein mit Sid1er­
h eit n egotiieren; denn die Verlängerung der Negotiationen ist dann uns 
günsl ig. Die in Frankre id1 so h od1gelri ebene Zentralisierung de r Regierung 
in Paris mad1t es Franl re id1 bei weitem verderblid1er, seine Hauptstadt 
in Feindes Händen zu seh en, als andern Staaten. Und dann, so sind so 
viele Sad1en abzumad1en, daß man in e inem H eerlager nidlt die Zeit dazu 

5 Frieden.mriterliandlungen mit NllJJOlcon Wllre11 sdi.on von Frankfurt aus a11gelc11ÜJJ/t 
worden . Sie traten Anfang ) ar11w r in ei11 neues erit sdieide11des Stadium, dll am 6. )arrnar 
Caulai.11cow ·t (vgl. Bd. III Nr. 375 A 11m. 18), seit lm r::em aristelle llforet s (vgl. Bd. III Nr. 
291 Anm. 2 u. Nr. 375 A11 111 . 16) / rari::ösisdier Außenminister, bei den Vorposten d er V er­
büride teri ersd1.ie11 und um Pässe ins Große lfouJJl.quartier ::um Zwedc der Friedensunter· 
lwndl1111 ge11 rwd1.wdt1.e. Er wurde vou Met ternidi veranlaßt, sidi rwdi Clultillori ::u be­
geben , um dort B escheid iiber die Fort.set.::wig d er Unterhllndlwigen ::1t erwart.eri. /11. 
Cluitilloti wLLrde d1111n um 3. Fcbmar 1rndi he/t.igen Differett::eri iib cr die Kriegs::icle im 
Lager der Verbii11dete11 ei11 Fried erislcongreß eröffri et . S . Foumier , Kongreß vott Cha­
tillon, S . 1 ff. 
6 \ \7redes aLLs Bayertt 1md Östcrreidi crri zusammerigese L::Les K arJJs gehört e ::ur Hllupt · 
11rmee u11d stattd iri d er Gege11d von Basl'l. Bliidwr versudite u111so11 sL, \ \7rede jet z t 
sd1on mit vorwärts ::u ::ieh e11. 1\7rcde gi11 g den W'eisu.rigert Sdt1vllr::e11bergs entsprediend 
fo11 gsllm auf dem linlcen Rheirw/cr im Elsaß vor. S. lm1son 1. S. 58 ff ., 74 ff. 
1 \\7ittgensteiri be fehligte ein Armeekorps bei der Arm ee Sdtwllr::enbergs und stm1d au/ 
dessen redi Lem Flügel bei K ehl. A udi er sdiloß sidi Blüdiers Vorrnarsdi 11idit an. Blü ­
diers Korrespo11de11:: mit Sduvllr::e11bcrg, W'red e und \\7ittge11steitt bei ) anson 1. S. 58 ff ., 
108. 
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finden würde. überdies muß ja auch Völkerrache genommen werden, und 
wir müssen die Besuch e der Franzosen in unsern Hauptstädten in der ihri­
gen erwidern. So lange dies nicht geschehen is t, ist die Rache und der Tri­
umph nur unvolls tändig. 
K ommt die Schlesische Armee zuers t nach Paris, so lasse ich sogleich die 
Brück en von Austerlitz und J ena n ebst dem Siegesmonument sprengen. 
Gott erhalte Ew. E xz. und gebe Ihren Ratschlägen E ingang. Als Sie im 
vorigen J ahr den Ra t gaben, den Krieg ohne Geld zu führen und über den 
Njemen zu geh en, da haben Sie ein großes Werk getan, das nun prachtvoll 
emporwächst. Lassen Sie uns nicht vor vollendetem Bau h e imgeh en. Gott 
schütze Ew. Exz. 

669. Stein an A lopaeus Basel, 9. Januar 1814 
PrCS 1A, jetzt DZA II McrBehurg, Rc p. 114. II. 5: Konze pt. 

Die Ereignisse der vergangenen Monate maditen die A.u .</ ührung der Anordnungen 
für Medclenburg und die Hansestädte unmöglidt. Das Zentraldepartement allein 
wurde die befehlende Institution; v on diesem ist die Leiwng des Kreditwesens 
und der Bewaffnung abhärigig. Grun er ist nur interimistisdter Gouventeur für 
Fürst Solms-Lidt. 

Ew. Exz. werden meine Verzögerung, Dero geehrtes Sdireiben cl. d. 22. No­
vember zu beantworten, mit dem häufigen Wech sel des Orts m eines Auf­
enthaltes entsdrn ldigen . Der Inhalt desselben erfordert folgende Erläute­
rungen, die, wie ich h offe, befriedigend sein werden. 
Die Umstände, welch e Ew. Exz. selbst bemerken, ver eitelten alle Ihre Be­
mühungen, um im Mecl( lenburgischcn und den Hansestädten die Angele­
genheiten zum Resulta t zu bringen, das Vordringen der F einde madltc 
Ihren Aufenthalt gefährlid1, und beide Gründe mußten Ew. Exz. bestim­
men, die Ausführung der erhal ten en Aufträge auszuse tzen und n ad1 
Berlin zu geh en. Unterdessen begann d er Kongreß in Prag, also ents tand 
eine Ungewißheit de r Fortdauer der im nördli ch en D eutschland ge troffe­
nen Verwal tungseinridi tungen, sie verm ehrte sicl1 durch den Bei tritt von 
Österreich. Über diese Sache., weld1e be reits in T eplitz in Bewegung gese tzt 
worden, war erst in Leipzig d. 21. Oktober eine Abmaclnmg geschlossen, 
wodurch an die Stelle eines aus den Deputierten der verschiedenen Mächte 
zusammengesetzten Rates ein einzelne r, mit denen Geschiiften des Ver­
waltungsrates Bauftragte r trat, der die bese tzten Länder durch Gouver­
neure aus dem Militärstand ve1·walten und mit den en Fiirsten , womit Kon­
ventionen abgeschlossen, durcl1 Agenten verhandeln soll te. Aucl1 das letz­
tere fand id1 überflüssig, da es viel natürlicher war, daß das Zentral-De­
partement durch die an denen verscliiedenen Höfen bereits vorhanden en 
diplomatischen Organe wirkte, als sicli besondere best ellte. Es bilde ten sich 
ohnehin zwei von diesem Departement abhängige Kommissionen, davon 
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die eine mit der Leitung des deutsdrnn Kreditwesens und die andere mit 
der Oberaufsid1t der Bewaffnungen beauftragt war, und so wurde für die 
örtlid1e Leitung dieser zwei Hauptgeschäftszweige aud1 das Nö tige e in­
geridllet. H. Gruner ist interimistischer Gouverneur, der eigentlich e ist 
H . Fürst Solms-Lich - und id1 konnte auf keinen Fall glauben, daß E[w). 
E[xz]. ein Beruf nach einem denen täglid1en Invasionen der F einde ausge­
se tzten Aufenthaltsort, der Sie 70 Meilen von Berlin entfernte, hätte er­
wünsdit sein sollen. 

670. Ste in an Wittgenstein Basel, 10. Januar 1814 
PrCStA, jclzl DZA II Me rseburg , Rcp. 114. VII. 14: Konzept (eigcuhüudig), Abgangsverm erk: o . D. 

Zur Sd10111111g Bade11s sollen Krä/te /ür den Festu11gsbau von St. Louis rw s li11/cs· 
rhei11isd1en Gebiete11 ge11ommen werden. 

Der kaiserlid1 österreidlisd1e Genie-Direktor hat mich aufgefordert, die 
Aussdu eibung von den zum Festungsbau von Fort Louis erforde1·lichen 
Arbeiten, Fuhren und Materialien zu veranlassen1• 

Id1 darf es voraussetzen, daß Ew. Exz. es für billig halten, die Leistung die­
ser Erfordernisse von den Bewohnern des linken Rheinufers zu begehren, 
um die Kräfte der badensd1en Untertanen, die bereits so sehr benutzt wor­
den sind und es noffi in der Zukunft werden, möglid1st zu sd10nen. Da nun 
bis .je tzt eine Ziviladministration namen s der verbündeten Mä chte im El­
saß nodi nid1t bes tellt worden ist, so habe id1 den H errn großherzoglidl-ba­
denschen Minister v. Berd<heim ersud1t2, ein en Kommissar zu beauftragen , 
der sich zu dem österreidiisd1en Ingenieurhauptmann v. Duoda verfüge 
und das Nötige wegen Ausschreibung der Fuhren etc. besorge. 

671. D enksdnift Steins iiber die Bildung der Verwaltungsbehörden für die 
französischen Provinzen Basel, 11. Januar 1814 
PrGStA, DZA II Merseburg, Rcp. 114. VIII. Gcu. 3: Kouzcpl (eigcuhiindig). 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 538 !!. 

Ausdehnung der Ze11tralverwaltung auf die besetzte11 Provinzen Frcmlcreidis. Die 
Stimmung der Bevölkerung. Maßnahmen zur B elebung des deutsdien Gefühls im 
Elsnß. 

Bei der Größe des durffi die verbünde ten H eere besetz ten T eils von Frank­
reicli, die täglich mit ihrem ohngehinderten Vordringen zunimmt, ist es 
dringend nötig, Behörden zu bilden, denen die Landes-Verwaltung anver· 

1 S. o. Nr. 666. A11twort Steins an Danopp, Basel , 10. Jan. 1814, Konzept (Spiegel), ebd. 
Abgangsvermerlc: 10. - Stein an Duoda, Basel , 15. ) cm. 1814 (ebd.), Konzept (Eidi· 
hom), gez. Stei11, in ders. Sadie. 
! Stei11 ari Berckh eim vom gleidieri Tage { ebd.), Konzept ( eigenhändig). Abgangsver· 
m erk: 10. 
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traut wird, besonders da P1·äfekte und Unterpräfekte ihre Ste llen verlas­
sen. Das französisch e Volk ist nach allen eingegangenen Nachri chten un­
willig zu einem Landsturm und zu jed em kräftigen Widerstand, bedeu­
tende H eereshaufen bilden sich nicht, man kann also ein rasches Vorrücken 
der Armeen und Gehorsam von denen Eingesessenen erwarten. 
Die Departem ents-Bezirke sind zu klein, im Durch schnitt umfassen sie eine 
Bevölkerung von 250- 320 000 S. , behält man ihre E inteilung hei, so wer­
den die Behörden vervielfacht, die Verwaltungs-Kosten erhöht, mau muß 
also m eh rere n ahe gelegene Departements vereinigen. Es läßt sich schick­
lich verbinden 

Bevölkerung 
1. das Departement von Ober- und Nieder-Rhein oder 

das E lsaß 827 ,100 Seelen 
2. Das Saar-, Mosel- und Rhein- und Donnersberg-De-

partement 835,655 Seelen 
3. Das Departement der Roer und der Forets (Luxem-

burg) . 768,000 Seelen 
4. Das Departemen t der Nieder-Maas und Ourte, oder 

Lüttich und Maastricht mit ihrer Umgebung . 546,538 Seelen 

J edem so vereinigten Bezirk wird ein Gouverneur vorgesetzt, diesem ein 
Gouvernements-Rat beigeordne t, der besteht aus einem deutsch en Direk­
torial-Rat, aus denen vorhanden en Präfektur- oder Departements-Räten 
des Distrikts-Departements, in dem er seinen Sitz hat, und aus einem Mit­
glied des Rats des kombinierten Departements. 
Die Präfektur-Räte sind bekanntlich angeseh ene Eigentümer des Departe­
ments, die dem Priifekteu be igeordne t s ind. 
Dem Gouverneur sind untergeordne t e in Landeskommissar für das ver­
einigte Departement, ferner die Stellvertreter der entflohenen Unterprä­
fekten, die Maires der städtisch en und l ändlichen Gemeinden . 
Der Geschäftskreis des Gouverneurs und seiner Unterbehörden ist Polize i 
und Finanzwesen, Mitwirkung bei der Verpflegung der Truppen, er ver­
walte t ihn n ach den en Bes timmungen d er Konvention dd. Leipzig, d. 21. 
Oktober 18131 und der Inst ruktion für den Gouvernements-Rat in Sach­
sen2, und nach deren Inhalt wird e ine Instruktion entworfen. 
J eder Gouverneur muß sich bemühen, eine genaue K enntnis der Statistik 
seines Distrikts zu erlangen, wozu er benutzt die gedrudc te offizielle Be­
schreibung der D epartements, die öffentlichen R egistraturen. Aus diesen bil­
det er eine Darstellung des öffentlid1en Einkommens des Gouvernements, 
er ve rfügt ferner eine Aufnahme der Kassen und gih t seine Vorschl äge an 
das Zentraldepartement ab, wie die Reste e inzuziehen, wie das öffentliche 
Einkommen zu benutzen, wie iiber eine 3monatlichc Pronum eration em 

1 Stein sdircibt vcrsehcntlidi: 1814. 2 Vgl. oben Nr. 393, Anm. 1. 
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Abkommen zu treffen , welche Kriegss teu ern auszuschreiben, welche außer­
ordentlichen Hilfsmittel durd1 Einziehung von Staatseigentum, durch Re­
quisition von Produkten und F abrikaten, S!J im Departement e inheimisch 
sind, aufgefund en und erhal ten werden können. 
Der öffentlid1e Geis t wird von ihm beobachte t und geleite t, in denen deut­
sch en Departements wird die Anhänglichkeit an Deutschland belobt. in 
denen französisd1en Provinzen der Unwille über den Drud( de r R egierung 
unte rhalten . 
Der Sitz des Gouverneurs fi.ir das Elsaß wäre Colmar, des Landeskomis­
sars Hagenau, des Gouvernem ents Nr. 2 Trier, des Landeskomissars fi.ir 
Rhe in und Mosel Koblenz, des Landeskommissars für Donnersberg Kreuz­
nad1, des Roer-Departements Aachen und für den Landeskommissar em 
schicklicher Ort im Luxemburgisch en. 
Das Gouvern em ent Nr. 2 würde H errn Staatsrat Gruner anvertraut. 

672. Allgemeine Grundsätze über die Errid1lung von Verwal tungsbehör­
den fiir die bese tzten franzö sischen Län<ler. Basel, 12. Januar 1814 
PrGStA, je tzt DZA II Mc rscLurg, Rep. 114. VIII. Gen. 3: n) Kouzept (Spiegel), ungcz., b) R ci nko 11 zc p1 
(SdirciLe rlrnutl), mit Autl eruu gcn ' ' 0 11 Jer H nn<l S t e ins u11d1 J cr Ko ufcrc u1.1. 
Druck : Alte Ausgobo IV S. 540 ff . (uud1 d . Reinkouzept , cLeuso h ier) . 

Organ.isat.io11 der Zentralverwaltung itt den eroberte11 /ran :;ösisd i.e1i Prov i11:;en. 

1. Die Besitznahme von Ländern des französisch en Re iches <lurch die ve r­
bünde ten H eere rnad1t die En·ichtung n euer, nach Analogie des Inhalts der 
Konvention d. tl. Leipzig den 21. Oktober v. J. gebildeten Verwaltungsbe­
hörden notwendig. 

II. Das sd1011 bes tehende Zen trat-Departement ist aud1 die oberste Ver­
waltungsbeh örde dieser Länder. Es übt seine Gewalt durch anzustellende 
Gene ral-Gouverneure aus. 

III. Die Einteilung der Bezirke, fi.ir welche besondere General-Gouver­
neure zu ernennen sind, wird b es timmt 
a) durch die Versdüedenheit der Länder, je nad1dem sie 

1. zu Deutschland, 
2. zu Be lgien, 
3. zur Schweiz 
gehört haben oder 
4 . T e ile von Alt-Frankreich vor der Erwerbung vom Elsaß ausmach en, 

b) durd1 die näh ere Verbindung mit einer der operierenden Hauptarmeen 
am Ober-, Mittel- und Unterrhe in. 

1 Die Ausfertigung ( ebd.) trägt den V ermerk Steins: l st in de r Konferenz tlurdtgcgan­
gen und nur die in margine ad V d bemerkte Abiin<lerung festgesetzt worden. Gcgen­
wiirtig wurcn <ler Fürst Mette rnid1, Graf Ncssclro<lc, der Unterzeidrnet e, General Ste­
wart, Gra f Löwenhjelm. Basel, <lcn 15. Januar 1814„ 
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IV. Nicht für jedes fran zösisd1e Departem ent ist e in besonderer General­
Gouverneur nötig, da die Departements zu klein sind, nur eine Bevölke­
rung von 200 000 bis 250 000 Seelen in sid1 fassen, daher zur Vereinfachung 
des Geschäftsganges und Ersparung der Verwaltungskosten mehrere De­
partements unter ein Gouvernement vereinigt werden können. 

V. Nad1 den Grunds~itzen 3. und 4. sind fiir jetzt nachsteh ende General ­
Gouvernements zu e rridlten: 
a) General-Gouvernement vom Oberrh ein, zu diesem gehören die beiden 
Departements nam französischer Einteilung du Haut e t du Bas Rhin. Der 
Sitz des Gouverneurs für je tzt zu Colmar, des Landes-Kommissars (viele 
§VIII. Nr. 2) in Hagenau2 • 

b) General-Gouvernem ent vom Mittelrhein, dieses wird gebilde t durch die 
Departements Mont Tonnerre, de Ja Sarre, Rhin e t Moselle. Der Sitz des 
Genera l-Gouverneurs ist in Trier, der des Landes-Kommissars fiir das 
Rhein- und Mosel-Departement in Koblenz und der des Landes-Kommis­
sars für das Departem ent von Donnersberg in Kreuznad13• 

c) General-Gouvernement vom Unterrhein. Es b egreift die Depal'lemenls 
de la Roer, de l'Ourthe und de Ja Meuse inferieure. Der Sitz des Gouver­
neurs is t zu Aad1Cn, des Landes-Kommissars in Maastridlt und Liitticli4 • 

<l) General-Gouvernement für die abgerissenen Schweizerländer, dahin ge­
hören das Departement Simplon (sonst Walliser Land) , der Kanton Le­
man, Biel, Pruntrut. Der Sitz ist zu Genf5. 

VI. Die Bestimmung der obengedachten General-Gouvernements geht 
zwar zunächst nur auf die genannten Länder, die meist smon okkupiert 
sind. Außerdem begle iten sie abe1· das Fortriick en der Armeen mit interi­
mistisd1en Verwaltungs-Anstalten in nahe gelegene Departem ents so lange, 

! Vermerk Steins: H . Hofrat v. Barteu s tein ist hierzu ernannt und H. Geh eimrat ßardt 
und H. v. Neven zu seine r Assistenz nad1 sein er Auswahl zum Direktorial-Rat ode r Lan­
des-Kommissa r. 
3 Vermerk Stei11 s: H. Staats-Hat Gruner, hei ihm H err Baerensprung, H. v. Otterstüdt. -
Die Akten des Generalgonvemernents Mittelrhein befinden sidi jetzt im DZA II Mersc­
bnrg, R ep. 114. Vill. Spec. 18. 19. Darin ein ziemlidi gereizter Sdui/twedisel Steins mit 
Gru11er wegen der V erlegwig des Sitzes des Generalgowvernem e11ts vo11 Trier rwdi Kob­
lenz, den Grwier 11adi der Erhebu11g in Lothringen zugunsten Napoleons - nadi Steins 
Mei111mg voreilig - vorgenonunen hatte. S tein verlangte e11ergisdi die V erlegrtng des Sit­
zes des Generalgouverriem e11ts nadi Mainz. 
4 Vermerlc Steins: Herr Geh. Staats-Rat Sack. H. Sta11 ts-Rat Wlöme r als Direktorial-Rat. 
5 V ermerlc Stei11 s: Genf bleibt für sid1. Pruntrut, Die! und Departement du Doubs, Flaute 
Saon e et Jura kann verbunden werden , uncl ist H. v. Andlau dazu e rnannt. Für das Inne re 
von Frankreid1 muß man sudlCn, Scl1weizer zu erhalten, besonders Genfer, \Vaadtliind cr 
und Neuch:hclcr. - Weitere Änderungen Steins: [ ZLL V. a] Der Sitz des Gouver­
n emen ts . . . ist vori Stein geändert in: Gouverneurs; ab ... d es Landes-Kommissars .. . 
bis Hagenau von Stein zugefügt. 
f bJ . · · Der Sitz geändert von Stein in: des General-Gouverneurs ... bis Kreuznadi. 
fc]. ·.Der Sitz von Stein ergänzt: des Gouverneurs . . . 
· ·. Aad1en, von Stein ergänzt: des Landes-Kommissars .. . bis Lüttid1. 
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b is ein hinreich ender Distrikt zur Errichtung eines n euen General­
Gouvernements gewonnen ist. Die le tztere Funktion wird in Einver­
ständnis mit dem kommandierenden General oder dem Gen eral-Intendan­
ten ausgeübt, und damit das Durchkreu zen von Verfügungen vermieden 
werde, muß jeder Gene ral-Gouverneur von dem, was e r ge tan, dem be­
nachbarten Nachricht geben. 
Auf diese W eise werden bei dem Fo1·trück en der Armeen 
a) der F eldmarschall Fürst Schwarzenberg durch einen Beauftragten des 
General-Gouverneurs vom Oberrhein und der abgerissenen Sd1weizer 
Liinder, 
b ) der F eldmarsch all von Blüch er durd1 einen Beauftragten des Gener al­
Gouvernem·s vom Mittelrhein, 
c) die Armee am Niederrhein durch e inen B eauftragte n des General-Gou­
verneurs vom Unterrhein begleitet. 

VII. Die H auptgesd1äfte der Gen eral-Gouverneure sind: 
a) die Sammlung und Benutzung des Einkommens der Uinder für die 
verbünde ten Mädlte, 
b) die Ansdrnffung der Bedürfnisse für die Armeen in Verbindung mit de r 
Gen eral-Intendantur, 
c) die Polizei, wohin besonde rs die Sorge für die Sich erheit der Armee, die 
Unterhaltung einer sich eren Kommunikation zwisdlen der selben und in 
ihrem Riidrnn pp. gehört. 

VIII. Die Organisation der General-Gouvernements für die Ausri chtung 
dieser Gesclüifte ford ert: 
l. die Bildung eines Gouvernements-Rats. 
Dieser besteht 
a) aus einem General-Sekre tär oder sogenannten Direktorial-Ra t, wel­
cher ein ganz zuverl iiss iger Deu tsdJCr oder Beamter einer der verbündeten 
Mädlte sein muß ; 
b) aus e inem Präfektu r-Ra t der Departements, welch e das General-Gou­
vernement ausmachen, mit besondere r Rücksicht auf seine Gesinnung ge­
gen die jetzige französisdJC Regierung und auf seinen bisherigen Gebraudl 
in den Verwaltungszweigen, womit das Gener al-Gouvernement sicl1 be­
sonders beschäftigt, a uszuwäh Jen , 
c) aus einem Militär der Hauptarmee, weldJCr ihre Verfassung, Ökono­
mi e pp. genau kennt. 
2. Gouvernements-Kommissarien. 
Ein soldier ist in jedem Silz des ver einig ten Departements anzus te llen . Er 
kontrolliert di e Gescl1äftsfiihrun g der Beh örden und sorgt für die Vollzie­
hung der Befehle des Gen eral-Gouverneurs in denen mit dem H aupt-De­
partement vereinigt en Departements. 
3. Einen Armee-Kommissar. 
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Dieser ist das vermitte lnde Organ zwisch en der H auptarmee und dem 
General-Gouverneur und macht in des letzteren Auftrag die § 6 beschrie­
benen interimistisch en Verwaltungs-An s talten mit dem Fortrück en der 
Armee. 

Sind bei den Unterpräfekturen wegen wichtiger F abriken , e rheblichen 
Staatseigentums, Anlegung von Befestigungen pp. besondere Kommissa­
rien hie und da notwendig, so werden sie n ach den Umständen von dem 
Gen er al-Gouverneur ern annt. 
E s wird zur Erhaltung der Ruhe im Lande und der Sich erheit gegen den 
F eind eine hinlängliche Anzahl Truppen aufges tellt und Polizeiwachen ge­
bilde t6. 

IX. Grundsä tze bei der Verwaltung sind : 
1. Bei der Polizei: 
Geh eime Polizei is t n otwendig. In den deutschen Ländern müssen die 
Deutsch gesinnten, in den französischen die der je tzigen französ isch en Re­
gierung ungeneigten auf alle Weise ausgezeichnet und in Tä tigk eit gesetzt 
werden; Vorsieht bei der Gendarmerie: die niederen Beamten können in 
der R egel beibehalten , die höher en müssen zuerst b enutzt, sonach entfernt 
werden. 
2. Be i der Finanzverwaltung: 
E s wird für die Einziehung alles öffentlich en Einkommens und Staats­
eigentums geso rgt7. 

673. Stein an R epnin Basel, 12. J anuar 1814 
PrGStA, j etzt DZA II Mersebu rg, Re p. 114. VIII. Spcc. 27. Vol. 2: Konzop t (Eid1horn), gez . Ste in ; Ab­
gn ugsverm e rk: 14.; U niv .. ßiLI. Duel, Nndilnß 'M erinn-Fnlkad1, P o lit. Drcs tleu 111. c 3 . Gche i1ue P olizei, 
u1uuc utli d1 Spionage un<l frz . Gceinnung betr.: A us fe rt igun g (Sd1reihcrha nd) , gez. Stei n. 

W eist auf die Widit.iglceit der besdilagnalunten Papiere des verhafteten Geh eim· 
rats v . Brandt hin, die vermutlidi interessante Nadiriditen für die Geheime Polizei 
und die Gesdiidit e der Franzosen in Deutsdiland e11thalten. Diese Papiere sollen 
durdi den Frh. v . Rosen, allenfalls audi durdi den Hof rat Bein, gemw untersudit , 
die Ergebnisse Steiri mitget eilt werden. 

674. Stein an Hardenber g Basel, 12. J anuar 1814 
PrCStA, je tzt D ZA 1I Mersebu rg, Rc p. 114. Vll, l : Konzept (Eid1hor11), gci. Stei n, Abga ugsvermcrk: eoJcm. 

Empfiehlt das Lützowsd1 e Freikorps seiner Fürsorge. 

Ew. Exz. gebe ich mir die Ehre, das K o rps des Major v. Lützow zu einer 
6 Ändenuige11 S teins [:zu Vl/I. 2:] ... in jede m 11on Stci11 ergä11zt: Sitz d es ve re inig­
t en . . . 

· · . B efehle des Gen eral-Gouvern eurs von Steiri ergii11::;t: in denen mit dem . . . bis .. . 
Dcpartcmcn ts. 
/3] · · .E s wird zur Erhaltung de r Ruhe . .. bis .. . gebildet wurde von S t ein ergii11z t . 
1 Vgl. da::;u audi die /nstrulctio11 fiir die Ge11 eralgouuem em ents nebst Nachtrag, Konzept. 
(Eidihom ), ebd. 
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gen eigten Aufmerksamkeit zu empfeh len. Es mangelt ihm an dem nötigen 
Tuch zu1· Bekleidung und an Schuhen für 1000 Mann Infanterie. Bei der 
strengen Jahreszeit und <le r früheren Gewöhnung der jungen Leute, die 
meist aus gebildeten Ständen das Korps bilden, läßt sich vorstellen, wie 
schwer le tzte res jenen Mangel empfinden muß. Solange das K orps bes te­
hen soll, sch eint es mir in der höch sten Gerechtigkeit zu beruhen, dasselbe 
gegen andere Truppen in der Fürsorge nicht nachzusetzen, da es nicht in 
seiner Schuld, sondern nur in den Umständen lag, daß es vielle ich t weni­
ger als andere Truppenkorps hat ausrichten können. 
Ew. E xz. ersuche ich ganz ergebens t, von Dero gefaßten Entschließung 
und der darauf veranlaßten Verfügung mich hochgeneigt baldigst unter­
rich Len zu wollen1

• 

1 Am 10. Febr. 1814 teilt Hard e11ber g von Troyes mts di e A 111veisu.11g "'' die B ehörden 
mit, das Liitzowsdie Freikorps li insid itlidi der Bek lcid1mg wie die Trup pen ariderer W af­
/ e11 gattu11gen z 1t beha11del11 (ebd. Rep.114 V II. 13.). 

675. Stein an Lützow Basel, 12. J anuar 1814 
P rGS1A, j c1z t DZA Mcrocburg, Rcp . 114. VII . J : Konzept (Eid1horn}, Ahgo11gsvc r111 crk: 14. 

K ein e V erpfliditu.11 g Brem ens zur V ersorgu11 g seines K orps. V erlangt A bstell1tng 
von 50 geeigne ten Leuten zu Offizieren /iir das bergisdte Kontingent„ 

Die Stadt Bremen hat keine V erbindlichkeit, das unter Ew. Hochwoh lge­
boren Befeh l steh ende Korps zu unterstützen. Meine Anweisung galt nur 
als eine Empfeh lung und wenn diese keinen E rfo lg geh abt h a t, so liegt 
dies in der mittlerweile veränd erten Lage der Stad t Bremen, die nun selbst 
ein hedeuten<les K ontingen t auf stellen und au ch sonst zu den gemeinsdrnft­
lichen Kriegsk osten beitragen muß1. 

Id1 habe je<lod1 aus Ew. Hoclnvohlgeboren gefä ll igem Sdueiben vorn 24. v. 
M. Ve1·anlassung genommen, Ihr Korps der besonderen Aufmerksamkeit 
des königlich-preußisdJCn Staa tskanzler s, H errn Freih errn v. Hardenberg 
Exz. zu empfeh len2 • 

Ew. H ochwoh lgeboren müssen zur Beförderung der guten Sach e mit be i­
tragen, wenn Sie etwa 50 junge Leute von B ildung und im Kriegsdienst. 
völl ig eingeiibt der übrigen deutschen Landesbewaffnung zu Offi zieren 
aus Ihrem Korps überlassen wollen. Es fehlt übera ll an tüchtigen Män­
n ern zu Offizier sstellen. Diejenigen Männer könnten bei dem K ontingent 
vom Großherzogtum Berg angestellt werden. Vielleid1 t hä tte ich auch 
dann Gelegenheit, Ew. H ochwohlgeboren fi.i r die fehlen<le Bekleidung 
einige Unt.erstützu11g zu versch affen. 

t S. oben N r. 596 und Nr. 630 , A11m. 1. 2 S. oben Nr. 674. 

676. Fürst H einrid1 XIII. von Reuß zu Gre iz an Stein 
Frankfurt/M., 12. Januar 1814 

P rGS tA, j etz t DZA 11 Mcreclrn rg, Rcp . Jl 4. II. 6 1/2 : Ausfe rti g ung (Sdirc ihe rhand} , gcz. R cuß XII I. Mo r­
gin11l gc1.. E[id1 horu] . 
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Dan/et für die Loslösung d er reußisdien Gebiete aus d er V erwalt1wg d es sädis. 
Gonver11em e11ts (s . oben Nr. 638 A nm. l.); t.rot zd em erfolgen Requisitionen, wenn 
audi mit dem Zusatz, d en Betrug von der extraordinären St c11er abzuredm en„ 
Dadu.rdt entsteh en Vb ersdmeidu11gen in der V erivalwng, die er i111 Gut en z lL 

beseitigen bittet 1• 

1 Im Marginal v erm erkt Eid1./1orn: Der Fürst R c pnin ist heut e e riune rt und dem Fiirst 
von Reuß dieses durch den H [errn] Minister v. Humboldt Nadu icht gegeben word en. 

677. Stein an Frau vom Stein Basel, 12. und 13. J anuar 1814 
Ste in-A.: A usfert igung (cigcnh iiudi g} . 
Druck: Alt e AusguLc IV S. 543 f. ; P ertz, St ei n lll S. 505 f. (Teil<lruck, OLcroet..ung). 

Aufenthalt in Basel. Belca1111tsdwft mit den f ührenden Sdiweizer Poli tilcen i ( Rein­
h ard, R eding, Mülinen). Land und Leute. Plan eines längeren A ufen thaltes in der 
Sduveiz nadt Friede11 ssd iluß. 

Me voila, ma ch cre amie, depuis 3 jom·s en Suisse, habitant Ja maison des 
bons Stred{eisen1 qui es t situee sur !es bords du Rhin, faisaut la con­
naissance de beaucoup de personnes marquantes du pays, p. e. Land­
amann Reiuhard2

, Aloys Reding3, Mr. de Mülinen4 e tc., c'est un 
monde nouveau. Ce pe tit pays est agite par mille p etites exasperations, 
su ites de l' ancienne revolution, J e quelques evenements r ecents5, 

mais i l n' est poin t douteux que tout s'arrangera paisiblement. Je vous 
avoue, man muß such en, seinen Gesichtskre is zu verengen, seinen Blick, 
der auf große F liich en umher sich zu bewegen gewohnt war, beschrän­
ken, wenn man denen hiesigen Dingen ein Interesse abgewinnen will. 
Denen Men sch en muß man gut sein, es s ind biedere, verständige, gebi ldete, 
anständige Männer, und es lebt sid1 recht gut unter ihnen , m an kann sich 

' Steins Berliner Juge11df reundin (1780) Clrnrlotte C es a r (vgl. Bel. I Nr. 145) hatt e den 
Basler Kaufmafln S tredw isen geh eirat.et. S tein b esndite sie 1820 wied er ( ei11 Brie f v o11 
ihr an S tein d. d. Basel , 25. Mai 1820 im S t ein-A. C 1113 Nr. 59 ). 
2 fla11 s R e in h a r d ( 1755-1835}, aus der sdiweizerisdwn Vcrwalt1rn g hervorgegange11 , 
viele }alt re lang Bürgermeister von Ziiridi, 1807 und 1813 Landamma11n d er Sdiweiz, 11011 
1803- 1830 Gescmdter der Stadt Züridt b ei der Tagsatzung, Priisident derselben 1814 11.111( 
öfter. Vgl. iiber dessen Haltun g gegenüber Franlcreidt oben Nr. 589, A nm.. 2. 
3 A loys R e ding (1765- 1818), ursprüriglidt Offizier, leitete 1798 die V erteidigu11g des 
Gebie ts der Waldstädte gegen die eindringenden Franzosen, V ert.rcter einer föderalisti· 
sdien Reform, weldie den von Frankreidt 1mt.erstützte11 d em olcratisdi-unitarisch en Be­
st.rebwigcn ( s. oben Nr. 589) entgegen lie f , 1801 u11rl 1802 Lr111da111.nwn11 der Sdnveiz, wurde 
jedodt von den Uniturierri mit f ra11zös. Hilfe gestürzt . Er wurde 1813 i.ns Hauptquartier 
der V erbiindeten rrndt Frankfurt gesandt, um dort die bewaffnete N eutralität. der Sdiweiz 
(s. oberi Nr. 589) anzusagen, b ei dieser Gelegenh eit erhielt er vort Me 1.t crnid1 die Zusidte· 
rung, daß diese N eutralitiit. respelcti.ert. werde11 wiirde. 
4 Nikolaus Friedridt M ü l i n e n (1760- 1833), Sdwlt.lt eiß vo1< Bern in d en }ahre11 1803 
bis 1806 und wieder 1814. Gründer und Vorsitzender cler Schweizer Geschid1.t sforsd ten· 
deri Gesellsdwf t. Die gem einsam en historisd w n /u teressen ließen die B eziel1tmgen Steins 
zu Mü./inen 1rnd1 dem Wiener Korigreß sehr sdmell wied er auf leben, als S tein sich der 
Herausgabe der Morwrnenta z1nva11dte. V gl. darii.ber Bd. V und V I. 
5 S. oben Nr. 589. 
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aber nid1t cnlhalten , ihnen den Vorwurf zu madien, daß sie die große An­
gelegenheit aller Völker um ihre häuslid1en Zwis tigk eiten aus denen 
Augen setzen. 
Di eser Aufenthalt in der Sdnveiz e1-regt in mir den lebhaften Wunsch , 
e ine Zeitlang darin zuzubringen , die Bekanntsd1aftcn , so id1 darin mach e, 
werden m einem AufenLh alt einen n euen R eiz geben , und na ch de r gegen­
wärtigen Lage der allgeme ine n Angelegenh eiten, die den e r w ii n s c h · 
te s t e n Fortgang haben , sehe id1 k ein mögliches Hindernis, das diesem 
Plan entgegenstehen könnte. E s kommt auf Deine Zustimmung an, um e ine 
Wohnung in B ern zu mieten und um von da aus als einem Mittelpunkt 
die Schweiz zu be reisen , sobald als es die Jahreszeit e rlaubt[ ... ]. 

den 13. J anuar 
H eute kommt der Kaiser an, es ist der Jahres tag des Überganges iiber 
den Njemen oder die Mem el - weld1es er eignisvolle und tatenreiche Jahr! 
Möge nur das Ende dem, was sich während seines Laufes ereign et hat, 
enlspred1en ! [ ... ] 

678. Stein an R epnin Basel, 13. Januar 1814 
Lundcshuuplnrd1iv Dresden, Cch. Cab. Cnnz1ci Nr. 130: Absdirift (Schreib erhund) Eiugnugsvcrmcrk: 1. Fe· 
b run r l ßl1i. 

A1iord1wngen zur Vber11ahm.e der aus russ. Kriegsgefan gen.sdwft entlassenen Per· 
sonen des sädis. Gen.-Gouv., des Hgt. Sadisen und A nhalt , der Fürstentümer 
Sdiwarzburg erbeten1• 

679. Stein an den Großherzog von Baden Basel, 13. Januar 1814 
PrGS tA, je l7.I DZA II Mersebu rg, llcp. 114. VII. 3: Konzept (Eid1horn}, gez. Stein; Abgangsverm erk : 14. 
Drude: Alte Ausgubc IV, S. 544 f. 

Driingt auf sdile1urigste Einführung des La11dstunns in Baden. 

Ew. Königlid1e Hohe it habe ich mir schon einmal die Freiheit genommen, 
auf die Notwendigkeit einer sd1leunigen Organisa tion des Landsturms in 
Höch stdero Staaten aufmerksam zu mad1en. 
Die Lage der Umstände und die Fortschritte dieser Organisa tion in den be­
nad1barten deutsch en Ländern veranlassen mich , diesen Gegenstand Ew. 
Königlichen Hoheit höch ster Aufm erksamkeit wiede rholt auf das ange­
legentlichst e zu empfehlen. 
Die verschieden en Armeekorps, we lche bish er durch ihren Au fenthalt dies­
seit des Rheins Sdmtz und W ehr gegeben , haben alle den Fluß passiert 
und in de r Vorausse tzung, daß mit der Organisation des Lan dsturms in 
ihrem Rüdrnn rasd1 vorgeschritten we rden würde, b ei einem Teil <ler feind­
lid1en Instanzen am Rhein verhältnismäßig sdnvad1e Blodrndekorps zu-
1·iidcgelassen . Ohne den Landsturm könnten die feindlichen Garnisonen 
durch unerwartete Ausfälle öf te rs viel Verderben anrichten. Wegen dieser 

1 Zum Vorga ngs. oben Nr. 582. 
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Betrachtung ist bereits in ganz Wes tfalen, im Hcssensch en, im Großherzog­
tum Franl fur·t und Würzburg a lles zur Enich tung des Landsturms mit all­
seitiger Bere itwilligkeit und Übereinstimmung unterbrei tet, und für den 
Spessa rt und Odenwald wird alles schon ausgeführt. Auch des Königs von 
Württemberg Majes tät läßt mit der größten Bereitwilligkeit und E ile den 
Landsturm in ihren Staaten einrid1ten. Schon ist dort eine umstäntllidle 
Verordnung darüber ergangen, welch e die Aufstellung e iner Landsturms­
masse von llO 000 Mann und deren innere Organisation bis zur kleinsten 
Ausführung festse tzt. 
Bei der großen Anhänglichkeit, weldle Ew. Königlid1e Hoheit um die 
Same der verbündeten Mädlte bewiesen, wird es Horodieselben, wi e id1 
voraussehe, eine unangenehme Empfindung mach en, wenn der Landsturm 
überall neben, sogar im Rücken Hödlstdero Staaten eingeridlte t wäre, in­
des in letzteren noch nichts dafür gesd1ehen und der F eind dadurd1 zu 
ve rderblid1en Einfällen und Streifereien in ein Land verführt würde, 
weld1em seine Lage zunäd1st an der Grenze die Pfüd1t aufl eg t, die Sdmtz­
wehr, welch e ihm die Natur in Gebirgen und Engpässen verliehen, zu 
eigener und gemeiner Verteidigung mittelst des Landsturms zu benut­
zen. 
Ew. Königlid1e Hoheit werden bei diesen Betrachtungen die Notwend ig­
ke it e iner sd1leunigen Maßregel nid1t verkennen. Deshalb bitte idl untc rtii­
nigst, daß Höd1s tdieselben an die be treffende Behönle den Befehl erteilen, 
mit dem General-Kommissar fi.ir die deutsche Landesbewa ffnung, Obers t­
leutnant Rühle von Lilienstern, über die unverzüglich e Einrichtung des 
Landsturms nad1 den aufgestellten allgemeinen Grundsätzen, weld1e unter 
der oberen Leitung des General-Kommissar von der Ruhr bis an den Main 
teil s schon ausgeführt sind, teils eben ausgeführt werden, das Erforder­
lid1e zu verhandeln. 
Für die Red1ensdrnft, welche id1 den hoh en verbündeten Mächten ab­
zulegen habe, bitte id1 zugleid1 Ew. Königliche Hoh eit von dem erlasse­
nen Befehl mid1 gnädig unterridllen zu wollen. 

680. Stein an den Fürsten von Reuß zu Greiz Basel, 13. J anuar 1814 
Pr GS 1A, jetzt DZA JI MerseLurg, R ep. 114. VII. 6: Konze pt (E id1h oru) 1 gez. Stein , Ab gnugsvc rm crk : 14, 
Ve rmerk: unt er fl icgcntl cm S iegel. 

Sd111 ellere A u.fsw ll1w g des Landst1ir111s im Gen cralgouvPrnem ent F/'(Jri/c/urr er· 
/ orderlidt. 

681. Ste in an Hügel Basel, 14. Januar 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Meroclrn r g, ll ep. Jl4. VIII. Spec. 7. Vol. 2: Kon<ept (Eid1hor11), gez. S tein. Der 
le t zte Sn tz ''On S te in e i gcnhiiudig. 
Druck: Alt e Ausgabe IV S. 545. 

Stein biuet. daf'(J1tf :11. aditen, daß Arndts Tätiglceit nidtt von d er Zensur geh emmt 
werde. 
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In dem Frankfurter Intelligenzbla tt Nr. 3 vom 11. Januar d. J. , er ste Bei­
lage, find et sich eine Verfügung des dortigen P olizei-Amts, daß alle po li ­
ti schen F lug- und Druckschriften, sie mögen anderwärts he rausgekomm en 
oder in Frankfurt gedruckt sein, vor ihrem V crkauf erst eine Zensur pas­
sieren müssen. 
Ew. Exz. bin ich so frei darauf aufmerksam zu machen, daß in Um­
gehung dieser Zensur, die an s ich wohl nicht überflüssig is t, nich t <lurd1 
e ine Unkunde des Zenso rs eigens eine Sduift des P rofessors E. Mori tz 
Arndt unterdrüd(t werden möge. Denn wenige deutsche Schriftsteller 
meinen es so treu mit ihrem Vaterlande, dessen anges tamm ten Sitten und 
Verfassung, als Arndt, und noch weniger verstehen es, mit Kraft und 
Wärme, ohne Bitterkeit, Lei denschaft und Selbstsu cht in den Schran ken 
gesctzlidrnr Ordnung über wichtige Wahrheiten für ein großes Publikum 
vers t~indli ch und erregend zu sdueiben, wie jener aud1 von allen, die ihn 
p ersönlid1 k ennen, sehr geschätz te Sduiftsteller. Über haupt i s t es 
wohl di e R ege l , di e Pr esse fr e ih e it möglich s t w e ni g 
e inzu sc hriink e n , keine ängs tli c h e n F esse ln anz ul e ­
ge n un<l au c h hi e rin s i c h von d e n n a pol e oni sc h e n R e ­
g i e run gsgr und s ätz e n zu e ntf e rn e n. 

682. Stein an Alexis Erbgraf zu Benth eim und Steinfurth 
Basel, 14. J anuar 1814 

PrGSt A, je tzt DZA Jl Merseburg, Hep. 114. VIII. Spec. 25: Konzept (Spiegel) , ger.. Stc iu, Abgn ngs"cr· 
merk: 15. C lc id1zciti gc Ahadirift cu an Vindcc und Gruuc r unt er demsclh en D atum . 
Drude Alt o Ausgnbe 1 V S. 546 f. (Regest) . 

A rrwort cm/ ei11e von d em Grafen ei11gereid1t e 1mdatier te Kollelctiv11.ote der wes t.· 
fälisdte11 Klei11fürster1, in der s ie sidt zur A 11fstellurr g e ines von B ernadotte ge/or­
dert.ert Batoillo11s von 800 Mann bereit erkliirt , die Ein setzung ei11er fü r alle ihrt> 
T errit orie 11 gem ei11sorne 11 R egieru.11gsde putatior1 und die Entsendu11g e i11 es Spezial­
lcornrnissars von seite11 des Z e nt.raldc part.erne11ts i11 A 11regu11g gebrad1t, dagegen 
aber die 1fliederh erste/lu.11g ihrer H oheitsredtte geforder t hatten'. 
S t ei11 erheb t Einspru.dt gege11 die Bildiwg des in dem Promemoria der Klei11f ii.r · 
ste11 gewisse rmaßen angen omme n en S 1.:1a t c nh1111d cs und betont, daß er mit. d e11 
e inzelnen Fürst.e11 11ur getrennt, 11id1.t aber in dieser We ise lcollelctiv verh(lnde/11 
/cö1111 e. Die 1806 m ediatisierten T erritorie11 m üßten sta(l tsred1tlid1 nach w ie vor als 
T ei.le der S t (la fc11 betradttet werde11, de11en sie damals :mgewiese11 wurden. Die 
Privatred1t e der d11rd1 d ie Rhe inbu11dalcte Mediatisierwn seien rwdi de11 Bes ti111-
rn1m ge11 derselben 11.11d anderer seit.her abgesd1losse 11 er V er triige z1t behandeln. 

1 Vgl. dazu das Sd1reib e11 S t.ei11s att die westfälisd1er1 Kleinfiirste11 vom 8. Ja111rnr 1814, 
i11 w eldtem der Antrag auf 1fliederl1 erst.ellu n g ihrer Souveränitä t. ebe11falls abgeleh11t 
wird. Dsgl . S tei11 <111 den H zg. v . Croy, 15. }a11 . 1814 {ebd.). A u ßerdem das Schrei.b en 
S teins an die Reid1sgriifin { Nr. 695) vom 16. Jan. 1814 ( K onze pt Spiegel), sowie B entheim s 
Antwort vorn 23. J(lllU(lr 1814 11ebst S teins R eplik vom. 28. }a11uar 1814 (Ko n zept Spie­
gel ). V ber die W icderh.erst.ellu11g d es Dom ä1w nred1tes, die Sd1reibe11 Vindces an Stein 
vom 18. Januar und 19. Februar 1814 n eb st. Steins Sd1reib e11. vorn 10. Februar 1111d 23. 
Miirz 1814, sowie die lnstru.lction f iir d en Kriegs- 11nd Domii11enrnt T c11.spolde fiir die 
provisorisdw Zuriidcgabe der Domii11e11 i 11 den 11id1t.preu.ßisd1en B ezirlcen des vormaligen 
Lippe- De part.em.e11ts vom 18. Febru(lr ebd. V gl. außerdem Just, S. 38. 
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Auf Grund dieser allgem einen Prinzipien wird die von den Kleinfürst.en gef or­
derte Wiederherstellung i.lrrer ziv ilen Landeshoheitsredite abgelehnt. Das eben­
falls geforderte R edtt der Zi vil-, Kriminal- 1md Lehnsgeridttsbarlceit wird ihnen 
111u im Rahmen der Bestimmungen der Rheinburulalct.e zugestanden. Den Klein ­
f iirsle11 wird geraten, ihre ß estreb1111 ge1L auf di.e Wiederl1ers1ell1mg ihrer privaten 
Eigentumsredit e zu besdiränlcen, dagegen die 1Viederhcrstellung der Holi eit s­
red tte für jet z t 1wdi nidit nadizusudien , soridern damit bis zu den Beratungen 
über die Fesl.setzung der künftigen definiti ven s taa tsred1tlid1Cn Verh iiltnissc un­
seres deutsd1en Vat erland es zu wart en. Der 1Viederherstell1uig der Ehrenredite 
rwdt dem l.andesherlcommen si ehe nidi ts im W ege. Die Rüdcgabe der R egalien 
( Post- , A lcz ise-, Zoll- und }agd-Geredit.igkeit) wird mindestens für die widitigercn 
derselben abgelehnt, über die Wiederherstellung der }agdgeredi tiglceit lcö11nt.en 
vorläufig mit den Landesbehörden Abmadiunge11 getroff e11 werden. Die privaten 
Redite und Eiiilcünf te aus de11 Domä11en sollten den m ediatisierten Fürsten ver­
bleiben, ihre Arisprüdie a1tf die Güter des ehem aligen münstersdie1i Domlw pitels 
und anderer adliger S tifte, A b1eie11 und Klöster w erdeii abgelehnt. W egen ihrer 
in der Franzosenzei t veräußerten Domäne11 werden sie cm die Entsdieidu11g der 
S taatsbehörden verwiesen . Das Red it der S1.e1terfreiheit wird ange::aveifclt und die 
defi11itive Entsdieidung darii.ber den Landesbehörden üb erlassen, ::;ugleidt wird 
de11 Kleinfürsten zu bedenlcen gegeb en, ob der gegenwiirtige Augenblick dazu ge­
eignet sei, einen sold1en Antrag zur Entziehung vom Beitrage zu den öffcntlid1cn 
Staatsbehörden ein zubrin gen. 
Die A1tfstellung eines gem ei1tsame1• Bataillon s wird 11idit genehmigt. Da die Aus­
hebung des e igentlichen Militärs der Landeshoh eit vorbehalten bleibt, so kann 
die Stellung ein es Bataillons von 800 Mann von den siimtlidlCn Fürsten sd1on aus 
diesem Grunde n ad1 obigen Vorde rsätzen nicht gestatte t werden , sondern id1 muß 
vielmehr alle e inzelne H erren Fürs ten dringend crsnd1 en, sid1 rücksid1tlid1 de r 
Bewaffnun g gan z d en Verfügungen zu unterziehen, weld1c ihn en von der zuge­
wiesen en Landesbehörde eröffnet werden, und durd1 ungesiiumtc Erfüllung d er 
sid1 hierauf b ezieh enden An ordnungen zu b eweisen, daß sie es wahrhaft nid11 
hloß mit sid1, sondern zu gleid1 nudJ mit dem höhe ren Interesse unseres gesamten 
Vaterlandes wohlmeinen. 
Die Wiederherstellitttg der Souveränil.iit der nidtt durdi dcrt Rheinbund, sondern 
durdL amlere f ranzösisdie Delcrete m ediatisierten Fürsten u11ter den Antragstel­
lern w i.rd ebe11/alls im Hi11blidc au f die im A ugenblidc nötige Einheit 1tnd son­
stige dara1ts entst.eli ende Störungen abgelelwt. Hierzu k ommt n od1 di e Be trnd1-
tung, daß diese fürs tlid1 en H äuser durch ihr undentsdies früh er es Beuehm cn sid1 
k eineswegs einer vor züglid1 en Be rücksid1tigung würdig gemad1t hohen. Wlege11 
der Wiederherstellung ihrer privatred1tlidie11 V erhältnisse werden sie cm die 
Lmulesbehürden verwiesen , wobei Stein der H off11u11 g Ausdrudc gibt, daß bei d er 
definitiven Bes timmung der inneren Ve rhiiltnisse Deutsd1lan ds diese Verh ii ltnisse 
im allgemein en den billigen Wünsd1en gemiiß festgesetzt werden. Eb en dah er 
aber aud1, um mit dcutsd1er F reiheit und Selbstiindigk cit di e gesamten Vc rh ii lt­
nisse unseres Vat erlandes anordnen zu k önn en , erne uere id1 meine Aufforderung 
a n siimtlid1 c He rren F ürsten, sid1 für je tzt als un gesehe ne bereitwillige Unter­
tanen zn he trnd1ten und dnrd1 E ifer für die gute Sad1e ollen anderen Untertan en 
ein sch ön es, e rlcud1t cndes Beispiel patriotischer "Widmung zu gcb en2• 

2 V gl. daz1t Vi11dces Berid1t an Stei1t vom 15. Dezember 1813, mit Steins Ra1tdbemerlw11-
gen, in denen die Aufstellung eines eigenen Bawillo11s ebenfalls abgeleh11t wird {auf 
Grund derselben das Reslcript a11 Vindrn vom 27. Dezember ebd. Ko11zept Spiegel). Vgl. 
oben Nr. 608. 
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683. Gagern an Stein Dillenburg, 14. Januar 1814 
PrGS tA, j etzt DZA II Merseburg, Rep. 114. II. 6: Ausferti gung (Schreiberh nntl), gez. Gngern; Dundesordii.­
ALt. Fr11nk(ur1 , F rlirl. '" Gngcrusd1cs D e posi tum : A Lsd.J rift. 
Drude.: Klöt zor, Stei n und Gnge ru, Nnu. Anu. 72/1961, S . 134 ( nnc:L de r ALsd1ri ft ). 

Bestätigt die Anzeige d er Ernenrwng Rühles von Lilienstern zwn Gcn.-Kommissar 
d er dentsd1e11 Bewaff111wg.rnngelege11heite11 1 , sowie der Bestirnrn1mge11 iibcr die 
Lazarettanstalte112• B itte t, dern Prinzen von Nassau-Ora11ien in sei.11 er Eige11sdwft 
als Vorsitzendem des Direlct oriums den l:Icwpterlaß z11zustellen. Da Fra11lc/urt 
eine Sperre auf Gewehre gelegt hat„ sind vorerst von dort lceine ::u er rvarte11 . 
T eilt mit, daß die unter Soult s1.ehe11de11 oran. Truppen zu Lord W ellington iibcr­
gegangen sind und in Holland dienen. Dorthin 1'ö1111te11 aud1 die übrige11 nass. 
Trnppen abgesdioben werden. Da diese ergänzt werden miissen, die Bevölkerun g 
dazu aber nidit m ehr in der Lage ist, h offt Gagern arif die Zustimmwig der ver­
bündeten Mädit e zu oranisdien W erbungen jenseits des Rheins3• 

1 Am 23. Dez. 1813, s. oben Nr. 556 und 594. 
S. oben Nr. 574. 

3 S. dazu 1mten 11. Febr. Nr. 780. 

684. Stein an Wolkonsky Basel, 14. Januar 1814 
PrGSt A, je tzt DZA II Merseburg, Rep . 111. VII. 10: Konz ept (Eid1horn), gez. St ein, Ahga ngsvermerk: 16. 

Antei/mäßige Verwendung der erbeute ten Gewehre. 

In dem iiber die deutsche Landesbewaffnung unterm 18. November v. J . 
in Frankfurt abgehaltenen Konferenzprotokoll ist von allen hohen ver­
bünde ten Miichten der Grundsatz fest ges tellt und auch in alle mit den 
deutsch en Fürs ten abgeschlossenen Akzessionsverträge aufgenommen wor­
den, daß alle in den Elbfes tungen dem F einde abgewonnenen oder noch 
abzunehmenden Gewehre für die deutsche Bewaffnung verwendet wer­
den sollen. 
Der Generalgouverneur des Königre ichs Sacl1sen, Fiirst R epnin, findet sid1 
in Verlegenheit, wie er mit dem Inhalt jen es ihm durd1 mid1 kommunizier­
ten Konferenzprotokolls e inen späteren Befehl Sr. Majestiit des Kaisers 
Alexander vom 4. Dezember v. J. , wonad1 alle Gewehre für die russisch e 
Armee aussd1 ließlid1 zu verwenden seien , vereinigen solJl. 
Der letztere B efehl ist mir seinem Inhalte nach nid1t bekannt. Da mehrer e 
deutsche Fürsten auf Ablie ferung von Gewehren nad1 den gescl1lossene11 
Verträgen drängen , so bin id1 so frei, Ew. E xz. um d ie balcligs tgefällige 
Aufklärung zu bitten , welch en Zusammenhang es eigentlich mit dem spä­
ter en Befehl h abe. Meines Bed enl ens muß iiber den Inhalt des letzter en 

1 Stein iiußert sidi am 4.116. 1. 1814 in einem Brief an [Re p11i11J ilariiber , daß die mit 
Tcwent::ien abgestimmteri Grundsätze Reprii11s mit d em System d er Alliierten übercin­
stimme11, eb enso herrsdie Einiglceit in der z ivilen zmd militär. V erwaltung; sdilägt vor, 
preuß. Garnisonen 1111ter die Oberhoh eit des Gen.-Gouv. ::u .Hellen, wie e.< fü.r T orgau audi 
geplar1t sei (U11iv.-Bibl. Basel , Nad1laß Meria11-Fallrnd1, Polit. Dresden l b 9. Eige11/iön­
dige Briefe des Reidis/reili erm von Stein: A11s/ertigung, eigenhändig). 
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ein Mißverständnis obwalten, wei l er in dem Sinn, a ls ihn de r Fürst Rep­
nin zu nehmen scheint, mit dem früheren auf einer Vereinigung der drei 
verbünde ten Mächte beruh enden in Widerspruch stünde. 

685. Stein an Viu ck e Basel, 14. Januar 1814· 
PrGStA, jetzt DZA IT Mersebu rg, Rep. 114. Vill. Spee. 25: Konzept (Eid1horn) , Abgangsverm erk: 15. 

Entsdiiidigung für die dem Frhr. v. R eirwdi vore11thalte11 e11 Malteser-Orde11 slcom­
m e11den 1Vesel u.11d Borlceri. 

Der kaiserl.-österreichischc Staatsminis ter, H err Fürst v. Metternich, hat 
mir das urschriftlich anliegende Gesuch des Freiherrn v. Rein ach mit der 
Verwendung mitge teilt, dem le tzteren auf sein e unte r der bish erigen fran­
zösisch en Adm inistration vorenthaltene Malteser-Ordenskomm ende Wesel 
und Borken zu einer angemessenen, d em Ertrag gleichkommenden Ent­
sd1ädigung zu verhelfen1• 

Id1 weise dieses Gesuch an Ew. Hochwohlgeboren mit der Bitte, die ver­
langte Entsd1ädigung nach den Grundsätzen, welche über die Säkularisa­
tion der Malteser-Ordensgüter durch den le tzten Reich sdeputationsschluß 
und durch spä tere auf rechtlid1em Wege ge troffene Anordnungen festge­
s tellt sind, sobald als möglid1 regulieren und wegen des Genusses dessel­
ben die erfordcrlid1en Anweisungen erteilen zn wollen. 

1 Sdirb. Mettemid1.s an Stein vom 9. Januar 1814. A11twort Steins nn Me t.t em idi im Si11111• 
obigen Sdireibens. Basel, 14. ]a111rnr 1814 ( ebd .), K onzept. (Eidih orn), gez. S tei11 , Ab­
ga11gsverm erlc: 15. 

686. Stein an [Erns t] H erzog von Sad1sen-Coburg Basel, 14„ Januar 1814 
P rGS tA, je tzt DZA II Me rselrnrg, R e p. 114. VII. 1: K o11zc pt (Eidil1oru), gcz. S t e in, e igcuh ii udige Korrc k­
ture 11 1 Ahgang8\'c rrncrk: 14. 

B ewaff11ung und B ek leidung seines Korps. Sdiwieriglceiten der Organisation an/ 
dem linlcen Rhei111tfcr. 

Ew. H erzoglid1en Durchlaud1t höchst verehrlid1es Schre iben vom 10. d. M. 
is t mir durd1 den Oberstleutnant v. Rudolphi ri chtig behändigt worden1. 

Den b ergiscl1en Truppen fehlen n och W affen u nd Kleidung. Die ersteren 
verwalte t der provisorische General -Gouverneur, Etatsrat Gruner, mit 
6000 Stücl;: aus England; die Kl eidung läß t derselbe mit der größten An­
strengung bere iten und wenn Mangel an Tuch die Anfertigung bish e r 
aufgehalten haben sollte, so werden nun die F abriken des linken Rhein­
ufers die h es te Aushilfe geben können. Die Waffen, welch e der Fi.irs t Rep-

1 Ebd., Ausfertigung mit eigenhändiger Randvcrfügu11 g Steins als Unt.erlage für vorstc­
h cnclt:s Sdireiben . 
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n in unter Verwahrung ha t, r e icl1en kaum fü r die siichsisch e Landesbewaff­
nung hin un d es kann davon nicl1ts gemißt werden. Sind im General­
Gouvernement Frankfur t Vorräte, welch er die dortige Bewaffnung nicht 
b eda rf, und entstehen sie nich t erst dadurch, daß man sie den einzelnen 
Lanlleseinwohnern, z. B. im Aschaffenburgscl1en, erst abnimmt, welclies 
schlech te rdings in einem Augenblick , wo m an sich dor t mi t Ausfiih rung 
der Landesbewaffnung besch äftigt, unterbleiben muß, so k önn en dann 
die en tbehrlichen für das Korp s Ew. H erzoglid1en Durcl1laud1t abgelassen 
werden. 
Das Gesdüitz wird E w. H erzogli chen Durcli lauch t der OberstleutnantRühle 
v. Lilienstern nad1weisen können. Es sind 16 Stüdc Kanon en in Ascliaffen­
burg aufgefund en, woraus v ie ll eid1t de r Bedarf für Ew. Herzogliclien 
D urchlaucht Kor ps wird entnommen werden können. Die K osten der Mobil­
machung sind von den Staaten, welche die Kontingente des V. Korps stel­
len , n ad1 V erhiiltnis de r Truppenzahl aufzubringen. Über a lle diese Ge­
genstände k önnen E w. H erzoglidie Durchlaucht nun zweckmäßig mi t dem 
Oberstleutnan t v. Rühle verhandeln. 
Ü ber eine Militäro rganisation auf dem linken Rheinufer ist nocli nid1ts 
festgese tzt. F ehlt es an Offizieren, Waffen und Materialien für die dies­
seitige Bewaffnung, wie soll man dergleidien für das linke Rheinufe r er­
halten können ? [ . . . ] 

687. Ste in an Baldacci1 Basel, 14. J anuar 1814 
P r GS tA , j etzt DZA II Merselrnrg, Rcp. 114. V II. 16. Vo!. 1: Ko n<cpt (Eid1 ho ru). Abg nngo»crm c rk: 16. 
D ru de: Alt e Auogobe TV S. 547 {Regeot} . 

Bittet 1tm sd ilew 1igste Erledigu11 g des von ihm sdion vor einiger Zeit bei den 
Chefs des Generalstabs i11 Umlau.f gesctz te 11 Entwurfs e i11es Etappenreglem e11t.s2• 

Während des Aufenthalts de r H auptquartiere in Frankfur t fand en bei der 
allgemeinen Überzeugung von der dr ingen<len Notwendigkeit, durch über­
e instimmende und krii ftige Maßregeln das Verpflegungswesen und die 
Armeepolizei zu ordnen, zwisch en Bevollmäd1tigteu der h ohen verbiinde­
ten Mächte wiederh olte Kon fer enzen über die Abfassung eines E tappen­
regula tivs statt. Der Entwurf e ines sold1en ward auch ausgearbeitet und 

1 Anton. Freih err von B al d a c c i ( 1762- 1841) war Vizclcan:ler der Wiener Hoflcanzlei 
und leitete die Wiener T-l oflrnn: lei in deri Feldzügen 1812- 1814. Baldacci war Korse wie 
Po::o di Borgo, ein farwtisd ier Gegner Napoleo11s. 
2 Von d iesem Sdirciben 1rn terrich tete Stein am 14. 1. 1814 (ebcl., A bgangsvermerlc: 16.) 
clie vereinigte Ge1teralintendantur, di e durdi ei1t Sd1reibe11 v om 2. }an. S teilL : u dieser 
l rttcrverition veranlaßt hatte. 
Die vori ihm erstreb te ei11heitlidie Regel1mg des Etappem.vese1ts lcormt.e S tein trotz wie· 
derholtcr Ma/111.urig 11idtt erreidien, da der K aiser von Öst erreid1. dem Entwurf nicht bei­
trat .. 
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sd10n in Frankfurt bei den Chefs des Generals tabes der verbündeten Ar­
m een in Umlauf gebracht, damit es für jede der verbündeten Mächte 
schleunigst vollzogen und in Ausführung gesetzt werde. 
So dringend alle Umstände diese Ausführung verlangen, mit Ordnung in 
der Verpflegung und Armeepolizei auf französischem Grund und Boden, 
wo sie für so höchst notwendig geachte t wird, nicht eintreten kann, wenn 
nicht die Einrichtung des Etappenwesens auf dem red1ten Rheinufer, 
woran für das linke Rheinufer anzuknüpfen is t, vorausgegangen, so isl 
bis j etzt doch nichts weiter für die Sache geschehen. [ .. . J 

688. [Stein] an die Generalgouverneure Basel, 15. Januar 1814 
PrCStA , j e tz t DZA II Mers e burg, Re p. 11 4 . VIJJ . Ge n. 3 : Ko1u:cpt (Eid1horn) , uugcz . zu fol gend en Sd1rc i­
bcn : l. den ptO\' iso risd1 c n Cenc r11l gouveru cur vom OLerrhc in, Fre ihe rrn v. Esd1 erid1 in Co lm ar; 2 . ll eu Ge­
noral go uve rn eur vom Mit te lrhe in, C run cr in DüSBe ldo rlj 3. Jeu Ccnernl gouvc rncur der v e re ini gten Dcpur­
tcmc nta von Doubes. lf :111t-S11011 c und Jura , Frei he rrn v. Andlau in Frciburgj 4. d en General go uv ern eur vom 
N ie tl errl1e in Su c:k i Ab gn ngsvc rm crk fiir l - 3 : 20. Januar, für 4: k e in Abgan gsv erm e rk. 

Übersendet in Absdirif ten die Einteilung des Generalgouvernem ents (Auszüge au5 

den am 12. Januar an/ges tellten „Allgem einen Gru11dsiitzen" Abs. IV und V) n eb5t 
V eriindcrungen1• 

1 S. ob en Nr. 672. - Am 17. Januar f olgten ausführlidw gleid1laute11de /11strulctione11 für 
die Generalgouvernem ents vom Ober· , Mittel- und Niederrhein ( ebd., Konzept Eid1hom). 

689. Ste in an Golovkin Basel, 15. Januar 1814 
PrGS tA, je t zt DZA II Me r11ehurg, R ep. 114. V ll . 1 : Konzept (SdireiLcrhnud), gez . S te in, mit e igcuhii ncli ­
gc n Korrekturen Steius ; Ah gungsvc rm erk: 16. 
Drud<: A lt e Auagab o IV S. 547 (. 

Miin gel der württembergisd1en La11clsturmord11u11g. Bitte t Golovhin, V erlwndlun ­
gen über eine zwcd ce11t.spred1e11de Ergiinzung derselben ei11zuleite11 . 

J'ai l'honneur de recevoir la le ttre de Votre Excellence en date du 
10 janvier qu'elle a bien voulu m'aclresser1 • Apres avoir considere 
l' ordonnance y jointe relative a l'organisation du Landsturm dans le 
royaume de Wurtemberg, je <lois observer a V. E . que ce regl ement, pro­
mettant beaucoup en paroles, ne me parah pas pouvoir etre de grande 
utilite en realite, si toutefois le gouvernement ne prendra pas dans Ja 
suite des mesures ulterieurs plus ef6caees e t p lus serieuses. Loin de 
contenir des dispositions definitives sur l' organisation reelle du Land­
sturm, loin de fixe r le te rme de Ja formaüon des differents bataillons, 
l'ordonnance ne fait pas meme mention de reunions des individus pour 
des exercices provisoires qui leur sont indisp ensables e t sans lesquels, en 
eas d'invasion de l'ennemi, ils ne pourront pas etre employes avec 
sueces, n e formant qu'une masse d esorganisee. En conscquence, je 

1 Golovlcin a11 St.ein. Stuttgart, 29. Dezember 1813/10. Januar 1814. PrGStA, jetz t DZA 
II Merseburg, Rep. 114. V II. l: Ausf ertigung (Sd1reiberlwnd), gez. Golovlcin. 
Dmdc: Alte Ausgabe IV S. 538 (Regest). 
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crois qu'il es t necessaire d ' invite r Je gouvernement de Wurtemberg 
a adopler d 'autres principes eu Suppleant a )'ordonnance preseute 
par une autre, plus definitive e t plus rassurante. Connaissant l'esprit 
juste e t noble qui anime V. E., je suis per su acle qu'elle fera des cle­
mard1es necessaires y relatives auprcs de S. M. Je Roi de Wurtemberg e t 
continuera par la de cooperer a la plus belle des causes qui r eunit !es 
intere ts de toutes les nations independantes. D' apres ce que V. E. 
a deja fait pour cette cause, il n'es t pas permis de douter qu'elle 
reussira comple lement a meriter l' estime des souverains allies et 
Ja reconnaissan ce de l'Europe. 

690. Ste in au Repnin Basel, 15. Januar 1814 
PrGStA, jcut DZA II Mersebu rg, Rcp. 114. VII. 10: Kcuz cpl (Eid1horn) , Muudum: 19., Abga ugsvc rm crk : 20. 

Erstattnng der Ausriistungslws ten /iir die Säd1sisdie Legion. 

Das königl. preußisd1e Mili tärgouvernemen t. d er Kurmark hatte auf Ver­
anlassung des Kronprinzen von Schweden König!. Hoheit zu e iner Zei t, 
als die verbünde ten Armeen in Sd1les ien und im Norden nod1 auf dem 
rechten Ufer der E lbe standen, die Ausrüstung von 220 Mann säd1sisch er 
Kriegsgefan gener, wo1·aus e ine besondere Sächsische L egion geb ilde t wer­
den sollte, übernommen. Es ward ihm dabei das Ve rsprechen gegeben, daß 
die entsteh enden Kosten erstatte t werden sollten . 
Gegenwärtig ver lang t das genannte Milit.ärgouvernemeut diese Erstattung. 
Des Krnnprinzen von Schweden König!. Hohe it verwiesen die Forde rung 
an das oberste V erwaltungsJ eparlement, weil die Formation der Sächsi­
smen L egion fi.ir R edrnung a ller hohen verhi.inde ten Mäd1te gesd1eh en 
se i. Da jen e L egion ni e im unmittelbaren Dienste de r verbünde ten Mächte 
gekämpft, vie lmehr nod1 vor vollendeter Bildung di e einzelnen Leute als 
säd1sisd1e K riegsgefan gene nach der Schi acht bei L eipzig zuri.id<:gekehrt 
sind, um bei den neu errichteten säd1sisch en Truppen einzutre ten , hier­
nad1 die ihn en gegebene Ausrüstung dem Generalgouvernement Sachsen 
zugute kommt, so lieg t es in de1· Natur der Sach e, daß die vorgeschossenen 
Aus rüstungskos ten von dem letzter en getragen we rden. 
Indem id1 mir die Ehre gebe, Ew. E xz. den mir von dem preußischen 
Staatskanzler , Herrn Fre ihe rrn v. Hardenberg, mitgeteilten Bericht1 des 
Militiirgouvernements der Kurmark nebst Anlagen zu übe rsenden, e rsuche 
id1 zugle id1 Ew. Exz. , für llie baldige Erstattung vorh er gedachter Ausrü­
s tungskosten gefiillige Sorge zu tragen. 

1 Liegt 11.id1.t vor. Harde11bergs Sdirciben an Stein: Frcibnrg, 10. Jan. 1814 (ebd.); A rit ­
wort Steins an liarde11berg wie oben , Basel , 15. }an.1814 (ebd.), Konzept (Eidd1 om), 
gez. Stein, Abgangsvermerlc: 20. 
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691. Ste in an den Fürsten von Reuß zu Greiz1 Basel, 15. Januar 1814 
rrGS tA, j e tzt DZA II Me rseburg, Re p. 114. II. 3. Vol.1 : Ko uzept (Spi egel) , gez. S t ein , Abgangsve r merk : o. D. 

Hat rwdi Riidcsprad te mit Harde11berg d en Gesandten Ha enlein beauftragt~, mit 
dem Bevol/miiditigten des Kur/iirsten von Hessen eine Konvention wegen der 
hiin/tigcn Stellu1tg des Fiirstenturns Hanau ab:zusdtließe1t. 

1 Generalgouverneur ·von Frank/urt. 
lustrulction an f:lae11lcin vom gleidien Tage ( ebd.) , Konzept (Spiegel), gez . Stein, Ab­

gnngsvcrmerk: 16. 

692. Stein an Gruner Frankfurt1, 15. Januar 1814 
PrGStA, j e tzt DZA II Mereeburg, Rep. 144. II . 6: Konzept (Schrc iLe rl11111d) , gez. Stein , ALgn ngsvcrme rk : 16. 

Falls d er Brie/wedtsel mit Gager11 iiber die Vb erei11lmn/t mit Nassai1-0ra11um 
rwdi län ger dauert, wird sidi Stei11 einsdwlt.en, um in letzter I n stanz zu e11tsd iei­
den. 

t lrrtiimlidi /iir ,Basel' . 

693. Stein an Wilhelm von Humboldt Basel, 15. Januar 1814 
PrGStA , j e tzt DZA II Mcreeburg, R ep. 114. Vill . Spcc. 13 : Ausferti gung (cigenhündi g). 
Drude: Alt e A1u gnhc IV S. 548 (Regest). 

\\71w sd1 der S t.adt Brem en, ei11e11 Alc:essio11svert.rag mit den V erbiindeten abzu· 
sdiließcn. S tei11 bitte t Humb oldt, die V erlrnndl1t11g1m dariiber mit den V ertretern 
der Stadt Brem e1t au/zunehme.11 unter A11erlce1uru.1tg der Selbständiglceit der Stadt 
als Freie R eidisstadt. Die Stadt solle wr Zahlrwg eines Geldbeitrags z1t de1t Kriegs· 
kosten v o11 einer halben Million Taler 1tnd zur Stellu11 g von etwa 1600 Maru1 Li. 
11ie11- u11d L1111dwehrtruppe11 v erpflid1.tet w erden•. 

1 Ober die Höh e des v on der Stadt zu stellenden Tmppe1ilwrLLinge11ts hatte sid1 die Stadt 
mit dem A genten des Ge1teralgouvem em e11ts Delius bish er 11id1t einigen lcön11e11. V gl . 
dazu Just S. 61 / . 

694. Stein an Hardenberg Basel, 16. Januar 1814 
PrCStA, jetzt DZA 11 Merseburg, Rcp. 114. VIII. Spcc. 22: Kouzc pt (Friese) , gez . Stein, Murulum : o . D ., 
Alig1111g8vcrm crk: o. D. 

Der am 12. Januar au/gest ellte Plan zur Organisatiort der besetzte11 Gebiete urtd 
die als Gen eralgouverneure vorgeseh erie11 Personen werden mitgeteilt und um 
Einwilligu ng gebeten. 

Nach dem in der ges trigen Konferenz angenommenen P lan1 soll aus den 
diesseits des Rheins belegen en Departements de la Roer, de l'Ourthe und 
de la Meuse inferieure das Generalgouvernement Unterrhein gebi ldet 
werden. Ich wüusche dasselbe dem H errn Geheimen Staatsrat Sad.:2 zu 

1 S. obe11 Nr. 688. 
2 S. rrn.te 11 Nr. 740; 774. 
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Berlin, da derselbe mit de1· Lokalität und den Verhä ltnissen dieser Gegen­
den bekannt ist, zu übertragen , und bei demselben zum Direktorialrat 
den H errn Staatsrat Wlömer aus B erlin anzustellen, den ich gleichfalls 
als einen tätigen , einsichtsvollen und kräftigen Mann kenne. 
Ebenso wiinsch e ich bei dem Generalgouvernement Mittelrhe in, wozu di e 
Departements vom Donnersber g, de r Saar, dem Rhein und der Mosel ge­
legt sind, den eh emaligen Potsdamer R egierungsrat Herrn v. Baercn­
sprung als Direktorialrat anzus tellen. 
Es wiirde mir sehr lieb sein, wenn Ew. Exz. die Geneigtheit hiillen, Ihre 
Einwilligung zu diesen Wahlen zu erteilen , und auf diesen Fall ersuche 
ich Dieselben ganz e rgebenst, die vorgedachten P ersonen anzuweisen, daß 
ie sid1 sd1leunigst° und zwar die beiden ersteren nach AadlCn, woselbst der 

Sitz des Generalgouvernements Unterrhein sein wird, der le tztere abe r 
nad1 Trier, als dem Sitz des Gouvernements Mittelrhe in, begeben und mir 
ihre Abreise von Berlin anzeigen, damit ich von der Zeit ihrer Ankunft 
unterrid1tet bin und das weitere Nötige an sie erlassen kann. Die R eise­
gchler werde id1 ihnen bei ihrer Ankunft sogleich erstatten lassen und hoffe 
ich, daß es ihnen nicht sdnver se in wird, den Vorsd1uß dazu zu mad1en, 
mit weld1em ich sie im entgegengesetzten Fall verseh en zu lassen bitte. 
Für das Gouvernement Mittelrhein habe ich den russisd1en Etatsrat Gru­
ner zum Generalgouverneur bes timmt3, bei weld1em sid1 also der p. v. 
Baerensprung zu melden h at. 

695. Stein an Rh eingräfin zu Salm-Hors tmar Ba el, 16. Januar 1814 
PrGStA, jc t• I DZA II Merseburg, Rep. 114. VIII. Spce. 25: Kou• cp t (S piegel), gez. Stein; Munduuo: 18. ; 
Ahgangsvc rm e rk: 29. 

Verweist auf sein an den Erbgraf e11 von Be11t.l1 eim erlassenes Sdireiben vom 14. 
Ja11uar (s. oben Nr. 682) u11d glaubt damit ihren Wünsdien entsprodien zu habert. 
Unter Bezug1w/1111e auf dieses Schreiben hatte Riese (d. d. Basel, 16. Januar 1814, 
Ausfertigung (Sd1.reiberhand}; Eingangsvermerk Steins: 16. Januar H. v. Spiegel) 
um Aufkliirung über die Lage der Rheingriifin gebet en ( ebd.). Am gleidi.en Ta ge 
sd1.rieb Alexis Erbgraf z1t B entheim a1ts Basel an Stein in derselben Angelegen­
heit ( ebd.); Stein erhielt das Sd1.reiben am 2. Februar, 11.11.d Spiegel vermerkte: 
zu den Akten, da dieser Gegenstand d1trdi die zu. Langres erteilte E11tsdiließnng 
(s . unten Nr. 724) erledigt ist. Bar an der Au.be, 2. Februar 1814, Spiegel. 

3 Entspr. Mi'.tteilung St.eins cm Gruner vorn gleidien Tage (ebd. Spec. 18), Konzept (Eidi­
lt om), gcz. St ein; ebd„ R ep. 92. Grw1 er. Nr. 20: A1tsfert.ig1mg: danadi Drude: G. Volz, 
Stei11 und Gruner, A 1111.. der Univ. Saarbrüdcen, 1958, S. 294, Nr. 1. Desgl. B en.udiridt· 
tigung 011 Ot.terstädt, daß er zum Gouvernemen.tslcommissar im Gen.-Gouv. Mittelrh ein 
emarrnt sei ( ebd. Spec. 18, Konzept Eid1.ltom., gez. St.ein). 
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696. Stein an Einsiedel Basel, 16. Januar 1814 
Säd1s. L11u<lcsh 11uptnrdiiv Dresden, Loc. 3065: Audcrtiguug (Sdircihcrhaml) gcz. Stci 11 . 

Fordert ein en V oransdtlag für die Unterlwltslwsten des säd,s. Ho fstaat s, bei de111 
die vorha11dene11 S tcwtspapierc vo11 über 4,3 Millionen Rtlr. in Anredum11g ;:;u 
bringen seien . 

697. Stein an Vincke Basel, 16. J anuar 1814 
Staatsnrd1iv Münster (Ostcuwn lJc) , Nud1 lnß Vinckc N r. 67: Ausfer ti gung (cigenh iin<lig}. 
Drude: Kodocn1lö rffcr, Bri c fwcd18el Nr . 31; Alte Au ago ~ e IV S. 549. 

Verwend1mg für Rappard. Unzuverlässigkeit der in französisdte Dien ste getre· 
ten en westf älisdten Beamten. 

Den Inhalt <ler Einlage1 empfehle ich der gütige n Aufmerksamkeit Ew. 
Hodnvohlgehoren. 
Können Sie ga r n id1ts für den würdigen P räsid enten von Rappard2 in 
Hamm tun? Warum sollen so viele Anhiinge r der Franzosen , zum Beispie l 
der vcrsd1mitzte Druffel3, in Würden und Eh ren b leiben und ein r echt­
schaffener Mann, der tre u seinem König und Vaterland anhing, darben ? 
Glauben Sie mir, alle, die so dem F e ind gedient haben, und alle ohne Un­
te rschied , k ö n n e n g e b r a u c h t , aber n i c h t v e i· t r a u t werden. 
Sed1s Jahre, verlebt in diesen sd1mutz igcn Verhä l tnissen, b e f 1 ecke n 
den Charakter , t r ii h e n und ver dun k e 1 n den Verstand. Lehen Sie 
wohl, morgen gehe id1 ab nad1 Vesoul. 

698. Stein an R epnin Basel, 16. Januar 181.'1 
Lt1. ndcshuu pt 11 rd1i v Drcs<lcu, Cch. Cnb. Cnnzlci Nr. 130. 375: Ahsd1rift {Sd1rciLcrlrn rttl) i Uuiv.-Bilil . Bnscl, 
Nodtluß Mcrion.Fnlkud1, Po lit. DresJeu 11 , <l 7 . Diversn: Ausfert ig ung (Sdtreiherlrnml}, gcz. Stciu . Dn­
nad1 hi er. 

Betr. rüdcst.ändige öffcn.tlidte Ein1wlune11, Venval11rngsetat; die verpfii11de t.c11 
Kronjuwelen. 

Auf die von Ew. Exz. unterm 22. und 27. v. M. mir übergebenen Berichte 
und Ahsdtliisse der dortigen Finanzsektion ersuch e id1 Ew. Exz. crge­
hen st : 

1. mir eine generelle Nad1weisung der im vo ri gen Jahre rii ckständig ge­
bl iebenen öffentlid1en Einnahmen einzure id1en, um den Betrag der Reste 
überseh en zu können. 

2. die Anfertigung un<l Einreidrnng der sdwn so oft des id erierten 

1 Fehlt. 
2 Bezieht sid, auf Hardenbcrgs Empfehlung vorn 10. Jan. 1814 ( PrGStA , jetzt DZA II 
Merseburg, Rep. 114. Vill. S pec. 25). V gl . Bd. I Nr. 465, I II Nr. 166 Anm. 24. 
3 V gl. Bd. I N r. 486 Anm. 2 sowie Bel. Jll Nr. 166 Amn. 14. - Druffel war 1utter d er fra11-
:üsisd1.en Verwalt1mg in M iinster angest ellt. 
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Etats für die diesjährige Verwaltung zu beschleunigen. Es is t mir nicht 
e inleuchtend, weshalb die Finanzsektion sich so viele Schwierigk eiten be i 
der Sache macht, da doch notwendig schon ä lte re Generaletats aus den 
früheren Jahren vorhanden sein müssen und es nur darauf ankommt, die 
einzelnen Einnahmen- und Ausgabentitel nach den gegenwärtigen Um­
ständen zu modifizieren, welch es aber in wenig Tagen vollende t werden 
kann, zumal die Hilfsmittel dazu alle bei der Hand sind. Wenn auch die 
Resultate nicht ganz zuverlässig sein und in der Ausführung hin und wie­
der anders zu s teh en kommen sollten, so ist es dod1 immer besser, e inen 
ohngefähren als gar keinen Anhalt über die Finanzverwaltung zu haben. 
Ew. Exz. bitte id1 daher recht sehr, die Finanzsektion anzuhalten zur 
Beschleunigung dieser Sache, midi aud1 
3. zu benaduichtigen, wie weit es mit Einziehung der ausgeschrieb enen 
Steuer von 2 Millionen gek ommen, indem ich daraus in den Absd1liissen 
nod1 nichts vereinnahmt finde. 

4 .. Di e öffentlid1e Einnahme ist bish er im Verhältnis sehr gering gewesen. 
Die das dortige Gouvernement be troffenen Unglücksfälle tragen allerdings 
sehr viel dazu bei, indessen is t es dod1 notwendig, auf den ridlligen Ein­
gang der öffentlid1en Abgaben möglichst zu halten und da nur Nachsicht 
und Stundung zu gestatten, wo wirklid1e Not vorhanden ist. Ew. Exz. er­
sud1e id1 crgebens t, hiernad1 die Finanzsektion anzuweisen . 

5. Es sd1cint mir nicht angemessen, daß die im Finanzkollegio entstande­
nen zwei Vakanzen fiir je tzt wieder bese tzt werden, weshalb solches noch 
zu unterlassen ist. 

6. Da die Kommunikation mit Amsterdam je tzt offen ist, so steht nichts 
im Wege, die nötige Sid1erheitsmaßregel wegen der daselbst für die 
le tzte Fregesd1cAnle ihe verpfände ten königlich en Juwelen und Effekten zu 
treffen, und ich ersuche Ew. Exz. ergebenst, hierüber die nötigen Einlei­
tungen zu mach en, sofern es de ren überhaupt be<li.irfen sollte. 

699. Stein an Repnin Basel, 16. Januar 1814 
Univ .. ßihl. Ilnsc l, Nndiloß Mcrinu·Fa lk nd1, Po li t. Dresde n 11. d 1. Fiunnzcn. A llgem eines: Au s (ertigun ~ 
(Sdare iberhond) , gcz. Ste in. 

Lehnt d en Pla11 d es App.-Rats Dr. Körner zur Errid1tw1g einer Hilfslcasse ab. A11-
gesid1ts der jetzigen Umstände sei die Erltaltung des Varlt a11den en wid1tiger al.~ 
die Sclwff1mg n euer Anlagen . H offt , daß fiir S t.raßcn· , Briiclce11·, Wasserbau etc. 
Ansgabc/ 011ds vorh cmde11 sind, während U11terstiit zu11gc 11 an Gut.sbesitzer 1md Gc­
werbe t.reibende aus dieser Kasse nicl1t erf orderlidi seien , so11dern diese sidi Pri· 
vatluedite versdwffen lcönnt.en. Moniert, bei der A nstellung des Dr. Körn er 11id11 
gefra gt. worden zu sein , erwartet dies in Zulm11/t. B eurteilung des Dr. K örner. 
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700. Stein an Tettenborn Basel, 16. Januar 1814 
Ebem. Prcuß . Stanl8b ihlioth ek , jetz t öff. . wi88. llibl. Berlin: Auol ert igung (eigcnhiindig). 
Faks imile iu: W. D o row, Fucs imile von D undsd1rirtcn berührnler Münu cr und Frnuc u aus der Sa mml ung des 
Herausgehen, B erlin 1836 Nr. 27. 

Bittet um Bezeiduiung des von T ettcnborn gewünsdit en Hauses in Bremen. 

Ew. Hochwohlgeboren <lanke ich auf das verbindlichste für die übersandte 
Darstellung des F eldzugs nach Holstein1, dessen Erfolg größtenteils Ihrer 
Tätigkeit und Ihrem militärischen Scharfblidt zuzuschreiben ist. 
Geben Sie mir einiges näheres Detail über das öffentlidlC Gebäude, dessen 
Sie am Schluß Ihres Briefes erwähnen, um das ErforderlidlC einzuleiten. 
ld1 wünschte sehr, Sie eilten von den Ufern der Eider nad1 denen der 
Seine, nach welchen die große Armee mit starken Sduitten hineilt. Morgen 
gehe ich nach V esoul. 

t S. oben Nr. 635 und 111i1en Nr. 797. 

701. Thile an Stein Basel, 17. Januar 1814 
PrGStA, je tzt DZA 11 Mersehurg, Rep. 114. VII. 4: Ausf ertigung (Sdareiberhand), ß°'· Tbile, Eingang.ver· 
me rk : 18. Janu ar B.K.C.R. Eid1ho ru 1 Vermerk (Eidiho rn): zu den Akten, <la der Inhalt heut e de m Gcuc­
rulgouvcrncmcnl De rg zur weit eren Vcrnnlass uog LekanutgemacLt ist. B[asel] , d en 15. Jau[unr 18]14 E[iW­
horn] . 

Die Abgabe von rwmentlidi aufgefiihrten Offizieren aus der preußisch en Armee (2 
Stabslw pitä11e als Kompa11iefiiltr er und 20 S eco11de-Leutm1111.s) ist von dem König 
befohlen. Außerdem soll die Armee Blüdier aus jedem preuß. Bataillo11 „einen 
sich zum Offizier quulifizi erenden Unteroffizie r oder Feldwebel und zwei sid1 zu 
Unteroffizieren eign ende Gemeine abgeh en", was weitere 40 Offiziere und 80 U11· 
terof fiziere ergeben dürfte. 

702. Stein an Repnin Basel, 17. Januar 1814 
Univ .. ß ibl. Ilnac l , Nodilaß Meri uu-Falknd1 1 P olit. Dresde n II. c 2. lntluu ri e. Hund e l. Lantlwirtadu1 h : Au11-
f crti gu11g (Sdtre ilrnrlrnnd) , gez . Stei n. 

Stei.ris Meirwng zu der im Sdireiben Repnins vom 29. 12. 1813 vorgesdilagencri mi· 
litärisdten Route in Sadise11: Mitwirlcung des Prinzen W'olko11slcy an der Erfiillu11g 
des Planes. Kündigt die Ordre des Kaisers betr. Ausfuhr vo11 russ. Rogge11 u11d 
Mehl - mit B efreiung von der Steuerzahlung - lt. soeben eingegangenem, beilie· 
gende111 Sdireiben Araksdwjevs - c11t. Das K onseil soll zu U11terlw11dlimgen eirt· 
geladen werden, damit sogleidt Transporte nadi Sadisert erfolgen. Repni11 1.vürde 
vielleidit Vorsdiüsse auf die nötige Summ e fiir diesen Kauf erhalten. 

1 Vermerk arn Erule der Seit.e: Beilage habe [id1] nicht b ekommen. Wylid1 [?] . 

703. Vinfüe an Stein Münster, 18. Januar 1814 
PrGS tA, je tz t DZA II Mersebu rg, Hcp. ll4. VIII. Spoe. 25: Au• l c rti gung (Sdtroibe rhnntl), ge•. Vittckc, 
Verme rk Steins : 11 . v. S piegel. 

Betreff end die mediatisierten Fürsten vort Salm, Loo:, Croy, Sieirifurth 
(s. oben Nr. 622, 629 und 682). 
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704·. Go lovkin an Stein 
Steiu-A.: A11srcrti g1111 g (Sd1rcilH~ rhnnd ) , gez. Golo,•ki u. 
Druck : Alle Ausgulrn IV S. 5119 (. 

Stuttgart, 7./19. Januar 1814 

Die Bedeuttt11g des nc11.i o1111lcn Kreditsystems fii.r die deutsdien Ei11ig11.11 g.~bcstrl'­
bu.11gen.. Au/st.ellung des Lands turms in Württemberg. 

J'ai eu l'h onneur de r ecevoir la lettre de Votre Excellence en date du 
6 janvier qui ne m 'est rentree que le 18. 

Je me felicite d' avoir obtenu l'approbation de Votre Excellence <lans le 
projet de note que je lui ai communiqu e r elativement au sys teme du credit 
national en Allemagne. J e me f elicite surtout d' y avoir indique une idec 
fondam entale qui, sans e tre developpee dans le proje t, m e paralt en etre 
le but principal, c'es t d'etablir entre tous !es etats de l'Allemagne des 
rapports d'attraction qui reunissent leurs forces et leurs intere ts dans un 
concert commun e t foi·me une masse de r es istance qui seule peut garan­
tir le repos e t la surete de l'All emagne e t par consequcnt de la politique 
europecnne clont l'Allemagne est le pivot. [ ... ] 

Je ne manqucrai pas d' instruire Votre Excellen ce du resultat de mes 
demarches relativement a l'acceptation du systeme du credit national. 
J e n' a i pas pu en faire encore concernant le fond commun des tine a 
l'entretien des hopitaux pour n e pas interrompre !es so ins pressants que 
je devai s a I'objet des armements. Comme toutes !es mesures a cet egar <l 
se poussent avec une grande a ctivite e t que le double du contingent sera 
rendu en totalite a l' armee dans le courant du mois prochain, je n e 
n egligerai rien pour obtenir l'adhesion du gouverncment wurtembergeo is 
a Ja mesure susdite. 

J'ai eu l'houneur, Monsieur le Baron, de vous trausmettre en datc du 
10 jauvier courant uu exemplaire du r cglem cnt concernant l'organisatio n 
du Landsturm. II va paraitre inccssamment un Supplement a cette organ isa­
tion qui la perfectionne e t lui d onne une n ouvelle consistance. Le R o i de 
Wurtemberg, qui d' abord ne goutait pas cette mesure, en r econnalt 
actuellem ent !es avantages, e t il s'occupe a les etablir d 'une maniere qui 
dounera a Celle Jevee CD masse tOUS les avantages d'une granLJe fo rcc 
disponible et commandee par des individus choisis parmi !es militaires 
retires, !es gentilshommes e t les employcs. J 'ai lieu d'esperer que l'en­
sembl e des ces m esures, que je n e manquerai pas de porter a la connais­
sancc de Votre E xcell eu ce, lui prouvera qu'on ne s'es t pas ccarte des prin­
cipes gen eraux etablis pour cette organisation ailleurs. 

Re lativement a la de termination des arrondissements d'apres les limi tcs 
naturelles et non d'apres !es politiques, je n'ai pas cru devoir faire des 
representations sur cct objet accessoirc pour ne pas arreter une mesure 
qui donne a l' armement national une masse de 100 000 hommes e t snr 
lequel d' ailleurs l'on pourra revenir fa cilcment, des que les circonstances 
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l' exigeront e t que les e tats voisins auront fait les demarch es necessaires 
de leur cöte. 
Le Lieutenant-Colonel de Rühle, auque l j'ai communique le reglem ent du 
Lands turm, me marque qu' il es t parfaitement satis fait de son contenu. 
J'ai engage cet officier a m e fa ir e part de tout ce qu' il juge n ecessaire 
pour la patrie qui lu i es t confiee. Vous pouvez c tre persuade, Monsieur le 
Baron, que je r emplacera i cet offi cier par m es soins e t par mon zc le. 
L'habitucle que Je roi a pris de traiter ces objets avec moi et les relations 
que j'ai formees, me donnent des avantages e t des fa cilites clont j'aimc it 
profiter pour le bien e t les progrcs de Ja cause generale. 

705. R epnin an Stein Dresden, 8./20. J anuar 1814· 
Stcin-A. (A lcx nnde r I. vo n Rußlnnd): A udcr ti gung (Sd1rc il1crhnn1J), gcz. Rcpnin. 
Drude Al te Ausga be IV S. 550 f.; P e rl •, Stein II I S. 713. 

ü bersende t. d en Brie f des K önigs von Sadisen vom 8. Januar 1814 wegen Übergabe 
der F estung Königstein'. Rät, die Kapi tulatio" unter den angegeb en en Bedi11-
gungeri TLidit an zwiehmen 2• 

706. [Stein] an o. 0. o. D. [20. Jan. 1814] 

1. den preußisch en Zivilgouverneur und Präsidenten v. Vindce in Müns ter 
2. den Zivilgouverneur v. K.lewitz in Halbe rs tadt 
3. den interimistisch en Generalgouverneur des Großherzogtums B erg, 

Grnner in Düsseldorf 
4. den Genera lgouverneur von Sachsen, Fürs te n R epnin in Dresden 
5. den ös terreichischen Staatsm in ister v. Hügel in Frankfurt a. M. 

PrCStA, jetz t D ZA 11 Mersebu rg, Re p. 1 14. V III. Gen. 3: Konzept (Fri ese), ungcz., AL ga u gsvc rrncrlc l - 3 
11 . 5: 20., 4 : 21: 

Der Sitz des Generalgouvernl't.trs Freih errn v. A11dlau ( bish erigen Präsidf'nt en i11 
Freiburg im B reisga11) ist in V esoul. 

1 Vom 8. Januar 1814. Gedr. bei Pert ::;, S tein 111 S. 712 f. 
Der siidisisdie Gesa11dte in Swttgart, Ued 1.tritz, be teiligte sidi in Frcmlcfurt cm d en B e· 

strebungeii ::u einer Restauration Sadise11s mit österreid1.isd icr Hilfe. Dieses lwm jedod1 
zur K en11t 11 is R ep11i11.s, der in der Gegend von Leipzig ein en Raubüberfall pliindemder 
K osalceii auf Uedit ritz' W'agen in szenierte und sidi auf diese W eise in den B esitz seiner 
Papiere setzte. Daraufhin erlcliirte sidi der K önig von Sadisen zur Riiumu11g des Kö11ig­
stei11.s wul zur A bberufung seines Gesandten i11 Paris bereit. S. Flath e, Gesd1.iditc Sad1-
se11s 111 S. 257 ff. 
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707. Vinclrn an Stein Münster, 20. Januar 1814 
PrGS 1A 1 j e lz l DZA II Mcr11cburg, Rcp. 114. VI II . Spec. 25: Ausfer ti guug (SclarcilJcrlrnnd), gez . Viru:kc, Ver­
merk Stein s: ):1. v. S piegel. 

Betreffend die Dispositionen üb er die Güter des Deutsd1e11 und Johannit er. 
Ordens' . 

1 Am 20. Febr. rid1tet.e Vi11dce ein e Anfrage an Swi11 wegen der Vberweimng der } olw11· 
11iter-Orde11 shom.mende Steinfu.rth a11 de11 Erbgrafen von B e11theim-Stei11fu.rth ( ebd.). 
Am 10. Febr. hatte S tein i11 einem Brie f an Vi11dce v errnerlct, daß der Graf von Benth ei.111 
nad1. dem R eid1sd eputatio11shauptsdiluß k ei11 R edtt auf die Malteser-Besit.z1111gen habe, 
so daß die R eve11uen den verbii11deten Mädtt en zugute lcärne11. Auf diesen Brief verwies 
Stein am 23. März nodt ei11mal ausdrüddich (eb d.). Gleidizeitig fordert er ei11e11 Kassen ­
zustandsauszug des fiir die Verbii11dete11 verwaltcte11 Ei11/commens und ei11 V erzeid111is 
der Domä11e11. und Dotatio11e11 ( ebd.). 111 einem weit.ere11 Sd1reibe11 vom gleid1e11 Ta g 
( ebd.J teilt er Vindce mit, daß er de m Erbgra/e11 Alexis von B e11theirn-S teinf urth die 
Absd1rift der E11tsd1.ließung vorn 28. Jan. betr. d er Stellung der m ediatisierte11 Fürsten 
gesd1idct habe, so daß die diese11 betre ff e11de11 strittige11 Pur1/ct.e erledigt. seie11. · 

708. Wrede1 an Stein Neufchateau, 22. Januar 1814 
PrGStA, j c lzt DZA TI Me r11churg, Rep. 114. VI II. Gen. 3: Ausfertigung (SdirciL crh nud), gcz. \V rede. 

Teil t S1ei11 i11 sd1roffer Form mit, daß er di.e bereits aus eige11er Vollmadtt ein­
geridtt.ete V erwalw11g d es Oberrhein-Departerne11ts nid1t ei11zusd1rii11hen gedenlce 
und die B elange sein er Trupp en selbst wahrriehmen werde, zumal der V ertrag 
Ried dies verbürgt. 

Id1 habe Ew. Exz. verehrlicl1es Schreiben vom 18., wor·in mir Hocl1dieselbe 
die von Ew. Exz. verfügte Ernennung des H errn Gouvernial-H.a ts Frei­
herrn v. Eschericl1 a ls provisorischen Generalgouvern eur des Ober- und 
Unterrhein-Departements bekanntmachen, erhalten. 
So wie gewiß niemand mehr von dem Grundsatz ausgehen kann, dem un­
bedingte Folge zu leisten, was die verbündeten allerhöcl1sten Mächte in 
ihrer Weish eit in den dermaligen Angelegenheiten zu bescl1ließen ge­
ruhen, ebenso fordert es jene Pflicht, die ich für <lie meinem Oberbefehl 
anvertrauten kaiserl.-österreichiscl1en und königl.-bayeriscl1en Truppen ha­
be, Ew. Exz. zu eröffnen, daß ich gleicl1 nach der Besitznahme von Colmar 
für das sogenannte Oberrhein-Departement in der P erson des königl. 
Kreisrats Freiherrn v. Stengel und des kaiserl.-österreichischen Landes­
kommissars v. Sonnenleiter, für das Vogesen-Departement aber den königl. 
Kreisrat und Kiimmerer Grafen v. Armannsper·g, dann den kaiserl.-öster­
reichiscl1en H errn Oberverwalter v. Plotzer als provisorisch e Präfektual­
kommissare angestellt und den Gesd1äftsgang der Präfekturen, sowie der 
Unterpräfektmen organisiert und wieder in Tätigkeit gesetzt h abe. 
Icl1 habe mich zu dieser Verfügung um so mehr verpflichte t gefunden, als 

1 Karl Philipp (seit 1814 Fürst) von W r e de (1767-1838), bayerisch er Feldmarschall, 
versudite vergeblid1., sidi dem Riid~zttg Napoleon s vorz11lege11 und wurde am 30./31. Olc­
tober b ei Hancm geworf en, führt e Anfang 1814 die verbii.11de te11 'J'rnppe11 am Oberrh ein. 

468 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

22. JANUAR 1814 

ansonst eine Anarchie in <l ern politisch en und finanziellen Geschäftsgang 
einesteils e ingetre ten , anderenteils abe r durch eine solch e Auflösung des 
Gescl1ä ftsganges meine unte rhabenden Truppen, die bisher ohne die min­
des te Aushilfe der Generalintendantur der großen A1·mee ich befund en 
h aben , an allem Man gel geli tten haben würden. 
Da midi die Erfahrung bishe r gelehn hat, daß so mancherlei Landes­
distrikts teile in provisorischen Besitz genommen worden , ohn e daß da r­
aus den mir untergeordneten Truppen weder ein Sclrnh noc.h Stiefel, we­
der eine Elle Tucl1 nocl1 Le inwand, weder Furage nocl1 Eisen zum Be­
scl1lag, kurz, auch nicht das mindes t e B ediirfnis :.mgewiesen ward, so 
drängte sid1 in mir die Überze ugung auf un<l machte mir zur heiligen 
Pflicht, zu tracliten, für die Subsistenz meine r unterhabenden Truppen 
und die übrigen ihnen unentbchrliclien B edifrfnisse selbst zu sorgen. 
W enn dahe r fiir die große Armee ringsumher aus so vielen eroberten 
De partemerlls zu ihrer Subsistenz Mittel beigeschafft werden, wird es 
mir vergönn t sein, für meine unterhabenden Truppen wenigs t ens so we it. 
nocl1 zu sorgen , al s ich micl1 in der kurzen Linie, die ich e innehme, aus­
dehnen kann. 
Von diesen meinen als kommandier ende r Gener al eines Arm eei orps t ra­
genden Pfli chten ausgehend, habe ich daher die Ehre, Ew. E xz. fes t und 
bes timmt zu erkl iiren , daß, solange mir nicl1 t ande re Mittel geöffne t wer­
den, den mir unte1·geordne ten Truppen ihre B edürfnisse zu versclia ffen , 
icl1 mir die Adminis tra tion <l es Obe rrheins- und Vogcsen-Dcpartements 
vorhehalte und dahe r die von mi r angeordne te Prä fekturalkomm iss ion 
sich unter ih rer eigenen Ver antwortung n iclit wird beigeh en lassen , ui e 
ihr vorgeschrieb en e Geschäftsführun g außer Hand zu geben. 
Diese und i ch und ich und diese werden de n all erh öch sten Mächten für die 
Behandlung <les Gesch iiftsganges und die Art der Verp fl egung de r Trup­
pen und Bescliaffung ihrer Subsis tenz v erantwortlid1 sein. Lieg t es in dem 
Wunscl1 der alle rhöch st en Mächte, einen besonde ren Gesch äf tsgang ein­
zuführen , so bel ieben es m ir Ew. E xz. bekanntzumach en, um die P r ii­
fekturalkommissionen danach an zuweisen. 
Icl1 habe übrigens, da dieser Gegenstand mit <l ern 2. § de r geh eimen und 
additione llen Artikel des zwisch en Sr. Majes tät dem Kaiser von Öster­
reicl1 und Sr. Majesüit dem K önig, me inem a ll ergnädigs ten H errn, verab­
r edeten A lli anz-Traktat2 in Be rührung steh t, den königl. bevollmäcl1tig­
ten Gesandten , General Fre iherr v. V erger, angegangen , sicl1 mit dem 
ka iserl.-österre id1isch en H errn Staatsminis ter Fiirs ten v . Me tte rnich d ies­
fall s zu benehmen. 

2 V ertrag zu Ried vorn 8. Olctober 1813 zwisd ien Öst.crrcidi und Bayem. Die Artilcel 
wurden auf bayer. Seite von Wrede aufgesetzt und der V ertrag von iltm 1rn terzeidmet. -
K. H. v. Zweltl: Feldmarsdwll Karl Philipp Fürst von Wredc, 1767-1838, in: Fes tgabe / . 
Kronprinz RupfJredu v. Bayern, 1953. 
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709. Hardenberg an Stein Basel, 22. Januar 1814 
PrGS tA , je tz t DZA II .Mc rechurg, Rc p . 114. VII. 16 . Vo \. '1 : Au s f ertigung (Sd:ire ibe rh aml ) , i;cz. ll :1rJ c 11· 
h c rg, Ko nze pt d e r Ant wort vo u tl e r ll uutl S te in e. 
Dr ude Alt e Ausgn hc IV S. a51 (Regest) . 

Vb erreid1.t einen Beridit Kleist s vorn 22. De: ember 1813 iiber die Requisitionen 
seines K orps und bitt.et ihn, die darin gerügten Miingel im A rmeeverpflegur•gs­
w esen abstellen :u lassen. - V gl. Nr. 766. 

710. Ernst Herzog von Sad1sen-Coburg an Stein Frankfurt, 22. Jan. 1814 
PrGSt A, j e tzt DZA II Merseburg, Il c p. 114. VII. 16. Vo l. ! : Au• fcrtiguug (Scbrei bc rhouJ), gcz. Ern81 , Il or· 
zoi;; ; V e rm e rk S tci 118: H . Eid d1o rn . 
Druck : Alt e Ausgulrn IV S. 551 (ll cgcst) , tl uti crt 20. Juuunr lß l •I. 

Die S iiumiglcei t einiger Regienrnge11 ( I senburg, Darmstadt , Baden, besorulers l1 es­
sen) in d er Erfüllung ihrer Lief erpflid1ten bringt wegen Mangels an V erpflegung 
die Feldarmee in ein.e ernste Lage. Fordert von St ein, die siiumigen Regierungen 
: ur Erfii.llu11g ihrer übern ommen en Verbindlidilceiten zu zwinge11t . 

1 St eins Antwort, Lungres, 30. Januar 1814 ( ebd.), K on:ept ( Friese), ge: . Friese; M rmdum: 
1. Februar 1814, k ei.n A bgangsvermerlc). - S. das Sd1reiben Steins an die badisd1e und 
darmst.üdtisd ie Regiemng, Langres, 30. }unu.ar 1814 ( ebd., Kon:ept Eid1lr om ), in wcf. 
d1 em die beider• Regiemnge11 zu sdileu11iger Au/bringwrg ihrer Lie/em11gsantei.le cm/ ge­
fordert werden. Da:u das Sd,reiben des clarrnstüdtisd ien S taatsministeriums an Stein 
vorn 14. Febrrwr 1814, ebd. 

711. Delius an Stein Bremen, den 23. Januar 1814· 
PrGStA., j etzt DZA 1l Me r&cburg, fi ep . ll4. VII. 7: Au sfert igung (Sd1rcih crh and) , gcz. Dc1ius, Verme rk 
Stci11 1:1 : H. Eid1horn. 

lrn Gegensat= =u Hamburg 1md Liibedc ist Brem en in der Aufstellung seiner Streit­
hrii/te 11od1 urn die Hälft e zu.rück, da der Brem er Senat die bereits formierten 775 
Marm fiir 111tsreidierul ansieht und Sonderabm.ad1w1ge11 mit S tein vorsd 1iit:t. Bitte t 
urn lfl eisungt. 

1 Diese er/ olgt nm 14. Febr. vo11 Troyes aus ( ebd.). S tein weist darauf Irin, daß nadL der 
Regulation 2 Pro:ent der B evöl/c eru11g au/zu stellen seien , d. Ir. für Brem en 980 Mann. 
Dieses K on tingent dürfe 11.id11. aus gelwu/ten oder gemie teter• Leuten bestehen, sondem 
cms Bürgem aller Klnssen. Durd, v. Riilrle werden die V erordrw.11ge11 über die allgemeine 
B ewaffnung oder Ei11rid,tung des Landsturms :uge/r e11. 
Am 19. Febr. bit.t.et Delirts S tein n od1mals urn V erhaltu.ngsrnaßregeln, da der Brem er S e­
rwt nod• immer die Aufstellung cler ge/ orderte11 La11clwehr ver weigere (ebcl. Uep. 114. 
VIII. Sp ec. 13). 

712. Stein an Frau vom Stein 
S tci u-A.: AuBfcrti g1111g (cigenhäutlig). 
T cildrud<: A lt e AusgaIJo IV S. 553. 

Langres, 23. Januar 1814 

Reise vo11 Basel rwd1 Langres. S timmung der Bevöllcerung. VorrnarsdL auf Paris. 
Freude au.f ein Wied erseh en mit der Familie. 

J e vous ai ecrit, ma d1ere amie, de Bale, que j'ai quitte Je 17 pour alle r 
a Montbeliard, d'ou je me suis dirigc par Villers Sexel, Vesoul, a Langres, 
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ou je me trouve avec Je quartier general russe et celui du Prince Sd1war­
zenberg depuis hier. L e pays que j 'ai traver se es t triste, pe u fertile, les 
villes malpropres e t peu aisees, l'habitant abattu, mecontcnt de Napoleon 
et tres e loigne de se Jever en masse, comme il essaie de toute manicrc a 
les y engager . Ce tte apathie fait un gran<l contraste avec ce que nous avons 
vu en Allemagne, on ne clesire ici que Ja paix, e t beaucoup de momle se 
prononce contre Napeleon e t demande les Bourbons. 
II est de la plus haute vraisemblance que nous irons a Paris, si cela arrive, 
alors je vous prie, ma chere amie, J e venir me joindre pour voir !es 
objets d'art e t d' instruction, il fauclra profiter pour vous e t les enfants 
des facilites qu e ma position m e procure pour voir tout avec agrement. 
Je vous enverrais un courrier pour vous chercher et vous accompagner 
penclant le voyage - Ja route Ja plus courte e t la moins embarassee par les 
mouvem ents militaires sera cel le de Mayence snr Deuxponts, Nancy e tc. 
Quant aux fond s pour le voyage, j'esp ere que vous aurez touche les in­
te re ts, en tou t cas, vous pouvez recourir au foncl de la caisse de Kun th , et 
vous en trouvez auss i a Francfort ch ez Metzler. Rien ne manque clone 
pour le voyage, puissiez-vous Je faire agreablement e t en bonne sante -
e t moi etre bientöt en e tat de vous in vit er a l'entreprendre. 
Cha rles a e te ch ez moi a Bale p endant un soir, il es t alle a l'armee d'Alle­
magne, c'est und fort joli gar~on, sense et aimable, si vous venez nous 
voir, je prierai Je Maredrnl Sdnvarzenbe rg de nous Je laisser pour 
quelques temps. -
Adieu, m a chere et bonne amie, embrassez tendrement les enfants, Ja 
bonne e t excellente H enrie tte m'a ecrit Je 26 d . m. p ., eile m'a parle des 
presents de N oel qu'elle a re~ues, je suis bien f@.cl1 e de n' avoir pas e te d1ez 
vous - la vilaine pe tite Therese n e m'a encore point ecrit, mais j'ai 
tort de Ja gronder, je sa is qu'elle cst tres causante, ecrivante, communi­
taire. - Dites milles choses obligeantes e t amicales a DOS amis les Stern­
berg et la Comt. Czernin. - Adieu, ma bonne e t excellente amie, 
jouissez de tout le bonheur que vous m eritez et venez nous voir, je vous 
en prie. 

713. Stein an Sdnvarzenberg Langres, 23. Januar 1814 
PrGStA 1 j etzt DZA ll 1\fc rs eLurg, Rc p. 114 . VIII. Gen. 3: Ko nzept (e igenhii nd ig) , ungez. , Ahgang 11 ve r­
mcrk: 2.1. 
Drude Alte Ausgohc IV S. 552. 

Organisation der Ze11tralverwalt1mg in den eroberten Provi.nzen Fnmhreid1s. 

Die Anlage' enthält die verabrede ten Grundsiitze wegen Bildung der 
Verwaltungs-Behörden des von den ve rbiindeten H eeren b esetzten T e ils 

1 Die „Allgemeinen Grrmdstäze über die Ei11rid1tu11g vo11 V err.valt1mgsbeli ördcm für die 
besetzte11 /ra11zösisd 1.e11 Provi11ze11" . S. obe11 Nr. 672. 
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von Frankreich. Ich gebe mir die Ehre, sie Ew. Fürst!. Gnaden zu über­
reichen mit de r gehorsamsten Bitte, im Fall Hochdieselben abändernde 
oder vervollständigende Zusätze für nötig erachten, sie mir mitzuteilen. 
Die vorgeschlagenen Einrichtungen bezieh en sich nur auf den Teil von 
Frankreich, der zwisd1en dem Rhein und Paris liegt, teils wegen seiner 
vorzüglid1Cn Wichtigkeit für die Verbindung der Armeen mit ihrer Ope­
ra tionsbasis, teils weil wahrscheinlich nach dem Fall von Paris wenige1· 
Widerstand von dem übrigen Teil von Frankreich zu erwarten is t und man 
ohnehin nicht imstande is t, ganz Frankreid1 einzuformen. Man wird 
Sdnvierigkeiten haben, die erforderliche Anzahl von Beamten aufzu­
find en, und es sch einen nur fo lgende Regeln anwendbar. 
Gouverneure und Landes-Kommissare wählt man aus denen Gesd1äfts­
leuten der Verbündeten, die Sicherheit der Armeen, der Nachdruck tles 
Dienstes erfordert es, man entfernt daher alle Präfekte als die kräftigs ten 
Werkzeuge der französisd1Cn R egierung. Die Unterpräfekte behält man 
bei , insofern sie Eingesessene der von denen verbiindeten H eeren be­
setzten Departements sind und den Eid des Gehorsams le isten, im ent­
gegengese tzten Fall werden sie entfernt und aus begüterten Eingesessenen 
des D epartements ersetzt. 
Die Präfektur-füite, Departements-Räte, Maires behält man b ei, inso­
fern nid1t in einzelnen Fällen besondere Gründe der Entfernung ein­
tre ten. 
Die Armee-Polizei wird die V erwaltungs-Behörden und Verwaltungs­
Maßregeln unterstützen, um die Hilfsquellen des Landes und die Ruh e 
der Eingesessenen zu erhalten - es ist daher zu wünschen, daß die in 
Frankfurt a. M. genommenen Verabredungen wegen Etappen-Straßen, 
Kommandanten, Armee-Gendarmerie usw. vollzogen und zur Ausführung 
gebracht werden mögen2• 

Provisorisch , bis zur Ankunft des K . G. R. v. Bartenste in, ist die Ver­
waltung des Gouvernements vom Elsaß dem H. v. Esd1erid1 anvertraut 
worden, der sid1 in Colmar aufhält und die Befehl e Ew. Fürst!. Gnaden 
erwarte t. 

714 .. Stein an Alexander I. Langres, 23. J anuar 1814 
PrGS 1A 1 je tzt DZA 11 Mc rsclrn rg, Hc p. 114. Vil l. Gen . 3: Konzept (eigenhiiullig) , ungcz., Ahgungsvcr· 
merk: 23. 
Druck: A lt e Ausgnhc IV S. 551 (Regcot) . 

Vberreidit de1t audi Sdiwarze1tberg vorgelegten Plan über die m it de1t fortsdirei­
tenden militärisdien Operationen vorzunehmende Organisat.ion der Zentralver­
waltung in den öst.lidien Departem ents von Frcmlcreidi; sdilägt z1111ädtst Gnmer 
und Alopaeus dafür vor. 

2 S. oberi Nr. 687. 
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715. Blüd1er an Ste in Hauptquartier Vaucouleurs, 24. Januar 1814 
PrGStA , j e tz t D ZA II Me rseburg, Hcp. 114 . V III . Gen . 3: Ausferti gung (Sd1rcibcrlrn11<l), gcz. : llliid1 c r; 
Ve rm erk: nbgcgcb. 4. F cbrunr. 

Einrid1tu 11g der V erwaltung der 5 von seiner Armee besetzten /ranzösisdien De­
partem ents, die nad1 seiner urunittelbaren An.Leitung von Gruner durd1geführt 
werden soll. Änderungen i11 der Einteilung der VerwalLnngsbczi.rlcc. Empfiehlt 
Reisad1. 

Ew. Exz. benachriditige idi ganz ergeben st, daß idi den Staatsrat Gruner 
eingeladen habe, di e Verwaltung der von der Schlesisd1en Armee besetz­
ten fünf Departements unter meiner unmittelba ren Inspektion zu lei­
ten, bis über dergleid1en Gegenstände überhaupt allgem eine Bestimmun­
gen erfolgen, die bis auf den heutigen T ag nodi fehlen. 
Der Staatsrat Gruner ist in Düsseldorf mit einer Menge geschidaer 
Leute umgeben und wird unter diesen einen Stellvertre ter find en; e in 
Teil der bergisdlCn Truppen ist bereits in das Roer-Departement e in­
gedrungen, die Militär-Organisa tionsgeschäfte nehmen also in Diisseldorf 
ab, und da a ud1 der Militärgouve rneur Prinz v . Solms1 dort jetzt einge­
troffen sein wird, so kann der p . Gruner m einer gedachten Einladung 
folgen. Überzeugt von Ew. Exz. Freundsdiaft für mich halte id1 mich 
der Genehmigung dieser Maßregel versid1ert. Zu jenen Gründen stößt 
nod1 hinzu, daß der Generalkriegskommissar Staa tsrat Rihbentro1>2, 

weld1er bei mir den Vortrag in a lle n Administrationsangelegenh ei ten 
hält, schon in dieser Hinsicht, noch m ehr aber auch , weil sein sonstiges 
Verhältnis ihn an die Armee fesselt, nid1t im Rüd<.en der le tzteren ble i­
ben kann und will, v ielmehr sidi imm er be i m eine r P er son befind e t, di e 
jetzige Besetzung aber sd10n so wichtig ist, daß sie einen eigen en Staats­
beamten in ihrer Mitte zur R egelung haben muß. 
Aus der Beilage3 werden Ew. Exz. die von mir getroffenen allgem eine n 
Bestimmungen über die Aufstellung der Adminis trationen zu er sehe n 
beliehen . Hiernach lasse id1 überall, wo wir hinkommen, verfahren , 
und dadurch be ruhige idi die Länder, statt daß id1 mir bei irgendeiner 
anderen Prozedur nur F einde im Riid<.en erziehen würde; id1 erfahre ihre 
Resourcen und sud1e sie zur Unterhal tung der Armee zu benutzen. 
Es ist übrigen s sd1limm, daß die Ve rwaltung einzelner Departements 
dadurd1 zerrissen wird, daß die Cbef-Li eux befes tigt sind. So mußte ich 
<las Mosel-Departem ent zerstiid<eln und p roviso ri sch das Arondissement 
Sargnem ines dem Donnersherger, die übrigen Arondissements aber <lern 
Sarre-Departement zulegen. Ein gle idies gesdrnh mit dem Departement 
des Fore ts, wofür id1 unter der Aufsidit des Intendanten des Sarre­
Departem ents e inen eigenen Oberpräfekten bes tellen ließ. 

1 S. oben Nr. 260, Anm. 2. 
2 S. oben Nr. 90. 
3 Liegt nidtt bei. 
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Die von mir bis je tzt über die Administration genommenen Maßregeln 
haben meine Operationen bes timmt. I st der bevorsteh ende Hauplschlag 
ausgeführt, dann wird man wahrsch einlich man ches hierunter verändern 
können; bis dahin wünsch e ich, daß der Staatsrat Gruner <lie V erwaltung 
nur unle r meiner Inspektion leite t. 
Bei dieser Gelegenheit halte ich mich endlich noch verpflichte t, Ew. Exz. 
<len Grafen v. Reisach-Ste rnberg, welcher cl ie schlesisdrn Armee nid1t nur 
sehr aus seinem Gouvernement unterstützt , sondern aud1 in allen übrigen 
Beziehungen a ls Administrator m ein Vertrauen erworben hat, zur Pro­
tektion zu empfehlen4

• Ich bin überzeugt, daß de rselbe auch in Frank­
reich unter sold1en Verhältnissen mit dem größten Nutzen dienen 
würde. 

716. Stein an Gneisen au Langres, 24. Januar 1814 
S te iu-A.: A usr er ti guug (cigcnhiindig). 
Druck : Alt e Ausgabe I V S. 553; P e rt z, St ein III S. 518. 

Hultung des Zllren. Das R eich d es Tyrnnncn wird untcrgc!ten . B evorswhende A rt· 
lw11ft Clls tler eagh s. Errw 11111mg Grirn ers ;:;11111. G en eralgouvem eur im Rh ein· 1t11d 
Mosel- Departem ent. 

Die Briefe Ew. Hochwohlgeboren lege id1 jedesmal dem Kaiser vor, 
der · einzig krii ftig, edel dasteht und die Ra tschliige der Erbärmlichkei t 
und Schwäch e von sich weist. Das Reid1 des Tyrannen wird unte rgehen 
- und die Sad1e des Rechts und der Freiheit wird siegen. 
P ozzo ist hier1, Castlcreagh wird diesen Abend erwart e t, und wir geh en 
bald von hier. 
I ch habe Ihrem Wunsd1 gemäß Gruner das Gouvernement vom Donners­
be rg, Rhein- und Mosel- und Sarre-Dep[artements] gegeben, ich werde 
Ihnen mit der näch sten Gelegenheit das Nähere über die Departements­
Organisation schidrnn . 

717. Pozzo di Borgo an Stein Langres, 24. J anuar 1814 
S t e in·A . : A us f e rt iguu g (ei genhüntli g). 
Druck: Alt e Ansgnbo IV S. 554; Pe rtr., St ein 111 S. 517 (. (Übersetzung). 

Glüdcwünsche zur V erä1uleru11.g von Stei11s Lage. Triumph über Napoleo11 . 

4 S. obe11 Nr. 106, A11rn. 1. 
1 Po;:;;:;o war von Fra11lcfurt aus 1w d1 England gesandt worden , um die E1itse11dw1g eines 
beson.derc11 V ertre ters des en glisch en Auße11mi11isteriums für die bevorst.ehende11 Frie· 
de 11 sverlw11cllu11gen zu erbitten. Mitt e ] m111.ar ersd1ie11 der e11glisd1e Außenminister, Lord 
Castlereagh , selbst in. Basel, er folgte d e111 Großen Hauptquartier 11ad1 La11gres, wo er am 
25. ]a11uar a11/rnm. Mettemid1 zog i/111 so f ort i11 die N e tze sei11er Politilc, so daß der Z ar 
u11d S tein ei11e11 Gegner m ehr all ih111 bekamen. S. Foumier, Der Ko11 greß vo11 Cluitillo11 , 
s. 52 ff. 
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718. Verwaltungsbericht Gruners Düsseldorf, 24. [?]Januar 1814 
PrCStA, jetz t D ZA H l\1e r&cburg, Rc p. 114. VIil. S pcc. 2: Ausfert ig ung. 
Drude: Alt e Ausgnhe I V S . 554 (Hege8t). 

Die matcri.elle11 Leistungen des Landes w ährend seiner V errvalru11 gstätiglcei.t : über 
eine Million Franlcen a11 Lief erungen, Aufstell1tng der Linientruppen, der Land­
wehr 1t11d des Landsturms ( 12 000 Mann, 2000 ii.ber das angef ordert e K or1tinge11 t 
hinaus) . Sdiwieriglceit der A1tsbild1tn.g und Ausrüsrzmg wegen Mangels an geeigne­
ten Offizieren und 1Vaff e11 . Reorganisation der Zivilverwalt.ung unter A nflös1mg der 
alt.en französischen Behörden und sparsamster Fi11 ar1zgebarimg ( insbesondere bei 
den V erwaltu11gslrnsten). A ufhebung drüdcender /rar1zösisd1er Abgaben . Freiwil­
lige Beit.räge der Bevöllcerung trotz hoher Kriegsst e1tern für die Ausrüstung der 
vom Land zu stellende11 Trupp en. I ch bin gewiß, d aß k ein deutsd1es Land in dieser 
Hinsid1t so viel und sdrnell gele is tet hat [ ... ] , audi k ann ich den gut en Geist, der 
[ ... ] dus Land beseelt , Ew. Exz. nidit genug anrühmcn. 

719. Ste in an Marianne vom Stein Langres, 24. Januar 1814· 
S tci n-A . C 1/ 12 d : Ausfert igung (eigcnh iind ig). 

Regelung der Fi.iwnze11 sei11er Güter. Wiederherstellung des S ti ft es Wallenstein. 

Es ist allerdings ratsam, daß die Kreditoren sid1 jetzt in Düsseldorf bei 
dem General-Gouvernement melden, d amit sie ihre Zinsen erhalten -
es wird gegenwärtig von Fürst Solms-Lich, einem braven Mann, verwalte t, 
den ich dort angestellt habe. 
Metzler ist freilich ein alter, e rbärmlicher Mensd1 ; willst Du einen andern 
nehmen , so bin ich es sehr zufrieden. 
Was von den auss tehenden K aufgeldern, der Landscronschen Verlassen­
schaft aufkommt, muß zur Tilgung der darauf haftenden Schulden ver­
wandt werden, und Herr Gosebrud1 muß sid1 mit der E inziehung der 
Reste möglichst beschäftigen. 
Wegen der Wiederhers tellung des Stifts W[allenstein] schreibe an den 
russischen Major und braunschw[eigisd1en] Kammerherrn v. Boettirner 1 in 
Kassel, empfiehl ihm die Sache und sag ihm, daß Du meine Sd1wes ter 
bist. Ich wünsro te zu wissen, wieviel der .Tohannisberg einträgt? 
Lebe wohl, meine liebe Schwester, empfiehl mi ch der Frau Äbtiss in. 

720. August Fürst zu Wied an Stein Neuwied, den 25. Januar 1814 
PrCStA , je tzt DZA JI Mcr8eburg, ReJl. 11 4. II . 6 : Au sferti gung (Sd1rciherh 11 11J), gcz. Au gust F ürs t zu \Vicd . 

Besdiwerde über den Fortbestand der f ra11 zösisd1e11 Tabalc- und Salzm onopole im 
N assauisdien. 

1 S. oben Nr. 277, A nm. 3. 
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721. Stein an W re<le Langres, 25. J anuar 1814 
PrGS tA, je tzt DZA 11 Merseburg, Rcp. 114. VIII. Gcu. 3: Konzep t (eigcn l. ii uJi g), uu gcz„ Ahgnugsvcr· 
1uerk : 26. 

Reditfertigt die Zwed cmäßigl.eit der Gonvem em cnt sve.n ualtrrng. 

Das Sclireiben Ew. Exz. 1 d.d. Neufch a teau, 22. Janua1· 181<1., belehrt micl1 
von Ihren getroffenen Anor<lnungen der Präfekturalkomrnission für die D e­
partements des Oberrheins und der Vogesen, deren Aufhebung Sie aus 
Besorgnis fü1· die Verpflegung Ihres Armeekorps verweigern. Diese Be­
sorgnis sch eint mir nicht gegründe t, da Verwaltungsbeh örden oder Gou­
vernements- und Verpflegungsbehörden oder Intendanturen einen ganz 
verschiedenen Geschäftskreis haben, wenn sie gleich zusammen in Be­
rührung steh en. Ew. Exz. können in dem von Ihrem Armeekorps besetzten 
Distrik Requisitionen nach Maßgabe seiner Kräfte ausschreiben lassen ; 
das angeordnete Gouvernement ist verpfiicllle t, zu ihrer Leistung mitzu­
wirken und weit entfernt, sie zu verhindern oder zu erschweren. 
Es treten f erner nod1 einige wichtige Gründe ein, warum Intendanturen 
nicllt zugleicl1 VerwalLungsbehörden sein können, nämlicl1 ihr sich ab­
ändernder [Wirkungskreis] , der von den Bewegungen des Armeekorps, 
dem sie beigeordnet sind, abhängt. Landesver waltungen müssen hin­
gegen e inen fest en, unabänderlid1en Aufenthaltsort haben. Wir diirfen 
es bei dem Fortgang der militä1·isdien Opera tionen erwarten, daß E w. Exz. 
nicht unabänderlid1 den gegenwärtigen Standort beibehalten werden, in 
diesem Fall werden Ew. Ex. die Prä fekturalkommissionen entweder zur 
Verpflegung Ihres Korps nicl1t von Nutzen sein, oder die Landesverwal­
tung wird leiden, oder Ew. Exz. werden eine eigene Linie von Prii fek­
Luralkommission en über das Kriegstheater Ihres untergehenden Armee­
korps zu bilden genötigt werden, die wieder mit den be re its angeord­
neten Gouvernem ents in Kollision kommen. 
Aus dem Vorgetragenen werden sich Ew. Exz. von der Zwecl(miißigkeit 
<l er getroffenen Gouvernemen tseinrichtungen und ihrer Vere inbarkeit 
mit der Sid1erste llung der Verpflegung überzeugen. Dem Herrn Fürs ten 
v. Metternid1 habe idi Ew. Exz. Sdueiben und meine Antwort mitgeteilt. 

1 S. oben Nr. 708. 

722. Stein an Barclay de Tolly Langres, 25. J anuar 1814· 
PrGStA, j e tz t DZA II McrscLurg, Rep. 114. VlJI. Ccn . 3: Kouzepl (cigeuli iiudig), gcz. Stc i11 1 Abgnugs \'cr­
mork : 25. 

Gonvern ementsverwaltnng nn.ter paritätisdier Mitbeteiligung der Verbündeten. 

Ew. Exz. habe id1 die Ehre, in der Anlage die allgemeinen Grundsätze 
mi tzuteilen1, nad1 weld1en es von den hoh en verbiindeten Mäcl1ten be-

1 Vom 12. }arurnr 1814, s. oben Nr. 672. 
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sd1lossen worden, die Verwaltungsbeh örden für die bese tzten Te ile von 
Frankreich zu bilden. 
Man ist übereingekommen , auf der Linie I des Tableau der Gouverne­
mentsverwal tung österreichisch e Beamte, auf der Linie II russische, auf 
der Linie III preußische anzustellen. 
Ich e rsuche Ew. Exz. ganz gehorsam st, dem Herrn General v. Cancrin 
die n ötige Mitteilung von den getroffenen Einrichtungen geschehen zu 
lassen2• 

2 Mut. 11wt. Stein an Blüdier in ders. Sadie, Langres, 27. Jan.1814 ( ebd.), Konzept(eigen­
lrändig), gez. Stein, Abgangsvermerlc: 28. - Das Gouvernement des Departements Meur· 
the, Moselle, Meusfor~ts is t d em russisd1cn Geheimen Rat und Gesandten in Berlin , 
Herrn v. Alopaeus, anvertraut, der sid1 bestreben wird, E w. Exz. Untern ehmungen und 
Maßregeln auf dns krüftigst e in seinem Wirkungskreis zu un t erstützen. - Das Sd1reiben 
Steins rm Alopaeus, Langres, 26. Jan.1814 ( ebd„ Rep. 114. VIII. Spec. 16, Konzept (eigen­
händig), 1mge:eidmet, Abgangsvermerlc: 26.). S. unten Nr. 724. - Stein '"' Ccmcrin in ders . 
Sadie, Clraumont, 30. Jan. 1814 ( ebd„ Absdirif t (Sd1reiberhartd), Abgangsvermerlc: 30.) 

723. Stein an Metternich Langres, 26. Januar 1814 
PrGS 1A, je tzt DZA II MerseLurg, fi e p. 114. Vill . Gen. 3: Konze pt (cigenhünJi K) , ungez., Abgnngevcr­
m erk: eode m. 

Zuständig/mit der V erbündeten für die V erwaltung des besetzten Franlcreidis. 
Besdiwerde über W'rede. Vorsdiläge zur Besetzung der österr. Gouvernemertts. 

Nach Maßgabe der in Basel getroffenen Verabredungen wegen Bildung 
der Venvaltungsbebörden1 für den von den verbünde ten Heeren be­
setzten T eil von Frankreich ist das b eikommende Tableau entworfen, 
nach welchem dieses Land in Gouvernements verteilt ist. 

Fiir die österreichische Linie von Gouvernem ents ist 
1. Ober- und Niederrhein 
2. Haute-Saöne, Jura, Vosges, Doubs 
3. Haute-Marne, Aube, Yonne, Cöte d 'Or 
4. Loiret, Lois e t Cher, Nievre, Allie r 

bestimmt und für die beiden ersteren der Herr v. Bartens tein2 und v. And­
lau3 angeordne t. 

Der General Graf v. Wrede hatte be i dem ersten Einrücken für das 
Departement des Oberrheins und der Vosges eine österreichisch-baye­
rische Kommission angeordne t zur Landesverwaltung und Verpflegung, 
die er unter dem Vorwand, <li e le tztere werde le iden, wenn die erstere 
11icht auch von ihm abhänge, aufzuheben weigert. Meine ihm gegebene 
Antwort dd. [25. J anuar 1814] cntlüilt die Wi<lerlegung dieser ganz 

1 Vom 12. Januar 1814, s. oben Nr. 672. 
S. oben Nr. 672, Anm. 2. 

3 S. oben Nr. 672, Anm. 5. 
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irrigen Meinung, und e rsuche ich Ew. Fürst!. Gnaden, dem General das 
Nötige eröffnen zu lassen4• 

Zur B ese tzung der auf die österreichische Linie fall enden Gouve rn e­
ments feh len noch einige Subjekte, ich e rlaube m ir den Wunsch, daß <lie 
Wahl auf die Grafen v. [Reisach-]Sternbe rg, Clam-Martiniz, Kl eversberg 
oder den Fürsten I sidor Lobkowitz aus Prag fa llen möge. Nötig ist es so­
gleich für die D epartements Nr. 3 einen Gouve rneur anzuordne n. 

724°. Stein an Alopaeus Langres, 26. Januar 1814. 
PrGStA , je tzt DZA 11 Me rseburg, Rcp. 11 4. Vll l. S pec. 16 : Konzept (cigcnhii nclig}i ungcz. , ALgn ngsYcr· 
merk: 26. 

/11.str11./ctio11 fü.r Alopne1is als Generalgou.ver11eur. V erwaltu ng, Sidw rli eit , Magazine. 

Die Ernennung Ew. Exz. zum Generalgouverneur de r Departements 
Meurthe, Moselle und Fore t ist denselben ber eits durch den Staats­
sei r e üir Graf v. N esselrode bekanntgemacht worden , und ich gebe 
mir die Ehre, folgendes über die von den hohen verbünde ten Mächten 
getroffenen Bestimmungen wegen Verwaltung der französisd1en Pro­
vinzen mitzuteilen. 
Der Inhalt des an liegenden Memoirs dd. Basel, den 12. Januar is t in 
einer daselbst den 15. ej[us) abgeh a ltenen Konferenz der B evollmächtigten 
der ve1·bünde te11 Mächte genehmigt worden - es dient zur Norm bei der 
Abgr enzung, Verteilung der Gouvernements, der Bildung der Verwal­
tungsbehörden , und nach ihm ist eine näher e Instruktion für die Gou­
verneure entworfen , die id1 denselben mitzuteilen die Ehre haben 
werde, sobald mir meine R egistra tur zugekommen ist1• 

Die Errichtung des Gouvernements wird zur öffentlichen W issensdrnft 
seiner E ingesessenen gebrad1t werden müssen durd1 e in Publikanclurn, 
das sie als eine notwendige Folge des Kriegszus tandes dars tellt, die dessen 
Las ten an Lie ferungen, Einquartierungen, Anlage und Unterhalt der Ho­
spitäler erl eichtert, indem sie sie gleid1förmig verteilt und die Sicherh eit 
der P ersonen und des Eigentums gegen Gewalttätigkeiten des Krieges 
versdrnfft. 
Die Besetzung der Verwaltungsbehörde wird ohne Zweifel die er ste 
und wichtigste Angelegenheit Ew. Exz. se in , und hierbei sdieint die Be­
folgung der Maxime ratsam, e inen Gouvernemeutsrat aus ' venigen gut 
gewiihlten Mitgliedern der Präfektur- ode1· Departemeutalräte der ver-

4 S. oben Nr. 708 und 721. 
1 Am 10. Febr. überscmdt.e S 1.ei11 Alopaeus die für die Ge11eralgouvem curc der beseL;:;t.en 
fra11;:; . Dep11rt.eme11Ls entworfene lnsLrulction mit und bat u.rn Nadiridit iiber die Kon st.i­
wierimg des Gou.v. sowie der d!lm.it ::::us!l1tunc11hii11gemlcn Maß1wlirne11. ( ebd.). Am 8. Febr. 
hatt e er ilirn den großherz. badisdien La11deslcommissar Trommel als Redm1111 gsbcarnte11 
im deutschctL T eil Lot.l1ringe11 s empfohlen ( ebd.). 

4.78 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

27. JANUAR 1814 

einigten D ep artements zusamm enzusetzen, zum Gene ralsekre tär desselben 
und zu Lan<leskommissaren aber Eingesessene aus <len Lämlern der 
verbünde ten L~inder zu wählen wegen des Vertrauens, so sie verdienen 
und weil es selbst den Einwohnern zur Beruhigung dient, wenn man 
ihnen durch die Gegenwart und das unmitLelbare E inwirken frem<le1· Be­
amter alle Verantwortlichkeit für die Zukunft abnimmt. Die B ekannt­
schaft, so Ew. E xz. im Württembc rgisd ien [un<l] in Frankfurt a. M. ha­
ben , wird Sie ins tandsetzen, einige Subjekte auszuwähl en, die durch 
R echtschaffenheit und Geschäfts fähigk eit sich ein R ech t auf Vertrauen 
und Anstellung e rworben. Zu Buchungs- und Kassenarbeiten kann ein 
junger H err Fasch [?] aus Basel gebraucht werden, den ich veranlasse, 
sich zu Ew. E xz. zu verfügen. Die Erhebung ller öffentlichen Abgaben 
und ihr Zufluß zu den Kassen wird wieder belebt werden müssen , 
die eh emaligen R endanten oder R eceveurs 1 önnen bleiben mit Anwen­
<lung einer zweckmäßigen K on troll e ihrer Kassenverwaltung. Die so­
genannten droites reunis können wegen ihrer Gelüissigkeit bei <lern 
Publikum aufgehoben oder ihre Erhebungsa rt sehr erleichtert und ge­
mildert werden , welches jedoch nur zufolge e iner allgemeinen, auf alle 
besetzten Departements angewandten Maßregel gescheh en kann. 
Äußerst wichtig ist es, für die Erhaltung der öffentlid1en Sid1erheit, <lcr 
Sicherheit de r P erson und des Eigentums zu sorgen , dieses kann bewirkt 
werden 
[1.] durd1 Einrichtung <lc r Etappenstraßen un<l einer Armeepolizei, wozu 

der F e l<lmarschall Blücher aufgefordert werden muß ; 
2. durch Anlegung von Magazinen für durd1passicren<le Truppen , um zu 

verhindern, daß nid1t in <len Gehöften [?] fouragi ert werde, 
3. durdt Bildung von Polizeiwach en aus angeseh enen Bürgern in den 

Städten und Gegenden , wo man auf den öffen tli d1cn Geist vertrauen 
darf. 

Schließlich bemerke id1, daß [man] <le r au s Eingesessenen bes teh enden 
Behör<le, der en Beibehal tung man für gut finde t, den Eid des Geh orsams 
gegen llie verbünde ten Mäcl1tc und je<l e Enthaltung von Handlungen, <lie 
ihnen nadlteilig sein könnten, als z.B. V e rbindung mit dem F eind, notwen­
dig in der Art wird abnehmen müssen , daß sie eine gedrnckte Ei<les­
form el unterzeichnen nn<l bei dem Gouvcrncmeu t e inreichen. Im W e igc­
rungsfa lle werden sie von ihren Ste llen entfernt. 

725. Stein an Müns ter Langres, 27. Januar 1814 
P11Lli1· llccord Offi ce Loudou 294, F . 0. 92/l : ALsdorift. 

Die von H olland z1t bcsctze11deri Gebiet e Belgiens'. 

1 In d crs. Sadie sd1rieb S tei11 a11 Ca stlcreagh: La11gres, 27. )a11. 1814 ( PrGStA, jetzt DZA II , 
Merscb1trg, Rep. 114. VIII. Ge11. 3: K onze pt, eige11hä11dig, gez. Stein; Abga11gs·ver­
m erlc: 27.). · 
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Votre Excellence m ' ayant propose la question s'il y aurait des incon­
ven iens, en s' il serait contraire aux arrangemenLs pris par !es Puissances 
All iees de consentir que l'Ho ll ande occupe quelques departements de la 
Belgique pour l'administrer provisairement e t militairement jusqu'a l'ar­
rangem ent definiti f par la paix generale, je crois pouvoir a prendre 
qu' a mon avis rien ne s'oppose a ce que I'Hollande occupe: 

a) le departem ent de bouches du Rhin comme ancien t e rritoire Hol­
landais 

etendue en 

b) „ de deux Nethes 

c) „ de l'E scant 

d) „ de Ja Dyle 

fa isant 
partie 
de la 

Be lgique 

ki lome tres quares 

2853 

3637 

3137 

popula tion 

249.000 

595.000 

364.000 

726. Gneisenau an Stein Dammartin Je St. P ere1, 27. Januar 1814 
Druck: P crlz.Delbrüd<, Guoisenau IV S. 167 II. Dannd1 All e Ausgabe IV S. 555 II.; G riewn uk, Nr . 159, 
S. 286 II. 

Hoffrurng auf den Beistand des Zaren gegen die ::;aghafte Politik 1.rnd Strategie des 
Haupt.quartiers. W endet sid1 gegen alle Waffenstillstandspläne. Unbedin gte Sieges­
zuversicht. Sdiledtter Zustand der f ran::;ösischer1 Armee. B ourbonisd1.e St.im.mui1g 
der Bevöllcenmg. Gneisenau für Absetzung Napoleons. Paris als die Stiit.te der 
Erit.sdieidung. Drängt auf sd1.11elle Offensive dorth ir1 ohne Riidcsid1t auf die Pläne 
Napoleons gegen die riidcwiirtigcn V erbi11dw1 gen der Alliierten. \Varnt vor Z eit­
vergeudurig durd1 diplomatisd1e Uriterh andlungen . Daher zur Sch lnd1t, ehe sich 
d er F einei besinn t. [ . .. ) Wir mögen Rnd1e nehmen für so viele [ .. . ) Leid en. 

Ew. Exz. gütige Zuschrift aus Langres habe ich h eute e rhalten. Die Zu­
sid1erungen, die Sie mir darin über die Beha rrlichkeit des Kaiser s Alexan­
der geben , beleben meine sd10n beflügelten Hoffnungen aufs n eue. 
W enn de1· edle Kaiser in einem soldien Sinne verfährt, so r ette t er nid1 t 
a llein, wie er ber eits ge tan hat, Europa, sondern e1· wird auch der Woh l­
täter Frankreichs. Warum sollte er nicht ein Ungeheuer vom Thron 
s toßen , das den seinigen umzustürzen vorhatte? Er is t es se iner Nation 
und der Geschichte schuldig, eine solche Nationalrach e zu nehmen. 
Laharpe ist, wie ich höre, im kaiser lichen Hauptquartier2

• Knesebedc 

1 Die Sd1.lesisd1.e A rmee b efand sid1 seit d em let::;ten Sd1reiben G11eisena11s a11 S tein ( s. 
oben N r. 356) in sdrnellem Vorgeh en in Frn11/creid1. Ihr Mar.~d1 rid1tete sich dabei 11i.d1t 
clirekt auf Paris, sondern ging weiter südlid1, um de11 Anschluß an die Hauptarmee zu 
crreid1e11, der in diesen Tagen westlid1 der Maas in der Gegend von Joinville, Darn· 
rnartin. voll::;ogen wurde. Bliid1er stand damit vor der S /lit::;c der Hauptar1nee uiid ergri ff 
sogleid1, sdwrf red1t.s i11 d eren Marsd1rid1tung ei11sd11.uerilccnd, die Offen sive gegen Paris. 
Daraus haben sid1 dann in deri nädisten Tagen die Sdilad1te1i von Brierine urid La Ro­
thicre entwidcelt . S. unten Nr. 745, Anm. J. V gl. die Diagramme bei Pert::; -Delbrüdc, 
Gneise11 au IV S. 21 und 32. 2 V gl. Ritter , St.ein, S. 472 f . 
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sdireiht mu-, es wiire nun auf den Punkten, worauf die Armeen ange­
kommen sind, zeitgemäß, e inen Waffenstill stand zu mad1en3, wiire es 
auch nur, um Zeit zu gewinnen und zu erfahren, wo der F eind steh e. Dies 
sind bedenkliche Dinge und Reden; ich muß dagegen warnen. 

1) Die feindliche Armee ist schwach, von schlechte r Zusammensetzung 
und mutloser Stimmung. Dies sagen e instimmig a lle Nachrichten, die 
uns durd1 unsere Kundschafter, durch die Royalis ten und seihst durd1 
Angestellte de r Bonapartesch en Regierung zukommen. Unser Oberst­
leutnant von Oppen4 hat das Nachrichtenfach in guter Ordnung. Er, de r 
General Müffling5, wir alle können an Truppen, die aus Belgien, an der 
angefallen en Grenze und in Paris gesammelt werden mögen, nicht mehr 
als höchstens 80 000 Mann zusammen redrnen; aber wenn es au ch 100 000, 
se lbst 120 000 Mann wären, wie könnte sich eine solche Armee gegen 
unsere Truppen wehren? Ich habe die Gelegenheit genommen, den Ritt­
meister Pantchiulid1ev, einen intelligenten russischen Offizier, bei Ge­
legenheit eines von der Garnison von Stettin zu Napoleon gehenden Ober­
s ten mit ihm zu dem nämsten feindlimen General zu senden, um zu 
sehen. Er kann nicht genug den schlechten Zustand der feindlichen 
Truppen schildern. Seinen Bericht lege im Ew. Exz. zu weiterem Ge­
braum bei. Und mit solchen Truppen sollten wir Waffenstillstand oder 
gar Frieden schließen; wir, mit einer großen Armee im Gefühl ihrer Siege? 
Von Moskau gekommen, um wenige Märsd1e von Paris sim durch einen 
verruchten Verräter täuschen zu lassen? 
2) Die Stimmung ist durchweg gegen Napoleon. Man ist seiner Tyrannei 
und seiner Ehrsud1t müde. Seinen Lügen glaubt man nidlt m ehr. Wäre 
e in Bourbon bei unseren Armeen und verspräme man Amnestie, Bei­
behaltung der Plätze pp. , alles würde sich offen für uns erklären. Die 
herrschende Furd1t ist, wir möchten Friede sd1ließen und ihnen den 
Tyrannen lassen. 
3) Man lasse sich nicht durch die Vorspiegelung täuschen , der F eind 
könne sich gegen unsere Kommunikation mit dem Rhein bewegen, wäh-

3 Der Sd1.rif1wed1sel G11eiseru111s mit K11esebed c aus je11e11 Tage11 ist ausgewert.et u11d 
tf>ilweise wiedergegeben v or1 ]a11so11 J S. 147 f. und 339 ff. 
4 Gemeint ist der Riw11eister von Oppe11 beim Stab Bliidicrs ( ]cmson I S. 399 11. II S. 69, 
100). - Der Oberst.leuwant Fr. Willi. v. Oppe11 (vgl. oben Nr. 14) , seit März 1813 wieder 
i.11 der preußisd1c11 Arm ee, be fand sid1 ebenfalls bei Bliid1crs Korps 1t11d f iel bei Etoges 
um 14. Febrnar 1814. 
5 Friedr. Ferd. Karl Frh. von M ii ff l i 11 g ( 1775- 1851), · hatte den Feldzug vori 1806 
zw1äd1st im Gen eralstab l1oh er1loh es, den Rüdczug r1ad1 der Sd1lad1t bei Jena aber b eim 
Korps Blüd1ers mitgemad1t. Er sdiloß am 7. Novemb er 1806 die Kapitulation vo11 Ratlcau. 
Von 1809-1813 stand er i11 wei111<1risch e111 Zivildienst , trat im Frühjahr 1813 wieder i11 
die preußisd1e Armee ein und mad1te d en Feldzug von 1813/14 im Stabe Bliidiers mit. -
Er wurde 1821 Ch ef des Generalstabs, 1835 Gouverneur von Berlin, 1841 Priiside11 t des 
St.aatsrats. 1847 erhielt er sei1ieri Absd1ied als Generalfeldmarsd1all. 
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rend wir dies gegen Paris tun. Der F eind hat zu einer solch en Offensive 
keine Kräfte. Aber gesetzt, er hätte sie und er versuchte diese Offensive, 
so müßten wir gerade deshalb auf P aris loseilen , weil wir dies dann um 
so schne ller tun könnten. In der Haupts tadt Frankre ich s ist alles 
zentralisiert, die Meinung, die Liter a tur, die R egie rung, die Hilfsmittel. 
Was in Frankreich durch Geburt, R eichtum, Rang, Talente eminent ist, 
wohnt in der Hauptstadt, nicht wie m eist anderswo auf dem Lande. Di e 
Hauptstadt Frankreichs erobern, will dahe r mehr bedeuten, als W ien 
oder B erlin in Besitz n ehmen. Mit dem Besitz der Haupts tad t lähmen 
wir alle Nerven der R egierung und gebie ten den Frieden. 
4) I ch hin daher der Meinung, daß Napoleon sich unmittelbar vor Paris 
aufstellen wird und zwar um so m ehr, da die Stimmung in Paris sehr 
zweideutig ist und nur <lie Gegenwart e iner Armee ihm die Ruhe der 
Hauptstadt verbürgt. Dort hat er den ganzen Apparat der R egierung 
in seinen Händen, Senatoren, Staatsräte, Polizei und Gendarmen. 
5) B esser ist, den }i'rieden zu gebieten als darum zu unterhandeln. Die 
Diplomaten sind ein eitles Volk; ein bestimmter Zeitraum kann ohne­
dies nicht einer diplomatischen Verhandlung angewiesen werden, jene 
werden also, wenn man in eine Unterhandlung mit Waffenstillstand 
willigt, diese über die Gebühr verlängern und Napoleon eine fi:ir sich 
kostbare Zeit gewinnen. Strategie ist die Wissensdrnft des Geb1·aud1s 
von Zeit und Raum. Ich bin weniger geizig auf diesen als auf jene. 
Raum mögen wir wiedergewinnen ; verlorne Zeit nie wieder. Daher zur 
Sd1lacht, eh e sich der F eind besinnt. Sie wird wede r blutig noch ge­
fährlich sein. 
Die Vorsehung hat uns hierher geführt. Wir mögen R ache n ehmen fiir 
so viele über die Völker gebrachte Leiden, für so vielen erduldeten Über­
mut, damit das discite justitiam, moniti, non temnere divos bewähr t 
werde. Tun wir es nid1t, so sind wir Elende, die es verdienen, alle zwei 
J ahre einmal aus ihrer trägen Ruhe geschreckt und mit der Sklaven­
geiße l bedroht: zu werden. Von des edlen Alexanders Seite k ann uns so 
e twas nicht kommen , aber id1 kenne wohl Leute, die ste ts Gespenster 
sehen [ . . . ]. 

727. Ste in an F rau vom Stein Langres, 27. J anuar 1814· 
Ste in-A .: Aus rerl iguug (eigcnh ii m) ig) . 
T cilJrnd<: Alt e Au sgoLo I V S. S54 I. ; Pcrtz, St ci u II I S. 518 1. (Ühc rs c t 7.1111~). 

H off111111 g auf baldiges Vordringen tw dt Paris. Seltsame Umlcelir seines Vcrli äl1 -
riisses : n Napoleon im V ergleid t :u.m Jahre 1808. La Harpe. Po:zo di ß orgo. Stim.­
m.ung der Bevällrenw g . 

.Te vous ai ec1·it, ma d1ei-e amie, de Fribourg, Ba le e t d' ici, j'espere que 
mes le ttres vous seront parvenues, mais je manque des votres clepuis le 
26 d. m . p„ ou H enrie tte m'en a adressees . .Te suis tres impa tient de savois 
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si vous vous ren<lez a mes invitations e t irez a Bernc Oll a F[ranc]fort pour 
nous suivre a Paris, ou il est de Ja plus h aute vraisemblancc que nous 
arrive rons, e t que vous ne pourrez voir sous des auspices plus favorabl es 
que dans ce moment. 
J'organise mainlenant des gouvernemenls en France, en dcpit <l e Na­
poleon, de sa proscription, de sa police et <le ses bayonettes, je vous avouc 
qu' il faut s'humiJier e t se prosterne r devant Ja Providence qui a a insi 
dirigc les evenements - apres Elle, nous devons tout a l'Emper eur 
Alexandre qui, par sa noble p erseverance et son caracter e bienveillanl 
et chevalresque, es t parvenu a surmonter tant d 'obstacles de tout genre. 
Son ancien gouverneur, la Harpe, est arrive ici, il es t touchant de 
voir la maniere r esp ectueuse clont il Je traite, i l Je presente en disanl: 
„c'es t mon second pere, si je vaux quelque chose e t si je sais quclquc 
chose, c'es t a lui que je Je clois." Pozzo est egalement avec nous, il veut 
e tre r appele a votre Souvenir, il est toujours Je meme, actif, encrgique, 
infatigable pour Ja bonne cause, eloquent e t bon e t, par la, de Ja plus 
grande utilite. 
Je me r ejouis beaucoup, ma chere .amie, de vous voir au milieu de nous, 
afin que vous puiss iez apprendre a connahre les personnes qui ont pris 
lant de part aux grands evenementS qui Se SOUt passes SOUS DOS ycux. 
Lord CastJereagh es t egalement arrive. 
Le pays que nous avons traverse depuis Ba le jusqu'ici n'cst rien moins 
que beau , les babitations mauvaises, des drnminees mal construites 
qui n e chauffent point et consument beaucoup de combus t:ible, l' in­
terieur <les maisons malpropre, les habiLants laids, abattus, moroes, 
exprimant leur de tes tation de Napol eon, Je p euble dit partout qu ' il 
<lesire „que ces messieurs (Jes armees) de truisent ce grcdin". Vous voycz 
que cela contras le singulierement avec Je langage du senat e t de l' insti­
tul1 et <lu corps lcgislatif - qu' il a cepedant dissout, parcc qu' il s'cs t 
permis des reprcsentations fortes. L es Fran<;ais qui pl aisantent de tout, 
ont fait un boston2, dans lequel l'Empereur Alexandre dit: »je joue, le Roi 
<le Prusse, je vous soutiens«, et Napoleon perd Ja grande miser e pour avoir 
fait une levee (Ja levee en masse) . Ce sont des farces clont nous osons rire, 
mais que je m 'etonne qu'eux les inventent dans un moment de mall1cur 
public. 

1 Der Staatsrat. - Napoleon hatt.e am 19. De;;ember 1813 die drei von S tein hier ge-
1rnmiten K örpersdwften mit ci11er R ede eröffn e t , in weldier er di e Au.shebu.ng von 160 000 
Mann Nationalgarden forderte. Der Senat 1whm die lrniserlich en Eröff1wnge11 gefügig 
hin, wiihre11 d au.s der Mitt e des Geset;;gebcmde11 K örpers ein K omm.issio11sbericht ver­
lesen u11d mit großer Mehrh eit angenommen ~vurde, der die B ereitwilliglceit der Na1io11 
;;u 11 eu e1t Opfern fü.r einen d efensiven Krieg wul ;;ur Erlangung ei11 es ehrenvollen Frie­
dens aussprad1„ aber ;;ugleidi die Wieclerli erstellimg der vo11 Napoleon unt erdrüdcten 
Freili eitsred1.te forderte. Der Geset;;gebe11de K örper wurde dcmwfhin sofort gesdilossen. 
S. Fonmier, Napoleon ( IV. Aufl.) , Bd.111, S. 246 ff. 2 Kartenspiel. 
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Envoyez vos lettres ou par le Conseiller d'Etat Merian qui est avec le 
Prince R epuin a Dresde, Oll par le Directeur des pos tes Baron de 
Vrintz-Berbe rich a Francfort, en y mettant son couve rt. 
Voici une le ttre de Charles que j'a i oubliee de vous envoyer de Bale. 
Adieu , ma ch ere e t bonne amie, embrassez tendremeut les cnfants, e t dites 
bien des ch oses amicales aux SLernberg e t a Mad. de Czcrn in. 

728. Stein an Solms-Laubach 
So lmssd 1es Ardiiv L oulrnd1 X VII N r. 109 : Ausfcrti guu g (cigcnh iindig). 
Druck: Der Tii rmer, 29. Jg.; Alte Ausgnhe IV S. 560 (A uszug) . 

Langres, 28. Januar 1814 

Fort sd1.rit1 c der V erbiindetcn. Das Ungeh eue r m u ß s türzen, a lsclnnn woll en wi r un s 
e in Vatcrlnncl wied e r aufbauen. Anlwnft Münst ers im Hauptquartier. 

[ .. . J Wir geh en rasch und unaufhaltsam vor unter de r L eitung des edel­
sten und kräftigs ten a ller Menschen , K. Alexanders, trotz der Ränke 
und des Doppelsinns und de r Erbiirmlichkeit, das Ungeheuer muß 
stürzen - alsdann wollen wii· uns e in Vate rland wieder aufbauen, und 
dann kommen Ew. Hochgeboren zu uns nach Paris oder schicken uns 
Gärtner (das erstere ist besser) , und dort sch ließen wir eine Deutsche 
Bundes-Akte, die Sich erheit des Eigentums und der P erson verbürgt 
und eine po litisch e Fre ih eit verschafft. 
Graf Münster ist ein braver, r echtschaffene r Mann, der das R echt und 
sein Vaterland liebt [ . .. ]. 
Graf Müns ter ist eben angekommen, seien Sie iiberzeugt, wir we rden die 
Angelegenheiten Deutschlands gewiß mit Nach druck bearbei Len , sobald 
die Hauptsach e entschieden ist. 

729. Gneisenau an Stein Brienne, 28. Januar 1814· 
Druck: Pertz·DelLrlick , Cneiscu11u JV S. 169 IT. Dnund1 Alte Ausgnhc lV S. 558 f. und hier. 

Gegen die zaudernde Talct.ilc des Hauptquartiers. Driingt auf cnergisdte Offen sive. 
Bitte t S tein , sein e Ansi.dtt en beim Zaren z1t unt erst.iitze11.. 

D er Oberst von Steigente tsch 1 is t aus dem Schwarzenbe rgscl1en Haupt­
quartier in das unserigc gesd1i ckt wor<len, um uns zu bewegen, unser e 
Märscl1C aufzuhalten. Man wird dort, wie ich sehe, unschliissig. Icl1 be­
schwöre Ew. E xz. , den Leuten do rt Mut einzusprechen. I ch habe für den 
F eldmarschal l B li.i ch er ein Sclueiben an den Fiirs ten Scl1warzenberg auf­
gese tzt, worin id1 <lie Gri.inde entwidrn ltc, die uns bes timmen müssen , jetzt 

1 Ar.ig. Ernst Freilr err von St eige n r. e t s c h (1774-1826), österrcidtisdier Offizier, Di­
plomat , Didit.er. Er 1Var sdton 1809, um über die 1-l erbeiführung eines preußisch -öster­
reichisdte11 Waffen.bündnisses zu verlrandeln, nadt Königsberg gesandt worden. V b er 
sein e Sen du ng in Haupt,quartier Blüdters, die gan z ergebnislos blieb , vgl . B enrlrardi, T oll 
I V 1 S. 26 ff. 
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immer vorwär ls zu gehen, um eine Sch lacht zu such en2
• Selbige winl nicht 

gefährlich sein, und wir wen.Jen leichtes Spiel haben. Ze itgenossen und 
Nachwelt würden uns nicht vergeben , wenn wir, so nah am Zie le, davor 
zurückweich en. Es gibt aber nod1 einen Grund, ja nid1t s tehen zu bleiben; 
<lies ist die Verfahrungsweise der Russen. Solange man im Marsd1 bleibt, 
sin<l die E xzesse selten er; so,vie man mit il1nen zum Still stehen kommt, 
fangen d ie furd1tbars len Unordnungen an. Viermal habe ich je tzt die Er­
fahrung gemadlt. Dieses könnle wirklid1 die Einwohner gegen uns in 
Waffen bringen3• überdies sind die Hochebenen, welche wir in der le tzten 
Zeit durd1schritten haben, nich t so frud1Lbar, <laf3 sie uns mehrere T age 
e rnähren könnten. Nähern wir uns hingegen in der zei Lh erigen Ridltung 
Paris, so sind wir die Herren der Aube, Yonne, Seine, des Arman~on und 
des Kanals von Briare und benutzen den Wassertransport fiir unsere Sub­
sistenz, während wir diese der Hauptstadt entzieh en und selbige dadurd1 
vielle id1t zur sdrnellen Unterwerfung bringen. UnserKorps Sd1tscl1erbatov4 

steht noch sed1s Märsd1e von Paris, von Pougy nach Ramerupt, in gleiche r 
Höhe mit Troyes, und wir sollten Halt mad1en!! 
Wenn meine Ideen im Sdnvarzenbergisd1en H auptquartie r nid1t E in­
gang finden, so bitte id1 Ew. Exz., Seiner Majesüit dem Kaiser zu raten, 
mit den Russen und Preußen a llein die Unternehmung zu m achen. In we­
nigen Tagen haben wir, die Schles isch e Armee, 80 000 Mann versammelt. 
überdies ist die Avantgarde von Wittgenstein, unter Pahlen, didlt n eben 
uns~. D er Kaiser mag seine R eserven, Grenadiere und Garden vorrüdcen 
lassen, und wir sind stark genug, um alles über den Haufen zu werfen, was 
sid1 uns entgegenstellt. 
Möd1te sich der Kaiser das h eutige Schreiben des F eldmarschalls an den 
Fürslen Sdnvarzenberg geben lassen. Darin habe id1 unsere Meinung frei 
ausgesproch en. Es wird endlid1 e inmal Ze it, daß man wisse, was man will 
und sich der Gesdlenke der Vorsehung würdig zeige. 

730. Stein an Rühle v. Liliens tern Langres, 28. Januar [1814] 
PrGStA , jc tz l DZA II Me rscbu rg1 R cp. 114. VII. 6: Konze pt (Eid1horn), gcz. Ste in, c igcnhiindigc Korrck -
1Ur1 MutHlum: 29. Juuu nr 
Drudc Ahc AusgnLc IV S. 559; Pert z, Steiu III S. 519 f. 

Driir<gt auf sdmelle Einfü hrung des Landsturms iT< Fra11/cfurt , Nnssnu, Darm­
stadt und Baden. 

Gedr. bei Bcrnlrnrdi, T oll I V 1 S. 268 ff. 
" Wie es mtdt in der Folge gesdrnlr . S. Fournier , Napoleon (4. Aufl.) III S. 268 u. 281. 
•1 Generallt. Fürst Sc h t sc h e r bat o v , Komm.a11deur des V I. lnfantericlcorps beim 
( russisch en.) K orps S11dce11 der Schlesisd1 en Armee. V gl. unten N r. 1161. 
5 Die Armee Witt genstein ( rechter Flügel d er fla1tptarmce, s. oben Nr. 668) war im An· 
marsdt von Naricy h er, die Spitze in der Gegen d von Cirey./c.Chatcmt (27. Januar) 
und Lassicourt (28. Januar). S. Jari son I S. 159. 
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Die schleunige Anordnung des Landsturms im Gen eral-Gouvernemenl 
Frankfurt1 is t höchst notwendig, und alle von Ew. Hochwohlg[eboren] des-. 
ha lb veranlaßten Maßregeln werden von mir genehmigt. Da übrigens nicht 
nur der F eldmarschall von Blüch er auch die letzten zu seiner Armee geh ö­
rigen Truppen von Mainz wegzieht, sondern auch die deutsch en K on tin­
gente, welche zur Sich erheit jener Gegend zurückgeblieben sind, ehes tens 
meist abberufen wcr<len, so mache id1 Ew. H ochwohlg[eboren] verantwort­
lich , daß auch im H erzogtum Nassau, im Großherzogtum Darmstadt un<l 
Baden, endlich in der Grafschaft H anau und Katzenellenbogen der Land­
sturm unve1·züglich nach den Grundsä tzen, welche im General-Gouverne­
ment Frankfurt aufgeste llt sind, eingerichte t werde. J ene Staaten können 
diese Einrichtung nid1t verweigern, da sie sich in den abgeschlossenen Ak­
zessionsver trägen dazu verbindlich gemacht haben; nirgends ist auch noch 
ein Wider pruch laut geworden. Die Entfe rnung erlaubt nicht, daß Ew. 
H ochwohlgeboren weitere Anfragen an mich m ach en. Sie müssen mit al­
ler Energie darauf halten, daß a lles, was als Verbindlid1keit übernommen 
ist und wovon die Umstände die unerläßliche Erfüllung dringend fo rdern, 
geleiste t werde. Und damit Ew. Hochwohlgeboren sich vor jeder Verant­
wortung sicher teilen und die hoh en verbünde ten Souveräne genaue K ennt­
nis erhalten, was die Ausführung erschwert hat, so ersuche ich Ew. H och­
wohlgeboren, alle und jede Sdnvier·igkeit, welch e man Hochdero gemacht 
ha t, mit aller Gen auigkeit und Gewissenhaftigk eit zu verzeichnen und mir 
mitzuteilen. Sie können sich üb1·igens der ernannten Bannerherrn bedie­
nen, um mit ihrer H il fe die Bildung <les Landsturms zu beschleunigen. 

1 S. oben Nr. 644. 

731. Stein an eine deutsche Fürs tin Langres, 28. Januarl814 
Druck : Ccyer, D eytrüge zur Cesd1id.1t c <le r t cutsd1cn S tnndcahe rrcn 1 S. 15 f. Dana d1 A lt e Ausgabe IV 
s. 559 r. 

Die Reise des Bevollmädtt igten der m ediatisierten Fürsten , Geh. Rat v . Gär tner' , 
ins Hauptquartier der Verbiinde teii. 

[ ... ]erlauben Sie mir·, gnädige Fürstin, den Wunsch zu verbinden, daß die 
mediatisie rten Fürsten nid1t nur die Rechte e inzelner Familien zur Sprach e 
bringen, sondern laut für Deutschland eine Verfassung, die dem einzelnen 
Freiheit de r P e rson und Sicherheit des Eigentums verbürgt, reklamieren. 
D er Pfad und die Bewegungsgründe veredeln sich, und sie sind es gewisser , 
den großen und libe ralen Charakter Alexanders zu interessieren. 

1 C ä r t 11 e r war fiirstl.-ncmviedischer Geli eim er Rat w1d lin t.te sich sdion J806 literarisch 
m it der rcditlidie11 Stellung der Fürste1t zu W ied und der Herzöge von Nassau auf Grn1td 
der Rli einb1uidalcte besdiä/tigt. Beim Z usammenbruch der 1tapoleo1tisdien flerrsdwft 
iiber Deutschland stellte er erneut Untersudurngen iiber die daraiis entstehende neue 
Rcd1.tslage der lclci11eren Territ.orialfürste1t an, die in der zweiten. fliil/t.e des Jahres 1813 

486 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

28. JANUAR 1814 

732. Gruner an Stein Düsseldorf, 16./28. Januar 1814 
PrCStA, je tz t DZA II Mcroelrnrg, Hc p. 114. VIII. Spec. 18: Ausfe r tigun g (Sd irei hc rh nn<l), gez. Cruncr . 
Ein g.a ngsvcrm crk S tei ns : 9. F c hn111 r H . E id1ho rn ; V erm erk Eid 1ho rna: Zu c1c u Akt e n <li c Errid1 tun g li e s 
Gencral·Gouvern em c u lB J cs Mi1tc lrl1 c ins be tre ffend . Troyea, J en 11. F cLr. 14. E. 

A breise 11adt Trier ::ur Übernahme des Ge11eralgo1ivem em e11ts Mittelrh ein„ 

Ew. Exz verehrlichem Befeh l vom 16. d. M. zufolge werde ich das mir an­
vertraute Gen eralgouvernement des Mit telrheins sofort übernehmen und 
a lle meine Kräfte aufbie ten , Ew. Exz. hoh em Vertrauen zu enlsprech en1 • 

Der H err Fürst von Solms-Lich ist, obwohl ich ihn bes tändig erwarte te, hie r 
noch nicht einge troffen. Id1 lasse daher die Leitung des Gesd1äfts in den 
Händen des Gouvernementsrats, da ich von dem H errn F eldmarsdiall v. 
Bliicher bereits dringend aufgeford ert worden bin, nach Nancy zu kommen 
und die hiesige Angelegenheit im Gegenwärtigen nicht mehr so dringend 
bedürfe als die iiberrheinisch e. 
ld1 werde mich dem Befeh l zufolge erst n ad1 Trier begeben. Sollte eine 
Ver legung nad1 Nancy, die de r H err Feldmarschall sehr zu wünsch en 
sd1eint, notwendig sein, so werden Ew. Exz. solche wohl genehmigen und 
ich nid1 t ermangeln, sie anzuzeigen. 
Um baldige Zusendung des Regierungsrats v. Baerensprung bitte ich ganz 
gehorsamst. Von hier n ehme id1 einige zuverlässige Beamte mit, um auf 
der Reise und bis ich den Gouvernementsrat gebilde t h abe, gleich kräftig 
wirken zu 1 önnen. 
Mögen Ew. Exz. s id1 und auch die hohen verbündeten Mäd1te zu überzeu­
gen geruh en, daß ich mit dem reinsten und festes ten Willen streben werde, 
die vorliegende hohe Aufgabe meiner n euen Verwaltung zu erfüllen. 

733. Ste in an Barclay de Tolly Langres, 28. Januar 1814· 
PrCStA. j e tz t DZA II Mc r11c lrnrg, ll ep. 114. VIJ . 3 : Kon zept (Eid1 li or11}, gez. Stei n, Mundtun : 27. Januar(!] . 

Die b ei der Bewaff11u11g im Ghgt. Baden cw/ getret e1te11 Sdtwierigheiten lassen sicli 
nur beseitige11, w e1111 e i11 Agent des V erwaltu11gsdepartem e11ts die lnteresse1t der 
V erbündeten wahrnimmt; am geeign etst en dazu sei ein russ. Offizier. 

1!rsd1i en.en. („Was war Teutsdiland? Was ist es je tzt ? Was darf es von der Zukunft 
hoffen ?" - „ Leiclensgesd1idttc de r durch die Rheinbundnkt e m edi a tisierten vormnligcn 
Reid1ss t ii11<lc"). Auf Grund derselbe1t wurde Gärtner der diplom.at isdw V ertreter der 
deutsdten. Klei1t/ürste1t und Mediatisiertert im Hauptquartier der V erbündet en u1td cm/ 
dem. Wiener Kongreß. S. Hoff, Die Mediatisiert en/rage in d en ]ahrer1 1813 -1815, 
s. 5 ff. 
1 Am gleidten Tag (ebd.) setzt sid1 Gru11er für Sadc eiri, d en er mit in sein Gen.-Gouv. 
::11 nehmen wünscht. Außerdem begleiten ihn Geh.-Sehretär l-lül/i1tgt, a11 desse1t Stelle 
Seth e trete, Domiinenrat Holt ers, R edmungsdirelctor Crull. In einem weiteren Sdtreibe1t 
vom gleidten Tag ( ebd.) spridtt er seine Freude über die ihm arivertrcmt e neu e Auf­
gabe aus mit der Hoffnung, daß Fürst Solms-Lid1 seine1t bisherigen Gesd1ä/tsb ereidt in 
seinem Sinn e w eiterführen werde. De11 Sdtlußberidtt habe er in gleidier Form cm de11 
Kön.ig von Preußen übersa11dt. Belclagt sid1 , daß die 1mgeduldige11 Trnppe11 das Fluß· 
gebiet des Rh ei11s v erheere11; großer Man gel an Geld. 
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734. Gagern an Stein Dillenburg, 28. Januar 1814 
PrGStA, jetzt DZA II MerSeLurg, Hcp. 114. 11. 6: Ausfe rtigun g (Schre iLerhnud) , gez. Gngeru. 

Da die B cit.rittsverträge und alle folgenden R egulative klar abgefaßt sind, ist der 
Strei.t z1Visch e11 i/1m u11d Gru11er 111tr ei.rt Sonderfall. Bittet um lnt erventio1t b ei 
Gruner und der preuß. Behörde ohne offizielle Erläut.erimg, um dem verarmte" 
Gebiet. Nassau-Oranien zu h elfen•. 

1 Am fol genden Tag sdireibt Gagem 011 S1ein, daß d er grassierende Typhus ihn bei der 
Formieru11 g der in jen en Gebiet en <11tfzustcllendc1t Bataillon e hemmte. Trotzdem gehen 
milit. Leistungen, aitdt die Aufstellung d es Landslltrms vora1t. Lobt Amdts Sdirift „Der 
Rh ein Deutsdilands Strom, aber nidit Deutsdtlands Grenze". (Bundesardiiv Abt.. Frank­
furt, Frh. Gagernsdies Deposit.um: Absdirift; Drude: Klöt.zer, St ein und Gagern, Nass. 
A1111. 72 (1961, Nr. 9). ' 

735. Schwarzenberg an Stein Cbaumont, 29. Januar 1814 
P rGStA, je tzt DZA 11 Me reeLurg, fie p. 114. Vlll. Gen. 3: A usfertigung (Sd1rciLerlrn11<l), gcz. SdH+'tt n en· 

herg, b c11 nt wo rt c t nm 3. Fehrunr. 

Benadtriditigt i./rn vo11 der Einriditung ein er provisorisdien V erwaltungsaristalt in 
den b esetzt.en Departements durdt die verei11te Ge11eralintendantur' ; jeder Armee­
abteilung wird ein besonderer Bezirlc zur Auf bringurtg der Subsistenzmitt.el zuge­
wiesen. Die B ezirlcseinteilungen stimmen z. T. mit de1t von S tein in dem Tableau 
der Departem erits sur la Ligne cle Basle a Paris gegeben en iiberein. Abweidie1ul 
dagegert enthält Steins 2. Abteilung (Departem ent dlL Doube, d1L Jura, d e la Haut e 
Sa6ne, des Vosges} drei Verwaltungsbezirlce nadt der Einteilu1tg Sdiwarzenbergs . 
Mit Rüdcsidit a1tf ein e sdmelle Erledigung d er Befehle, empfiehlt er die Besdirä11lc1111 g 
der Verwaltu.11gsbezirlce alLf drei frz. Depart em ents. I m Falle, daß lllLS perso11ell<'11 
Sdtwieriglceiten der 2. Verwalt.ungsbezirlc vi.er Departem ents umfaßt , soll G!'11 ern/ 
Gf. Raigecourt nadi Vesoul gezogen 1md ihm ein russ. General b eigegeben wer­
den; die Gesdtäftsverbi11d1mg mit dem Gen.-GolLv. GJ. A11dlcm ist 1iötig, da er fiir 
diesen Bereidt zuständig ist. Fiir die fla1tpt.armee in d en siidlidien A1tfstellungs­
gebieten ist ei11 e Verwalt1Lngsbehörde fiir die besetzt en Teile der Departem e111.s 
de Sa611e et Loire, d e l' Ain, clLL Rh611e e t de la Loire erf orderlidt; dem General vo 11 
Z eduneister miisse1i fiir die besetz ten Teile des Leman- ILnd Montblanc-Departe­
m ents, dem Feldmarsdwllentnant Gf. Bubna fiir das lsere-de la Drom e u11d lfcwtes­
Alpes-Departement Gouv.-Kommissare beigegeben werden. 

1 Am gleidien Tag sdiidct Baldacci aus Langres die Absdirift des Erlasses vo11 Sdiwar­
zenberg an S tein in der Hoffnung, damit Steins Ansidtten ge troffen zu haben. Die ·von 
Spiegel am 2. Febr. 1814 verfaßte Antwort. ist 1tidtt abgega1tgen ( ebd.). 

736. Stein an Baldacci1 Langres/ Chaumont, 30. Januar 181 4 
PrGS tA, jetzt DZA II Merseburg, Rcp. 114. Vlll. Gen. 3: Konzept (c igenhüudi g), gcz. St ei n , Ahgu ngs vc•­
ru crk: 30. 
Tei ltlruck: All e Ausgabe IV S. 561. 

Genauere Durdifiihru1tg d er Grundsätze iiber die Organisatio1i d es Generalgouver· 
11em ents in den beset z ten f ranzäsisdten Gebietert. Die Diff erenze11 mit Genernl 
Wlrede. 

Die Grundsätze, nach denen die v erwaltenden Behörden in dem erobcrle11 
1 Anton Freiherr v. Bald er c c i (1762-1841), s. obe11 Nr. 687. 
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T eile von Frankreich gebilde t wer<len so llen, sind in einer von J enen Mi­
nis tern der verbündeten Mächte zu Basel den 15. m. c. gehaltenen Konfe­
renz festgesetzt worden. Die Anlagen, w elche ich Ew. Exz. zu überreichen 
die Ehre habe, enthalten sie, so wie eine Darstellung der Abgrenzung der 
Gouvernements un<l eine provisorisch e Instruktion der Gouverneure. Man 
war zugleich übereingekommen, drei verschiedene Gouvernem ents-Lin ien 
nach den en verschiedenen Armeen zu bilden und die eine mit ös te rreichi­
schen Beamten, die andere mit russisch en, die dritte mit preußisch en Be­
amten zu besetzen, und hiernach ist auch der Anfang gemacht. 
In der ges trigen Konferenz erwähnten E,v, E xz„ daß bereits aus den öster­
reichischen Erblanden eine Anzahl Offizianten berufen worden, um bei 
der Verwaltung des eroberten Länderteils angesLell t zu werden. Nach den 
angenommenen Grundsätzen werden sie benutzt werden können: 

a) zu Gouverneuren 
b) zu Direktorialräten, so bei demselben arbeiten §VII a des Memorials 
c) zu Landeskommissaren in den mit dem Hauptort vereinigten Gouver-

n ements vereinigten Departements VII Nr. 2 
ll) zu einem der Armee fol genden Kommissar VII Nr. 3, VIII 
e) zu einigen vertrauten Kassen- und Rechnungsoffi zianten. 

Das Verzeichnis der aus den österre ichischen Erbstaaten h erberufenen Be­
amten erbitte ich mir von Ew. Exz. und zugleich Dero Äußerung üher di e 
Anwendbarkeit eines jeden einzelnen zu den zu besetzenden Stellen. 
Da man die eroberten Länder wenigst ens in thes i für gem einsd1 aflli che 
Besitzung der verbünde ten Mächte angeseh en ha t, so winl fe rner au ch 
dieser Grundsalz anzuwenden sein. Das öffentlich e Einkommen und die 
Requisitionen werden demnach für Rechnung sämtlicher Mächte gescheh en 
und berechnet und gebud1t. Eine Zentralbud1halter ei is t daher notwendig, 
wo die Berechnungen sämtlicher Gouvernements über Geldablieferungen 
und Requisitionen zusammengetragen werden. 
Ew. Exz. waren so geneigt, mir einen zu diesem Gesd1äft tauglichen Be­
amten anzubie ten, den id1 mir demnad1 erbitte. 
Eine Zentralkasse halte ich für überflüss ig, sie veranlaßt nur e in zweckloses 
Hin- und H erschidccn des Geldes, erfordert ein kostbares P ersonal und zu 
seiner Zeit eine weitläufige Rechnungsabnahme. 
Einfad1er ist es, wenn die einer jeden Macht überwiesenen Gouverne­
mentskreise ihre Übersd1üsse unmittelbar an die Kriegskasse dieser Macht 
übersenden und nur die e rforderli che Verbindung mit der Zentralbuclt­
halterei unterhalten. Insofern Ew. E xz. mit diesem Grundsatz übereinstim­
men, werde ich das weitere Nötige veranlassen2 • 

! CaTLcri11 sdtlug am 2. Febr. 1814 ( ebd.) vor, die R eveTLuen aller besetzten Departem en ts 
der vereiriigten GeTLeraliT1tetula11.tur zuzr.tleit.en oder sie in DcutsdtlaTLd z rt ltinterl<'gerr . 
W citerhi1i sei iltre Abgabe llTL die verschied enen lruendantureTL möglid1. 
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Das anliegende Tableau enthält die Gouvernement3 der bese tzten oder 
zunächst bese tztwerJenden Teile von Frankreich - da ich aber nicht ge­
nau den Stand der einzelnen Korps weiß, insbesondere nicht den des F eldm. 
G. Bulma, so ersuche ich Ew. E xz. um Mitte ilung desjenigen, so Ihnen 
hekannt ist. 
So viel ist gewiß, daß von dem Gouvernement I Nr. 3 die Departem ents 
Cöte d'Or, Haute-Marne bereits militä risch besetzt sind, daß also hie r 
ohne Bedenken ein Gouverneur angeordne t werden kann, der seinen Sitz 
in Dijon vorläufig n ehmen würde. 
Der Widerspruch des bayerisch en Korpskommandanten Graf v. Wredc 
gegen die Errichtung eines Gouvernements für Elsaß, seine Anmaßung, 
die Verwaltung des Departements Ober-Rh ein und Vosges an sich zu rei­
ßen , sind Ew. E xz. bere its bekannt, ich h abe sie dem H . Fürst Metter­
nid1 mitgeteilt3 nebs t m einer dem General gegebenen Antwort - die seine 
Eigenmäd1tigkeit, seine Vermischung der Begriffe von Verwaltungs- und 
Verpflegungs-Behörden und sein e gemeine durd1fallende Ausdrucks[ weise] 
kaum verdiente4

• Die Folgen seines Verfahrens e rgeben sich aus dem an­
liegenden Beridll <l es H errn von E[sdlCrich] , den ich mir zurückerbitte, 
sie sind gewalttiitiges, einseitiges Ansidueißen de r Hilfsque ll en und 1111-

verhältnismiißiger Drud< der Provinz. Ich muß Ew. Exz. um Ihre kräf­
tige Mitwirkung bitten, damit diesen Unregelmäßigkeiten abgeholfen 
werde - hat Bayern ein traktatenmäßiges Mitbenutzungsrecht der erober­
ten Länder, so müssen sich die verbünde ten Mächte bestimmt darüber aus­
spred1en, und dieses Recht muß in der von ihnen allen verabredeten Form, 
nicht n ach der Willkür eines e inzelnen K orpskommandanten ausgeübt 
werden. 

737. Ste in an Berd<heim 
(ähnlid1 an Hügel) 

Langres, 30. Januar 1814 

PrGS tA, j e t1.t DZA 1l Merseburg, fiep. 11 4. VII. 16. Vo l. 1: Konzept (Eid1horn), gcz. F ri ese, Mnn<lu111: 
1. J."'chruor 1814, Abg 11ngs vcrmc rk : 2 . .Fe bruar; R c p. 114 . VII. 14: Konzept (Sd1rc ibc rb aud} , ungez., mit K o r· 
rcktu rcu \'O ll der Hond Eid1ho r11 s, Mu ndum : l. F eb . 
(au H ügel c iuges ch.t : F ii rs tc nt11111 lsculrn rg sta tt Croßhcrzogtum Bndcn) . Mit ii liulidacu Abii mlcruu gc n au 
D nrm st ndt t11HI B oc lti d1cr (Ku rh esse n). 

Die von Feldmarschall Blüdier angeord11 eten Maga:inlie/ eru.n.gen müssen u 11 · 
b edingt und olt11 e :ci tlidum V cr: ug er/nlgen. Darum A 11weisu.ng an B erd•lt eim, 
die Bade11 betrcff ende11 Abgaben sofort zu ve.ra11lasse11. 

3 Sei11 Schreib en cm Met.t emid i vom 26. Jmuwr { K on:ept) ebd. 
4 Stei11s Sdireiben an Wrede ( K o11:epr ) vom 25. Februar 1814 ebd. 
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738. Stein an Hardenberg Chaumont, 30. Januar 1814 
PrCStA, jclz t D ZA II Me rseburg, Rcp. 1 14. V IJ . JJ: K onzepl (Eid1 l1o ru ) mi t zahl rcidt cn c ige nh . Kor· 
rck turc u S1c iu1 (gesp errt ) . 
Druck: A ll e Au1gahc IV S. 562 f. ; Kl ein e Au sgahc Nr. 117. 

B efürwortet au fs dringettdste die V berual1111 e d er Ru.ssisch-Deu tsdtett Legion i11 
preußisd um Dienst rrndi Friederi ssdiluß. Talctisdie Grürulc dafür. Moralisch e VN ­

pfli.ditrtng Pre1Lße11 s, den in der Russisd 1.-Deut sd ieu Legion dien enden Vorlciimpfern 
der nationalen Erhebung in Deutsd1.la1td wied er eine H eimat zu geb en. 

[„ .] E s i s t zwar da s N ö t i g e zum Üb e rtritt tl e r L e gion in 
li a n n o v e r s c h e n S o 1 d d u r c h d i e z w i s c h e n Ruß 1 a n d u n 11 
En g land in R e i c h e nbach abg esc hlo sse n e Konv e nti o n 1 

e ing e 1 e i t e t , es kann ab e r k e in Staa t von ihr soviel Nutzen zieh en 
als ller preußisch e. Dem preußischen Staat müßten bei der n otwendigen 
Vermehrung seiner Kriegsmacht, welch e die Wiederbesitznahme alte r Pro­
vinzen und die Erhaltung neuer veranlaßt, alle bereits gebildeten Stre it­
kräfte, welche er als Stamm für neue Bildungen benutzen kann, höchs t 
willkommen sein. Zu diesem Zweck ist aber die Deutsche Legion g anz 
v o r z ii g 1 i c h g e e i g n e t , sie is t ganz auf preußisch em Fuß organisiert, 
ihre Offiziere, besonders in denen oberen Stellen, sind meist Preußen, an 
dieses in n i g s t g e k e t t e t dur c h V a t e r 1 a n d s 1 i e b e u n cl f r ii -
h e r e Di e n s t ver h ä 1 t n i ss e. Selbs t viele der Gemeinen sind aus tl en 
alten, erst wiedergewonnenen preußisch en Provinzen gebürtig. Männ er, 
wie der Oberst von Clausewitz2 uncl PfueP, die Majore Graf von Dohna4

, 

von Golz5, von Monbaupt6, StiilpnageF , Horns werden all die Talente, 
den Mut und die Tapferkeit, welch e sie auszeichnen, e rst alsdann in voll em 
Maß entwickeln, wenn sie wieder ihrem K önig und Vaterland, die sie lie­
ben, ganz angehören und mit ihren a lten preußisch en Waffengefährten zu­
sammen fechten können. Si e w e rd e n f e rner e in e n e d 1 e n G e i s t 
von S e lb s tv e rl e ugnun g, T a pf e rk e it , Sittli c hk e it. un ­
t e r di e jün ge r e n in ihr e Mitt e auf ge n o mm e n e n K a m e ­
rad e n v e rbr e it e n , von d e n e n vi e l e dur c h früh e r e B e ­
rührung mit d e n Franzo s e n v e run e d e lt wo r d e n s ind . 
e i n e B e t r a c h t u n g , d i e E w. E x z. g e w i ß n a c h i h r e r g a n -
z e n Wi c h t i g k e i t w ü r d i g e n w e r tl e n . 
Was das Interesse anra te t, alle Kriifte auf tlie Weise zu gebrauch en, wel-

1 Vom 6. ]nli 1813. S. oberi N r. 284. Die K o11 ven1 io11 sf'//w {gedr.) im PrGS tA, Pbd. 
2 S. Bel. 111 Nr. 492 A11111„ 6 urid Nr. 510 A11m. 12. 
3 S. Bd. III Nr. 615 Anm. 2 und Quistorp S. 287. 
4 Fr. ·v. D o h" a, s. Bel. J J l Nr. 576, d azu Quistorp , Ritss .-Dcu.tsdie Legiort S. 322, s. 
obcTL Nr . 18. A ltprcuß. Biographie S. 144. 
" S. Bel. lll Nr. 480, A11m. 1. 
G S. Bd. III Nr. 580, Anm. 2. 
7 S. Bd. IJ I Nr. 473, Anm. 4. 
8 S. oben N r. 18 Anm.. 2. 
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ehe sie in ihrem vollen Umfange nutzbar macht, das ford ert auch die Ge­
rechtigkeit gegen Männ er, welch e der B egeis terung für das R echte und 
Gute alles aufgeopfert haben. N icht als Abenteurer oder aus einer fe ind­
seligen Absicht gegen König und Vaterland sind di e wacke ren Männer, die 
ich zum T eil genann t h abe, beim Beginn des F eldzugs im Jahre 1812 nach 
Rußland gegangen, vielmehr dem einzigen L ichtstrahl an Hoffnung fol­
gend, wie auch ihrem Vaterland Freihe it, Unabh ängigkeit und W ohlfahrt 
werde gewonnen werden können , haben sie ohne irgendeine Aussicht auf 
zeitlich e Vorteile, nicht einmal ges tät·lct durch die Wahrscheinlichke it der 
Erfüllung ihrer Hoffnung, Fa m i 1 i e n , und Eigentum verlassen, um zu 
tun, was ihnen Ehre und R eligion schien. W er wird diese Grundsätze nicht 
heilig achten, vollends in einer Zeit, wo alle Empfindungen und Ideen von 
R echt, Ehre, R eligion frei und mit lebendiger Kraft weiter aufs treben, 
jede Regierung, auße r der französisch en, sie noch mehr zu e rweite rn strebt 
und alles Volk ihnen huldigt u n d wo m a n n ur d e n m u t i ge n B e -
k e nn e rn und V e rbr e it e rn di ese r Grund siitz e di e Er­
r e ttun g vom Unt e r g an g zu v e rdank e n hat! Der preußisch e 
Staat und dessen edler R egent haben einen zu lebhaften und entschiedenen 
Anteil an der n euen Ordnung der Dinge gen omm en, al s daß sie irgend 
Männe1· vo11 sich entfe rnt halten könnten, we ld1e unter den vordersten 
dem E rringen jen er neuen Ordnung alles zum Opfer gebrad1t haben. Die 
letztem müßten sid1 ja für Verbred1er h a lten und aud1 in der Meinung 
dafür angesehen werden, wenn ihr Vate rland s ie ferner als Fremdlinge 
behandeln und zu Diensten, wo man ihre Talente, ih re Kriegser fahrung 
und Tapferkeit so tre fflidi fü r die gemeine Sacl1e benu tzen kann, von 
ihnen kei11en Gebraudi 111ad1en wollte9 [ .•. ]. 

739. Ste in an Frau vorn Stein Chaumont1
, 30. J anuar 1814 

S te in-A . : Au sfer tigung (eigeuhiiudi g) . 
T cildrudc All e Au•gn bc IV S. 563 I. ; Pcrt z, St e in III S. 529 1. (Ohcrsot zuu g). 

Der V onnarsdt rwdt Bah ylon . 

[ ... ] Vous voyez par Ja da te de ma le ttre que nous gagnons du te rra i11 e t 
que nous sommes en route pour Babylone, nous osons esp erer que nous y 
arrive rons - viendrez - vous alors nous y joind re? 

0 Die Legion wurde durdt ei11e1i V er trag zwisdien Preußen , Rußland, England und Franlc · 
rcidt ( P11ris, 2. Juni 1814) von Preußen übeniommen. Die eigenhändigen V ertragscnt.­
wiirfe Steins ebd. - Absdirift: Public Record Office London F. 0. 64 V ol. 100 fol . 336 f. 
1 A m 29. Jamw r war 11ad t heftigen polüisdi.cn Differenzen in Lcmgr es der Besdiluß ge­
faßt worden, die Spitze der Hauptarmee bis rradi Cltau.mo11t vorzusdtieben. Der Vor­
marsdt nad1. Paris und di e Entt.hronu.n g Napoleon s wnrde aud i je tz t von den führenden 
St.aatsm.ärrncrn der Koalition nodi nidit ernst.lwft in s Auge gefaßt. Nur im Hauptquartier 
der Sdtlcsisdien Armee und in der rr iid ist.err Um gebung A le:randers wurde d ie Eroberun g 
vo11 Paris und der S turz Napoleo11 s als Kriegsziel a11 gestrebt. Der Zar selbst hatte sidt 
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Pozzo es t avec nous, toujours parfait, noble, bicn p ensant, energiquc, 
rcmpli d'esprit e t de moyens, il cs t de Ja plus grande utilite et vcut e tre 
rnppele a votre souvenir . 
.Tc crois vous avoir deja dit que l' ancien ins tituleur de l'Empereur, Mr. 
de la Harpe, n ous est arrive de P aris, c'est un h omme de beaucoup 
d'csprit, d'experience et d ' un extc ricur agrcab le e t inspirant de la con­
fi ancc. 
Que diriez vous, ma chere amic, de m e voir, moi , proscrit de Napoleon , 
declare l'enncmi des Franc;ais e tc„ occupe d' organiser des gouvcrncments 
dans les 20 departem enls que nous occupons e l vcnant d' expcdier Alo­
paeus pour Naucy pour e tre lc gouve1·neur des dcpartcments de la Meurthe, 
Moselle, Meuse e t des Ard ennes2, proposant S tc rnberg3 pour m 'assisle r 
ü Paris e tc. e tc. - vous trouverez tout ceci bien cxtraordinairc. 
Ma le t tr e ne vous trouvera p eut-e tre plus a P(rague] , mais dcja e tablie a 
B[erlin]. L'cducation des en fants y gagnera ccrtaincment, ce qui es t beau­
coup, quoique je crains que vous, pour votre personne, vous n' y trou verez 
point l' agr ement que vous avez droit d 'esperer, je compte sur La CL[ se] 
Charles4 e t sur les Princesses Guill(aume] e t Louise qui ont toujours etc 
bien bonnes pour nous. 
Münster est depuis avant hier avec n ous, je l'ai laisse a Langres avec 
le gros du quarlier general - je suis bien charme de son arrivec, lcs 
honne tes gens ont obtenu par lui un grancl renfort - il m ' a parlc 
avec bien de l'intere t de votre soeur Frederique5• 

74°0. Hardenherg an Ste in Langres, 31. Januar 1811 
l'rGS tA, j e tzt OZA II Mcrscli urg, Rep. l14. VIII . SJlcC. 22: A11afer t ig1111 g {Sdircihe rl1 nnd}, gcz. Tln rd enbcrg. 

Perso11ellc Umbesetzun g in der Go1wer11 cm c11tsvcrwultung. Da der Staatsrat 
W löm er 11id it ohne Naditeil f iir sei11e Tiitiglccit aus seinem Arbeitsbereidi gerwm­
m cn werden lca1111, wird d er Geh . S taatsrat Sude : um Ce11. -Gouv. am Uru errhci11 
er11 c11u1.t 1, R eg.-R at Baercnspr1111g au/gefordert, seitien Direlctoriatsposten im 
Couv. Mittelrhein in Trier e i11: 1mehme11. 

schon in Basel dieses Ziel geset:;t iuHl wurde in sein en B estrebungen vor allem von Stein 
wid - nach seiner /Wddcchr aus England - audi von Po:zo bestärlct und a1if jede \V eise 
unterstützt . Aus dieser Gem ei11samlceit der Ziele im Gege11 satz zur Diplom atie d es übri­
gen Hauptquartiers erklärt sid1 das übcrsd1we11glidie Lob S tein s für A lexander u nd 
Po::o in den Brief en aus dieser Zeit. 
2 V gl. oben Nr. 589. 
3 V gl. Bel. III Nr. 65, Anm. 4. 
4 ßriilil. 
s Vgl. Band III Nr . 133, A nm. 6. 

' S. daz u u11t e11 Nr. 774 r11n 11. Fcbr. 
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74 1. Hiigel an Stein Frankfurt, 31. Januar 1814 
PrGStA , jclz t DZA 11 Me rsebu rg, Il e p. l14. V ill. Spcc. 7: Auderti gung. 

Aus/ührlid i.e Darlegung d er Fim111 zlage des Großlt er;:;ogtums Frcmlc/urt. iwd der 
ll1aß11alime 11 z nr llebzmg seiner pelcu11iiire11 Leistungs/iihiglceit. Der rno11atlid1e 
Bedarf 1Vird m it 680 000 Fl. errcdw et , davon sollen 200 000 Fl. /iir Kriegs­
bediir/11issc, 268 000 für die B e dürfni sse der Zivifocrwaltung, der R est ;:;ur Delc· 
lcung der lcm/ en den V erpflid1tzm ge11 <111 Z insen u nd ii/111lid1em verwendet. werde n . 
Vorsd1.liige zur A11.fbri11gu11g dieser Mitt el lwuptsädi.lich d11rd1 eine energisd1.e Aus­
beut1111 g der Salin e Orb u11 d der Waldungen im S pessart'. Aus diesen und einigen 
ldein eren Quellen li o ff t. lliigel etwa 430 000 Fl. au/:;ubri11ge 11 , das entsteh ende 
Defizit soll durdt Einsparungen an Gehältern„ Pe11sio11en und durdi Aufsd1.iebu.ng 
fülliger Zahlungen gededct werden!. 

742. Stein an Boe t t.icl1er 
Langres, 28. Janua r 1814. [Cha umont, 31. Januar 1814] 

PrGStA , j e tz t DZA II Mc rscLurg, R c p . 114. 11. 3. Vo l. l : Von S tei n vo llzoge uc Aus re rt iguu g {Sd1 rc iLer· 
l111 11il) , größere Ergii nzun~ \ ' Ol.l ll cr 1-l nutl S tei ns, di ese uugcz.; Ah gn ngsv crm crk: 31 . 

A uf Grund der verwa11dtsclwftliclw 11 Be:;ielw11ge11 des Kurfür sten von Hessen m.it 
dem Kö11ig vo11 Diinemarlc wird die B esclwffung VOTL Gewelrre11 aus Diineuwrlc als 
leicltt. a11geseh e11. Bitte t„ au.d1 für Sadise11 , Brau.nsdiweig u.nd B erg au./ di esem Weg 
:u. sorgen. 

743. Bemerkung Steins zu ein er Den ksduift Chaumont, 31. J anuar 1814 
PrGS t A, j etz t DZA II Merseburg, Rep. 92. Karl v . Stei n. C. 13: Konzept (c igcnh iindig), gcz. Stein. 

Z LL den im ALL/trage St.ein s von Chasois am 20. Jan. 1814 ci11gercidite11, sehr w eit· 
reich crulert Vorsclr.liigen /ür die Stadt.v erwalt1m.g von Paris (ebd.) b em erkt S tein: 

Herr Chaso is sd1higt L euten vor, die ein Biwak einricliten wollen, ägyp­
tisdlC P yramiden zu bauen, wozu sie weder Ze it, nocl1 Lust, nocl1 Ma te­
rialien h aben - wir sollen sogar das Armenwesen in Aufsicl1t nehmen! 
Von den Gegen ständen, mit den en er die 5 Büros beschäftigen will , h a t 
nur einer ein Interesse für uns, de rjenige, den e r zum Gegenstand der 
Wirksamkei t des ers ten bes timm t. 
Die sicl1er ste Bürgschaft für die inn e r e Ruh e is t de r S i eg, wenn ihn 
Gott verleiht, der Haß des Tyrannen, ller sicl1 dann laut ausspricl1t, die 
Di s z i p 1 in e iner zahlreichen brnven Armee, die U nt e r s t ii t z u n g 
und Mitwirkung einer entfesselten dankbaren Nation. 
Es müßte also ein unser em tra nsitori sd1en A ufenthalt, unsei-er auf den 
oben erwähnten breiten und s tarken Fundamenten beruhenden Lage an­
gemessener Plan, der mir alsdann sehr willkommen sein wird, entworfen 
werden - icl1 e rwarte ihn. 

1 Vgl . dazu. die Antwort Steins vom 13. April und de11 B ericlit Hiigels vom 20. April 1814 
sowie Ju.st , S. 19. 
2 Hier hand elt es sich besorulers um die B e:;a/rlw1 g / iilliger W ed1.sel an die Ba11lch.iiuser 
ß e t/11111111.n 1111d llotlr sd1.ild, die im.111 er wieder lriiumsgesc/1obe11 wurden. Einzelheiten dar­
über bei Ju st, S. 18, A nm. 4, 5. 
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744. Turgenjcv an Stein Frankfurt., Januar 1814 1 

l'rGStA, j e t zt DZA II , Mcrsclrnrg. Hcp. 114. VIII. Sp cc . 6 : A11 ofcr t ig1111g (c igc11hii u1li g), gcz. nuf Hc fchl , 
Murgin ul S te ine, M11 rgi11 ul S pi egels , Vi <li-Vcr111 erk : Fri e se, V e rm e rk S tc i11s : II . v. S piegel. 

Titel/ragen . 

Sc. Fürs t.I. Durchlaucht des ka iserl.-könig lichc n H errn Gcne ralfc ldzcugmei­
ste rs und Generalgouverneurs der Großherzogtümer 'Vürzburg und Frank­

furt , regierender Fürs t R euß-Grciz, empfingen in der le tzten E xpedition 
von seitcn Sr. Exz. des kaiserl .-[ russisch e n J H errn St.aa Lsmin is te rs Freihe rrn 

vom Stein, in der Courtoisie die Ansprache Fürst.I. Gnaden, we lchen Tite l 
Se. Exz. de1· Freiherr vom Stein dem Fürs ten nie gaben, und also vc rmut.licl1 
ein bloßes Versehen von Sr.Exz. E xpeditionskanzlci sein wird: und da aud1 
die kaiserl.-ös tcrreichisd1en St.eilen nie Fürstl. Gnaden , sonde rn Dur c h -
1 auch t geben, ja sogar <lcs Erzl aiser s Karl K a iser!. Hoheit. Du 1· c h -
1 auch t und Li e b d e n sagen, so hofft de r durd1 laud1tige Fürst, daß die 
obcrwähnte Anspracl1e auch wohl nicl1t Jiesclbe bl eiben werde. 

Marginal St eins: W eld1en Titel geben die Öslerreidüsch en Stellen - nach 
den neuen Traktaten ist, soviel ich weiß, der Grundsa tz f es tgesetzt, daß 
der neue Für t [bridit ab]. 

Marginal Spiegels: Se. Exz. der H err Min is t.er Frh . vom Ste in wollen, daß auf 
diese Kanzle inote nid1t geantwortet, übrigens abe r fortgefahren werde, 

sidi des Titels Für s t!. Gnad e n , nicht aber jenes Durchlaucht zu 
bedienen. Freiburg, den 6. Januar 1814, Spiegel. 

Vidi-Vennerk Friese: Gelesen und w ird befol gt we rden. 

1 Tagesangabe unleserlid1 . 

745. Gne isenau an Stein Brienne, 2. F ebruar 1814 
Drud<: l' c r1 z, S tei n III S. 532 f. D:11rnd1 Alt e Au• gah o IV S. SM f. 

Die Sd1.ladu. v o11 La R o1hicre. Hofft auf Abbruch der Unterlw11dlu.11 gPn m.it Napo· 

1eo11. Halwn.g d er russisdien Generale Wollconslcy und Toll. . 

Ew. E xz. sind bereits früher, als icL Ihnen diese Nachrid1t zukomme n las­
sen kann, von unserem ges trigen Siege unterrichte t. Wir haben die vor­

letzten Kräfte des F e indes zers tört ; die letzten soll en auch bald ve rni chtet 
sein. Bei diesem neuen Kampf hat Napoleon kein F eldhc rrn-Tal cnl ge­

zeigt, die Hartnäd<igke it, womit er die zweite Hälfte desselbe n Jurchfod1t, 
war allein zu loben. Er führte noch in de r Nacl1t die junge Ga rde zur Wie­
der eroberung des Dorfes La Rothie re mit. große r Entschlossenhe it heran 

untl setzte sid1 dabei sehr aus1• 

1 Wliihrend in Langres iiber die For1set: u11 g bzw. Ei11 s1.ell1uig d er Oßensi·ve gPgen JJnris 

1w1erha11delt wnrde (s. oben Nr. 726), war Bliidier cm/ eigene Faust wei1er gegen Na­
poleon vorgegangen . Der Kaiser zwang ihn in d em Ge/edi1 v on ßrie1we (29. Januar) : um 

Riidr: ug, den Blüdier in gLLl er l1al1u11 g südwiirts au./ die llc11tplarmee : u antrat. V o1i hier 

1111.s erhiel1 er zwei K orps : ur U111 erstüt: 1u1g und lro11.11.1e, da a11dt 11och die b ayrisch en 
Truppen unter W'rcde : u ihm. stie ßen , am 30. Januar sidt Napoleon m it d oJ1pel1.er Ober-
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[eh hoffe, daß man nun wenigs tens sich zu größeren Ideen erheben und 
ni cht einen Frieden mit einem Bösewid1t schließen wird, der alle alten 
R egenten beschimpfte. Die dies tun wollten , verdienen aufs neue, durch 
den kaiserlichen Jakobinismus gezüch tigt zu wenlen, der sie durch die 
ste te Furcht peinigte, ihre1· Präfekten-Throne verlustig zu we rd en. 
Man sagt mir, es bestehe eine Partei gegen den Fürsten Wolkonsky2 • 

I ch muß ihm das Zeugnis geben, daß er sich gestern mit einer zuvor­
kommenden Berei twilligkeit in H erbeiführung der R eserven , der Gar­
den, in Ergänzung der Munitionen benommen hat, eine Bereitwilligkeit, 
die man nicht immer find et. Dagegen muß ich mich sehr über die In olenz 
des Generals Toll3 gegen den F eldmarschall beschweren, und dieser durch 
seine Insolen z so bekannte Toll könnte leicht an Wolkonskys Stelle kom­
men, der e inen sanften Charakter hat und mit dem leicht zu verhandeln 
ist, während Toll mit dem s tarrsten Eigensinn auf den verrücktes ten Ideen 
beharrt. So wollte er gestern durchaus a lle Reserven gegen unseren rech­
ten Flügel gerichtet wissen , während ich darauf bes tand, daß solche gegen 
unser Zentrum gefiihrt wurden. Hätte man seiner Meinung gefolgt, so ging 
die Schlacht verloren, denn der F eind hatte seine Hauptmacht bei dem 
Dorfe La Rothicre in seinem Zentrum. 

746. R epnin an Ste in Dresden , 2. F ebruar 1814 
P rGS tA, j e tzt DZA II Merechurg, Rcp. 114. VII. 10: Auo!c rti gun g (Sdircihcrhuud) , ge<. Rcpnin, M11rgi nnl 
St e ins : D es Kaisers Aloxn u<lc r Mnj cs t iit h nh c n d e m OLe rLrin gcr, Leutnant C ro f Bo ru[ ?J ihre Ccuchmi gu 11 g 
tli c&cs Ant rages z u erteil en geruht. S t[e in] 7. Miirz. 

Siidts. Frei.wi.lligen-Ba1111 er bitte t um V ermittlung bei Zar Alexander, um d er rns· 
sisd1 en Garde gleid1 ges tellt ::n w erden 1• 

Der Banner d er fre iwilligen Sachsen hat einen sehnlichen Wunsch ge­
(iußert, den ich Ew. Exz. e rgebenst vorzutragen und bes ten s zu empfehlen 
nicht säume. Diese auserlesen e, vortre fflich ausgerüste te und von den 
riihmlichs ten Gesinnungen belebte Schar zu Fuß und zu Pfe rde bittet 

madit e11tgegen st ellen. Dieser fußt e darauf am 1. Febr1tur de11 E11tsdtluß zu.rn Riidc:u g, 
wnrrle aber, bald 11ad1dem die ersten Ei11leitungen da::u getroffen warc11, vo11 ßlüd1.er bei 
La R ot!tiere a11 gegriffen und völlig gesdi.lagen. Im Hanptquartier der Sdt!esisd1en Armee 
sowie der Großc11 Armee hielt ma11. Napoleo11 11.ud1 dieser Ni.ederluge für 1m/iih ig, ci.uen 
weit.eren wirlcsarnert Widcrstafl(/ ::11 leisteu - man sollte wenige Tage später darii.ber eines 
11nder11 belehrt werde11. 
Es i.st versd1.i.edentlidt v ermutet worden, daß Bliidter durdt Stein zu einer eige11.rnädttigcn 
Offensi ve crmuutert worde11 sei, da Stei11 au/ diese Weise geh offt habe, die ::ögemden 
H ccrfü!trcr nnd Diplomaten des Großen Jla11ptq1wrtiers vor e11tsd1.eidende neue Tatsad1e1t 
::u stclle11. Für die Richtigheit dieser Verm.1111wg lassen sich jedodt lrni11 erlei alcte11miißige 
Be weise beibringen . 
2 S. ob e11. N r. 17, Anm. 1. 
~ S. oben N r. 3 10, A nm. 3. 
1 Sielte Harald Sd1icd cel: Der Ba1111 er d er /reiwillige11 Sadise11 ( Ardiiv111.itte il1111 gcn 5, 
B erlin 1955). 
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Se. Majestät den Kaiser um Erlaubnis, unter seinen Augen fechten zu dür­
fen und seiner Garde beigezählt zu werden. Sie bitte t, als ein Geschenk an­
gesehen zu we1·den, welches das befreite Sachsen seinem Erretter dar­
bringt, und glaubt, ihre Vollendung nirgends besser und schneller erlan­
gen zu können als in jenem Mittelpunkte kriegerischer Bildung und Ruh­
mes. Es sind überdies nodi zwei Gründe vorhanden, auf welche ich Ew. 
Exz. besonders aufmerksam zu mach en m ir erlaube. 
Erstens sind bei der sächsisdien Landesbewaffnung sowie anderwärts ge­
wisse Reibungen und Eifersuditen nidit zu vermeiden gewesen, welche es 
erwünsch lid1 macben, daß die verscbied enen Anordner und Anführer der­
selben im F elde auseinandergeh alten und die versch ieden en Korps auf 
verschiedene Weisen und Wegen gegen den F eind geführt werden. Ew. Exz. 
kennen die früheren und späteren Verhiil tnisse der P ersonen und ihr wedi­
selndes oder gleichförmiges Betragen in früheren oder späteren Zeiträu­
men zu genau, als daß es nötig sein soll te, dieses teils mehr auseinander­
zusetzen, te ils in seinen Folgen zu entwickeln, welche nidit anders als 
nachteilig ausfa llen könnten, wenn zusammengefügt werden soll te, was 
um so vieler Abweichungen willen nicht verträglich ist. 
Zweitens würden vielleidlt Se. Kaiser!. Majestät selbst in Betracbtung zu 
ziehen geneigt sein, daß die bes tändige Nähe und die unmittelbare Unter­
ordnung und Abhängigkeit eines Korps, dessen Glieder größtenteils aus 
den angeseh ensten Familien des Landes hervorgetre ten und als die sidier­
ste Art von Bürgschaft und Gewährleis tung für jeden Fall zu betrachten 
sind, vorzüglid1 zu einer Zeit bedeu tenden Wert haben, wo die Gemüter 
noch nidit beruhigt, die Schicksale noch nidit bestimmt und hin und wie­
der nur noch zu viel Spuren einer sdiiefen und gefährlid1Cn Riditung be­
merkbar sind. 
Aus diesen Gründen bitte id1 Ew. Exz. ergebenst, das beiliegende Sduei­
ben Sr. Majes tä t dem Kaiser vorlegen und mit Ihrem alles vermögenden 
Vorwort unters tützen zu wollen. 
Wenn Se. Majes tät geruhen, den Banner der freiwill igen Sad1sen mit einer 
allergnädigsten Bewilligung zu beglück en, so würde erforderlid1 sein, daß 
der Kurier, der die Antwort überbringt , angewiesen werde, auf der Rück­
reise an den schon im Marsd1 begriffenen Banner einen Befehl abzugeben, 
laut dessen sid1 der Banner ungesäumt d ahin zu verfügen hat, wo Se. Maje­
stät geruhen wollen, ihn in Augenscbein zu n ehmen. 
Bei diesem Anlaß kann id1 nid1t unterlassen, den Eifer und die Ge­
schiddid1keit zu loben, womit der Generalmajor v. Carlowitz, dem die F or­
mierung des Banners ausschließ lich anvertrau t war , dieses Gesd1äft unge­
acbte t aller Hindernisse so vollendet hat, daß der Banner gegenwärtig, 
was den Dienst bet rifft, gewiß keinem der neuerrichte ten K orps nad1steht, 
und was die Haltung und das Ausseh en be trifft, den meis ten derselben vor­
zuzieh en ist. 
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Ich glaube, es wird Ew. Exz. angenehm sein, diesen n euen Beweis erfo lg­
re ich er Verwendung eines Mannes zu vernehmen, welchen Ew. Exz. wegen 
früh ere r Verdienste sd1011 mit besonderem Wohlwollen beehrt haben. 

747. Baldacci an Stein Langres, 2. F ebruar 1814 
PrGStA , j c tz l D ZA II Mers eburg, Hc p. ])4. Vil l. Gen. 3 : AuRf c rtigu ng (Sd1rciLc rl1 11nJ ), i;cz. D11ltl 11n i. l\·1nr­
gi u11 l ie11 vou der ll nncl S te ins ; Ei ng1111 g11 ,· crmerk S te ins : 6. Fe lH11 11 r. 

Vorschliige ::ur perso11 ellen B eset.::w1g der V erwalurngsstellen i11 den auf de11 
österr. A nteil entfallenden Departem ents1• Steins Bem erlw11gen dazu. 

Id1 habe die hochver ehrliche Zuschrift Ew. Exz. vom 30. v. M. die Organisie ­
rung der unter die k.k. ös tereid1isd1e Adminis tra tion entfa llenden franzö­
sisd1en Dep artements und die von dem Genera l Wrede dem Amtsantritt des 
Freiherrn v. E sd1erich in den Weg gelegten Hindernisse be treffend alsogleich 
zur K enntni Sr. Majestät m eines Kaisers und Herrn gebr ad1t. Höd1s tdiesel­
ben haben auf der Stelle die in Abschrift mitfolgenden Kabine ttsbefehl e an 
den Fürsten Metternid1 und an den Fürsten Sd1warzenberg zu e1·lassen ge­
ruht". Ew. Exz. dürften in dem Inhalte <l erselben di.e gewün schte Beruhi­
gung find en. ld1 r echne auf das von Ew. Exz. mit giitig angebotene fern ere 
freundsdrnftli che Einvernehmen über alle wi chtigen Gegenstände der Ziv il­
administration in der auf den k.k. österreichisch en Anteil entfallenden De­
partements. Insbesondere erlaube id1 mir die Bitte um die gefälli ge Mit­
teilung de1· periodischen Administrationsberichte". Zunäch st aber hoffe 
ich , der Sadie durd1 eine sorgfältige Auswahl bewährter Staatsbea mter und 
durd1 die Hinweisung e ines jeden auf jenem P os ten , für welchen e r am m ei­
s ten geeigne t ist, zu nützen. Es gesd1ieht a uf Ew. Exz, eigene Au fford erung 
und mit der höd1s ten Genehmigung Sr. Majestiit me ines K a isers und 
H errn, daß ich Ew. Exz. zu diesem Ende den nachfolgenden Vorschlag zu 
mad1en die Ehre habe, und zwar in den von Ew. Exz. selbst benann ten 
Kategorien. 

a) Zu Generalgouve rneurenc 
den Präsidenten Fre iherrn v. Ulm, 
den Präsidenten v. Andlau<l2, 
den vo rma ligen Reid1shofrat Freiherrn v. Barten Leine, 
den Priisillenten Fre ih errn v. Heßr, 

1 A m 4. Febr. iibermi.ttelt e Bnldacci die Note S d1warzc11bergs, die ganz im Si.1u1 e Stci11 .< 
abgefaßt sei. Soweit. wie m öglidi w erde11 jeder Armeeab tei/1w g fllt e11da11zbeamte beige· 
geben ; Einw eisu ng der österr. Go1w.·Beamten in ilrren Arbeitsb erC'idi erfolge so fort 11<1d1 
d eren Anlw nft (ebd.). 
2 K onrad Karl Friedrich A n d lau - Birsed c ( 1763-1839) w ar Sohn des f ürstbisdi. basel­
sd ien Landv ogtes; durd1. die Ereignisse der /ran::. Rev. aus Basel vertrieben , f and er in 
Baden ei11e neu e l1ei11wt., das er 1809 und 1810 bei Napoleon vertrat. 1814 wurde er Ge11. · 
Gouv. 111it Sit :: i11 V esoul, 1815 iibernahm er diese Fwilction im Fürst.bistum Basel. Vo11 
1817 bis 1833 war er in Freiburg als 1-lofrid iter tiitig. 
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h) Zu Direktorialrätcn (von we ld1en aber nach meinem Dafürha lten zur 
Erhöhung ihres Ranges un<l ihrer Wirksamkeit, sowie zur Bezeich­
nung ihres Berufs, zu natürlichen Vertre tern der Gouverneure in Fäl­
len der Abwesenheit oder Verhinderung b estimmt zu erl lären wäre, 
daß sie ihnen ad latus gegeben werden g) 
den Kreishauptmann Freiherrn v. E schcrich 3, 

Hofkommissionsrat Freiherrn v. Knorr, 
den Gubernialrat Grafen v. Ugarte, 
den Regierungsrat Grafen v. Auer sp e rg". 

Es e rübrigt dann noch der sehr geschickte Regierungsrat v. Droßdik, wel­
chen ich Ew. Exz. zur selbständigen Verwendung in dem er sten Zeit­
punkte irgendeiner Erweite rung in der Besitznehmung empfehle;. 

Die k.k. Ho fsekre täre v. Cuvelie r, v. Raab und v. Mertcns, die von der Fi­
nanzhofstelle und von der montanistisdicn Hofkarruner einbc rnfen sindk. 
düdten nach meinem Dafiirha lten nicht sowohl e inen fi xen S tandpunkt e r­
halten , als eine ambulante Diens tleistung durch alle k.k. öste rreidiisd1 cn 
Gouvernementsbezi rke führen und übera ll die Gefälle und montan is ti­
schen Erträgniszweige zu ergreifen, provisorisch zu r egulieren und eine un­
unterbrochene Nachsicht zu pflegen. Indessen wären sie a llerdings in jedem 
Gouvernement dem dort aufges tellten Generalgouverneur zu unterordn en. 

Ich unte rziehe es Ew. Exz. erleuchte tem Ermessen, ob es nidit zur Gewin­
nung an Zeit zuträglich wäre, wenn Ew. Exz. di e E rncnnungsdekrc te fiir 
die höher en Gouvernementsbeamten a n mich leiteten 1, damit ich s ie den­
selben gleich bei ihrem Eintreffen zus tellen und sie ohne a llen Aufent­
halt an ihren Diens tplatz weisen könne, und ob nid1t Ew. Exz. Lei dem 
Umstande, wo die mit dem General Wrede s ich er gebenden Anstände nod1 
nicht ganz behoben sind, es für gut finden, dem sd10n anwesen<lcn Frei­
h errn v. Bartenstein das Gouvernement zu Dijon zuzuteilen und dagegen 
jenes zu Colmar für den Freiherrn v. U lm ode r den Fre ihe rrn v . H cß , di e 
erst in einigen Tagen eintreffen können , vorzubehalten. 

Die Verteilung de r übrigen Beamten zu den subalternen Dien stess tufen be­
halte ich mir vor, Ew. Exz. mit Rück sid1t auf ihre Qualifikation und dem 
Maße des Diensterfordernisses nad1trägli d1 vorzusch lagen oder sie mit 
Hochdero Zustimmung unmittelbar an die Gene ralgouverneure zu we isen. 
Zur permanenten Dienstle istung in dem Haup tquartiere des en Chef kom­
mandierellllen F eldmarsdiall s Fürsten v. Sd1warzenherg, um den Ve rband 
mit de n Genera lgouvernemen ts zu e rha lten , dürfte es von k.k. östcrreid1i­
sdier Seite an e inem einzigen delegier ten Kommissar für alle Go uvcrnc­
mentsbezirkc genügen. Ich glaube, rl aß zu diesem Ilerufe de r Herr Kre is­
hauptmann v. Erben, der nach dem eigenen Wunsd1c des Fi.irs ten Sdnvar-

3 Vgl. oben Nr. 713. 

499 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FELDZUG IN FRANKREICH 

zenberg seit dem Übertritt der Armeen in das Aus land dem Hauptquartier 
beigegeben ist, vollkommen hinre ich em. 
End lich werde ich die Ehre haben, den H errn Hofkommissionsrat v. 
Schwinner, welchen sich Ew. Exz. zur Führung des Zentralbuches und der 
Komptabilitätsgeschäfte ause1·sehen haben, gleich nach seinem Einlangen 
an Hochdieselben abzuordnen. 
Das mir gefä llig mitge teilte Berichtsdireiben des Freiherrn v. E sch ericli 
stelle ich in der Nebenlage dankanhie rig zurück. 

" Die von Herrn Hofkommissar v. B[aldacci] veranlaßten Verfügungen 
s ind höchst zweckmäßig und zweifle ich nicht am besten Erfolg. 
" soll gesd1eh en und überhaupt steht des Herrn v. B[aldacci] Exz. die 
Einsicht aller Akten des Departements offen, denn sie sind als gemein­
sdrnftliche Papiere anzuseh en, da sie e inen gemeinschaftlichen Verwal­
tungsgegenstand be treffen. 
c ev. 4 -

Vesoul 
0 nach Dijon - Troyes 
1 nach Colmar 
g sehr gut 
h an Herrn von Bart[enstein] 

n·ach dem Departement de la lser usw. 
k man könnte einen an H errn v. Alopaeus schicken wegen der Salinen, 
Eisenw[erke] etc. in Lothringen, Luxemb[urg]. 
1 gut fiat sogleich 
"' gut, ich werde H errn v. Andlau davon benachrichtigen und H errn v. 
Gleichenste in4 auf andere Art verwenden, unterdessen zu mir berufen. 

748. Stein an badisch es Innenministe rium Langres, 2. Februar 1814 
PrGStA, j etzt DZA II Mer&churg, llcp. 114. VII I. Spec. 15: Konzept (Spiegel), gcz. St ein, Mundurn: 2. Fe· 
Lruur 1814, Abgn11gsver111 e rk : U. 

Bittet i.m I 11 t.eresse des Vo lhswohles die wiverhältnismäßi.g hohen Militärlie f eru.rigen 
urid Kriegslast.en der fiirstl. Leyenschen Grafsdwft Hoh engeroldsed c cw das badi· 
sdie Direktorium hcrab:.uset:.eri' . 

4 Vgl. oben Nr. 7 23. 
1 Von diesem Sdireibe11 uerständigt.e S tein am gleidie11 Tag ( ebd.) den gräflidi-Sdiön.­
bor11.sdien Dom a11iallrnnzleirat. 
In der gleidien Sadie sd1.idct.e Stein am 10. März 1814 i.n der Anlage des Brief es die 
Riidceröffrinng des badisdie11 lrw e11mi11isteri.wns ::t• obiger Bitte art Sdunill , der sidi 11u.11 

mit der bad. B eh örde verstii11dige11 solle. Gleid1 :.eitig v erwc11.det er sidi fü.r die Aufhe­
bung des Sequesters eines Stei11 /w hle11bergwerhs i.n d er Sdiö11.bornsdie11 C /t„ das von dem 
Fst. von der Leye11. ei11 cm S troßburger Bürger verliehen worden war, da es sidi tun Privat­
cige11Lwn handele 1111d dabei nich t ins G<' ividt t falle, wc11n der Eigen tümer fra11 ::. Biirger 
ist (ebd„ K onzept , S piegel, ge::. Stei11 , l\fo11dnm.: 11. Miir:. 14; Abgc111gsvermerh: 12.). 
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749. Ste in an Blüch er [Chaumont, 3. F ebruar 1814] 
PrCS tA. j e t7.I OZA II Merseburg, R cp. 114. VIII. Cc n. 3: Konze pt (eigeuh iin<li g), gez. S1r i11, Al1g•11 g1· 
"crru erk : 4. F ebruar; Sudt- 11114.J Landesbiblio th ek Dortm und, Au tographenumm)ung Nr. 112: Au afcrtigung 
(eigcnli iintJ ig) . 

Sendet. die Ab111adw11g der verbündeten Mäd11 e vom 15. }an. 1814 in Basel sowie 
da s T ableau, dem:;ufolge der er oberte T eil Franlcreid1s in Gonver11e111ents ei11 ge· 
teilt und an die V erbündeten twfgeteilt werden soll. Bittet, die littenda11ten von 
den Maß11ahm en :;u verständigen , die Gouver11eure cler Linie II uncl 111 durch 
Ko111.11umda11te11 :;u unterstiit:;en . 

750. Münster an Stein Langres, 3. F ehruar 1814 
Stein-A. : Ausrcrtiguup; (cigcnhändi p;). 
Druck : Alt e Ausgnlie IV S. 565 f. ; P e rl z, St ei n III S. 533 f. 

Die Scl1lacl1t VOil La Rot.liiere. Hofft auf Napoleons Stur:; irifolge seiner Unnacl1 gi<• · 
biglceit bei den sduvebenden V erlw11dlu11ge11. 

Meinen h erzlid1sten Gliidnvunsd1 zum Siege bei Brienne1
• Der Kaiser ha tte 

wohl red1t, die Konferenzen vom 2. auf [tlen] 3. F ebruar zu versd1ieben2
• 

Allein wird man sich noch je tzt tle r Gefahr aussetzen, zu unterhandeln ? 
Sollte Bonaparte einmal vernünftig sein un<l die vorgesdilagen en Bedi11-
gungen blindlings annehmen ? J ede Negoziation ha t das Übel, den Anl1än­
gern der bonapartischen Regie rung die Idee der Notwendigkeit, ihn loszu­
werden, zu nehmen - und die Royalisten müssen durdi eine Handlung 
der All iierten zurüdcgehalten werden, die sie so grnßen Gefahren für die 
Zukunft aussetzt. Ew. Exz. Briefe nach London und Hannover werden 
heute Morgen benutzt. Castlereagh sd1iebt seine R eise nad1 Cha tillon noch 
heute auf, um zu sdireibcn. Ges tern hat er Bonapartes Friedenssd1luß mit 
F erdinand VII. aus Madrid erhalten. Die Spanier be tragen sich rechtli ch 
und erklären dieses insidiöse Werk fiir nid1tig3. 

Id1 h offe, Ew. Exz. morgen in Chaumont zu seh en, fall s idi Quartier find e. 

t Gem eint ist La Rotl1iere, die Sdtlac/11 wurde :;uniid1st 11adi dem Ort Brien11e gc11c11111 t. 
2 Nämlidi die Konfere11:;e11 von Clditillon. Dort wurde in den folge11de11 W'odw11 iiber die 
H erbeif iilr ru.11 g eines P räli.mi 11ar f rieclens verlrn11 d elt , wobei M et.ternic/1, /-lard e11berg und 
Castlcreagh einen Frieden m it Napoleon err1stlw/t erst.rebte11, wiihrend A lexa11der, Stein, 
Mii11ster und Po:;:; o hofft e11, daß er die i./11n vorgesd1lage1le1L B edi11g1mge11 (Erha/11w g 
Frcw.lcreidis i1111 erhalb der Gre11:;e11 von 1792) 11id1t r11111 e/11ne11 uncl auf diese Weise die 
Staatsmii111ter der Koalition zur Fort./iihnmg des Kampfes bis zu seiner Beseitigung :;wi11-
gen werde. In diesem Sinne hatte Alcxa11der seine11 V ertreter i.11 Ch(/tillo11, Rasumovshy, 
i11strui.ert, die V erhm1dl1mge 11 m öglid1st hi.11 :;1L:i.ehen. Daß der Zar die Eröff111m g des K o11 -
gresses vom 2. auf 3. Februar versclwbe11 hnbe i11 der /-loff11u11g, den Feind i11zwischen 
weiter :;u sduväd1en und seine Verha11dlu11gsbasis cm/ diese W' eise :;11 versdi.led1.t.err1, be­
rid1tet Mii.nster dem Pri11:;-Rege11te11 vo11 E11gla11d sdw11 am 30. } c11111ar 1814. S. Fourn ier, 
Kongreß von Clu1tillo„, S. 296. - Vgl. 1111t e1L Nr. 928. 
3 Napoleon /r otte am 8. De:;ember 1813 mit d em seit der l11trige von Bayo11 11 e in seiner 
Gewalt befi11d/ic/1e11 Kö11ig Ferdi11und V II. von S JJa11ie11 Fri Pden gesdtlosse11 , den Kö11ig 
aber nic/11 1wdi Spa11ie1i entlasse11. Die Rege11tsdwf t i11 Madrid verwarf de11 V ertrag, ge­
stii.t:; t 11uf eine1t früheren Besdtluß der Cortes, lceir1 en V ertrag mit Frc111/creid1 :;11 sdilie­
ße11 oder c111:;11erlce11n e11 , so lm1ge der König nicht fr eier Herr sein er E11tsdi.liissP .~ei. S. 
l~oumier, Napoleo11 ( IV. Aufl.) l/I S. 238. 
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751. Stein an Repnin Chaumont, 3. F ebruar 1814 1 

Lnndcs l11111pt nrdii v Drcstl c u, Cch . Cnh. C11 nzlci Nr. 130 : Al1sdarift (Sd 1rcib c rhnnd). 

Auf Repnins wiederholte Bitt e, der No t Sadisens durd1 E111lasi1mg abzuhelfen , 
verweist Stein darauf, daß er 11ebl'n seinem V orschlag, einen T eil d er V erp/lc· 
gu.ngsk oste11 des I V . preuß. Armeek orps aus preuß. Fonds zu ersta!len, damit. 
red 111 e t, V erpflegungsbedarf iuid Besoldung fiir da s siidis. Tmppe11/conti11ge11 t au s 
den Reve1we11 der erobert.en fr z. Provinzen ded cen zu lcö1111en. 

1 A m gleich en Tag ( ebd.) v erstii11digt S tei11 R epnin davon , daß <'r die vo11 R ep11 i11 am 
7. }an. 1814 gemad11.en V orstellu11 ge11 iiber die B erii.d csichtigung der siid1s. Forderungen 
an Fra11 lcreid 1 beim Fried enssdiluß an Hardenberg weitergeleite t habe. 

752. Stein an Schwarzenberg [Chaumont, 3. Februar 1814] 
PrC S tA , j c lz l OZ A II Mc rs churg , Re p . 11 4 . VIII. Ge n . 3: K o nz e pt {cigcnh iinll ig) , gez. S t e in, A hgo ugsv c r· 
m e rk : 3. 

T ei.lt mit, daß die V1•rei11ig11.ng m ehrerer Departem erits : u einem Gen .-Gouv . v on 
der Konferenz der Mini.st.er de r verbünde ten Miid1te b esd1losse11 wurde, um den 
Geschäftsga11g der V erwalt1mg zu vereinfad1en. Sdiliigt. darum die Zusarnme11 -
leg1wg der Dist.rilct.e der Militiirlcorn11umdc111ten m it den Gou.v.-Distrila e11 vor . Da­
gegen rniissen sid 1 die V erp{leg1mgsray o11s nad1 S tand und B ewegung der Truppen. 
11id 1t aber rwd 1. V erwalt1111gsbezirlce11 , richten. Gouv .-Ei11rid1t1mg im siidl. A uf­
stell1u1gsbereid 1 soll mit Cf. Bub1w abgesprod ien werden. 111 den Departem ents 
Meurthe, Mcusc, Moselle, Forh s ist. Alopaeus zum Ge11.-Gouv . em arwt . Kündigt 
den vori A 11dlau abgeordne te11 Armeelcornmissar an, der die Abh ilfe der Un ord-
111111 g im Riid w n der Armee im l11t.eresse der Erhaliu11g von V erpflegungs- und 
Fuhrmitteln der Länder bewirken soll. 

753. Schwarzenberg an Stein V cndoeuvre, 5. Februar 1814· 
PrGS t A, j e tz t D Z A II Me rseburg , R e p . 11 4 . VHI. Gen . 3: A usfcrt i gun p; (Sd1 rc ihe rh nnJ}, g ez. Sd1w 11 rze uhc q ; . 

T eilt die V eröff entlid urng von S teins Entwurf zur A dmi11 istraiio11 d er beset zten 
/ran : . Depart.em ents m it; w ill bei f orisd1reite11der Operation n eu zu bilde11de 
Ge11.-Gouv . du.rdi T agesb ef ehl k o11st.ituiere111• IJitt et um baldige B eharmtgabe der 
abgii11 gige11 Gen.-Gouverri eure und Geri. -Kornmissare. 

1 Am 12. Febr. dankt Stein Sd 11v11rzenberg für den Ent wurf zu einem Tagesbef ehl vom 
5. Febr„ d en er in verbesserter Form m i t. de r Bitte um A bdrudc zuriid csendet ( ebd.) . 

754. Stein an Ha rdenbcrg Chaumont, 5. Februar 1814 
PrGStA, j c lz t DZA 11 MerseOurg, Hc p. )1 1l. VIII. Ccu. 3: Konzept (Friese), p;ez. Stein 111 . c i1-1 h. Kurr„ 
M1111tl11 111 11 . Al1gongsver111 c rk : 5 . FcfH 11 11 r 181 4i c h cl. Hcp . 7 4 . 0. L. N o . 17 : A us ( c rt iguug (S 1~1 rciLc rlrnml ), 
gcz. S te in , Murgi n uli en und RunJ vc rfii gunp; \ ' Olll 2 . [3.j . Dn11 11d1 h ie r. 

V berse11Clet Absdirif t der Baseler K o11/eren zbesd 1.liisse (15. }cm.). Guu vem em e11ts 
der i11 Franlcreidt gelegen en Gebie te rwd i Linien der 3 Haupt.armeen abzuteilen. 
Fiir das preuß. Gouv . sind Sude, v. d . fl orst , v. Kruse11w rd c, v . K leist vorgeseh en. 
Baldige Au/1w h111e der Arbei t durd1 sie er wii11 schi. Biuet um N ennung weiterer, 
für die V erwalt1111 g in den i11 Frnge steh enden Gebieten geeigne ter P erso11 e11. 
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ln de r zu Basel am 15. v. M. gehalten en Konfer enz kam man wegen de r 
Bildung der Ve rwaltungsbehörden in den von Frankreich diesseits des 
Rheins eroberten T e il über diejenigen Grundsätze überein, we lche ich mii· 
die Ehre gebe, Ew. Exz. in der Abschrift dieser Anlage ganz ergebenst 
mitzuteilen. 
E s wurde zugle icl1 beschlossen, die Gouvernements nacl1 den Linien de r 
dre i Hauptarmeen abzuteilen und sie in der e inen Linie mit öste rre icl1i­
scl1en , in der zweiten mit russischen und in der dritten mit preußiscl1e11 
Bamten zu hesetzen. D as gleichfalls in Abscllri ft angescl1 lossen e T ableau 
e rgibt darüber das Nähere. 
Di e darin unte r No. III bemerkte Linie, in we lch e unstreitig mit die wohl­
habendsten und bedeutendsten D epartem ents von Frankreich fall en , ist 
diejenige, welche durcl1 preußiscl1e Offizianten besetzt werden soll. 

a) Zum Generalgouve rneur für das e rste darin benannte Gouvernement 
habe icl1 Ew. Exz. bereits den Gehe imen Staa tsrat Sacl( aus B erlin vorge­
schlagen und ersucl1e Dieselben ganz e rgebens t, dessen schleunige Abreise 
[nach] Aad1en gefä lligs t zu veranlassen , da seine Anwesenheit daselbst 
imme r dringender wird, indem dieses bedeutende Departement ohne alle 
Aufsid1t ist. Zum Generalgouverneur für das zweite preußisch e b) Gouver­
nement bringe ich aber den Freiherrn v.d. H orst zu Hahlau im Für tentum 
Minden , weld1er früh er hei de r Miins terschen Kriegs- un<l Domänenkam­
mer mit Auszcidrnung gedient hat u nd ein Mann von regem patriotisch em 
Sinn, von Erfah rung und Verdienst is t ; und für das dritte Gouvernement 
den Gen eral v. Krusemard( in Vorschlag ; für das vierte c) könnte wegen 
der Näh e von Paris, da mit dessen Besitznahme ohnehin der Krieg fast 
geendigt sein wird, ein General aus dem aktiven Militär, z. B. der ge­
schäftskundige General v. Kleis t, gewäh lt werden; als Direktorialrat aber 
würde ich den Staa tsrath Kunth für das Gouvernement des Fre iherrn v. d. 
Ho rst und den Staatsrat v. Laviere für das <les Generals v . Krusemarck vor­
sd1lagen. 
Es ist gleid1falls sehr n otwendig, daß diese P ersonen sich schl eunigst nach 
Aachen odei-, weld1es noch besser wäre, nad1 dem Hauptquartier des Gene­
rals v. Bülow begeben, damit sie, je nachdem die für ihre Verwaltung be­
stimmten Departements be e tzt werden , sogleich in Tätigke it tre len und 
die Verwaltun g übe rnehmen können. Da id1 glaube, Ew. E xz. geneigten Bei­
stimmung in Absicht der Wah l de r Subjekte mich ve rsid1e rt halten zu kön­
ne n, so ersuche ich Die elhen ganz e rgebenst, wegen ihrer schl eunigen Ab­
re ise das Nötige zu veranlassen und die Verfügung gleid1 so zu stellen , <laß 
keine Widerspriicl1e dagegen angenommen we rd en , zumal die ganze Sad1 e 
der Wahrsd1e inlichkeit nacl1 nur einen Ze itra um von wenigen Monaten 
dauern kann. 
Obgleich es Absicht ist, die übrigen Ste llen bei den Gouvernements mög­
licl1st mit Eingeborenen oder Subjekten aus der Niihe zu besetzen , nur die 
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Wahl hierüber den Generalgouverneuren zu überlassen, so könnte es an 
dazu geeigneten P e1·sonen dennoch fehlen, und wenn dah er dergleichen bei 
der Berline r Behörde oder in den alten oder neuen preußisch en Provin­
zen vorhanden sind und entbeh rt werden können, so würden Ew. Exz. 
durch e ine namentlich e Mitteilung derselben mich sehr verbinden, wobei 
ich jedoch bitten muß, in der Liste zugleich bem erken zu lassen, für wel­
d1e Funktionen jedes Subjekt am geeignetsten sein dürfte. Es kommt vor­
züglich auf Subjekte an, die man zu Gouvernementsräten, zu Gouverne­
ments-Kommissaren und zu Armee-Kommissaren, deren Wirkungskreise 
überall in der abschriftlich angeschlossenen Instruktion für die Gen eral­
gouverneure näher auseinandergesetzt sind, mit Vertrauen gebraud1en 
kann, indem man sid1 in Ansehung der übrigen Beamten leid1ter wird h e l­
fen können. Audi ist es außer ihrer allgemeinen Qualifikation notwendig, 
daß sie de r französisd1en Sprache gewachsen sein und wenigs tens einige 
K enntnis von der französischen Verfassung besitzen miissen. Vielle id1 t 
wird der Geheime Staatsrat Sack, der Präsident v. Vincke und der Geh eime 
Staatsrat v. Kleewitz am ersten imstande sein, dergleid1en Subjekte aus 
den Rheingegenden, den wes tfälisch en und magdeburgisch en Provinzen i11 
Vorsd1lag zu bringen. 
In der vorgedad1 ten Konferenz wurde ferner besdilossen, die öffentlicheu 
Revenuen aus den Gouvernements in die Kasse derjen igen Macht, zu deren 
Linie das einzelne Gouvernement gehört, provisorisd1 mit Vorbehalt der 
weiteren Be1·ed111ung nach den 1 onventionsmäßigen Raten fli eß en zu 
lassen. 
Für diesen Zwedc werde id1 bei meinem Departement eine Zentralbuclihal­
terei einrid1ten, um die Beredrnung in der Folge des to mehr zu erle ichtern. 

Randverfügung vorn 2. [3.] 1814: f I-/ardenberg sdireibt. irrtiimlich 2. 2. 147 
ad acta, nad1dem aud1 [von] des H errn Finanzministers Exz. bereits wie 
des H errn Staatskanzlers das Erforderlid1e ve ranlaßt worden ist. 

755. Stein an Hardenberg Chaumont·, 5. F ebruar 1814 
PrGS1A, je tzt DZA II Merseburg, llcJ>. 74. 0. T. No. 15: Audcrtigung (Sd1reih erhnnd}, gcz. Stc iu, Ei u­
gn ngsvermcrk: 2. Mii rz 14, Vcnn crk : ad nc tu, s ind be re i ts nbgesd1ickt, fl en l. 3. 14. 

Billet um Mitteilung der V erhandlungen, die Z eitungsberid tlen zufolge auf Ver· 
anlassw1.g des Generals v . Tau e11tzien rnit dem König von. Pre11ße11. über das in der 
Festung To rgau au/gefundene /ra11 z. S taa1seige11.tum stattge/1tnde 11 lwben 1• 

1 Am 30. ]an . hatte Krüger ( Repnin) von W eimar aus S tein gebet.en , sein en Antrag a11 

de11 Zarer1 iveiterzuleite11, nadi dem alle aus der Festung Torgau n.ad1 Fra11hreid1 z1t­
riiddceltre11den /ra11z. Angestellten genauestens visitiert werden sollten , da es sid1 h er· 
a11sgestellt h atte, daß auf diesem Wege für die V erbü11dete11 w idLLige Papiere ausge/ü./1rt 
wurden. (Ebd. , Rep. 114. VIII. Gen.. Jl/2: Ausfertigung, Sdireiberhand, gez. Kriiger.} 
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756. Gneisenau an Stein 
Sondron, unweit der Straße von Chalons nach Arcy, 6. F ebruar 1814 

Druck: P ertz.De lbrück, Gneioenuu IV. S. 178 rr. Dunod1 Alt e Ausguhe IV S. 566 rr. 

Die Fortsdiritte der Sdtlesisd1 en Armee seit ihrer Tren111t11g vo11 der Hauptarmee. 
Gneisena1t glaubt die let::te Entsdwidung und den Fall von Paris zuunittelbar bc­
vorsteh e11d. Ratsd1liige für die Beset.::u11 g von Paris. Mit Rüdcsid1t auf den 
V olhsdwrahter rät er, die ärmere Bevöllcerung mit Einquartierungslnst en zu ver­
sd101ie11, fiir cwsreid iende und billige Verproviantiemng der Stadt zu sorgen, die 
Tr1tppen möglichst zu lcasernieren, gut zLL verpflegen und stramme Disziplin zu. 
halten, um allen Aussdireitungen, die ::u A1tfständen reizen hönnten, vorz1tbe1tgen. 
Alle Denlcmäler der rtapoleonisd1en Siege sollen vernid1tet, die Brüdcen von 
A1tsterlitz 1tnd Jena gesprengt und die gercmbten Kunstsd1ätze zuriidcgeno111111en 
werden. - Die Sd1lad1t von Brienne. Warnt vor einer Besd1ießung der Stadt Paris 
im Falle einer Sd1lad1.t vor deren Taren. 

Seit meinem Letzten sind wir tä tig in Verfolgung des F eindes gewesen 1• 

Gestern kamen wir hier um zwei Stunden zu spät, sonst hätten wir e in 
feindlich es, au s Vitry marschierendes Korps gefangengenommen. Wir 
kanonierten selbiges noch und nahmen ihm eine Kanone und 82 Wagen 
ab2

• General Yorck hat den Marschall Macdonald gezwungen, die Ver­
teidigung von Chalons aufzugeben3• Wir rücken nun von hier aus mit 
tl em Korps von Sacken, dem halben Korps Langeron, dem Y orckschen 
und Kleis tschen Korps auf P aris los, um dort unser H eil zu versud1en4 . 

Während wi1· die linke Flanke des Feindes umgeh en, geschieh t dieses 
auf der rechten Flanke des Feindes durd1 die anderen Armeen. Es liißt 
sich nicht bes timmen, weld1e Armee zuerst gegen Paris glüddich sein 
wird5• Bezwingen werden wir diese Statlt, wäre es auch um· durd1 den 

1 Um eine eigentlid1e V erfolg1mg des bei la Rothiere gesd1lagenen Franzosenlrnisers 
handelt es sid1 dabei nicht. Die Sd1lesisdw A rmee hall e sid1 vielrnehr wieder von der 
Hauptarmee getrennt, um zw1äd1st nad1 Norde11 , da1111 parallel zur flauptannee west­
lid1 auf Paris z11 marsd1ieren. 
2 S. Jan son, l. S. 243. 
3 Y ordc war von Blüdter beim Vorrnarsd1 z 11riidcgelasse11 worden , u.m die Fest1tnge11 
Me t.::, Luxernb1trg, Diedcnhofen ::11 blodcieren und vielleidit einz1111.ehm.c11. Er wurde 
Ende }a111tar dort ablcornrnandiert und rnarsdiierte über Vit.ry-le-Fran ~o is 11.adt Cliiilons, 
wo ihm Macdonald, sein ehemaliger Vorgesetzter im Feldzng von 1812, entgegentrat. 
Macdorwld räu"inte Chälons nadt einem heftigen A ngriff Y ordcs am 4./5. Februar. Y ordc 
wurde von ßlüdter <mgewiesen, von Chillons aus längs der Marne auf Chätea1t-Thierry ::11 

marsd1.ieren, das er am 9. Februar crreidtte. 
4 Diese Korps - außer Yordc - gingen auf der St.ruße von Montmirail gegen Paris 
vor. Sadce11 am weitesten vorn, die in Fra11lcreid1 bei der Sd1/esisd1.en Armee befi11dlid1 e11. 
T eile des Korps Lcmgeron (Olsusiev) in der Mitte, am Sdiluß Blüdier 1tnd Kleist. Let::t<'­
r er war a1ts Deutsdtland f risd1 hercmgelcom.men , wo er lange Zeit vor Erfurt gelegen hatte. 
5 Diese Operationen gaben Napoleon Gelegenheit ::1t seinen letzten Siegen i11 diesem 
Feldzug. Er rnarsdtierte lcii/111 ::wisdte11 die beiden fl eere, warf sidt von Sezanne aus 
zu11ädtst mitten auf Blüdiers Marsd1linie uml sprengte bei Champaubert Olsusievs Korps 
völlig auseinander ( 10. Februar). Dadurdt war die Verbindung ::wisdten Sadcen, der 
sdion über Montmirail hinaus war, nnd ßlüdier 1tnterbrodien. Napoleon eilte Sadcen 

505 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FELDZUG rN FRANKR EICH 

Mangel, wenn sie sich nicht vorher fre iwillig unterwerfen sollte. Früher 
oder später werden wir demnach in Paris einzieh en, und lla sind einige 
Vorschriften nötig. 
E w. Exz. wissen, daß <li e Bevölkerung von P aris größtenteils aus Nichts· 
habern bes teht. ; überhaupt liebt der Franzose nicht, Geld auszugeben, wo 
es nicht auf Befri edigung seiner Genüsse oder seiner Eitelkeit ankommt, 
man muß es daher vermeiden, d er ärmeren Klasse in Paris die Lasten der 
Einquartierung aufzulegen, wenn man nicht durch die Ungenügsamkeit der 
gierigen Einquartierten - und aus solchen bes teht der größte T eil unserer 
Armeen - das Bettelvolk der untern Klasse r eizen will. Ich habe, seitdem 
ich in Frankreich bin, bem erkt, wie wenig der Franzose sich in <lie unver­
meidli chen Lasten des Krieges findet. Vie le P ersonen geh en wie wahn­
sinnig umher, und mehrere sin<l es sd10n, unter anderen hier der Pfarrer, 
wo <ler Feldmarsdrnll wohnt, dem wir vergebens Trost und Beruhigung ein­
gesprod1en haben. Ein so r eizbares Volk, das überdies in der Hauptstadl 
arm und liede rlich ist, könnt e leicht zu Exzessen hingerissen werden, deren 
Natur ansted<end i t. Am bes ten wiire es, wenn be i P a ris Baracken erbaut 
und die Truppen hier e ingeleg t und auf Kosten Frankreid1s genährt wür­
den, während starke Wachen in die Stadt hine ingeleg t würden, die sid1 all e 
drei Tage ablös ten. Aud1 würden die Paläste und Kird1en vortreffliche 
Zitadellen abgeben, um Trnppen hineinzulegen. 
Fiir Wohlfeilheit des Ge treides mi.i ssen wir zuniichst sorgen. Alle Fluß­
fahrzeuge müssen in Besd1lag genommen werden, um das von den Pro­
vinzen zu liefernde Mehl so fort nach Paris zu sdrnffen. Dort muß es um 
e in Drittel niedriger ve rkauft we rden, als es vorhe r galt. 
Die Ungarn, die Bayern, zum T e il die Russen s ind arge F einde. Ew. Exz. 

1wd1 . schlug ih11 mit v erlrehrter Fro11t bei Montmirail u11d warf i/111 u11d die cws Chdteau­
Thierry h era11lromme11de11 Truppe1t Yordrs d orthin zurüd' (1 1. Febrnar ). Blüdier, d er 
unterdessen oh11 e Nad1rid tt über da s Sdiidcsal dieser K orps gebliebe1t war und n.idtts 
1111te r11 ehme1t lconnt e, stand i11 die.<e1t Tagen untätig b ei V ertus. Erst am 13. Februar 
cntsdi./oß er sidt auf eine falsd1e Nadirid 1.t , daß Napoleo11 im. Riiclczu g an/ Paris sei, zu 
1•nieutem V orgeh e11 , während sid t N apoleon seinerseits au./ ihn stiirzte. Nadt einem ver­
l!tstreidic11 Ge/ edtt bei Vaudu1111ps am 14. Februar ging Blii.d ter rwdi Osten znrüd-. hart 
b edrlin gt von Napoleon , der ihm b ei Etoges mit star/,e11 vornusgesandt en Krii/t en den 
W'eg verlegte, so daß Blii.ch er sich mit seinem ga11ze11 S tab und seinem Korps nnr du rch 
di e h ervorragende Tapferlceit seiner Tru.ppen n odt durdisd1lage11 lcormt e. Er gi11 g w eit er 
in der Ridtt.w1g auf Ch dlo11 s z11rüd" wo er die Reste der K orps von Y orclc 1md Saclce11 
1111 f II a /1111 . 

Na poleon aber wandte sich jetzt gegen die Haupt arm ee u11d drängte deren weit gegen 
Paris vorgedrungene Spitze in den Gefed1te11 von Mornwnt (17. Februar) und Mon tereau 
( 18. Februar) über die Sei11e z urüdc. 
Gerad e diese glii11ze11den Erfolge sind eine der le t zten Ursaclien für Napoleons Unt er­
gang geworden , da er sidt 1111nmehr auf die ihm angeboten en Friedensbedi11 g1111 gen , die er 
1t11ter d em Eindruclc seiner früheren Nied erla gen sdwn fast alczeptiert hat te, 11icht m ehr 
einließ und so die V erbünde ten zwang, bis zu einer em e1Lte1t W endung des 1Vaffen glüdc.< 
d11rdtz11/wlten. S. unt eri Nr. 928. 
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hahen keine n Begriff, wie schlimm diese hausen , man kann dahe r nicht 
Vorsicht genug anwenden, um ihnen die Gelegenh e it zu benehmen, Böses 
zu tun. Das von mir vorgeschlagene Mittel möchLe a lle in hinreidrnnd sein, 
das Volk vor ihrer Raubsucht und Rohi gke iL zu schli tzen. Alle diesfallsigen 
Befehle helfen nidlts. Durch die öftere Wiederholung verlieren sie noch 
mehr an Kraft. Aber man lasse die Truppen kasernenmäßig leben und sie 
r ec ht g ut e rnähren. Dadurch wird di e Diszip lin auf der eine n Seite und 
Ruhe und Zufriedenheit auf der anderen erhalten werden. Die W ohlfeil­
heit des Getreides und die Abnahme der Abgabe auf den W ein wird zu 
le tzter er vorzüglich beitragen. Der Mittelstand wird nicht gene ig t sein, Un­
ruh en anzufangen, wenn das Volk nicht dazu ge reizt wird. 
So llte die Schlesisch e Armee später als di e übrigen in Paris anlangen, so 
hoffe ich , wird der erhabene Ka iser d ie Sad1e der Nationen auf eine 
wiirdige Art übernehmen, das heißt: die Brücken von Austerlitz und J ena 
und das Monument auf dem Vendome-Platz sprengen und alle aus anderen 
Ländern zusammengebrachten Kunstwerke jeder Nation wieder zurück­
geben. Was auf Napoleons Siege Bezug hat, muß vernichtet werden. 
Über unser Gefedit am 29. be i Brienne hatte man die naditeiligs ten Ge­
ri:ichte ve rbreitet. Man hatte dem Kaiser gesagt, die Infante rie sei in De­
route gewesen , un ser Gepädc sei dem F eind in die Hände ge fa llen pp. 
Nid1ts von alledem. \Vir haben dem F e ind eine de rbe L ektion gegeben , 
ihn vor uns h e rge trieben und Geschiitz erober t. Gegen Morgen gingen wir 
in unsere Stellung bei Trannes zurück, wei l wir während des Gefcd1t s 
einen aufgefangen en Brief des Marsdialls Ber thier erhielten , der uns den 
Plan des Feindes, in unsere rechte Flanke und Riidrnn zu gehen, verrie t. 
Es wäre unweise gewesen , unter sold1en Umstä nden steh en zu bl e iben 
und mit einem Drittel der Sdilesischen Armee den ganzen Stoß des F ein­
des auszuhalten. De r Erfolg hat uns gerechtfe rtigt. Der König empfing 
auf <l er Höh e von Trannes, am 1. F ebruar, dem Schlad1ttage, den Marschall 
e twas höhnisdi mit: „Na, Sie haben e inen unangenehmen Besuch gehah l ?" 
Das ist di e Belohnung fiir so viele Ans trengungen!! 
Nod1 muß ich ra ten, daß man, wenn der F eind sid1 did1t vor Paris aufs r-e llL, 
ja nid1t Granaten in die S tadt werfe. I ch weiß aus Erfahrung, daß ein Be­
fehlshaber eines zu verLeidigenden Ürles gerade hie rin ein Mitte l find e t. 
den Geist des Volkes zu h eben, so wie iiherhaupt d ie Anstrengung hc i 
Löschung e ine r F eucrshrnnst die dem g rößeren T eil der Stadtbiirge r e ig<'nc 
Gemüt sträghe it ve rscheuch! und sie zu Ans trengungen fähiger macht. 
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757. Stein an Bülow Bar sur Aube, 6. F ebruar 1814 
J>rGS tA , je tz t DZA lt Me rseburg, Rc p. 114. VIII. Gen. 3: Konzept (e igcuhündig), gez . S tei n ; Al1ga ngs~ 
ve rm e rk: ß., tl11u nd1 Verm e rk S tei ns : is t nocli nid1t uhgcgnnge u, wei l de r Kuri er kei n e Pfe rJ c c rhnlt c u hat. 
Rid1ti gcr A h gn ugsvc rm c rk : 13. 
Teihlrud<: Alt e Ausgabe IV S. 569 !. 

A1tsdehn1t11 g des Generalgo1tvern.ements auf die beset=t en Gebiete in Belgien 1tnd 
Nordfrankreidi. 

E[ w]. E[xz]. e rlauben mir, Ihre Aufmerksamkeit und Ihre Unterstützung bei 
der Verwaltung der eroberten T eile von Frankreich zu erbitten, da m eine 
Entfernung vou den Niederlanden uu<l die einstweiligen Schwierigkeiten 
der Kommunikation gegenwärtig alles unmittelbare Einwirken von hie r 
aus lähmen. 
In deu zu Basel gehalten en Konferenzen der Ministe1· der verbünde ten 
Mächte ist man übereingekommen, die Verwaltungsbehörden des eroberten 
Teils von Frankreich nad1 dem im anliegenden Promemoria d. d. Base l, den 
12. Januar a. c. enthaltenen Grundsätzen zu bilden, und zwar mehrere De­
partements in ein Gouvernement zu vereinigen, einländisdrn Beamte 
möglid1st be izubehalten und nur die Gouverneure und Gouvernements­
kommissare aus den Untertanen der V erbündeten zu wählen, endlich aber 
die Gouvernements unter Rußland, Österreich und P1·eußen mit möglich­
ster Gleichhe it zu verteilen, in welch er das an liegende Generaltableau ent­
worfen, genehmigt und befolgt wird. 
Es fällt nun auf Preußen die dritte Abteilung und besonders die Länder, 
wo E[w]. E[xz]. Kriegstheater ist und wo Sie in jeder Rüd<sicht einwirken 
können und einzuwirken ein mannigfaltiges Interesse haben. 
Das Gouvernement 6 ist dem Geh. St. R. Sad< anvertraut, er ist ein ge­
sd1äftskundiger, tätiger Mann, der unter den deutschen Einwohnern jede 
Art der Unterstützung finden wird. 
Das 11. Gouvernement besteht au einem großen T eil der belgisch en Pro­
vinzen, deren Abneigung gegen den T yrannen ohnbezwei fel t und deren 
Selbständigkeit höchstwahrsd1einlich errungen werden wird. Auf jeden 
Fall , es sei als Eroberte oder als Mithelfer, sind diese Provinzen verpflich­
tet, ihre Befreie r zu unte rstützen und diesen die Benutzung der dem F e ind 
entrissenen Hilfsquellen fü r die Zeit des Krieges zu überlassen. Daß alle 
diese Maßregeln mit Sd1ouung der Gemüter und der Sachen angewandt 
werden, ist von der größ ten W id1tigkeit, gleid1falls aber auch, daß es mit 
der größten Geschwindigke it gesch eh e, um jedes unberufene und wahr­
scl1e inlicl1e Einmischen1 zu verhinde rn. 
E[w]. E[xz]. e1·sucl1e id1 dah er, das Gouvernement Sambre et Meusc, Dyl e 
etJemappes sd1leunigs t zu organisier en und zu konstituier en, es dem Baron 
von der Horst2, den ich aus meinen eh emaligen Dien stverhältnissen kenne, 
zu übertragen und ihm gutgesinnte, gesd1äftsfähige Eingesessene des Lan-

1 Von seitcri Österreidis. 
~ S. oben Nr. 394 Anm.. 2 ti. Bd. 1 Nr. 499. 
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des beizuordnen, jede Einmischung mit der Erklärung abzuweisen, daß 
Sie nach e inem Ihnen erteilten besonderen, vom Armee-Kommando 
ganz unabhängigen Auftrng der hohen verbünde ten Mächte handeln. 
Man hat die Absicht, die Departements Lys, Escaut, Deux Nettes, Bouches 
du Rhin dem Prinz von Oranien zur besonde1·en Benutzung zu überlassen, 
worüber ich mir nähere E röffnung vorbehalte3• 

Ich ersuche Ew. Exz. dringend, allen Ihren EinAuß zu verwenden und alle 
Ihre Hilfsquellen zu benutzen , um den sächsisch en Truppenkorps jede Un­
terstützung an Vorschüssen usw. und jede Erleichterung zu versch affen -
es sind höh e re Rü c k s i c ht e n vorhanden, die mich zu dieser Bitte 
veranlassen. 
Staatsrat Gruner hat allerdings unförmlich gehandelt, indem er die Er­
füllun g des Pulverlieferungskontrakts inhibierte, indessen rechtfe r tigt ihn 
der Drang der Umstände. Er sollte äußerst sdrnell das bergische Kontin­
gent instandsetzen, vor Mainz zu wirken, um das Langeronsd1e Blockade­
korps abzulösen - ich ersud1e Ew. Exz., den mit dem K[au]fm[ann] 
Buchholz geschlossen en Pulver-Liefe rungskontrakt an das Gouvernem ent 
im H erzogtum Berg zu zedieren. 

758. Stein an Bassenheim Bar sur Aube, 6. F ebruar 18lt1 
PrGStA, jetzt DZA II Morsehu rg, Rcp. 94. IV. N h 21: Ausferti gung (Sdirc ihcrhnu<l) gez. Stein. 
Druck: Alte Ausgu bc IV S. 570 (. 

Organisation und Aufgaben der Bannerherrn als Führer der regionalen La11c/J. 
sturmbezirlce. B itte, die S t.eile eines Ban11erherren für de1i Distrilct zwisdie11 Mai11 
1md Lahn z1i übernehmen. 

Die h ohen verbünde ten Mächte haben zugleid1 mit dem mir anver trauten 
obers ten Verwaltungs-Departem ent die Zentralbehörde für die ganze 
deutsch e Landesbewaffnun g, insbesondere auch für die Organisation d es 
Landsturms, wozu sich jeder einzelne deutsch e Staat in dem bei seinem 
Beitritt zur gemeinsch aftlich en Sad1e besd1lossenen V ertrage verbindlich 
gemacht hat, zu vereinigen geruht. 
Da die Ausführung des Landsturms allgemein sein soll, und die Erreidrnng 
<les Zwed(s als unerläßlid1e Bedingung fordert, daß in der Entwicklung 
die Abgrnnzung der Gebie te und Abteilungen nicht n ach der politisd1en 
Bestimmung de1· T erritorien, sondern einzig aus dem Gesich tspunkt ge­
schehe, je nad1dem e in Di strik t ein gesd1lossenes Ganze der Verteidigung 
bilde t, so ist hiernach fü r n ötig gefund en worden, dergleid1 en höhere Ab­
teilungen unte r dem Namen von Bannersdrn f ten aufzustellen un d einem 
eign en Bannerherrn für den Dienst des Landsturms unterzuordnen. 

3 V gl. dazu S tei1is Denlcsdirift vom 6. Miirz 1814 iib er die Organisation der Zent.ral· 
vcrwaltwrg in de11 Niederlanden und B elgie1i unter der Leitung des Prinzen von Oranien 
( Rep. 114. V III S pec. 21: K on zept) . 
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FELDZUG IN FRA NKREICH 

Ich glaube, den Absichten de r h ohen verbünde ten Mächte völlig zu entspre­
chen , wenn ich Ew. Hoch geboren hie<lurch ersuch e, die Stelle eines Banner­
herrn für den Dis trikt zwischen dem Ma in und der Lahn zu übernehmen . 
Das Geschäft des Bannerherrn bes teht zunächst darin, den Gene ra l-Kom­
missar de1· deutsch en Lan<lesbewaffnung, Oberstleutnan t [von] Rühle von 
Lilienstern, oder im Einverständnis mit dem le tzteren die einzelnen Re­
gierungen , aus deren Gebiet die Bannersdrnft besteh t, in der näheren Or­
ganisation zu unters tützen , über die Unterbehörden eine gewissenhaft e 
f nspektion zu halten , den Landsturm für die angesonnene P olizei und 
Kriegszweck e ber eit zu h a lten und bei sich er eignender tätige1· Abwehrung 
<les F eindes den Oberbefehl iibe r selben zu führen . 
F i.it- den le tzteren Fall ist der Bannerherr, sobald ein e n chef kommand ie­
render General durd1 die Ereignisse des Krieges mit seinem Landsturm­
Bezirk in Berührung tritt, an den unmittelbaren Befeh l desselben gewie-
en und hat sogleich einen angesehenen und wohlunte rrichte ten Mann in 

Jas Hauptquartier zu senden, um diese Befehl e inzeiten einzuholen. 
Wi.insd1e und Vorschläge, welche sich auf eine besser e Organisation des 
Lands turms bezieh en und von dem Bannerhe rrn nicht durd1 unmitte lbare 
Verhandlung bei den einzelnen Staaten erreid1t werden können , sind von 
de mselben durch den General-Kommissar der deutsd 1en Landesbewaffnung 
zur weiteren Veranlassung an das ober ste Verwaltungs-Departement zu 
h ringen. 
De r Bannerh err hat die Befugni s, sid1 die nötigen Gehilfen , als Gene ra l­
stabs-Adjutanten usw. n ach eigner Auswahl beizuordn en und in Absicht 
der Übungen unter Mitwirl ung der e inzelnen R egierungen nad1 Erforder­
nis der Sache te ilwe ise oder im Ganzen aufzubi e ten, aus den F ähnlein oder 
Kompagnien die Banner oder Bataillone zusammenzuse tzen , die F e ld­
ober sten ode r Bataillons-Chefs zur Wahl und Bes tätigung bei den einzel­
nen R egie rungen in Vorschlag zu bringen. 
E ine Hauptaufmerksamkeit des Bannerherrn mag es sein, bei der Neue 
der E inrichtung, die hin und wieder Mißverständnisse e rregen kön nte, <len 
fiir die Verte idigung des Vate rlands und deutsche Verfassung aufger eg ten 
Volksgeis t in den Schranken guter Zucht und biederen Geh orsams, was e in 
nie vertilg ter Charakter der D eut:sdlCn gewesen ist, zu bewab rnn und in 
allen Verlüi lt.ni ssen mit den e inzel11 cn R egierungen die Umsicht und Zart­
heit zu beobachten, di e ein e ifcrsiichtiges En tgegenst:reben verhindern kön­
nen. 
I d1 werde es mir zur besonderen Pflidll mad1en, von dem gli.i cklichen Fort­
gange, weldlen die Einrid1tung des Landstu rm s Ew. Hod1geboren regem 
Eifer und wahrer Vate rlandsliebe verdanken wird, den hohen verbiilllle te11 
Miichten, welchen das Gedeihen des Lands turms so sehr am H erzen lieg t, 
Ber icht zu erst:allen. 
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759. Stein an Vincke Bar sur Aube, 6. F ebruar 1814 
PrGS tA, jetzt DZA 11 McrSehn rg, Hep. 94. IV. ' h 21: Ausfcrti gnug (Sdircihcrl1 u11tl), gc>.. Stein. 
Drnd< : A ll e An sgu lic IV S. 572 (llcgcSI). 

B c11adtridttigt ihn VO IL der Einridttu.ng d er Ba11ncrhcrrsdwftcn und d er Errte1t1t1tr1 g 
des Fiirsteu von Neuw ied ::um Ba11nerh errn des Distrilcs ::wisd1.en d er Laliu und 
Ruhr. 

ln de r Organisation <les Landsturm s, zu J essen E inrichtung alle <leutscl1 eu 
Staaten in den abgeschlossenen Akzcssionsvcrträgcn sich verbindlich ge­
macht h ahen , ist es ein notwendiger Grad der Entwicklung, größere Ge­
bie te nicht nacl1 den politisch en Bes timmungen der Länder, di e insofern 
nur a ls zufällig be trachte t werden können, sondern nach den Grün<len lo­
ka ler Ver te idigung besonders abzugrenzen und einem eigenen Obe rbcfeh 1 
für den Dienst des Lands turms unte rzuordnen. 
Ein solches Gebiet is t von dem Generalkomm issar für <lie deutsch e Land es­
bewaffnung, Oberstleutnant Rühlc von Lili cns te rn a ls Sacl1verständigen, 
nacl1 Grundsiitzen militäriscl1 er Verteidigung fi:ir die Lande zwiscl1en de r 
Lahn und der Rulu defi nitiv abgeteilt und dem regie renden Herrn Fürsten 
Neuwied der Oberbefehl dari:iber unter dem Tarnen e ines Bannerherrn 
aufgetragen worden. 
Indem ich mir die Ehre gebe, Ew. Hochwoh lgeboren hier vo n zu unterricl1-
ten, fi.ige ich zugleid1 eine Absduift der Berufung bei, weldlC de r Banner­
he rr über den Umfang seiner Pflicl1ten und B efugnisse erhalten hat. 
Ew. Hochwoh lgeboren wird es wahrsch einlich ber eit s bekannt sein , daß 
des Königs von P reußen Majes tät aud1 für die fri.ih crhin preußisch gewese­
nen Provinzen in \Ves tfalen dem r egier ende n Fürsten von Neuwied den 
Landsturmobe rbefehl mit erteilt hat. 

760. Stein an R epnin Bar sur Aubc, 6. Februar 1814· 
PrGStA , jetz t DZA 11 Merse burg, ll c p . 92. EiWliorn. Nr. 21: Konzept (Fr iese), gcz. Stein; Al1girn gsvcr· 
111 crk: G. Al1scl1rift un So lm!i·l.nulrnd1 . 

B e1wd1rid1tigt Reptiin davoti, daß der 1-lg. vo 11 W einwr zur Besoldw1 g des lcgl. 
siidts. Tru.ppe11lcontin ge11t.cs 1000000 fl. von Wilh elm von Ora11ien auf sein <'// Kre­
dit gelieh en habe. Bittet darum, baldigst das Geld an die Kammer VOIL W eimar 
cws der Go1.w.-Knsse zu.riid>::11 zahle11. Mah11t ihn, fiir rcgclm.iißigen Sold der Trup· 
pen zu sorgen 1• 

1 Von di esem Sd1reibe11 u11tcrridttete Stein am gleidten Tag den 1-lg. von Sachsen-Wei· 
mar ( cbd.); er erlclärt sidt au ch damit eitwerstallllcn , die 1000000 fl. von dem 1wssa 11isdt-
111w1.iscl"'" Kriegslcoste11C111teil abzusetzen wul sie dem W eimarer als A nleih e geb e11 ::u 
lasse 11 . Hieriiber sei eine reclttsgültige Erlcliiru11g a11 den Gf. von So lm.s-Lrwbuch llbz11g1•­
b en. Am 7. Febr. legt Gagern seinerseits die Anleihe des Hg. von W einwr dem h oll. K ü11ig 
dur 11.11d /rngt an, ob diese R esti tution auf die h gl. weimarisdie oder k gl. siichs. Quot e 
oder auf m ehrere zugleidi falle ( ebd„ R e p. 114. II. 6.). 
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761. Grnner an Ste in Trie r, 25. Januar/ 6. F ebruar 1814 
PrGStA, j c l z l DZA Jl Merseburg, Hep. Jl4. VIII. Spec. 19. Vol. 1: Ausfer tigung (eigenhä rnli g), gez . Gruu er ; 
mit ei geuhii nc.I. Randb emerkun gen S tei ns. 
Druck: V o lz, S te in und G ru11er 1 Anu . d e r Uni\•. Sn arLrii dceu . 1958, S . 295, N r. 2 . D a rrnch hi e r (Au szug). 

Stimm1rng der Ei11wol111.ersdwf t im Ge11 .-Gouv. Mittelrhein. Polizei·verwaltung, 
Stadtordrwng v on Trier, La:arettwesen 1• 

[ ... ] Ich fand die Stimmung im ganzen gut und empfänglich. Die Gesin­
nung des Volkes ist echt deutsch und sprach sid1 besonders im Rhein und 
Moseldepartement ebenso lebhaft als rührend aus. Je näher an Trier, desto 
mehr Furcht und Schwanken fand ich aber. Besonders zeigten sid1 diese 
hier in der Stadt selbst auffallend, haben sid1 indes schon merklich ver­
loren, seitdem ich die bestimmtes ten Maßregeln e rgriffen, sie der Gewiß­
heit, deutsch zu bleiben, zu versichern. 
Meine Instruktion besagt i.ibe r d iesen Gegenstand nichts. Da sie indes 
Schonung der a ltdeutschen Provinzen befiehlt, so betrachte id1 dieses a ls 
das leitende Prinzip und werde, kann und darf ich es durchführen, gewiß 
red1t viel hier wirken [ . .. ]. 

1 S. u11ten Nr. 848. 

762. Gagern an Stein Dillenburg, 6. Februar 1814 
Bunc.leu rd1iv ALt. Frnn1durt , Frhrl. v. Go gern11 d1 e11 De pos itum: Absd1rift. 
Drude: Kl ötzcr, Stein uucl Gagern, Nnu. Anu. 7211961, t r. 10. 

übersendet. Briefe des ora11isdien Prinzen. Die orw1isd i.c11 Freiwillig<'11 st.e!t en zu. 
summen mit NassauertL vor Mainz und Fra11lcfurt, allerdings sdiled1t. bewaffrie t . 
Protestiert gegen die in Franlcf urt errid1tete Sperre in d er Ausfuhr. Äußert sidi 
riegativ über Prinz vo11 Reuß, Hügel, Boe!trner , Molitor. Legt Anlage des v . Motz' 
bei. Belclagt. sidi, daß er alles selbst tun müsse2 • 

1 Friedri.di v . Motz {1775-1830), fuldai sdier Oberfinanzrat, war damals prcuß. Reg.­
Kom.m.issar in Fulda, wurde spät.er preuß. Fina11zminister. 
2 Ein Sdireiben ähnlidien lrr lw lt.s sandte Gagerri am 22. Febr. 1814 1todwwls an Stein 
{ebd.; Drude: Klötzer, Stein u11d Gagem. Nass. A1111. 7211961, Nr. 12). 

763. Stein an Baldacci1 Bar sur Aube, 7. F ebruar 1814 
PrCStA, j czt D ZA 11 M erseburg, Rc p . 114 . VIII. Gen. 3 : K o nze pt (S piegel), gcz . S tei n , Munclum und Ah. 
g nni;svorm crk: 8 . Fc lJruar. 

Die Aufstellw1g vo11 V erwaltungsbehörden und die V ert.eilu.1tg d es eroberte11 f eind­
lidieri Kommurwlcigentums; Grzrndsiitze f iir Requisitiorien. 

Se. Fürs tlid1e Gnaden der H err Fi.irst v. Metternich hat mir den hier anlie­
genden Vortrag mitge teilt, welchen der F eldmarschall Fürst v. Schwarzen-

1 Am gleid1e11 Tage b estätigt S tein eiert Eingang der Note von Baldacci v orn 6. Febr. die 
Konstituierung der Ge11.-Gouv. be treff end. Er verspridit sidi von dere11 Maßna!tme11 die 
V erbesserung der Eirmaltmert im Ge11..-Gouv. d1.t Haut· et d11 Bas-R!ti11. Baldacci 
steh e jederzeit der Einblidc i11 alle Alcterr v o11 Stei11s Departem e11t zu. Be:ügl. der Per-
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berg an Se. Maj es tät den Kaiser von Österreich erstatte t hat. Dieser be­
trifft zwei Gegenstände, nämlich die Aufs tellung von Verwaltungsbehörden 
und die verhältnismäßige Verteilung des eroberten feindlichen Kommunal­
eigentums. 
In Ansehung des ersten Punktes glaube ich dermalen, das Verlangen des 
H errn F ürsten durch die angeordne te Aufstellung von Generalgouverneu­
ren und Gouvernementskommissaren e rfüllt zu haben. 
Rück sichtlich des zweiten Gegenstandes aber glaube ich , dürfte es auf zwei 
Punkte ankommen: 

l. Ein jeder kommandierender General oder Oberoffizier kann und ist 
selbst beim Vorrück en mit seinen Truppen dazu ve rpflichte t, alles vor­
han dene Staatseigentum sogleich vorläufig in Beschlag zu nehmen und 
gegen alle Versp litterung zu sichern ; sodann aber muß dem Genera l cn 
Ch ef die Anzeige davon gemacht werden, damit der im Hauptquartie r sich 
aufhaltende Armeekommissar des Generalgouvernements K enntnis davon 
e rhalte. 

2. Wie übrigens dieses Staatseigentum v erh ältnismiißig anzurechnen oder 
zu verteilen sei, ist e ine hiervon ganz zu trennende Frage und kann -
wenn nur vorliiufig für die Erhaltung gesorgt ist, demnäch st hinterh er 
reguliert werden. 

Sollte diese Ansicht die Beis timmung Euer Exzellenz erhalten, so 
würde es nötig sein, hierüber eine Bekanntmachung durch Armeebefehl 
darüber zu erlassen und jene Bestimmung dann aufzunehmen. - Um zu­
gle ich auch den letzteren Punkt teils nicht schon im voraus zu entsch eiden, 
teils aber auch dadurch nicht die Hauptanordnung aufzuhalten, könnte 
e twa nur im a llgem einen der Bekanntmachung beigefügt werden, daß 
solches zur verlüi ltnismäßigcn Anrechnung den Verbündeten verbleibe. 
Ich nehme mir aber bei dieser Veran lassung noch die Fre iheit, einen an­
deren hierin verwandten Gegens tand in Anregung zu bringen. Aus dem 

so1ialfrcrgen b estätigt er, daß 11adt der A1t/nahrne der Cesdtä/te d1trdt d e11 Cen.-Couv. 
v. Amlla1t in V eso1tl des Cen.-Co1tv. irt de11 Departcmerits d1t H1tt- e t d1t Bas-Rhiri dem 

11odt abwesenden Präsidenten. Frhr. vott fl eß, das Cen.-Co1tv. in den 4 Departenw nt.s 
lla1tte-Marne, Aube, Yo1111 e, Cote d'or Frhr. v. Bartenstei11 , da s Cen.-Co1tv. Loirct , Loire 
et Nie vre Frhr. v . Ulm übertragen werden sollen. Cr/. A1tersperg als Direlctionalrat. 
Cen.Cowv. v. ßarte11stei11 , Frhr. v. Esdteridt Frhr. ·v. H eß, Greif v . Uga rt.e Frhr. v . Ulm 
beigegeben. flo/lcommissio11srat v. Knorr 1tnd Reg.-Rat Droßdilc sollen nadt Baldaccis 
Vorsdilag in einer selbstättdigen S tell1uig bei C f. v . Bubria eingesetzt werden. 
Von dett drei vorgesd1.fogerien llofselcre tiiren soll einer rnit g1tten bergbcmlidte 1t K ennt­
nissen itt Lothringen 1t11d Luxem b1trg verw endet werd en. ß esd1rii11 lmng d es 1.mtcrgcb e11en 
Perso11als wird dringend cm gerat en. K. K. Krcish a1tpt11w11n von Erben als A rmeelw mmissar 
für die öst.err. Ccn.-Co1tv. vorgeschlugen. llo/lcommissionsrat Sdnvinner soll mit der Füh­
rirng des Zen tralb1tdtes 1tncl d er Komptabilitätsgesd1äft e becmftrcrgt w erdc11 . 
Das lrniserl. Kabinettssd u eiben vom 1. Febr. N r. 3452 sandte Stein Baldacci m it ein.cm 
Ansdirciben v om 6. Febr. ( ebd.) zuriid>. 
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Vortrag des H errn F eldmarschalls erhellt, daß General Wrede e ine Geld­
kontribution von 500 000 Franken ausgeschrieben hat. - Id1 glaube, es 
dürften in dieser und ähnlich er Beziehung e twa fo lgende Grundsätze an­
geordne t werden können: 

1. Eine Ge 1 d anforderung (Kontribution) ist ohne ausdrücklich e Bewilli ­
gung de1· verbünde ten Mächte niemand auszuschreiben berechtigt. - Die 
von General Wrede ausgeschriebene muß von der Generalintendantur vor­
gemerkt werden, um seinerzeit selbige verhä ltnismäßig in Anrechnung 
bringen zu können , und soweit selbige noch nicht bezahlt is t, wir<l sie zu 
sis tieren sein. -

2. J eder Korpskommandant k ann dort, wo noch kein Generalgouverneur 
oder Gouvernementskommissar für das besetzte Gebie t besteht, für sein 
Truppenkorps Lebensm ittel, Schuhe, Stiefel und sonstige Naturalbediirf­
nisse aussdueiben, jedod1 muß er der Gen eralintendantur sogleid1 Anzeige 
davon mad1en. 

3. Dort aber, wo bereits ein Genera lgouverneur oder Gouvernementskom­
missar aufgestell t ist, kann der Korpskommandant jene Au sschreibung 
nicht vornehmen, sondern h a t alle obigen Bedarfsgegenstände dem Ge­
n.eralgouvcrneur oder Gouvernem entskommissar bekanntzumad1en, wel­
dier sodann deren nötige H erbeisdrnffung zu bewirken und der General­
intendantur Naduicht davon zu geben hat. 

Soll ten auch diese Grundsätze, wobei id1 von den in der Konferenz von 
Euer Exzellenz bereits bemerkten, sowie auch von den mir durd1 gefällige 
No te vom 29. Januar No. 3296 aufgestell ten Ansichten ausging, Beis tim­
mung finden, so würden selbige in einen Armeebefeh l darüber aufzuneh­
m en sem. 
In jedem Falle bitte ich den erlassen en Armeebefehl mir gefälligst zukom­
men zu lassen, um selbigen au ch den Generalgouverneuren zu ihre r \Vi -
sensdrnft und Ben ehmung mitteilen zu können. 

764. Stein an Hardenberg Bar sur Aube, 7. F ebruar 1814 
PrGS tA. je tt.t DZA 11 Me rseburg, Rep. 11 4. VII. l : Konzept (Friese), ge:r. . Stein, mi t c igenhündigcr Ko r· 
roktur, Ab gangsv e rm erk: 8. 

Dan/et für die Mittei.luiig iib er die A u.srü.stuiig der Trnppe11/conti iige11te d er H er­
zöge von Anhalt-B ernburg, Sadtsert-Hildburglwusert u.rid Salm-Salm' bemerlct jc­
dod 1, daß letzterer lcein Truppe11/con tingent au/zubringen habe, sonclem als Mc· 
diatisi.erter bewaffnet w ird und dem bergisdtert Gouverriem ent untersteht. Fügt die 
iiber cli.e S tellung d er m ediatisiert.en Fürsten an Vindce erlassenen A11 ord11ungcn 
vom 27. Oht.I Dez. 1813 b ei. 

1 Vom 30. Ja11 . 1814 ( ebd.) . 
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765. Stein an Alexander 1 . [Troyes,] 9. Februar 1814 
Stc iu- A.: Ko nze pt (cigenhiindig); dnrrnd1 h ier. PrGStA~ j c1zt DZA II Me rseburg, Ti cp. 74. O.T.No. l ~: Aus· 
rcr t ig11 11g (Srl1rc ibcr li and), gez. Stein. 
Drude Alte Ausgnbe IV S. 572; P e rtz, St ein III S. 714. 

V berreidit das Sdireiben dPs K önigs v on Sad isen vom 8. Januar 1814. ß efiir wort e t. 
die Ablel1.11u11g sein er Angebote. 

Le Go uverneur General P rince Repnin m'envoie la le ttre ci-jointe1 du Ro i 
de Saxe par laquell e i l offre de rem et tre la fo rte resse de Kocnigs te in sous 
certaines conditions qui , d'ap res l'opinion trcs fondee du P rince, n e meri­
t:cnt au cune attcn tion. 

1 S. obe1i Nr. 705. 

766. Stein an 1-Iardenberg Troyes, 9. Februar 1814· 
PrGS tA, je tzt DZA II Merseburg, Hcp. 114. VJJ. IG. Vo l. l: Ko nzep t {cigcnh ii udig), p;cz. Stci11 1 Ah~nngs· 
vc rrn erk: 9. 
T eildruck: Alt e Auogohc IV S. 572. 

Gereizte Antwort au./ die A nfrage vom 22. }aruw r1• Grenzen der Leistungsfiihiglcei t 
Sachse11s. 

I ch begreife nicht, daß E [ w]. E [xz]. von mir fo rdern, die von G. L. v. Kleis t 
gerügten Mängel in dem Armee-Verpflegungswesen abstellen zu lassen, da 
ich mit der Armee-Verpflegung gar nich ts zu tun habe. Das Magazin in 
Ilmenau, über dessen Nichtexistenz H . v. Kleist sich beschwert, war von 
dem H er rn Grafen v. Kollow und dem H errn Gf. Rachmanov veranstalte t 
aber nicht ausgeführt worden, eben weil die Regierungen nicht e inlieferten 
- und H. v. K leist vergißt, daß zur Zeit, wie er bei Erfurt stand, Sad1sen 
durd1 einen 6mona tlichen K riegsschaupla tz verheert und durd1 die 3 Be­
lagerungskorps vor Wittenberg, Torgau und Dresden aufgefressen wurde. 
Das Requisitionssys tem hat seine Grenzen, diese waren in Sachsen über­
schritten, und dann müssen die kriegführenden Mäd1te entweder k aufen 
oder nad1sd1ieben oder die Truppen Mangel leiden lassen - daß man 
hieran nicht gedad1t, ist weder m eine Schuld nod1 meine Sad1e. 

1 S. oben Nr. 709. 

767. Stein an Alexander 1. Troyes, 10. F ebruar 1814 
S tein-A .: Ko nzept (eige uhündig); <lnnnd1 hi crj PrCStA, j c tzl DZA II Merfleburg, ß e p. 74 . O. T.No. 15 : Aus­
fert iguug (eigenhüruli 11j} , gez. Ste in. 
Druck: Alt e Auegohc I V S. 572 rr. 

Rät zur A bsetzung Napoleons und zur W iederherstellwig d er Bourbone1i. 

V. M. 1. est sur le point de terminer l'en treprise glorieuse au-dessus de toute 
expression, de r e tablir un ordre politique en Europe, base sm· les principes 
de justice et de morale, secondee des braves armees auxqelles Elle donna 
l' impulsion, accomp agn ee des voeux du monde civilise, Elle se verra dans 
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peu de jours dans la situation de renverser le lyran, d'assurer une paix 
s tabile e t de r endre a Ja France son souve ra in legitime, car le resul ta t des 
efforts des souverains ne p eut c tre auss i pour la France qu' un re tour a 
!'ordre social sur lequcl leur propre exislence est basee, qui ca lme Lout e 
les passious e t qui est conformc a ux voeux de tous vos a llics. E n proDOll ­
~ant, Sire, vos hautes intentions, vous r assurer ez 12 millions de Fran~a is 
liabitant le territoire q ue vos armees oeeupeDt eonlre le rn tour d'un 
tyran exasp ere e t cruel, vous obtiendrez leur con curre nce dans les rap­
porls administratifs, et il s sortiront de l'etat de stupeur dans lequel Ja 
s itualion presente les a je tes, e l ils emettront leurs Sentiments e l leurs 
opin ions avec franchise c l empressem ent. 
Si 111eme V. M. I. p ermetta it aux h eritie rs legitimes d ' inviter les Fran~a is 

par des proclamations a rcparer )es injustices comm ises envers eux e t a 
s'enlourer de ceux qui voudraient se reunir a eux, ce seul ac le de eon­
nivence produirait une grande partie des e ffe ts mentionnes1 • 

Vouloir tout rendre de pendanl de l'express ion de Ja volonte de la nation, 
recourir a une vo lonte mobile, influee par des ressorts inconnus, c'es t 
appeler a eile un clroit sur leque l e ile n e peut prononcer, eomme Ja maison 
de Bourbon n 'a ri en fait pour p erdre son droit au tröne, qu' il es t aise de 
pro.uver que jamais Ja F rauee n' a e tc p lus fl orissante, plus consiclerce dans 
l'c tranger qu'apres Ja paix de Versailles, p eu d' annees avant cette r cvolu­
tion faite par un peuple fri vo le, bavard, mobile, conduit par des ch efs ou 
phraseurs ou criminels2• 

Louis XVI n e perdit son Lröne point pour avoir conspire comme J aques II 

1 Sd1011 in Basel lwtte sidi der Graf vo11 A rtois ( Bmder Ludwigs XVI. uncl Ludwigs XVJJJ., 
der spütere König K(l r/ x.; irn Hc111.ptq1wr1ier eingefunden, Wllr aber 11adi Vesoul 
verwiesen worden, da, wie sdio11 oben dargelegt, 11ur der hlei11 e Kreis um Alex· 
a11der u.11d S1ein den Sturz Na poleo11s w1d die Rcstaura1ion der Bourbo11en a11s1rcb1 e11 . 
Die anderen leitenden Staatsmii1wer der Koali1ion, sowie auch der Kaiser von Österreidi, 
pla111en ein e Absel::ung Napoleons nur /iir den damals unwahrsdiei11lidien Fall, daß ein 
vem ii11f1iger Friede mil ihm 11idit ::lt erreichen wiire oder rve11n sidi da s fran::ösisd1e 
V olk in sein er großen Mehrzahl vo11 i/i111 nbwe11dc. Für diesen le1::1ere11 Fall dad1ten 
/11c1temid1. u.11d Cnsilereagh darc111 , die En1.sdi.cidw1g über die Nc ubeset::1111 g des /nm· 
::ösisd1cn Thrones durdi das fra11:: ösi.sd1c V oile f iillen. ::lt lassen. Noch dem Scheitern der 
ei11 gelci1 c11'11 Friede11 sverlinndlu.n.ge11 auf dem Kor1greß von Cha1il/on l1C11. l11td1 l\1e1.ter-
11id1 den S i.ur:: Na poleo11s als 1.t11 ver111.cidlidi für die endgül1ige Be/riedig1111 g Europas 
angesehen. Erst je1::1 wurde es den Bourbon en gcstat /ct , öff e111lid1. h crvor::u1retc11 (s. 
Fou.mi.er, S. 230). - Die /\'fasse des frn11 ::ösisd1e11 Vollces war in /cei11 er Ph 11sc des KriPges 
bo11rbo11isdi, so groß die U11::ufriede11/i ei t 111 i1 Napoleon. zeitweilig in ma11d1en Gegenden 
Frr111/r reidis audi war. 
2 Bis hierher cm/ S. 1 und 2 eines Foliobogens, da s Folgende 1mmi11elbar n11sdiließe11d 
a11/ der 3. Sc>il.e desselben Bogens, aber mil Wiederh olung des Da111111s u11d der A11sd1ri/t, 
was Leh111.a1111 du::n v cra11lnßt hat , zwei Sdirei/1en c111::u n eh111e 11 , wühre11cl es sid 1 dod1 
wohl um ein ei11::iges ::u.sc1111111 eri/1ün.gerules Sd1rif1 stiidc llllndcln diirf le ( vgl. Leh111a1111, 
S 1ei11 , 111. S. 360, A , 1. 2.) . - Zu den liis1ori sche11 A11sführu11gc11 Stei11 s vgl. sei11 c Dar· 
s1ell1t11 g i11 de11 Gesd1idi1swer!.e11 , Alle Ausgabe 111 S.59 1 /.; 595 f .; 641 /. 

516 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

10. FEBRUAR 1814 

contre Ja liberte e t la religion de son p euple, mais pour lui avoir marque 
une confiance, un abandon, un e sollici tude qui l' a r endu le plus malheu­
rcux des roi s e t sa nation Ja plus criminelle de toutes aux mentionnees 
<laus l'histoire. 
Sou successeur n e suivra ce rtainement que !es conseils cl ' un Souverain 
Augu te auquel il devra son Lröne, il adoplera toules les idces fondamen­
ta les et liberales sur lesquellcs V. M. I. desirera voir basee l'organisation 
sociale de la France. 
L'occupation de la portion de ce pays d eja conquise e t prochaine cle Paris 
exigera quelques m esures adm inistratives sur lesquelles j'ose soumettre !es 
observations conLe nues dans la n ote ci-jointe a la decis ion de V. M. I.3. 

768. SLein über die Stadtverwaltung von Paris [Troyes, 10. F ebruar 1814] 
Druck : P en z, St ein III S. 714 f. ; dnnn d 1 Alt e Ausgulic IV S. 574 (Hegest). 

Vorsd1läge für die Orga11isation der Militär- 1.md Zivilv erwaltung d er Stadt Paris 
fiir die Dauer der Besetz1mg der Stadt du.rd1 die V erbündeten. 

L'administration civilc e t militai1·e de Paris se partage entre le Gouver­
neur militaire Commandant e t son Etat Major, entre le Prefec t du Depar­
tement de la Se ine e t dependances, e t le Prefect de la police. 
Les attributions du Gouverneur e t Commandant se rapportcnt a Ja manu­
tentiou de I'ordre militaire ; il seroit a desire r qu'ou nornmat pour Gou­
ve rneur un General russe et des commandants des autres puissances a l­
liees. 

L es foncLions du Prefe t du D epartement se rapportent aux fCtes publi­
ques, !' ordre general , les contributions, !es domaines nationau x, l' instruc­
tion publique, hospices Secours Prisons, travaux publics. -
Les fon ctions pourront r es ter entre les mains des bureaux constitues e t de 
personnes choisies dans lc conseil de prefec turc, e t il s seront rendus de­
pcndants du depart em cnt ccntral ou du Chef de Ja Poli ce selon la nature 
de affaires. 
II faudra prcposer au Conseil de Pref ecture de la Police e t a scs Bureaux 
un Chef de Police entendu, v igilant, e t connaissant celle b rauch e d'admini­
slration; p eut-etre que V. M. I. penser a au Gene ra l Balasch eff. 
D'apres le tableau de dis tribuLion des Gouvcrn ern enls que j'ai cu l'honn eur 
de remettre anterieurem ent i1 Votre Majestc Imperiale !es Gouvcm ements 

I. de la Marne, Seine e t Marn e, Aisne el Ardennes, 
e t II. celui de Seine et Oise, Oise, E ure et Loire 
seroient a Sa nomination. -
J e suppli e Vo tre Majes te Imperiale de vouloir porter son atlention a la 

8 Die 11ud1steh e11d v erzeidmetc undatierte De11lcsd1ri/t Steins über die Verw11ltu.11g v o11 
Paris. 
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nomination des places ci-dessus m entionnecs, e t de permettre que je rap­
pelle a sa memoire !es noms des Gen eraux Prince Pierre \Volkonsky, Ku­
tusoff, K onownitzin, Czernicheff, Woronzoff. -
Avec la p rise de Paris je consiclcre la guerre comme te rminee. 

769. Da lwigk1 an Stein D iez im Nassau-Ornnischen, 10. F ebruar 1814 
PrGStA , j e tzt DZA II Merseburg, Re p. 11 4. II. 7: Auolertigun g (Sclirci ber hnml), gez. D nlwigk , Ei ngn ng•· 
vcrmurk: 22. FcLru ur. 

Bri11gt die B esd 1werde gegen d en Fürsten von Walded c vor, der gegen d en l fli llen 
von Dalwiglc wul seiner V erwcmdt.en in Arolsen eins franz . Steuersystem ein: ufiih . 

ren beabsiditigt, sidi der Landlwsse bemüdit.igen und die Gut.sbesit::er d P.r Ued1.te 
w1d Freiheiten berau.b <'ll will; da::1.1 sei die S t iindeversammlung au./ den 14. Febr. 

ei11berufe11. 

1 In d em Sdireiben an den Fürsten vo11 Walded c vom 23. Febr. ( ebd.) ver weist. S tein im 

Na men der verbündeten Mädite darauf, daß die Ei11/iih rung der /ran::. V erfassungs- 1111d 
Gese t::geb1wgsnorm.en 11id1 t. mit de r von den verbünde ten Miid1ten b eabsidllig ten V cr­
f ussung Dentsd ilnncls in Verbindung ste he. Von diesem Sdireiben be11ad 1.rid1tigt Stein 

gleidtzeitig Herm von Dalwiglc (ebd.). Dieser bat am 25. Febr. 1814 Stei11 11od1 einmal 
dringen d um Intervention beim Fii.rsten von Waldedc ::um Sdmt:: des Privateigentums 
und verspradt ihm ein Exemplar sein er Sdirif t „Grund::üge ei11er Staatslconstitntion für 
Deutsd1land" ( ebd.). A m 17. Miir:: danlae er da1m 11ad1 dem Eintre ffen von Stein.< Brie f 
vom 23. Febr. f iir die getroffen en Maßna l1men, vo11 d enen er sidt großen Erfolg ver­
spridit. Im anderen Fall b ehält er sidt w eiterhi11 S t.eins U 11 t erstüt::u11 g vor (ebd.). 

770. SLein an Baldacci Troyes, 10. Februar 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, Rcp . 114 . V II I. Gen. 3: Ko nzept (Fri e&c) , gcz. Stein, Abgung1,·c r· 
merk: 10. 

Bittet. um vorläufige Vberualim.e d er auf die österr. Linie /alle11de11 Gouver11 em e11 t s 
und d eren Verwaltung durd1 ihn. Auswahl cler Offi::ianten w ird Balclacci überlas­
lasse11 , Stei11 beh iilt sidt 1111.r A11gelcge11/ieitcn von allgem einem fo teresse f ii.r die 
V erbü1icle te11 vor. Ho fft auf baldige Ei11willigu11g des Kaisers in di esen Vorsd1lag. 

771. Stein an den Für Len Augusl zu Wied Troyes, 10. F ebruar 1814 
PrGS tA, j etzt DZA II 1-fersehurg, Rcp. 114. II. 6: Konzept (Sd1rcihcrli 11JHI), gcz. Stein, M1111d11 111: ] 1. Fc­
lJruar 14, Ahgn11K&ve rmcrk: 19. 

U 11ter Hinweis auf das Sdireiben des Fürsten :m \V ied vom 25. Jan. 18141 teilt Pr 

m it, daß er sidt für die A ufhebung der Tabalc·Regie verwendet, dagegen die Sal::· 
R egie 11id1t einbe::oge11 habe, da sie ei11en T eil der Ei11hiinfte ausmadi.e , die b ei 
clen auf:ustelle11den Obligatio11e11 beriidcsiditigt seien . A m gleid1e1t T ag sdirieb 
Stein in derselben Sadie an Marsdwll 1111d bat um sofort.ige Aufh ebung der Tabalr­
R egie i1n lu.t eresse d er deutsd1 e11 fl c111del s- 1111d Gewerbe f reihei t (ebd. ). 

1 S. obe11 Nr. 720. 
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772. Stein an H ardenberg Troyes, 10. F ebruar 1814 
PrGS lA, jetz t DZA 11 :Mcrsclrnrg1 Rep. 74. 0. b . 'o . 17 : Ausfert igu ng {Eid1horn) 1 gcz. Ste in, Rnndvc d ii · 
gung ll urdcuh c rgs vom 28 . 2. 14. 

Vbergehu.rig des Generalgou.uer11e11.rs in Nancy durdi die Blüdiersd ie A rmee. 

Die T ä Ligkeit des in Nancy aufgestellten Gene ralgouverneurs, des kaiserl.­
russischen Staatsminister s v. Alopaeus, wird nach dessen eb en bei mir ein­
gegan gen er Anzeige dadurch völlig geh emmt, daß ihn der die Armee des 
F eldmarschalls v. Blücher begleitende Gene ral-Kriegs-Kommissar Staatsrat 
Ribbentrop gar nicht anerkennen will und mit seinen R equisitionen und 
Einrichtungen zur Verpflegung der Armee, den Generalgouverneur völlig 
umgeh end, nur an die von dem kommandierenden General vor Einrichtung 
der n eu en Verwaltungsbehörden proviso risch ernannten Intendanten sich 
wende t. 
Für eine ordentlich e und regelmäßige V erwaltung, auch zum Bes ten de r 
operierenden Armeen, ist von der dringendsten Notwendigkeit, daß die 
Einrichtungen, worübe r sich die h oh en verbünde ten Mächte vereinigt ha­
ben, ohne den gerings ten Verzug ausgeführt und alle Wide rsprüche und 
Hindernisse mit N achdruck zurüdcgewiesen werden. 

Bittet um Abhilfe. 
Randver/ü.gung vom 28. 2. 1814: 
R esp.: das sei bereits gescheh en und de r Ribbentrop s tehe mit dem Gou­
verneur H errn pp. v. Alopaeus in dem bes ten Einverständnis. 
Alle Hindernisse wären danach beseitigt und die angeordnete Verwaltung 
könne von di eser Seite nid1t m ehr gehemmt werden1• 

1 Eine11 Brief entspredienden lrihalt.s sandte Hardenberg am 5. März an S tein ( ebd., 
Konzept, Sd1.reiberha11d, im Name1i Hardenbergs, Mundum: 5. 3. Abgangsvermerk: 7. 3.; 
ebd. Rep. 92. Eidihom . Nr. 22: Ausfertigung, Sdireiberhand, gez. Hardenberg; Einga11 gs · 
vermer/c Steitis: 7. März, H. Friese; V ermerk Frieses: Zu den Akten , 8. März}. 

773. Kurprinz Wilhelm von H essen an Stein Kassel, 10. F ebruar 1814 
PrGS tA, jetzt DZA 11 Morochurg, Hep . 114. II . 3. Vol. 1: Ausfertigung (Sdireihorhaud), goz. Wilhelm v. 
ll csscu ; Kouzepte Steins (gcz. Stein) : T royes , J en 21. Fe lHunr 181 4 l . nn J en Kurpriu zen \Vi lhe lm, 2. :w 
dcu KurHi ratcu vou Heu en. 

Dankt für das K ommando über das IV. Armeekorps, bemüht sid1, i11. aller Eile 
die hess. Tr11ppe11 trnktatmäßig zu orga11isiere11. Erbitte t über Major v . Petersdorff' 

t Christia11 Friedrid1 Engel v . P e t e r s dorf f (1775-1854), trat 1804 in preuß. Milit.iir­
dienst, kam in Pommern m it Sdiill zusammen, erhielt 1807 mit diesem die lcgl. Ermädi ti· 
gung zur Aufstellung eines Freilcorps. 1812 bat Petersdorff um seine Entlassung, cla er 
nidtt für Napoleon kiimpf en wollte. 1813 trat er dann em eut in preuß. Dienste, erhielt 
auf Bitten hin zusammen mit. Lützow die Erlaubnis : ur Bildu11g eines Freilcorps, dessen 
K o111111a11do er während Lüt::ows V erwundung übernahm. Am 11 . Jan. 1814 wurde er zum 
Kurfürst.en vo11 Hessen gesdiidct , um bei der Aufstellu11g der hess. Truppe11 mitzuwirlce11. 
1815 trat er wegen einer Verle t::1mg aus dem. alctiuen Militärdi.e11st aus. 
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den B efehl ;:;urn Abrnarsdi der Tru.ppe11. Durdi die Grundsätze seines Vat ers "' 
seiner eigen en Aktivität gelt ernrnt~. 

2 Antwort. Steins vom 21. Febr. 1814, s. unt en N r. 822. 

774. Stein an Sack Troyes, 11. F ebruar 1814 
PrGStA, j e tz t D ZA II MerseLurg, Rcp. Jl 4. VIII. Spec. 22 : Konzept (Fri ese) , gez. Ste iu ; Mundu111 : 11. F c­
Lrunr 1814, Abgn u g1n •c r111 erk : 12. 

Als Ge11 .-Gou v. am Unterrlt ei11 1.mters teh en Sadc die eh em als /ran ;:;. Depar tem en ts 
Roer, Ourthe wid Meuse inferieure, sein Sitz ist Aadien. Seine Funkt.ionen aus 
der beiliegenden Instruktion und dem Mernoir d er K onferenz zu Basel zu entnelt ­
rnen . Erriditung des Go1w . muß d en Eiriwolmern durdi ein Publilrnndum angezeigt 
werden. Wliditigste Aufgabe ist die B esetzung der Verwalw.ngsbeh örde11: Bildung 
eines Gouv.-Rates aus Präfektur und Departernentsräten der v erei.11.igten Departe­
m ents, an der Spitze ein Gen eralsehretär imd Gouv.-Kommissare aus den verbün­
d eten S taaten. Koppe1 für eines dieser Amter vorgesdila ge11. Sorge für öffentl. 
Sidierh eit, V erpflegung der Armee ruul B esdiaff1mg des Kriegsb edarfs durdi Etap· 
penstraßen, Magazin e, Polizeitrup p en aus Eingesessen en rnöglidi. Alcti·vieru11 g der 
öffen tl . Abgaben nötig, da;:;u Vorsdiliige erbeten, wie aud i B erid1.t üb er den vor­
ge/u11<le11.e1i Zustand der V erwaltung. 

1 Arn gleidien Tag riditet Stc'„ cm K oppe, der damals Leut.nant irn freiwilligen }iiger­
Detadiem en t Leipzig war, die Bitte, sidi sobald wie möglidi zu dem Geh.-Rat Sadc nach 
Aadien zu ver/ ügen , bei dem er als Gouv.-Kornm.issar angest ellt werde ( ebd.). K oppe be­
dankt sidi für die A11.stellw1g in einem Brief an Stein vorn 3. Miirz ( ebd.). 

775. Stein an R epnin Troyes, 11. F ebrua r 1814 
L.:imlcshnu ptnrdtiv Dr c11dcu, Cch. CnL. Cnuzlc i Nr . 130 . 375: Absd1rift (Sd1reihcrhuu<l) , Eingn ngsvc rm crk: 25. Fc-
1.>ru nr ]814. Die Ahsd1rift als Zirku ln r iuu erholL tlcr süduisd_1eu Vcrwnhuug; Uuiv.-lliLI. D1111cl 1 Nn diluß 
Mcrian -F1dk ud1 1 Po li t. Dresdcu II . d 7 Divers 11: Audcrtiguug (Sd1r eih crhnnd) 1 gez . S tc iu. 

Fifl(111 z/r11gen: K ritilc cm Oppel; Einzelangaben für den Verwe11 d11ngsz1Ved< d es 
Sonderbedarfes von 6 Mill. Talern gef ordert, wie audi besd ilcunigte Übersendung 
d es V erwalwngsetats; B ederilcen gegen Anleihen . Trenmmg der Requisitionslwsten 
für das Tolstoisdie und Bermigsensdie Korps; A rigabe der f, azcire ttlcost e11hölr c. 
Cottbuser Kreis. Besetzung der freien S tellen im Fina1i: lcollegi11m Rep11in iibcr­
lasse1i1. 

Ew. Exz. habe ich die Ehre, auf die verschiedenen Berichte, <li e Sie über 
die <lortige Verwal tung und insbesondere den Finanz- und Kassenzustand 
unterm 22. und 28. v. M. mir erstattet h aben, folgendes zu erwidern. 

1. Die R echtfertigung, welch e de r Gouvernementsrat v. Oppel über seine 
Operationsweise mit den Kassenbillets abgegeben, find e id1 nicht ersd1öp­
fen<l . I ch se tzte bei m einer Abre ise von Leipzig vo raus, daß die Vollendung 
des Geschäftes nad1 Maßgabe der in den Konferenzen diskutierten Grund­
sätze erfolgen würde. 

1 Sdireiben Steins sehr älwlidien Inhaltes wiederum an Rep11i11. am 15. Febr. 1814 (Un iv„ 
Bi.bl. Basel, Nad1.laß Merian-Fallrndi, Polit. Dresd eri 1. 69, Eigenhiiucligc Briefe des 
R eidis/reilt erm vori S tein: Ausfertigung, eigenhiindig}. 
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Id1 habe aud1 die Überzeugung, daß, wenn mehr Ernst gegen die Kauf­
mannsdrnft zu Leipzig angewendet worden wäre, ungleich m ehr als 32 000 
Taler von ihr zusammengebradlt sein würde und der Zuschuß de1· Staats­
kassen be trächtlich hätte vermindert werden können. 
Da indessen die Sad1e einmal soweit gedieh en ist, so h abe id1 nid1ts da­
gegen, daß die zu dem ersten Einsd1luß von 300 000 Talern nod1 fehl ende 
Summe auf d ie in dem anbei zurüddolgenden Protokoll vom 17. und 19. 
v. M. näher bestimmte Art aus Staatskassen hergegeben werde. J edod1 ist 
auf diese Summe die Beihilfe de r Staatskassen auch lediglid1 zu beschrän­
ken und kein weiterer Zuschuß aus ihnen zu entnehmen. Sollte damit das 
Realisationsgeschäft nicht bewirkt werden können, so müßten die Kauf­
mannsdrnften in Dresden und Leipzig vinkuliert werden, das übrige auf­
zubringen. 
Im schlimmsten Fall ist es besser, die ganze Sache aufzugeben als die 
Staatskassen in so viele Verwicklungen und Gefahr zu se tzen. 

2. Es ist mir nid1t erklärbar, wie nad1 dem gleid1falls zurüdrnrfolgten Pro­
tokoll vom 17. v. M. außer den gewöhnlid1en Bedürfnissen nod1 ein extra­
ordinärer Bedarf von 6 Millionen Taler fiir die n iichsten Monate erforder­
lid1 sein sollte. Ich e rsud1e Ew. Exz„ mir darübe r <las Deta il e inzureich en, 
vor allen Dingen aber die Einsendung des allgem einen Verwaltungse ta ts 
ganz vorziiglid1 zu beschleunigen, wozu Sie mir aucli in Ihrem anderwei­
ten Sdireiben vom 25. v. M. bereits H offnung gemacht haben. 

3. Es is t sehr beclenklid1, daß so bedeutende Antizipationen der Steuern 
durd1 Anleihen gemad1t werden , wie solch es bei <l er ausgesduieben en 
Kriegss teuer von 2 Millionen bereits gesd1eh en. Die Staatskassen werden 
daclurd1 in große Verwiddungen gesetzt und verlieren durch die Zinsen, 
weld1e sie bei den An leih en geben müssen , bedeutend. 
Es hat au ch kein B edenken, daß die Lieferanten so lange mit ihre r Be­
friedigung warten müssen , bis das Geld dazu vorhanden ist, und man wird 
gegenwiirtig allen Ver legenhe iten dieserhalb größtenteils vorbeugen kön­
nen, wenn nur mit dem geh örigen Erns t auf den Eingang de r besteh enden 
und ausgesduiebenen Steue rn gehalten wird, wozu ich Ew. Exz. die F i­
nanzsektion zu redigier en dringend er suche. 

4 . Neue Anleih en bitte id1 überhaupt ohne meine Zustimmung nid1t wei­
t er aufzunehmen. 

5. Aus der mir eingereid1ten Übersicht der für die rus ischen Truppen ver­
abreid1ten R equisitionen geht nicht deutlich h ervor, wieviel davon fiir 
clas Tols toi[sche] und wieviel für das Bennigsensd1e K orps geleist et wor­
den. Ich bitte dieses [zu] separieren und mir von beiden e ine Liquidation 
e inzureidien. Ebenso e rsud1e ich Sie, mir baldigs t e ine Liquidation von 
den für die Lazare tte verausgabten Summen, nad1 den durdi das Ew. Exz. 
bereits zugefertigte R egulativ für die Lazare ttverwaltung bes timmten 
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Grundsätzen angelegt und geordne t, zu übersenden , nur wird man den 
T ermin a quo der Liquidation auf den 19. Oktober setzen. 
Id1 werde mi ch bei den hohen Monarchen verwenden, daß die Summen, 
wenigstens ihrem größten T eil nach, dem dortigen Gouvernement er sta l tet 
werden. Ein gleid1es wird von mir wegen der für Preußen geleisteten Au s­
gaben geschehen. 
6. Wegen des Cottbuser K reises kann die preußische Einwirkung nicht 
weite r ausgeleg t werden , als sie in dem Sdneiben des Herrn Staatskanz­
lers Freiherrn v. Hardenberg Exz. vorbehalten worden. 
7. Wenn Ew. Exz. die Besetzung der vakanten Stellen in dem Finanz­
Kollegio durchaus nötig finden , so überlasse ich Ihnen selbige; nur wiin­
sdrn ich dod1, daß sie nur provisorisdi mit Vorbehalt der definitive n B e­
stätigung bis zum Frieden erfol ge. 
8. D er N achweisung von den rück ständigen öffentlidien Abgaben und Ge­
fällen, die indessen nur generelJ und [nach] den e inzelne n Hauptrubriken 
und Kre isen geordnet sein darf, seh e ich baldigs t entgege n. 

776. Stein an Erben Troyes, 11. Februar 1814 
PrGS tA , je tzt DZA II Merseburg, ll ep. 114 . VIil . Gen. 3 : Konzept (Spicgcl) 1 gcz. S tei n , Ahg angevcrm crk: 12 . 
Rundbem erkun g: S !)ii t erhin muß ei ne glcid1e ß cknnutmadn111 g 011 tl en Bn rou ' ' · U lm und nn den Cou\'cruc· 
111 011u konnnissnr im südlid1en Fran1creid1 erfolgen. 

T eilt ihm sei11 e Erne11.111uig zu.m Armeelcom.m.issar im flmiptq1wrtier des östPrr . 
Ge11 .. Go11.u. mit. Au.s beiliegender Vbersidit seiri A 1if gaben gebie t ::1L erseh e1t. 

Nad1 Rüd(sprad1e mit dem k. k. Armeehofkommissar v. Baldacci E xz. 
habe id1 die Ehre, Ew. Wohlgeboren zu eröffnen , daß Dieselben dazu be­
s timmt sind, die StelJe e ines Armeekommissars im Hauptquartier für 
sämtlid1e k. k. österreid1isd1e Gen eralgouvern ements zu vertreten1 . 

Aus der hier anliegenden Übersicht werden Dieselben die vier ersten auf 
die ös te rreichisdie Linie fall enden Generalgouvernements er seh en und 
aus der weiteren Anlage die Geschäfte entnehmen, weld1e Ew. Wohlgebo­
ren in dieser B eziehung obliegen. Für vorläufige B enehmung bemerke id1 
nur nod1, daß provisorisch der Freiherr v. E sd1erich Generalgouve rneur 
in Colmar ist, der zwe ite Generalgouverneur ist Freiherr v. Andlau in Ve­
soul , der dritte Freiherr v. Bartenstein für dermalen in Dijon und Frei­
h e rr v. U lm in Orleans. 
Übrigens fü ge ich noch zur Nadiricht hinzu, daß der Feldmarschalleul­
nant Graf v. Bubna beauftragt ward, im südlichen Frankreich gle idifalls 
auf die k. k. österreicl1isch e Linie fallend e Generalgouvernemen ts zu er­
ri chten , welches aber noch erst im Entstehen ist. 
1 S. oben Nr. 763, A11m. l . Davon madit e S tei11 am gleid1e1i Tag (ebcl.) Barten stein zmd 
Esdierid1 Mi.tt eilun.g, wie auch Andlcw i11 einem eigen en Schreiben (ebd.); letzteren bat er , 
v. Erben die n ötigen Aufträge und fostru.htionen zu geben und H errn v. Gleid1.enstei11 
bei Stein ::1L lassen.. B e11adiridit.ig1. ihn von der Vbemalrme des 3. österr. C e11.-Go11v. durdr. 
v. Bartenst ein mit clem zulcü11/t.igen Sit:: i11 Colmar. 
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777. Baldacci an Stein Troyes, 11. Februar 1814 
PrGS tA , je tzt DZA II M e rsebur g, Rcp. 114. Vlll. Geu. 3: Au s f e rtigung (Sducil1 crhon<l}, gcz. Dnlllacc i. Ver­
merk S pi egels : z u tlcu Akten , <la olle s e rl e di g t is t , nur ullcin wegen f_l e r hi e r in Anregung gcl1rod1te u Be · 
s timmuug d e& V c rh ii ltuiss es zur T e ilung i st z u wart e n , bi s mnn in Pari s sein wird. Troycs, 13. F cl1runr 1814 . 

Willigt ein, die Zentralleitung über die österr. Geu.-Gouv. f iir die Zeit seines 
Au./e1it/l(llt.es iu Franlcreidi =u übernehmen, wobei er sidt auf die Gegenstii11de 
der polit. Administration, die innere Disziplin, die V erteilung der subalternen Be­
amten besdiränlcen werde. B e1wrmung der sclbstiindigen Go1wernem entslcommis­
sare wul der Gen.-Gouv„ die Ausstellung ihrer A11stellungsdelcretc und lnstrulr­
t.ionen, alle finanziellen Gege11 stä11.de, Angelegenheiten der v erbü11det.eu Mädit e 
weist er ausdrüdclidi Stein zu. Bittet dringend um Ernennungsdelcrete fiir v. Ulm, 
v. Knorr, v. Droßdilc. 

778. Repnin an Stein Dresden, 11. Februar 1814· 
PrGStA, j etz t DZA II Mc roeburg, ll ep. 114 VII. 10: Aus l e rtiguu g (Sdireibe rhun<l), ge2. Repnin, Marginal 
S t e ius : Die!le Li s t e iJH \'On <lee Kniecr8 Mnjee tii t genehmig t d e n 4 . Miirz uud nr.1 Füru Rc puiu <lo n 6. Mürz 
alJgcsa ndt. S tci 11 1 6. Miirz 1814. 

T eilt die Namen ausgedienter Of fi : iere mit, die als Bawillonsdie fs in der Landwehr 
angestellt sind und nad, der siidis. Verfassung eine Rangerhöhu1ig erfaliren müß­
ten; darum Rang und Tit.el eines Majors vorgesd•lagen. Die Soldaten sind: Kiese­
ivct.t er, ]esdihi, v . lleindel, Eppendorf, v . Loeben. 

[ . . . ] <lesgleichen die Hauptleute v. Jeschki und v. Heindel, vormals Kapi­
täne in der Infanterie, Leute von 60 uncl 62 Jahren, mit grauen Köpfen, 
aber fest er Konstitution, sind fre iwillig unter das 1. Bataillon Niederlau­
sitz un<l das 1. Bataillon Meißen e ingetreten und haben durch ihr edles 
Beispiel und durch ihre Tätigkeit sehr viel zu <l er so geschwinden Formie­
rung uncl dem besonders guten Geist dieser Bataillone beigetragen. [ . .. ] 
der Geh eime Finanzrat, Kammerherr v. Loeben, hat sich das Kommando 
der zum Banner zugegebenen Eskadron Landwehr-Kavallerie ausgebeten 
und erhalten. [ . . . ] 

779. Stein an Schwarzenberg Troyes, 11. Februar 1814· 
PrGStA, je tz t DZA 11 Mcrecburg, Hep. 114. VII. 14: Kon zept (Eid1horn), gcz. S t e in, Mundmn: 11. F cbnrnr 
14, Ah g11 n15svcrm crk : 12. eo<l e m. 

Be11ad1rid1tigt iltn. von ei1wr Not.e Golovlci11 s, der =ufolge sidi der württembergi­
sd•e Hof in. Srnttgart weigert, neben der B efestigung von Mengen a. d. Dorwu Bei­
hilfe =11111 Befesrigu11 gsbm.i von Villi11.ge11 zu leisten. Daru.m soll neben Baden a1td1 
11 ohenzollen•-Sigmaringen lii1izugezogeu werden. Von diesem Sdireiben 1tnterridi­
tcte Stein Berdcheim am gleidien Tag (ebd.)'. 

780. Steiu an Gagern Troyes, 11. Februar [1814] 
PrGS tA, jct1.I DZA 11 McrseLurg, Rr.p. 11<1. II. 6: K o11 ze1H (E id1horu) , gez. Stein, MuuJum 11. FeLr. 1814; 
Ahg11 11 gsve rrn crk: 12. eo dem. 

Grundsar= der Natio1wlbe wa!Jnung sdiließt. di.e W erbung auf fr emdem Gebiet aus. 

1 S. unten Nr. 825. 
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Ew. Exz. e rwidere ich er gebenst auf das gefä llige Schreiben vom 14. v. M., 
daß Werbungen auf fremden Gebie ten in das System der N ationalbewaff­
nung, wie a lle neuen Einrichtungen beabsichtigen , nicht p assen , und daß 
dieselben daher auch auf dem linken Rhe inufer zur Komple ttierung der 
nassauisch en Truppen nicht zuge lassen we rden können. Finde t man es an­
gemessen , eine dort sich ze igende Neigung, an dem gemeinschaftlich en 
Kampfe mit Frankreid1 te ilzunehmen, zu benutzen , so wird dies am 
zwed<:mäßigsten durd1 eigene En-icl1tung von bewaffne ter Macht für je nes 
Land selbst gesch eh cn 1• 

1 S. oben Nr. 683. 

781. Stein an Baldacci [Troyes, 12. F ebruar 1814°] 
PrGStA, j ct<I DZA II Merseburg, Rep. 114. VIII. Spec. 16: Konzept (cigenhiindig), gez. Stein , Abgaugs"er· 
me rk : 12. 

Weigert sidi entsdiieden, V eränderungen in seinem V erwaltrmgsbezirlc durdiführeri 
zu lassen. Nid1ts wird midi hinde rn, daß de r H err v. E sd1 erid1 die Verwaltun g 
des Niede re lsaß an tre te. Eine entspr. Mitteilung ergirig am gleidie11 Tage cm 
1Vittgenstei11 ( ebd.). 

782. S tein an Troscl1ke Troyes, 12. F ebruar 1814 
PrGStA 1 je tzt DZA 11 MerscLurg, Rcp. 114. II. 2: Ko ruept (E ichho rn) , gcz. Ste in, l'ffuudum : 13. Februar 14., 
Abgnu gs \'c rm c rk: nebst Assign[uti on) J eu 14. 

T eilt ihm sein e A11stellung als Agerit des Zentral-Depart em.en ts bei allen a11halti· 
sdien Herzögen mit. Berwdiriditigt ihn von der 2. Assig11at.ion über 300 Taler 
prenß. Kura11t 011 ein ICrcmlcfurter Handlun gshaus ( die Au.s::al1lungsbered1.tig1m g 
wird gleidizeitig als Note m itgesa11dt)'. 

1 Ein entsprediendes Dc111Tcsdireiben ricltt.e te Trosdtlre am 8. März an S tein ( ebd.), i11 dem 
er darauf verweist , daß er mm 11odi Twuptsiidt.lidi mit Lazarett· und Kornptabilitätsangc. 
legc11heiten b esdiäftigt sei. 

783. Stein an Boetticher Troyes, 12. Februar 1814 
PrGStA, jetzt DZA 11 Merseburg, Rep . 114. 11. 3. Vol. l : Konzept (Eid•horn), gez. Stein, mitgcz. E id1 -
hor11 . Abgangsve rme rk: 14. 

V erweist ihn wegen d er rwdigesuditen Erleiditerimg im La::arettwese11 für die Für­
stentiim.er llanrm 011 de11 Grafen v . Solms- Laubad i' . Festungsbmi in H1111au2, Stipu. 
lation des vom Kurfürsten vo11 Hessen mit den Verbündeten gesdilossen ett A lc­
::cssionsvert.rages. 

1 S. 1111te11 Nr. 878. S. 1mte11 Nr. 936. 

784. Vinclrn an Stein Münster, 12. F ebruar 1814 
PrGS tA, j etzt DZA II Mcroeburg, Rcp . 114. VIII. Spec. 25: Auslcrti gun g (Sd1reiberhaud), gcz. Viucke. 
Verm erk S lci ns: atl ucta, Stein 17. April. 

Vberse11de t Etat des Fürstentums Corvey. 
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785. Verfügung Steins Troyes, 12. Februar 1814 
Drude : Riihlc v. Lilicnstcrn, Au lli J e u Pnpi ere u J c r Familie vo n Sdtl e init z S. 92. D anud1 A lt e AueguLc I V 
S. Si6; P e rtz, S tein III S. 542. 

Droht mit der Unterstellung der La11desbewaffnu11 gsangelegenheiten u.rHer das Ge­
nerallcommissariat in denjenigen Staaten, die ihren in. den Alczessio11svert.räge 11 
übernommeneri V erpflid1tungen nid1t 11ad1/cornmen. 

[ .. . ]Die be ti·effenden Fürsten sind nur insofern zur gemeinschaftlichen 
Landessache aufgenommen, a ls sie die im Akzessionsver Lrage übernomme­
nen Ve rbindlichke iten e rfüllen. E s werde ihnen eine acht- bis vierzeh n­
tägige Frist gese tzL, nach so langer Ve rzögerung d ie trakta tenmäßige Zahl 
von L inientruppen und Landwehr endli ch marschfähig zu machen, auch 
<len Landsturm nach den ihnen vom Gen eral-Kommissai· für die deutsche 
Landesbewaffnung mitge te ilten Grundsätzen zu o rganisier en , widrigenfalls 
gedachter General-Kommissar von den verbündeten Mächten autorisiert 
werden soll, in der en Namen unmittelbar die ganze Landesbewaffnung ein­
zurichten1. 
1 V gl. dazu den Abdrndc dieser Verfügung irn Militärwod1enblatt 1847, Beiheft für die 
Monate Oktober bis Dezember, S. 157 / ., wo sie 11id1t generell, sondern nur f ür ei11e11 Ein­
zel/all geltend wiedergegeben ist . 

786. Stein an Bliichcr Tro yes, 12. F ebruar 1814 
PrGS tA, jetzt DZA II Mersebu rg, ll cp. 114. VIII. Spec. 16: Konzept (Eid1horu), größe re Ko rrek tu r vo 11 
de r H uutl S 1ci ns, gcz. S tei n , mit gcz. E idd1 o rn, Ahgn n gsvc rmc rk : ]4. ; <l n1.1 nd1 h ie r. S tntlt· und LutuJ csbi Lli o · 
thck D ortunm<l, Aut ographc us amm luug N r. 81 : Aus fe rt igun g, gcz. S t e in . 

Bitte t um lntcrventio11 Blüdw rs in den Kompeten:st.reitiglceite11 ::wische11 dem 
:um Gen.-Gouv. von Lothringen ernannten Alopaeus und dem S taatsrat Ribben· 
trop im S tabe von Blüdiers Armee. Emerumng eines Stabsoffizi ers für Alopaeu~ 

erbet en1• 

Ew. Exz. h abe ich mir die Ehre gegeben, di e Grundsätze und Anordnun­
gen wegen Verwaltung der besetzten fran zös isch en Provinzen , worüber 
die hohen verbündeten Mächte unter sich übereingekommen sind, und die 
Ernennung des russisch en Geh eimen Rats, H errn v. Alopaeus, zum Ge­
neralgouverneur von Lothringen , sowie des russischen Etatsrats Gruner 
zum Gen eralgouverneur vom Mittelrhein bekann Lzumach en. 
Der Geh eime Rat v . Alopaeus bek lagt sich bei mir da rüber , daß er bis je tzt 
noch gar nicht als Gen era lgouverneur tätig sein könne, we il de r General­
kriegskommissa r, Staatsrat Ribbentrop, ih n nicht ane rl cnne und alles, 
was auf die Verpflegung und die übrigen Bedürfnisse de r Armee Bezug 
hat, nur durch die anfänglich für eine provisorisch e V crwaltung einge­
setzten Intendanten unmitLe lbar ausri chten woll e. 
1 V on diesem Sd1reibe11 u111.errid1te te Stein Alopaeus am glcid ien T age (ebd.), nadulcm 
dieser ilin am 10. Febr. auf di.ese U11sti111111iglceiten mt/merlcsam gemach t hatte (cbd„ 
R ep. 92. Eidilw m. Nr. 22; Marginal S teins: Obe r diese U 11o rtln1111 g mu ß m au dem 
H errn F clclmarsclrnll vo11 Illücl1cr scluciben.) 
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Das Verfahren des Staatsra ts Ribbentrop kann i ch mir nur aus e iner Un­
kenntnis de r nach der Vereinigung der hohen Mächte neu getroff enen 
Anordnungen erklären. Deshalb ersuch e ich Ew. Exz., dem Staatsra t Rib­
bentrop aufzugeben, sich aller Einmischung in die Verwaltung zu enthalten, 
s ich aber in Ansehung der Verpflegung und der R equsitionen nach den his­
he rigen F estsetzungen mit den Generalgouverneuren zu konnektieren und 
beziehe ich mich auf d ie heikommende Ins truktion für die Gen era lgouver­
neure und den vom F eldmarschall Schwarzenberg an seine unterhabenden 
[Kommandeure] erlassenen Armeebefehl. Ich ersuche E w. Exz. einen ähn­
lichen an die Sd1lesisch e Armee zu erlassen. Damit der Genera lgouverneur 
die Befriedigung aller Armeebedürfnisse sich er zu bewirken imstande sei, 
sid1 über alle Angelegenheiten dieser Armee leicht unterridllen und eines 
e insichtsvollen Rates für die leichte Beh andlung aller Verhältnisse mit dem 
Militär sid1 bedienen kann, ersuche id1 Ew. E xz., dem Genera lgouverneur 
von Lothringen einen tüchtigen Stabsoffizie r, welch er die für den angege­
benen Zweck nötigen Eigenschaften besitzt und als Mitglied des Gouverne­
mentsrats die Militärangelegenheiten bearbeiten kann, gefälligst beiordnen 
zu wollen. Es beschwert sich H err v. Alopaeus über den hypod10ndrisch en 
H errn v. D'Orville. 

787. Stein an Alexander 1. Troyes, 13. F ebruar 1814 
PrGStA, je tzt DZA II Merseburg, Rep . 114. Vill . Spec. 27 . Vol. 2: Kon zep t (cigeuhändig); Uni v.· Dihl. 
Il nscl, P o lit. Dresden 1. 69. Eigeuhiindi ge B riefe des Hcidu(rc iherru vorn S tc iu: Ko nze pt (Sd1re ib erha11d ) 
mit e igcuh ünd igen R 11 ndbcme rkuugcu Stciu s. Daundi hi er. 
T eildruck: Alt e Ausgnhe IV S. 576. 

Mit Rüd>sidit auf die Ersd iöpfung Sadisens und de11 fortdaiternd bewiesenen guten 
W illen der Bevölkerung bittet Stein um m öglidiste Erleiditerurig des Landes durdi 
Entferrwng aller dort überflüssiger• Truppenteile, durdi Ersat.z cler dem Land für 
Equipierung ritssisd1er Formationen entstandenen Geldauslagen und durdi Rüd>· 
erstat tung der Hälfte der Lazare tthoslen auf Grnnd des Lazarettregulat.ivs1• 

S. E. le Prince Wolkonsky, lieutenant general etc., m' a donne au nom de 
S. M. l'Empereur Ja reponse suivante: 

Les rapports consecutifs du Prince Repnin sur Ja Situation de Ja Saxe prou­
vent l'epuisem ent dans lequel les calamites de Ja guerre ont mis sa popula­
Lion , qui n e se lasse cep endant point de faire !es plus grands efforts pour 
former l' armement de 40 000 h. malgre !es difficultes de tout genre qui 
s'y ont oppose. 
Daignez, Sire, accorder quelque soulagement a ce malheureux p ays eo 
ordonnant que 

1) toutes les troupes qui - d'apres Je sentiment du Prince Repnin - ne 
sont point essentiellement necessaires pour les garnisons e t le service 

t S. Eid1hom, S . 118 ff. 
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intcn eur quittent la Saxe - a Dresdc il y ava it a Ja fin de <l ecembre 
12 000 militaires - 2• 

2) que les sommes prises des caisses saxonnes pour l'habillement des corps 
de T olstoi e t de Bennigsen leur soient restitutees. - Celte restitution p our­
rait se faire avec facilite si Votre Majeste Imperiale orclonnait a son com­
missaire pour le papier fecle ratif, Je Sr. Gervais a Amsterdam, cl'employel' 
une va leur equivaJente a Ja somme Jiquidee p ar Je Prince Repnin3. 

3) Les frais d'höpitaux ont c te tres considerables en Saxe depuis le 19 
d' octobre e t ont exige de grandes avances de Ja part des caisses saxonnes. 
On e tait convenu a Francfort avec !' Intendant Genera l Cancrin , lc 
Prince WoJkonsky, toutes Jes aulorites miJitaires autridliennes e t prus­
siennes, sur le r eglement ci-joint eo russe pour les hopitaux en Allem agne, 
et On avait e tabJi pour principe que Jes frais des hopitaux scraient p orles 
la moitie par l'A llemagne, Ja moitie p ar les caisses militaires des puissan­
ces a II iees4• 

788. Zirkular Steins Troyes, 13.Februarl814 
an 1. Andlau (Vesoul) 

2. Bartens tein (Dijon) 
3. Ulm (Odeans) 
4. Esd1erich (Colmar) 

PrCS tA, je tz t D ZA II Mcrecburg, Re p. 114 . VII[. Gen. 3 : Konzept (S pi ege l), ungcz. , Abgnug8Venucrk: o . U . 

Baldacci hat die Z entralleitung über das österr. Gen.-Gou v. iibem omrnen. Die mit 
einer Ernen.mmg des Gen„Gouv. :msarnmerihänge11<len A11gelegenheiten und fi11a11 -
ziellen Fragen behält sid1 Stei11 vor1• 

Ew. p. habe idi die Ehre zu eröffnen , daß gemäß einer mit dem k.k. wirk­
lidien Geh eimrat und Armeehofkommissar Freiherrn v. Baldacci Exz. ge­
troffenen Verabredung derselbe die Zentralleitung über die österreichi­
sdien Generalgouvernements in allen Gegenständen der politischen Ad­
ministration und der inneren Disziplin, sowie in Ansehung der Verte i­
lung der subalte rnen Beamten übernommen hat. 
Die Benennung der Generalgouverneure und in ihrer E1·mangelung der 
selbs tändigen Gouvernem entskommissare, die Ausfertigung ihrer Anstel-

~ Ra11dbernerlm11g S1ei11s: ad. 1 que S. E . Je Gouve rneur General c tait autorisc it faire 
sortir Jcs lroupcs qui Jui pnraitruicnl supcrflues. 
3 Randbem erlcw1g Steins: ad. 2 qu' il fu llait en present cr un comple cl ct.aillc pour fuir c 
valoir Ja rcclama tion. 
4 Ra11dbem erlm11g Stei11s: ad. 3 qu' iJ avnit remis J'nffnire u S. E. le Comte Aruktsd1ejcff 
pour lui cn faire son rnpporl. 
1 /r1 dem Sd1.reiben ari Baldacci vom gleich en Tage ( ebd.) teilt Stein die Belrnnntrnadiung 
sei11er Erne1111u11g an clie obe11 ge11a1111ten Gen.-Gouv. mit, erlclärt sid1 mit Buldaccis Ein· 
sduä11lm11gen ( s. oben Nr. 777) ei11verstande11, wird sid1 bei Beset:ungs/ragen 1wd1 Bal­
da ccis Vorsd1läge11 rid11e11. 
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lungsdekrete und ihrer Instruktionen , sowie alle finanzi ell en Gegen­
s tände und was imme r den Zusammenhang mit den verbünde ten hoh en 
]\fachten und die Anwendung der diesfall s b es teh enden Staatenkonvention 
be trifft, bleiben mir als Gegenstände, welche von der Zentralübersicht 
und -leitung ganz untrennbar sind, vorbeh alten. 
Ew. p. gebe ich von diese1· Ve1·abredung Nachrid1t, um sich in Ihren Schrei­
ben und Be rid1ten danach benehmen zu können. 

789. Stein an Bli.ich c r Troyes, 14. F ebruar 1814 
PrGS1A, jclzl DZA II Mersebu rg, ll cp. 92 . Eid1horu. Nr. 22: Kouzc pl (Spiegel) , gcz. S teiu, Ah gnngS\'C" 
merk: 16. 

Für den Dien st. der Armee 1111d die öff e111lich e Ord111wg sind ::u bead1te11: ], die 
A rwrdrwn.g über die A11ssd1reib1u1g vo11 R equisitionen d11.rd1 Fürst. Schwar::e11berg; 
2. gll'id1e Belumdlzmg d er preuß. 1111d russ. Truppen; 3. s t.rcn.ge Dis::iplin der 

Armee. 

Durd1 einen Berid1t des Gen eralgouverneurs in Nancy übe r m ehrere den 
Diens l der Armee und die öffentlid1e Ordnung im dortigen Gouvernement 
be treffende Gegensliinde seh e ich mid1 veranlaßt, über diejenigen Punkte 
meine Bemerkungen vorzulegen , weld1C Dero wirksame Einschreitung 
e rfordern. 

1) Aus dem Ew. Exz. ber eits übersandten Entwurf des Armeebefehls 
vom Fürsten Sd1warzenberg werden Dieselben enlnommen haben , weld1e 
Anordnung in Hinsid1t de1· Ausschreibung von R equisitionen angemessen 
gefunde n worden ist und we ld1e daher auch bei Dero Armee festzusetzen 
id1 Ew. Exz. ersud1t habe. 

Durd1 d ie dabei bestimmte Mitwirkung des Genera lgouverneurs wird e ines­
teils einer de r Armeeve rpUegung selbst nachte iligen unverlüiltnismäßigen 
Anfordernng vorgebeugt, ander e rseits abe r dadurch auch die Subs istenz 
der Armee mit möglichster Scho nung der be treffenden Gebietst eile er­
reicht. Ew. E xz. ersud1e id1 daher, die gefällige V erfügung zu treffen, daß 
einseitige R equisitionsanssdueibungen nid1t erfolgen und eine offenbare 
Unverlüiltnismäß igke it, we ld1e sid1 durd1 ihre U nausführbarkeit von selbst 
vereite lt, vermi eden we rden. 

2) Da be id e, die russ isch en und preußisd1en Truppen, für gleich en Zwed( 
s treiten , so erfordern beide aud1 g leid1 Vo1·sorge und Behandlung. Da nun 
b ei der Ew. E xz. übergebenen A rmee russische und preußisd1C Truppen 
sid1 befinden , so e11tsprid1 t es sowohl die em Ges icl1tspunkt als au ch dem 
innigen Verhällnis jener Hö fe, daß fiir die gleich gute Verpfl egung beid er 
Trnppen gesorg t werde. - Ich Ir in überzeugt, daß dies aud1 ganz die Ab­
sid1t Ew. E xz. ist , und bitte, sid1 dariiber mit dem Generalgonvernement 
zu ben ehmen, damit diese gle iche Vcrpflegn ngsvor orge gehörig stat tfinde1. 

1 Hier v o1i Stein eigenhdg. ci11 gefiigt: (Es gehört 11un zwar eins E w. E xz. an vertraut e 
Gouve rn cm c11t zu <lc r R e ih e de r russisch c 11, di e drin genden B edü r fni sse cle r übrigen auf 
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3) Das Beste de r Armee und des öffentlidrnn Dienstes erfordert Handha­
bung der strengs ten Ordnung in der Art, daß die Sidrnrheit des Transports 
durch Wegnahme der zum Vorspann oder sons t gebraud1ten Pferde und 
des Zugviehs nid1t gestört und namentlich auf dem Lande nid1t durch 
Plünderung die Vorrä te nur vergeudet und der ehrenvolle Ruf der Armee 
dadurdi gefährdet werde. 
Ew. Exz. hoher Einsid1t kann es nidit en tgehen, wie sehr Plüntlerung, Un­
sicherheit auf den Straßen und Ekzesse jeder Art dem Bes ten der Armee 
und des Dienstes überhaup t widerstreite t, und vertrauend auf D ero ge­
wohnte zweckm äßige und kräftige Einwirkung bin ich von de1· angemessen­
s ten Einsdireituug überzeugt. 
ld1 habe daher auch den Generalgouverneur in Nancy vorläufig davon 
zu seiner Beruhigung benaduid1te t2 • 

790. Ste in an Alopaeus Troyes, 14. F ebruarl814 
PrGStA , je tzt DZA IT Merseburg, Rep. 92. Eid1horn. Nr. 22: Konze pt (Friese), gez. S te in , mit c igc nhiin· 
tligcr Ergünzuu g, Mundum: 15. Februar, Abga ngsverm e rk: 15. 

Die A11leg1mg von Maga::ine11 für die alliiert.en Trupp e11 lccmri 11icht zu Lasten eines 
ei11zel11.en Departem ents erfolgen . Billigt de1i Plan, ::ur Dedcung der Kriegslcosren 
die Departem ents hercmzu:;ieh en. 

[ .. . ] Den P lan, welchen Ew. Exz. haben, die Kosten des Krieges durch 
Geld in dem Departement Meurthe auszugleich en, finde ich im ganzen sehr 
gut und idi ste lle Ihnen anheim, die Ausführung desselben zu besorgen. 
ld1 finde es sogar für r a tsam, ihn auf das ganze Gouvernement auszudeh­
nen und nidlt bloß auf das gedadite Departement zu beschränken. Es ist 
indessen notwendig, die ganze Sad1e als eine Kommunal-Angelegenh eit 
zu behandeln, weld1e die Einwohner des Gouvernements ode1· Departe­
ments unter sid1 ausmachen müssen, und worunter das öffentliche, den 
hohen verbünde ten Mächten zugute kommende Einkommen des Staa tes 
nicht leiden muß, indem es, wie ich schon erwähnt h abe, [es] das wenigs te 
is t, was die verbünde ten Mächte verlangen können, daß ihre Truppen auf 
Kosten des Landes leb en. Da sid1 di e Vollendung des P lans auch über den 
Zeitraum hinaus erstreckt, welchen der Walusd1einlid1keit nad1 die je tzige 

de r Operationslinie steh enden Truppen müssen nich tsd estoweniger b efriedi gt werden -
mit Vorbehalt <ler Angleicl111ng, d ie zwiscl1en den Höfe11 b ei dem Zentr 11 ldeparteme11t 
gescl1eh en muß, wenn aus deu Nncl1weisun gen und Reclmun gen der einzelnen Gouvem e­
menls iiber die an jedes Truppenk orps gescl1 eh ene11 Leistungen ein ganzes Tableau zu­
sammenge tragen word en is t.) 
Da:;n V erm.erlc Spiegels: No te für den Abschre iber. (Das hie r von dem H e rrn Minister 
eigenhiiudi g E ingesd1altete ist nur aus Verseh en hier ein gerückt und geh ört an [d en) 
Scltluß des SclHei be11 s au Alopaeus bis Sign.) S. u1Lten Nr. 791. 
2 Am gleidien Tag ( ebd.). S tein verweist <larin Alopaeus <llt Gruner in Trier, falls ihm 
die fiir die V erwaltung ILÖtigen Gouven iem entslcommissare ILidit. :;ur Verfügu1Lg steh en ; 
b::gl . d es geforderten Militürlcommandcmten für gan:; Loth ringen habe er V crbi11dung mit 
Wollconslcy auf geriommen. 
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provisorische Administration dauern wird, so is t es sein n otwendig, daß 
der Sache eine solche Form gegeben werde, die auch für die Zukunft rechts­
gültige Verbindlichkeit hat. 
Auf die gehörige Einziehung der öffentlichen Abgaben undLandesrevenuen 
muß i ch Ew. Exz. dringend ersudlCn, e in r echt wad1sames Auge zu haben 
und mir baldmöglichst die darüber in den In truktionen vorgeschriebenen 
Übers id1ten und Kassenab d1lüsse einzureichen. 

791. St ein an Alopaeus Troyes, 14.Februarl814 
cP rGS tA, jclz t DZA II Mcrschurg, ll cp. 92. Eid1lioru. Nr. 22 : Konzept (S piegel), gcz. Stein, Mu rnl11111: 
15. FcLru nr 1814, AL g11 ugsvcrmcrk: 16. 

Fragen der Organisation i1111erhalb d er V erwaltnng: admi11.1:st rative B eamte sind 
11icht als l11te11dante11, sondern als Gouv.·Riite und Couv.·Kommissare anzustellen; 
Ergiin ;;nng des Mosel·Departem e11ts b efü rwortet. B ede11hen bei der Reditsspr<'­
dwng im N1111i.e1i d er alliierten Mädit.e. 

[ ... ] 5) Aus Ew. Exz. Schreiben e rsehe ich , daß der Feldmarsdiall Blüd1er 
die Anordnung ge troffen hatte, gemiiß weld1er die Justiztribunale nid1t 
mehr im Namen des Kaisers Napoleon, sondern der a ll iierten Miichte Recht 
spred1en und verkiinden. E ines teils entspricht diese Anordnung nicht dem 
seitherigen red1tl id1en H erkommen, weshalb ich dahe r auch Ew. Exz. er­
suche, dort, wo sold1es nod1 nid1t eingeführt is t, die RechtssprüdlC und 
Verkündigung wie sonst gescheh en zu lassen , ande rerseits abe r kommt zu 
erwiigen, <laß bei der bekannten Formularjurisprudenz in Frankreid1 alle 
der gleich en Rechtssprüd1e und red1tlid1e Vediand lungen künft ighin viel ­
le icht müssen angefochten und dadurd1 nur unnütze Verwiddungen ver­
anlaßt we1·den. 
Belieben sich Ew. Exz. desh alb mit R ed1tskundigen zu ben ehmen, uml 
wenn dieselben solches nur bedenklid1 finden , die An ordnung zu treffen, 
daß in dieser Hinsidit die alten Formen und Übungen he rgestellt unJ bei­
behal ten werden. 

792. Großherzoglid1 Darmstiidt isch e Lande regierung an Stein 
Darms tadt, 14. F ebruar 1814 

l' rGStA, je tzt DZA 11 Mcrsclrnrg, fi e p . l14. VII. 16. Vo l. 1: Ausfcrtiguug (Sd1rci licrl1:111d), gcz. Lid1tcn licrK 
u uJ T hil. 

Antwort e t. auf rlas Sd1reiben vom. 30. Jorwar 1814; Versidierung der B ercitsdia/t 
;;u allen A nst.renga11 gen , jedodi sei das La11d ersl'höp/t 11nd durd 1. die l?equisit.io11en 
i.n seiner Leistnngs/ähiglreit iib<'rforder t. 

793. Stein an H anle nberg Troyes, 14. F ebruar 1814. 
Uuiv.-Bi !JI. Busei , Nu dd:iß Mcrinu-Fulk11d11 Polit. Drcstleu 11. 11 3. Gehl er fiir Jic Ar111 ce: Al1sd1rifl 
(Sdirci l1crli oud) . 

V bersende t Re pnins B erid11 vom 25. 1. 14, ivonod1 Sad1se11 die Verp flegung d es 
1'auent ;;ien schen A rmeelr.orps sd1011 ca. 1 Mi.llion Rtlr. lw stc t.e. Sadisen ist außer-
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sw11de, diese Summ e allei11 zu t rage11 , w eil es bald 7 Mo11a te Sd1auplatz des vc r­
liccrcndstcn Kric~cs war und außerdem du.rdt die vielen Lazare tte sehr gesduvädtt 
ist. Ersudu llnrdenber g, aus d en en gl . Föderativ-Papieren w enigs ten s 300 000 Rtlr. 
absdiläglid1 an das Ge11.-Gouv . Sach se11 z u überweise11. 

794. Voig t1 an Stein Weimar, 15. F ebruar 1814 
l~~CStA , je tz t DZA II Mcreclrnrg, Rcp. 92. Eidd1urn. N r. 21: Ausf c rli gun g (Sd1r cilJerhtunl ) 1 gcz. Vo ig l , 
E1 11 g11 11g1wcrru crk Stci 11s: 4. Miirz, II. Fri ese, M11rgi11nl Stcius. 

Bitt et LU1tcr Bezielw11 g <m/ eine No te v om 30. Nov . 1813, die V ergiitu11g der Lei.­
stunge11 a11 d ie verbündete11 Mäd tte nid1t erst mit dem 1. Nov. 1813, so11der11 be­
reits mit dem Tag d er Leipz iger 'diladtt begi1111.e11 zu lassen , da die säd1s.-wei111ari­
sdte11 Lau de b eso11ders sdiwer vo 11 d em Durd1.zug d er Truppen der Alliierten be­
tro ff e11 w aren. 

1 G. V o i g t , h erzog/. wei111.urisd1er-n11d-eise11ad1sd w r W irlcl. Geh eimrat. 

795. Stein an Blüch er Troyes, 15. [13. ?] F ebruar 1814· 
PrCS tA, j c l zt D ZA II Me rs e burg, ß e p. 92. Eidtl1o ru. Nr. 22: Ko nze pt (Eid1Lorn) , gcz. S t e iu , A IJgn ugsvc r· 
111 crk : JS. 

Erbit.tet die vo11 Alopueu s zur D11rd 1/üli ru.n g der Orga11isatio11 ( Armee·vcrpflegung, 
Ordmmg u11d R cgelmiißiglceit der P osten) gef orderte Gar11iso 11 aus d em Langero11-
sd1.e11 K orps. /1(1( die Regulati ve und l11 strulctio11 en über Etappen- 1111d Lazarett­
w esen an Alopaeu s1 gesandt. 

De r Genera lgouve rneur von Lo thringen , der kaiserl.-russische Geheime 
Rat v. Alopaeus, beschäftigt sich tätig damit, sowoh l die Ve rpflegung der 
Armee, welch e Ew. E xz. kommandier en , al s auch die inner e K ommunilrn­
tion, besonders die Ordnung und Regelmäßigkeit de r Posten auf alle 
mögli ch e Weise zu sich ern. Er kann sich jedoch nur insofern die Erre ichung 
seiner Absicht ver sprechen , wenn e r durch e ine Garnison von e twa 800 
Mann Infanterie und 100 Re itern, wovon e r nach Umstände11 an einzelne 
Etappenpl ä tze de tachi eren kann, die hinreich end e Gewalt erhä lt, se inen 
Anordnungen Nachdrud\: und R esp ekt zu versdrnffcn. Da die E rreichung 
de r Zwed(e, weld1e der Genera lgouverneur heabsid1tigt, zunäd1st das In­
teresse de r von Ew. Exz. be fehligten Armee angeht, so wage ich seine B itte, 
ihm eine so ldrn Garnison, allenfalls von dem Langeronsd1en K orps, wel­
d1es in dieser Zeit ancy pass ier en wird, gefälligs t zute ilen zu wolle n, 
hierdurd1 angelcgentlidist zu unte rstützen. 
D em Generalgouvem em· h abe ich d ie R egula tive und Instruktionen iiber das 
Etappenwesen, weld1 e de r Obers tleutnant R iihle von Lilic ns tcrn nad1 den 
1 V gl. S tei11s Mitt eilung an diesen vom gleidien Tag (ebd.). Darin bitte t er, auf die Gc ­
si11n1mg der c111zu stclle11de11 Le11t e z11 ad1t c11 ; vor allem müsse die in Lcidil1 eim in der 
Näh e der Pfalz burg aufznstelle11de Brigade 1ui.bedi11 gt vcrliißlid1. sein. Falls dafii.r 11.id1t 
s e11iige11d Soldate11 z ar V erfügung st.ehen , müssen der russ. Gcs1111dtc in S tuttgart und 
der Östen-. in Mü11d1en um U11terst.iit z1111g a11gega11.ge 11 w erden. \\legen des geplanten 
P ostlaufes im Dep. Do1111ersb erg empfiehlt er die V erbinclnng m it Grnn er. A udi fiir den 
S traße11sid1erhcit sdi e11 st. solle11 n11r :uverlässige Leute ge 11omm en w erde11. 
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in Frankfurt a. M. über eingekommenen Grundsätzen ausgearbeite t hat, 
zur Ausführun g mitge teilt2• Auch hierin bitte ich, Ew. Exz. Unterstützung 
dem Generalgouverneur nach de n Mitte ilungen, wozu er sich veranlaßt 
sehen möchte, gefälligst angedeih en zu lassen. 
Eine vorzügliche Sorge verdienen die Kranken und Verwunde ten in den 
Lazaretten. Die Ausführung mehrerer dafür ge troffener Anordnungen e r­
warte t die Bes tätigung von Vorsd1lägen , welche E w. Exz. durd1 das Gene­
ralgouvernement gemacht sind. Diese bitte ich, möglichst beschleunigen 
zu wollen. 

796. T ettenborn an Ste in 
Stc iu· A .: Ausfcrti gut1 1; (Sd1 re ih crhn11J ), gcz. Tcttc uho rn . 
Te ildruck: Alt e Ausgnhc I V S. 577 r. 

Andernach, 15. F ebruar 1814 

A nsführlid ie Darlegw1.g seiner B ede11lccn gegen die Eig1w11g des Oberst.en von 
\Vit:leben zur Fii.hnuig d er H anseatischen Legion.. R ät, ihn seines K ommatulos :n 
enth eb en u11cl den Obersten von P/uel damit z1L betrauen. - (Seine eigenen Marsd i· 
beweg1t11 ge11.) 

[ ... ] Die Hanseaten , worunter, wie Ew. E xz. bekannt ist, sich zum 
großen T e ile die gebildet es ten und wohlerzogensten jungen Leute von 
den bes ten F a milien befind en, erkennen in dem Obersten von Witzl cben 
durchaus ni cht den Mann, dem sie m ehr eingerä umt wünsch en möchten 
als <las bes teh ende Verhältnis eben mit sich bringt. Die Hanseatisch e 
Legion ist, id1 kann es mit R ed1l sagen , ein Erzeugnis der r einsten B e­
geis terung und der edelsten Gesinnungen für eine Sad1e, die nid1ts Zwei­
deutiges le ide t und in jeder Gemcinsdrnft mit solchem eine Schmach 
finde t. An das Dasein und Zusammensteh en dieser mutigen Jugend, 
die m ehr als andere Truppen das B ewußtsein ihres Zweck s fühlt und aus­
sprid1t, haben sid1 so viele Gesinnungen der Würde und R einhe it ge­
knüpft, daß es in der Tat für e inen viel größeren Kreis, a ls die L egion 
an sid1 bilde t, zum Ärgernis und zu be tI·übende r Kriiukung werden 
muß, durch die P erson des Anführe1·s dem Wesen des Ga nzen nicht 
cntsprod1en zu seh en. Dies finde t allerdings bei dem H errn von Witz­
leben statt, dessen Übertritt aus bergisch en Diensten zu der guten Sad 1e 
erst dann erfolgt ist, al s der Sieg sich für die Verbünde ten der ges ta lt zu 
e rkliiren begann, daß auf der entgegen gesetz ten Seite wenig H e il m ehr 
zu hoffen sd1ien. [ .. . ] Wie ·weit es mit dieser Unzufriedenheit gegen den 
H e rrn von Witzleben gedieh en is t, können Ew. Exz. am bes ten daraus e r­
m e<>sen , daß die bre111isd1en H ansea ten sid1 geradezu geweigert haben , un­
te r seinem Befehl zu steh en , und da sie nicht in englisd1em, son dern in 
dem So lde ihrer eigenen Stadt s teh en, so sind sie in dieser Riid(sich t alle r-

2 Am 28. }ort. 1814 hatte Steirt d ie Genernlinte11da11t.ur in V esonl au/gefordert , d ie au s 
Basel gesa 11d1.e11. E11.1 rnür/e eines E tappenregu.lativs 11. nd lri s1.rnla io11 en der Eta p pe11lcorn· 
mandanten ;;uriid c:usenclcn , da er davon lcei11e Absd1.ri/t habe, sie aber den Ge11.-Go 11v. 
: ur baldigen A us/ührw1 g w eiterleit eri 1nödite (ebd„ Rep. 114. V II. 16. V ol. 1.). 
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dings außer a llem Verhältnis mit dem Kommandanten , den die Englän­
der dieses Soldes wegen für die übrigen eingese tzt haben, daher denn aud1 
der Kronprinz von Schweden auf ihr wiederhol tes Bitten das Kontingent 
von Bremen unte r meinen Befehl zu stellen bewogen war. Da ich so weit 
voraus bin, so kann id1 kaum hoffen, daß diese Truppen rnid1 noch ein­
holen und mir von Nutzen sein werden , und ich kann daher um so un­
eigennütziger wünschen, daß sie mit der Abteilung Hamburger und Lii­
beck er, welche der Ober st von Witzleben kommandiert, ver einigt wür­
den , auch müßte ich in aller Rücks icht dazu raten , wenn nidlt di e entsd1ie­
den e Abneigung der jungen L eute mit d em, was id1 a ls innigs te T e ilnahme 
für diese vaterländisd1e Sache so ganz besonders empfinden muß, ver­
einigt widerstrebte. [ .. . ] Id1 wiederhole demzufolge meinen Ew. Exz. 
sd10n einmal gemachten Vorschlag, den Obe rs ten von Pfuel zum Chef der 
Hanseatischen Legion durd1 den obersten Verwal tungsrat e rnennen zu 
lassen . Ew. Exz. sind mehr als jeder andere im Stande, die vorzüglid1en 
Eigenschaften dieses verdienten Mann es zu würdigen und sind gewiß 
mit mir überzeugt, daß d iese [ .. . ] Legion in keine besser en Hände gelan­
gen könnte, sowohl was den Ge is t und die Ordnung überhaupt als a ud1 
d ie Verwendung vor dem Feinde betrifft. [ ... ] 

Wiinsdit ein Haus in Bremen als Belohnung /iir die Eroberung der Stadt 
zugesprodien zu erhalten. 

797. Stein an Gruner Troycs, 16. F ebruar 1814 
PrGS tA, je tzt DZA II Merseburg, Rep . 11'1. VIII. Spcr. 2. Vol. l: Konzep t (Spiegel} , gcz . Stein, Ahgn ng•· 
''Crmcrk: 16. 

Danh für seine Arbeit in Düsseldorf. 

Ew. Hodnvohlgeboren Generaladminis trationsberid1t vom Großherzogtum 
Berg gibt mir die angenehme Veranlassung, Denselben mein e sd10n längs t 
gewidmete Ad1 tung zu bezeugen. 
Die neugeschaffene Ordnung in den einze lnen Verwaltungszweigen bei den 
vielfältigen dortige n Schwierigkeiten mancher Art, die Änderung der an­
fangs wenigs ten s nidit ganz günstigen Stimmung für die nötige Mil itär­
anstrnngung, alles dieses in so kurzer Z eit bewirkt zu haben , ist Ihr Werk. 
Wiihrcnd id1 daher wün eh e und hoffe, daß das ncunufgcste lltc Gouverne­
m ent in Ihrem Geiste fortwirken werde, vertraue idl zugleid1 dem giin­
stigsten E1·fo lg von Ihrer wirksamen Einwirkung in Ihrem dermaligen , für 
die gemeinsame Sadle so wid1tigen Wirkungskreis. 

798. Stein an Frau vom Stein Troyes, 16. F ebruar 1814 
Stcin· A.: Ausfertigung (c igcuhiindi g). 
Tei ldruck: Alt e Au 111 ga Le IV S. 577, irrtiimlid1 14. F clHuar <l nti c rl j Portz, S tein IIJ S. 511 r. (0Lcr8e tzun g) . 

Redm et mit eiricm sdrn elle1t V ormllrsch 11ach Pllris. Alexander. Po==o. Vbersied-
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lung sci11 er Fami./ic 1111 ch Bcrli11. Pri11: ess i11 Luise Rad:iwill und Prinzessin W il­
helm. Frau v. Stael. 

J'ai re<;u <leux de vos le ttres, ma che re amie, a la fo is, l'une du 3, l' autre 
du 21 de janvier - e t je vous adresse celle-ci pour B erlin , supposant qne 
vous y ser ez arrivee au temps qu'elle vous parvien<lra. - Nous voi la depuis 
5 jours i1 Troycs, grandc ville mal biitie en boi8, r emplie de mendiants qui 
sont des fabricants ruines par !es m esures adm in istra t ives de Napoleon. 
Rien ne nous arrc tera <l ' alle r a Paris, a moins que nous-mcmes nous n'aban­
donnions ce plan. 
La conduite de l'Empereur A lexandre est toujours brillante e t belle, on 
ne peut se lasser de s'e tonner a quel p oint ce Souve rain es t capabl e de 
devouement, <l 'en thousiasm e pour tout ce qui est grand e t noble - möge 
es den Gem e inen und Niedrigen nicht gel ingen, seinen Flug zu läh m en u nd 
zu verhinde rn, daß Europa nicht das Glück in seinem ganzen Umfang ge­
nieß e, we lch es ihm d ie Vorsehung anbietet' . 
P ozzo es t de nouveau avec nous, c 'es t un bien excellent e t noble caracte re, 
sa ga ie te es t toujours inepuisable e t animable. 
J e suis bien diarme, ma d1er e amie, que vous e t taute la colon ie soit sa ti s­
faitc de Süll voyage a Berlin , je desire que vous y trouviez tous la sati s­
fa ction i] laquclle vous vous a ttendcz - ce que vous obtiendrez indubi ­
tablem ent, c'est plus de rnoyens d ' instruction pour !es enfants - je vous 
prie de leur donne r un maitre d e danse. 
J e vous fe licite de trouver un bon appartcm ent, qua nd 011 m ene une v ie 
casaniere, c'es t un grand bonheur. 
L'amitie d e la Princesse Louise vous offrira b ien des agrements, il est im­
possible d'e tre p lus bonne, p lus obligeante e t p lus aimablc - veuillcz lui 
offri r l' h ommage de m es respects. - La Princesse Guilla ume vous 
temoigncra cer tainement de l' inte re t, e t il es t impossible que vous r efu siez 
le vötre a tant de honte, de noblesse et d e pietc. 
Mme. d e Stael m 'a euvoyc son ou vrage sur l'Allemagne, il r eunit toute la 
magie d' un style eloquent e t anime, une grande rid1esse d ' idees inter­
essantes, et une tendance bienfaisante, eo fai sant une guerre sans relad1C 
a l'cgoisrne a ri d e e t moqueur - d es ce que je trouverai une occasion sure, 
je vous cnverra i l'ouvrage. 
L'acquisition que vous avez faite d' un bon Cuisinier es t d' autant plus 
avantageuse, que je nc suis point con tent du mien i l es t lege r, peu appliquc 
- je ne garde poi n t. 
1 Vber de11 Grund dieser Lobeserht>bu.rrgen s. oben Nr. 739, Aurn. ]. - Daß Ale:x1111der i11 
sei11 em. Streben riach der Bescit ig1mg Napoleo11 s nidit so sehr vori m oralisd ie11 wie egoisti­
schen llestreln111gc 11 , !tauptsiidilidt im fl i11blidc mt/ die bevorstehende Ne11ordrw11 g der 
politisd1.e11 V er/1 iilt11isse in Polcrt gctriebert wurde, haben bessere Diplom.al ert als S1 ci11 , 
so besortders Metternidi 1uul Cast.lereagh, sdion früh zeitig erlw rw.t .. Sie w1.udcr1 dadurdt 
ilrrcrseits bestimmt, dem Driingert des Zaren jedes möglidie fl i11dernis iu den Weg zu 
legen . 
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Adieu, ma che re amie, jouissez de tout Je bonheur que vous meritez e t 
pour leque l je forme des voeux, dites mille choses amicales e t obligeantes 
it ceux qui se rapellent de moi avec un vrai intere t j'ecris aux enfants. 

799. S te in a n The rese vom Stein Troyes, 16. F ebruar 1814 
S 1c in-A .: Aus f e rtigung {cig:culi ii111l ig). „ An Friiul cin Th e rc scu. 

Väterlidte Hin weise. 

Du hättes t, meine liebe Therese, mir genau e rzäh len sollen , was Dir der 
W eihnachtsabend Gutes und Erfreuliches gebracht hat, ich hätte Dich mir 
noch deutlicher vorgestellt, wie Du jedes einzelne Stück mit Aufmerksam­
keit beschautes t und herzlich darüber gefrohlockt hast. 
Da Du die Griechisch e Geschichte Rollins1 geendigt hast, so lies dessen 
Römische Geschichte.-
T n Berlin findet man Gelegenhe it, e ine bessere Auswahl der Lehrer zu 
treffen - sollte Deine Mutter durch H. Knuth einen guten L ehre r der Ge­
schidlle find en, so wird sie ihn wohl wählen , Du kannst dennoch im guten 
Rollin in Nebenstunden die römische Geschi chte lesen. 
Ich hoffe, Du wirst auch einen Tanzmeiste r bekommen - aud1 Gelegen­
heit bekommen, auf Kinuerhälle n Deine Tanzneigung zu be fri edigen. 
Dein Ve rsprechen , daß der näd1ste Brief mir gute Nachrichten von Dein em 
Betragen mitbringen werde, erfüll s t Du gewiß, ich habe das Ve rtrauen 
auf Did1. 
Mit meiner Gesundheit geht es ganz erträglich, bi sweilen e twas Verkältung, 
we ld1e in diesem Lande, wo man nur Kamin e hat und b esonders nur 
sd1lechte, rauch ende, nicht zu vermeiden ist. Überhaupt mißfällt mir 
Frankreich, Armut, Sdunutz, raudlCnd e Kamine, Holzschuhe, alles dieses 
is t nicht e rfreu lid1. 
Lebe wohl und glüddich und fro mm, m eine gute Ther ese, und sei über­
zeugt von me iner treuen, z~i rtli chen Lieb e. 

800. Stei n a n Gräfin R eden 
PrStA Bres lau: A usfert igung (cigcnh ii ntlig). 
Drurl<: Alt e Ausgu bc V II S. 363 r. Nndr trügc 

Troyes, 16.Fehruarl814 

Der Wandel sei11es persörilidien und politisdten Schidcsals seit der A'ditttng 1808. 
Das V erdienst des Zaren und Rußlands tun Deut.,c/dands B e/ reiung. Plant, sielt 
naclt dem Krieg aus dem politisdien Leben zuriidc:u:iehen. Sadise11s Leistunge11. 

1 Charles R o lli rt ( 1661-1741), /ran:. Hist.oriker. Er studierte Theologie, wurde Prof. 
der B eredsamkeit am College de Fra11ce, 1694-96 Rektor der U11ivcrsität. lr1 Unter· 
suclw11gen gegen die Jansertisten verflocliten , trat er 1712 aus seinem Amt, wurde dww 
1720 aber erneut Rektor. Sci11e Werke sind lwuptsädtlidt für die Jugend ber edmet und 
befas sen sid1 rnit der antiken Gesd1.ichte: Histoire aricierme (12 Bde., 1730- 38); l:Ji. 
stoire romaine (9 Bde„ 1738); sein let:tes 1Verk, Histoire des empereurs romairtes 
jusqu'a Constantine wurde von seinem Sc/1.iilcr Gu.izot beendet. 
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G raf Geßler. Ried esel . Der Gedanke der Selbstverwaltung. Gute W'iin sdLe fü.r Graf 
w ul Gräfi11 R eden. 

Von den Ufern det· Seine schreibe ich Ihnen, meine gnädige, liebenswür­
dige, freundliche Gräfin, um Ihnen fiir Ihren freundschaftlichen, mir spä t 
zugekommen en Brief dd. 5. Jan. a.c. zu danken. Freilich werde ich vorn 
Schicksal getrieben wie vom Sturmwind, doch kann ich ihm bis je tzt nur 
dankbar sein fiir den Sdmtz, den es mit· angedeihen läßt und selbst zur 
Zeit, wo es unfreundlich schien, doch noch angedeihen ließ - daß der 
ao. 1808 Geäd1 tete, Verfolgte, ao. 1814 einen großen Teil von Frankreid1 
verwalte t, das is t e ine von den Fügungen , aus den en man das Eigentüm­
liche der neuen Ereignisse deutlich erkennt - der Vorsehung verdanken 
wit· sie, die den großen Verbrech er verblendete nebs t ihr dem edlen, festen, 
hochh erzigen Kaiser Alexander, der Kraft und der Nationalität der Ru -
sen, die alles und aud1 das Teuerste freudig der Unabhängigkeit des Vater­
landes aufopferten, dem wieder gestählten Geist Deutschlands. - Alles die­
ses geseh en und in der Nähe gesehen haben, ist überreid1lid1e Beloh­
nung für jedes Leiden, was einen be troffen haben mag, is t das Ende er­
reicht, so bleibt a lsdann nichts übrig, als in der Einsamkeit über das Wun­
derbare des Geschehen en nad1Zudenken und den Übergang zum besseren 
Leben ruhig zu erwarten. 
I ch war in Frankfurt dm·d1 Geschäfte f es tgehalten und konnte mich nid11 
entfernen, mußte vielmehr alles ausse tzen bis zur Rüd<kehr des Friedens. 
Meine Frau und Kinder sind in Berlin, wenigs tens wie id1 glaube un<l nacli 
ihren Briefen schließ e. -
Geßler beurteilt die Sachsen zu s trenge, sie haben viel gelitten, aber auch 
viel geleiste t, so viel a ls es unter den gegenwärtigen Umständen möglid1 
war; ich wollte, Geßler wäre zu mir gek ommen, sein Umgang ist mir sehr 
viel wert. Geschrieben habe ich ihm versd1iedene Male, ob er meine Briefe 
erhalten? Ich freue midi , daß Sie, gnädige Gräfin, mit der Anstellung 
Ihres H errn Bruders zufrieden sind1, er ist in seinem ganzen Kreis sehr 
gesd1ätzt und geliebt - id1 wünsd1te sehr, daß er fortfahre, s id1 den 
öffentli.d1 cn Geschäften zu widmen, da diese liindlid1e Tätigkeit doch <le11 
Blid< über Mensd1 en und Sacl1en zu sehr verengt. Er kann nur umfassend 
un<l frisd1 bleiben in einem Land, wo die Verfassung den Privatmann 
zur Teilnahme an den großen Angelegenheiten auffordert. In dieser 
Ansid1t wird gewiß Ihr sd1ätzbar er Gemahl , dem ich mid1 auf das freund­
sd1aftlicl1 ste zu empfehlen bitte, mit mir übereinstimmen. - An seinem 
Leiden n ehme icl1 wahren lebhaften Anteil2

• 

1 Georg Frlt. v. Ri e d es e l - Ei se " a c lt ; vgl. E. Fiirsti11 Reuß, Friederilce Gräfin v. 
Reden , S. 147 f. ; s. oben Nr. 552. 
2 R ede11 starb am 3. Juli 1815. Ober seine letzten Lebensjahre vgl. Wutk e, R eden s letzt e 
Lebensjahre und die Errichtu11g des R ed ende11.lrm.als, i11: Fest sd1.rift fiir de11 12. Deutsd w 11 
Bergmt11111stag Bd. V . S. 611 ff. 
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Leben Sie glück lich, m eine liebenswürdige Freundin, und Budnvald bleibe 
lange der Wohnsitz der sittlich en, vers tändig genießenden, Wohltätigkeit 
um sich verbreitenden Besitzer. 
Vielle icht vermag ich mit der Zeit, Langwerth3 zu h elfen. 

801. Sd1enkendorf1 an [Ste in] Karlsruhe, 16. F ebruar 1814 
PrGS tA, jetzt DZA II Merseburg, Rc p. ll4. VII. 2: Ahsdiri ft (Auszug). 
T ei ldruck: Alte Ausg11 Lo IV S. 578 ff. 

Einführung des Landslltnns im Großh erzogtum Baden. Die Halt1mg des Groß­
herzogs. 

Über den gegenwärtigen Stand der hiesigen Angelegenheit kann id1 
heute ausführlicher berichten. Während meiner Abwesenheit ist der 
Plan des Landsturms durch den Vorstand des Kriegsminis teriums, Staats­
rat Fischer, ausgearbeite t worden und soll ganz dem in Frankfurt aufge­
stellten angemessen gewesen sein. Dieser is t aber, nachdem der Großher­
zog, welchem er nach Frankfurt nachgesd1idct worden, ihn uneröffnet zu­
rückgebrach t hat, dem Minister von Reitzenstein2 zur R evision übergeben, 
3 Vgl. Bd. III Nr. 12, Anm. 7. 

t Der Did 1ter Max v o 11 S c h e 11lce 11 d o r f ( geb. Tilsit 1783) lcönnte sd1on seit 1807 
persö11lid1 mit St.ein belrnnnt gewesen sein. Er war 11ad1 ei11er von nwndierlei W' irre11 
erfüllten Jugendzeit 1806 Re/ erendar bei der Kammer in Königsberg geworden , wo er 
sdion vor dem Zusmnmenbr11d1 mit Sdie ff n er belrnnnt war, v iel im Hause Auerswalds 
und der Griifin Doh na-Laudc verlcehrte und au./ diese 117 eise cwd1 Zutrit.t zu dem Kreis 
um die K önigin belcam. Aus dieser Zeit stammen sei11e ersten patriotisd1.e11 Did1tu11gen. 
1807 gab er di.e Zeitsdirif t „ V esta" heraus, die von Stein aus au.ße11politisd1en Grii11de11 
verboten werde11 mußte (s . Bel. II ) . Bei Ausbrudi des Befreiungslcrieges gi11g Sd1e11/ce11-
dorf, der unterdessen von K önigsb erg rwd1 Karlsruh e üb ergesiedelt war, rwdi Sdilesien. 
Am Krieg 1813114 1w/11n er, da er im Duell die red1t e Hand verloren hatte, im S tab der 
K avallerie-Brigade v. Rödern teil. S1ei11 übernahm ihn nach der Leipziger Sd1lad1t in die 
Zentralverwaltu.ng und übertrug ihm die Stelle ei11es Age11te11 beim Hof e in Karlsmhe 
(s. oben Nr. 383 Anm. 4). Nad1 dem Krieg w urde Sd1enlce11dorf Regieru.11gsrat in Ko· 
blenz und starb dort 1817. - Elsa v. Klei.11: Ma x v . Sd1e11/cerulor/. Wie11 '1908. - V gl. 
Nr. 850. 
"Sigism1111d Karl J oh ann von R e it. z e n s t e i /1 (1766- 1847), seit 1789 im badisd w 11 
Staatsdic11st., sdiloß 1796 den Separat friede11 zwisd w 11 Bade11 und Fra11.lcreid1 ab, durdi 
den Bad en <ms dem Koalit.ionslcrieg austrat , war von 1796-1803 badisd1er Gesandter in 
Paris und führt e 1806 die V erlrnndlu11gc11 , wcldie zu der Eheschlie ß1.111g des da11wlige11 
Erbprinzen, 11adunaligen Großh erzogs Karl von Baden (1811-181 8) mit Napoleons Adop­
r.ivtoditer Stephanie Becmharnais führt en . Seit 1803 a11s d em Staatsdienst cmsgesd1iede11, 
leitete Iieit.:enstein in de11 Jahre11 riad1 1806 die Reorganisation der Universität fl eidel­
berg, deren großer A ufstieg in der Folgezeit sei11 Verdie11 st ist. Im Oktober 1809 t.rat 
er fii.r lcurze Zeit als Staats- und Kabinettsminister an di.e S pitze d er badisdien R egie­
rur1g, wurde aber sdion im Dezernber 1810 wieder entlassen und lcehrte 18.11, von dem 
neu :ur Regierung gelangten Großh erzog Karl wiederberu.fen, als leitender St.aats- u.11d 
Kabinet.tsrninister znriidc. lri dieser Eigensdw/t hat er die A nßenpolitilc Badens irn Jahre 
1813 geleite t. Ober die Loslösung Baden s vorn napoleonischen System s. W. Wi11delbarul, 
Baden s Austritt aus d em Rheinburul, Zei t sd1ri/t für Gesd1id1te des Oberrhei11s, Bd. 64. 
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welch e1· ihn als die Souveränilät beeinträd1tigend verworfen und ganz nad1 
wÜrllembergisd1e11, zum T eil aud1 nad1 nassauisch en Grundsätzen modifi­
zie rt hat. So ist darin von Brigadiers, Leutnants u. llgl„ dann aber wi eder 
aud1 von F eldobersten di e R ede. Die Sdmtz-Deputatione n3 - der große 
SLe in des An toßes - fehl en ganz. Die Verkündigung dieser Arl von 
Landsturm steht nun in diesen Tagen zu erwarlen. De r Markg1·a f Ludwig4 

isl sehr bekümmert, daß es nicht möglich sein wird, die besseren Grund­
sätze damit zu ver einigen - id1 habe aber den guten Glauben, daß, wenn 
die Sad1e nur er st ausgesprod1e n und die F eldherrsdrnft in Gang ge­
bracht is t, sich noch alles wird machen lassen. [ ... ] 
Gestern h abe idi das Sd1rniben des Minis ters5 dem Großherzog über­
reicht. Abschrift liegt bei. Er war sehr freundlid1, ließ sid1 aber auf nidlls 
ein, was id1 wegen der Sache sprach, und brach die ganze Audienz bald aL. 
Als er den B1·ief gelesen, ließ er gleid1 den General Sd1äffer6 rufen und 
erklärte diesem h eftig, er werde nie zugeben, daß einer seiner Staa ts­
diener zum Lands turm trete, und werde diesen sofort entlassen. Darauf 

3 Die Sclwt:de putatio11en waren ein selbstgewählter A1Lsscl1u ß von Landsturmleut.en , d en. 
jed e S tadt oder verscl1ied c11e Landgem einden z 1tsa11u11 en :u bilden hatt en. Durd i diese 
lnstutition sollte d er La11dst.11rm in allen Sd1.idit en d es Volkes verankert werden , sie soll· 
ten über den nationalen und religiösen Geist des Landsturm.s wadien . Die Sclwt:deputier· 
t en 11msterter1 die waffenfiihige Mann schaft , entsdtiedcn iibcr A nträge au f Dienstbe­
frciwig lt. a. m. V gl. da;;u Riihlcs Prinzipien fiir die LandsllLrr1tverorclrw.ngen, sowie die 
Dienstvorsd1rift für die Sdw.t: d eputat ion im. Ge 11 eralgouvernerne11t B erg vorn 1. Mär: 
1814 bei Rühle, Die deutsd te V ollcsb ewa ffnung, in einer Sammlung der darüber in siimt· 
lidw n deutsd w 11 S taat en ergcm gerw n Ve rordnungen. 
" L1ulw. W illi. Aug. Markgraf (a b 1818 Großh er:og) von Baden (1763-1830), d er Onkel 
des regier<'nden Großh er:ogs Karl. Er wor noch unt er Fri.edric/1. dem Großen in die preu· 
ßisclw Armee eingetreten und hatt e i11 ilt r die Feld: üge von 1792-1795 mitgem ad it. Nac/1 
dem Fried en von Basel k ehrte er rwdt Baden ;;1triidc, t rat d ort an die Spit:e des Kriegs· 
depart em.ents 1111d führt e mandte R eformen rwd t preußisdtem Mu ster in der badisdien 
Armee ein. Auf B etreiben Napoleo11 s mußte er diese S telle niederlegen und sielt aus dem 
ö ff entlidwn Leben ;; 11.r iidc:ieh e11. Audi beim Niedergang u11d S tur: der rwpoleo11isdier1 
Madtt lticlt man iltri von allem poli.tisch e11 Einfluß fern, bis er 1818 durdt den T od seine.< 
Onkels ;;ur Regierung gela11 gte. - Der Markgraf bat S tein selbst, i11 ein em Sc/treiben vom 
24. Februar 1814 ( PrGStA , je t: t DZA lI Merseburg Rep. 114. ll. 3. V ol. 11), m it /Wclc­
sich auf di e am Ho f h errsch e11de11 Vcrlt iilt11isse von seiner Er11 e111w11 g : um Ba1rnerh errn 
abzttseh en. 
5 Fehlt.. 
6 Konrad Rudolf v . Sc /1 ii ff e r (1770-1838). Er hatte die Feldzüge von 1792- 1795 als 
l1 cmnoversclier Offi:icr mitgemacltt, war darrri i11 die lwrm.ai11: isclte, spiiter in die rws· 
sauisdi e „Armee" ei11.get.reten , wo er 1804 Ch ef d es Kriegslcollegiw1ts w urde. Im }altre 
1806 hatte er am Feld: ug gegen Preuße n teilge1wmm.e11 , i11 den Jaltren 1808 und 1809 
als Brigadege11eral c111 der S pit;;e deutsdw r Trupp en i11 S panien ges ta11den , war 1810 : u r 
R eorganisatio11 der rwsscw isdie11 A rmee ;;uriid cgerufen worden , trat 1813 als General· 
major in badisclie Dienste wul nahm an de11 V erha11dlunge11 über den Üb ertritt B adens 
cwf der Seite der Verbii11dete11 teil. 1814 wurde er Ge11 eralleutrw 11t und Priiside11t d es 
Kriegsm i11isteriums, 1815 bef ehligte er d ie gegen Napoleon k ämpfenden badisd ien Trup · 
p en, 1833 wurde er pensioniert. 
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ist er zum Markgrafen gegangen und hat von diesem verlangt, daß er sich 
von ihm und nicht von den ve rbünde te n Mächten sollte e insetzen lassen, 
was dieser aber verweige rt. 
Eine Hauptbeschwerde findet er in de r Trennung seines L andes für den 
Zweck des Landsturms, die er aus den Worten vorhersieht, zwisch en dem 
Bodensee und Nedrnr [ ... ]. Wären nur erst einige württember gische Ort­
schaften zum hiesigen Landsturm geschlagen , so wird sich der Anstoß 
vielle icht dadurch h eben. Dazu ist aber die militärisd1e Einteilung und 
Bes timmung der Verteidigungspunkte nötig. Von wem soll die ausgehen , 
wenn Sd1äffer von der Sach e wegbleibt, und er wird wahrsd1Cinlich den 
Großherzog - der näd1sten Mittwoch zur Armee gehen will - begleiten 
müssen ; er is t in diesem Augenblick noch so gestellt, daß er den Zorn sei­
nes H errn nid1t weiter riskieren darf. Dann bliebe der General Lynk7 und 
e in Kammerherr des Großherzogs, N. N„ der früh er in österreid1isd1en 
Diensten ges tanden, die einzigen qualifizierten Subjekte. Daher wäre es 
sehr gut, wenn Ew. Exz. sich entschlössen, schnell h erzukommen und den 
Großherzog womöglich selbst zu sprech en, die Schutzdeputation vielleid1t 
nod1 zu re tten uncl vor a llen Dingen den sehr verlegenen Markgrafen 
Ludwig, welcher darum dringend bitte t und großes Vertrauen auf Sie 
setzt, wiede r aufzurid1ten. Dies ist auch der Grund, warum ich seinem 
Wunsch gemäß und der größeren Sicherh eit wegen diesen Brief dmd1 
eine Estafette schicke. 
Der Großherzog benimmt sid1 wie ein Kind, er will, daß keiner seiner Die­
n er sich mit dem Landsturm befasse, er will [sid1] aber aud1 keinen andern 
dazu ernennen lassen. E ine solche sich widersprech ende Unentsdliedenheit 
ist indessen immer nod1 besser zu behandeln als eine württembergische 
Konsequenz, die b eiläufig durd1 das gute Benehmen des Kronprinzen von 
Württemberg n eue Stützen zu erhalten glaubt. 
I ch gebe dahe r, wie gesagt, nid1ts verloren, aber kommen Sie schnell , es 
gilt die Idee des Landsturms, gilt die Schutzdeputationen und d ie Warm­
e rha ltung <l e1· Gemüter für <lie Sache.[ ... ] 

802. Baldacci an Ste in Troyes, 16. F ebruar 1814 
PrCStA, je tzt DZA II Mc rscl1urs , He p. 1 l4. VIII. Ge n . 3: Ausferti gung (S1~ 1 rcihcrha nd) , gcz. ßalilarc i , 
k e ino Ve rme rke. 

V bersidtt über das vort ilim. b esdiiiftigte V erwaltu11 gsperso11al m it A 11lage11 1• 

7 Joha11n Baptist.e Freiherr Li 11 g g vo 11 Linggen/eld (1765-1842)? Er lwuc sidt in dc11 
Fcldziigen vo11 1809 und 1812 ausgezeidwct und war 1813 als Cen erallcut.rtant abgcga11 -
ge11 . 
1 Dazu Baldaccis Ansdireiberi an Stein vom 17. Febr. 1813 ( ebd.); in einem wcit.eren 
Sd1.reiben von diesem 'l'age ( ebd.) teilt Baldacci mit, d ie nötige Ergiinzuttg der R eise ­
urid Diätenvorsdiiisse /ii.r alle Gouvem em entsbcamtcrt 1mgewiese11 zu haben. 
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803. Stein an Frau vom Stein Troyes, 17.Februarl814 
S 1e iu-A.: Auderti guu g (cigcnhüudig). 

Rüdclcehr seines Bruders Goll fried. Mitgefühl 1md Fürsorge. 

A qui, ma ch cre amie, parlerais-je donc d' un evenement qui m 'a profon­
dement touch e, si Ce n 'es t a VOUS, qui partagerez le Sentiment qu'i l m' a 
cause. - L'individu ma lheureux qui a souille son nom par un crime e t 
une desertion il y a 22 ans, que nous avons cru morl, ayant e tc prives de 
ses nouvelles pendant ce t emp conside rable, a reparu - il m'a ecrit de 
Breme une le ttre du 30 j[anvier] touchante contenant l'aveu de ses erreurs, 
un tableau de sa situation malheureuse, demandant un pardon e t de 
l'appui - imaginez-vous qu'apres s'e tre je te dans le monde prive de toutes 
les ressources que sa naissance et ses rapports lui offraient, aprcs avoir e te 
reduit a vivre de l'emploi de ses talents e t de ses connaissan ces, il a e te 
prive, dans ces derniers t emps du petiL p ecule qu' il s'etait acquis par les 
p ersecutions des autorite fran !<aises e t il a perdu l' usage d 'un oei l e t se 
vo it menace d'une cecite entic re, e t c'est dans cet e tat qu'il revient a nous 
demander dans un style Louchant e t simple, exprime d'une main tremblanle 
et faibl ement guidee par un oei l souffrant, indulgence e t secours. 

J e .vous avoue, ma chere amie, que cet even ement m' a profondem ent emu, 
quel contraste entre ma position e t cel le de ce pauv re aveugle, en tre 
l'histoire de ma vie e t la sienne, e t cependant nos rapports esscntiels, 
naissance, fortunc, ccJucation, Oll t e te les m emes, nous avons Commencc a 
march er sur la meme ligne, e t que lle divergen ce - e t pourquoi? Parce qu'il 
avait des pass ions Fortes, l' imagination vive, un caractere e t un cspril 
plutöt faible, qu'on a eu le tort de Je placer au milieu d 'une nation 
corrompue e t dans un serv icc saus principes, san s discipline e t sans tenue ! 
On se perd rait dans les reAexions, on s'abandonnerait, a desespoir stupide, 
s i l'immortalite ne vous consola it, l' idec que ce tte vie n 'est qu' un passage, 
une voie un peu plus, un peu mo ins raboteuse e t fat iguante pour atteindre 
a un bnt plus eleve e t plus noble. - L' image de ce pauvre aveugle penctrc 
de rcp entir e t accable par le malheur, m 'est toujours presente, e t je suis 
bicn affligc de ce qu' il ne m 'a point plutöt fait part de ses souffrances. 

Hier au soir, sa le ttre m'es t parvenue, aujord'hui , j'ai ecrit [1 une connais­
sance de Brem e de l' appeler, de lui donner tous les secours clont il aurait 
besoin, de l' assurer de mon t endre interet e t de s'informer de tous les 
detail s de sa situation ncccssaires a savoir pour form er un p lan sur so n 
avenir. J'attends Ja reponse avec impatience. Un etre froisse comme 
celui-ci par \es passions, par le ma lheur, par des souvenirs d oulourcux, a 
besoin d' une existence independante, paisiblc, imple, je m 'occuperai de Ja 
lui assurer quand je serai p lus instruit de sa positi on veritable - il me 
tarde de l'etre. 

Montrez cette le ttre 11 H enrie tte, eile qui es t rai sonnable e t sensible doit 
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apprendre a connaitre les maux de l'humanite et a combien peu il tient 
d'en etre garanti ou accable. 
Adieu, ma chere e t bonne amie, ma sante est bien, j'attends d'un moment 
a l' autre que nous partirons d' ici. 

804. Marsch all an Stein Troyes,18.Februar l 814 
l'rGStA, je tzt DZA II Merseburg, Hep . 114. II . 6: Aualerligung (Sdirei bcrh ond), gcz. Mnrsdinll , HnuJ ver­
fiiguug gcz. Stei n. 

Unt.er Hin.weis auf Steins N ote (s. oben Nr. 771) stellt. Marsdwll die Aufhebung 
der 1'abalc- Regie im H gt .. Nassau in baldige Aussid1t„ verwahrt sid1 gegen die 
eigenwillig, wahrsdiei11lid1 auf V eranlassung des Fiirst.en von Neuwied getrof­
fenen Maß11ah111en der Neuwied er Tabalcfabrilcant.en 1• 

805. Stein an Hardenberg Troye~ l8.Februarl814 
PrGS tA, je tz t DZA II Merseburg, R c p. 74. 0. ß . No. 17: A118'crt igu u ~ (Sd1rei1Jcrha11tl) 1 gez. Steiu, Hand· 
vo rrü gun g vom 2. 3. 

A uf Vorsdtlag von Hügel bittet er, die Rüdcstii1ule der Sustc11tations-Kommis­
sio11 durd1 die Ministerial-Konferen z be i den einzelnen Fürsten arunahn en und 
ei11bringe11 zu lasse11. 

Ew. Exz. ist es bekannt, daß nad1 Abtre tung des linken Rheinufe rs ein 
Sustentations-Fonds fü1· eine große Anzahl von unglücklichen Geistlich en, 
sowie von geistlichen und weltlich en Beamten durch einen den doppelt 
präbentierten auf dem rechten Rheinufer aufgelegten Abzug gegründet 
w ird. 
Die Vollziehung dieses Geschäfts wurde in allen seinen einzelnen Be­
zieh ungen dem damaligen Herrn Erzkanzler übertragen und von dem­
selben auch noch nach Errichtung des Rheinbundes bis je tzt durch eine 
deshalb aufgestellte Sustentations-Kommission sovie l [wie] möglich be­
wirkt. A lle Jahre muß diese Sustentations-Kommission über den Empfang 
unJ dessen Verteilung Rechnung legen. Aus der dermalen geleg ten Rech­
nung ergibt sid1 ein äußerst betriichtlidlCr Rücks tand, wodurd1 die Not 
vieler ungliicklid1Cr und hilfsbedürftiger Familien vermehrt wird. Wäh­
rend daher Se. Exz. der Freiherr v. Hügel in Frankfurt mir den diesjäh­
rigen Beridlt der Sustentations-Kommission mit e inem Begleitungsschre i­
ben in der Anlage, sowie ich selbigen Ew. Exz. hierbei mitzuteilen Jie 
Ehre habe, übersendet, glaubt er, e ine offene und ungezweifelte Erklii­
rung der verbündeten Mächte, daß das Geschäft und die Verwaltung nach 
den bis je tzt beobachte ten Grundsätzen von j enen Individuen, welche 
sie bisher geleitet h aben, fo rtgefi.ihrt werden unJ jemantl ermächtigt 

1 Wie aus der Randverfügung Steins Z LL diesem Brief hervorgeht, wurde dem Fiirsten 
von Neuwied dieses Sdueibe11 Marsdwlls absd1riftlidi mitgeteilt. (Troyes, 20. Febr. 1814, 
Abgangsverm erlc: 26.). 
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werde, die rückstehenden zahlreichen Beiträge unter Beziehung aus­
drücklich en Auftrages der hoh en Verbünde ten a llenthalben einzusenden 
und von den eingehenden Beiträgen die festgesetzten P ensionen auf die 
bisherige Art auszuzahlen zu lassen; und solch e Erklärung, glaubt Freiherr 
v. Hiigel, wird dem Zweck entsprech en. Da dieser Gegenstand sich zur 
Ministerialkonferenz eigne t, so übergebe ich selbigen Ew. Exz., um densel­
ben alldort mit a ller jener Verwendung in Antrag zu bringen, we lch e jene 
schuldlosen Opfer damaliger Umwälzung in ihrem hilfsbedürftigen Zu­
s tande verdienen. E s sch eint mir de r Antrag des kaiserl.-königl. Geh ei­
men Ra ts Freihe rrn v. Hüge l in der Art ganz zur Genehmigung geeignet 
zu sein, daß derselbe zugleich nach seiner selbs t angebotenen Bereitwillig­
keit beauftragt werde, bei den b etr effenden deutschen Fürsten die Riick­
stände mit Bes timmtheit und B eharrlichkeit in Erinnerung zu bringen , 
welche sie ohnehin nicht selbst zu zahlen, sondern nur von ihre r pensio­
nie rten Geistlichkeit beitreiben zu lassen haben. 

Randverfügung vom 2. 3. 1814: 
R esp.: Man sei mit der Ansicht Sr. Exz. vollkommen einverstanden und 
habe auf den Antrag des Fiirste n Metternich den p. v. Hügel bereits mit 
dem erforderlichen Auftrag versehen , aud1 wegen Berichtigung der Ri.i ck­
stärnle die nötigen R ech erch en veranlaßt. 

806. Sadc an Stein Berlin , 18. F ebruar 1814 
P rCS t A, j cl7.I DZA 11 Mc rschu rg, R ep . 114 . VIII. Spcc. 22: Aus f erti gun g (Sd 1rc ibcrhnnd). gcz. Sude , Ein · 
g11 ugsvcr111 erk S te in s : 3. Miirz JI . '" Spiegel. 
Drude: Alt e Ausgulic IV S. 581 (R ege&!) . 

Da111& für die Berufung ::um G en eralhom.missar des Departem ents Nierlr•rrhein. 
Freude, m.it S tci11 wieder ::1.isammen::uarbeit en . Bcvorsteli endc Abreise. 

[ ... ]Das Vertrauen, weld1es Ew. Exz. mir dadurd 1 von neuem bes tätigen, 
s te ts das liebste Ziel meiner Bemiihungcn, erhe ischt meinen innigsten und 
lebhaftesten Dank, und es gereicht mir zu einer ganz besonderen Genug­
tuung, wieder mit Ew. E xz. in Dienstverhältnisse zu tre ten, die mir fr ii­
h cr in so mannigfach er Beziehung wert und teuer und den Provin zen, zu 
den en ich je tzt geh e, so vielfad1 nützlich geworden waren. Aud1 in me inem 
neuen Wir l ungskre ise werde ich alles aufbie ten, dem Vertrauen der ho­
hen verbünde ten Mädlte und Ew. Exz. zu entsprechen und tätigst für die 
Zwcdrn des Königs zu wirken , denen id1 sei t sieben Jahren und seit A us­
brud1 dieses Krieges micl1 a ll ein und mit H intcnansetzung alles ander en ge­
widme t, für die id1 h ie r a lle in gelebt und gewirkt habe. [ ... ] 
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807. Stein an Frantz1 Troyes, 18. Februarl814 
l'rCS tA, jetzt DZA II McrscLurg, Hcp. l 14. Vill. Spec . 22: Alisdirift. 

T eilt seine Er„ cnrwng :urn Gouver11em c11tslcornrnissar des Ge11.-Gouv . Unt.er­
rft ein im 011.rthe-Departem ent für die gesamte Zivilverwaltw1g LLnter Sadc rnit. 

808. Stein an Mellernich Troyes, 18.Februarl814 
PrCStA, j e tz t DZA II J\·1crsclrn rg. Hcp. 114. V III. S pcc. 6 : Ko nzept (S piegel) , gcz. Stc iu , Muudum: 19. Fe· 
IH trn r, Al1g11 1q;s' crmc rk: 20 . 

Gibt auf di e Note vorn 15. Febr. belw11111., daß er wn 13. De:. 1813 den Fürsten 
von Reuß v o11 dem ihm. monatlidt : ur V er/üg1tng stehenden B etrag von 1000 fl. 
für beide Großherzogt.iimer b erwd1ridttigt habe. Sich ergeb ende Militärgouv.-ALLs­
lllgen seien aLLs der Kasse des Militiirgo11verrwme111.s Wür:burg :LL begleid1c11. 

809. Repnin an Stein Dres<len, 6./18. F ebruar 1814 
PrGS tA , je tz t D ZA II Mc recLurg, He p. 114. VJll. Spcc. 26 2/3: Ausfcrt iguug (Sd1rcibcrhu11J), gcz. Hc puiu . 
lh udc Alt e AusgaJ, c 1 V S. 581 (Hegest) . 

Wirt.sdwf t.lidte Lage und Stirnn11u1 g d er B evöllcerung in Sadisen. Wiederaufbau 
der Wirt sdw/t ( w adtse11der Geld- u11d 1Vare11vcrh el1r, 1Vied ercw/leben der Mcs· 
se11). B esorgnisse über die Zulc1t11ft. V er1.ra1Le11 zum Zaren. 

Es ist meine Pßidlt, Ew. Exz. in dem e r·s ten T eile <l es Jahres Beridll zu 
erstatten über den Zustand Sachsens überhaupt und über die öffentlich e 
Stimmung insbesondere. Diese wird zuweilen von jenem bes timmt. 
Der Zustand selbst ist viell eid1t vergle id1ba1· mit <ler Monatszeit, in <l er die­
ses gesdnieben ist. K eime de r Besserung fangen an , sich ve rborgen zu r e­
gen - aber Schnee und Eis las te t und h emmt noch i,ibe ra ll. \Vas währe nd 
<les ers ten Vierteljahres de r Verwaltung Gutes gesät worden , wir<l un<l kann 
ers t spät sich entwicke ln, Fri.id1te tragen , und anerkannt werden - was 
aber der selbe Zeitraum Drückendes und P e inlid1es mit sicl1 gebracht hat, 
<las wird je tzt ge fühlt, beinahe von jedem - und nicht alle sind billig un<l 
einsichtsvo ll genug, um das Unvermeidlid1e von <l ern Veran laßten gehörig 
zu sche iden. Hierzu kommt noch die ungewisse Erwartung der Zukunft und 
fo lglid1 ein Zweifeln, welches mad:it, daß vie le nützli che Anordnungen bei 
de r Ausführung die r echte sid1ere Richtung nod1 ni cht nehmen können. 
Be tradite t man aber die verschie<lenen Hauptquellen, aus welchen sons t 
die Wohlfahrt Sad1sens zu fließen pflegte, so zeigt es sid1, daß das obige 
Bild bei den m e isten derselben wie<l er passend is t. Sie tauen allmählich 
auf. Das Geld im Umlauf nimmt ehe r zu als ab: 
1) Durd1 die Notwendigkeit und vermehrte Lust und Gelegenh ei t, etwas 
zu treiben, zu unte rn ehmen. 
2) Durch die erzwungene, angestreng te Benützung je<lcs T eilchens der 
öffe ntli cl1en und einze lnen Ertragsgründ e, als Länder e ien , Ge werke pp. 
3) Durch d ie großen A nkäufe und Lieferungen selbst, so sdnver diese de r 
Kassa übrigens fall en. 

t Fra 11 t =, Kriegs- u11d Domä11e11rat und ehemaliger Prä/ehr. 
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4) Durch den e rneuerten, schou ziemlich fühlbaren Verkehr mit dem Aus­
lande. 
5) Durch die Messen. 
6) Durd1 die Reisenden, die dod1 nad1 und nad1 wieder ersd1c inen. 
7) Dm·d1 die wieder h ervorkommenden Kassenbille ts. 
8) Und endlid1 durch die Pfandblätter, wenn Ew. Exz. geneigt sein sollten 
diesem Vorsd1lage, worüber ein eigener Beridlt fo lgt, Ihren Beifall zu 
schenken. 

Die einzelnen Daten und Fakten zu sammeln und anzuführen würde eben­
so unzureidiend als mühselig sein. Umständlid1e und zugle idi rid1tige 
Übersid1 ten können in e inem verkehrten und zerstörten Lande, dessen 
dringende a lte und neue Übel stiindliclie, rasch e und stückweise Hand­
r eidmng bald da, bald dort ford ern, nidit verlangt werden. Die große und 
sclnvere Pflicl1t, durcl1 allgemeine Belebung der H erzen , Köpfe und Hände, 
durdi unermüdlich e Wegräumung der Hindernisse des Gedeihens auf 
a llen Wegen, und H erbeiführung a ller Gattungen von Hilfsmitteln, das 
Land in den Stand zu setzen, den Forderungen für die gemeine Sache zu 
genügen, und zugleich sich seinem ehemaligen Wohlstande nadi und nach 
wieder zu näh ern, verscl1 lingt gleicl1sam jec!es andere Bes treben - und icl1 
darf getrost auf d ie Nacl1sicht Ew. Exz. hoffen, wenn icl1 nacl1 Ihrem eige­
nen erhabenen Beispiele viel m ehr such e, das Gute und H eilsame zu b e­
wirken als zu erwiihnen ; und ich bitte Ew. Exz. nur nodi sich überzeugt zu 
halten, daß ich dieses Wirken, so viel mir immer möglich ist, genau nacl1 
den Vorsclll'iften und in dem Sinne Ew. Exz. selbst einzuricl1ten fortfahre. 
Über <li c b eson<leren Te ile des gegenwärtigen Zustandes in Sach sen (inso­
fern sie P olizei, J us tiz, Wis en schaften und Künsl"e (welche beide freilich 
nocl1 darniederliegen) , Finanz, verbünde te und inländiscl1e Militaria in 
specie betreffen) bezieh e icl1 mich crgebens t auf jene besonderen Bericl1te, 
<lie icl1 Ew. Exz. bi sher von Zeit zu Zeit zugesende t habe und fern er zuzu­
send en die Ehre haben werde. 
Zufolge des oben Angeführten kann der öffentli ch e Geist nocli keine feste, 
gleicl1e Richtung haben. 
Mit geringen und veräcl1tlicl1en Ausnahmen zeigt er sicl1 entscliieden für 
die gute Sacl1e im allgemeinen, selbst durch zahlreicl1e Anstrengungen 
und Aufopferungen, die des größten Lobes würdig sind: alle in so oft Ver­
gangenheit, Gegenwart und Zukunft im Inn ern in Berührung kommen, 
so entsteht eine Divergenz, e in Mangel an Haltung, e in Sclnvanken und 
Reiben, welcl1es je tzt schon mancl1es N iitzlid1 e hindert und ohne Zweifel 
in Parteiungen und Spaltungen ausarten würde, wenn die starke Hand der 
verbündeten M1icht e auch nnr e inen Augenblick aufhören könnte, die ver­
scl1icdcnen Stände und Gewerbe zusammenzuh alten. 
Ganz außerordentlicl1 - obschon leicht erklärbar - ist übrigens die 
LicLe, Verehrnng und Anhängli cl1keit zu de r P erson Seiner Majes tät des 
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Kaisers von Rußland, dessen gleichsam unmittelbares Einwirken in die 
Gemüter durch die weite, aber glorreiche Entfernung um nichts ve rmindert 
wird. Von ihm, eben als könnte er jedem einzelnen h elfen, e rwarte t der 
Größte wie der K leinste sein H eil, auf ihn sind alle Blidrn gerid1tet und 
man kann wohl sagen, alle Hoffnungen gegründet. 
Zahllose Beispiele dieser Ergebenheit erschein en tägl ich in R e<len, Schrif­
ten und Taten. 

810. R epnin an Ste in Dresden, 6./18. F ebruar 1814 
l'rGStA, j etzt DZA 11 Merseburg, ll cp. 114. VII. JO: Ausf e rtigung (Sdircibc rlrnu<l), gez. Repni u. 
'l'ci ldrndc : Alt e Auogabc IV S. 5UI f. 

Sadise11s Leistungen für die deutsd ie Landesbewaff11u11g1; statt der v erlangten 9 
sind 12 Bataillone verwendungsbereit, 6 weitere in Aufstellung. Leistungen des 
Generalmajors v . Vieth. 

t Vgl. dazu S teins Danlrsdireiben vom 6. März 1814 ( Ko11zept) ebd. 

8ll. Dörnberg an Stein Ansbach, 18. Februar 1814 
PrGS tA, j etz t DZA II Merseburg, Rc p. 114. II . 3. Yol. 1: Ausferti guug (SdireiLcrhnud), gez . Dörnbe rg, 
Eingungsvcrmcrk S teins : 4. M[iir]z H. \', Spiegel. 

Üb ersendet die Absd1rift der Zahlw1gsaufforderu11g ar1 seine Familie auf Grund 
der nad1maligen Beridttig1mg der seit 1806 geleiste t.c11 Zahlung; deren Summe 
übersteigt den Wert seiner Güter bei weitem. Bittet, dies zu verhüten 1md den 
Kurfürsten von Hessen zur A11erlce1mung des m it dem west f . Gouvernem ents ge· 
sd1losse11en Ablcommens z1i vera11lassen, nad1 dem dieser von den Verbündeten 
die wiedercroberten Besitzungen nur in dem Stand übernehmen lcarm, in dem sie 
der letzte rcdttmäßige Souverän hinterlassen hatte. 

812. Stein an Gagern Troyes, 18./19. F ebruar 1814· 
Bundcurd1iv ALt. Frnnkfurt, Frhrl. v. Cagc rnsdaea Depositum, Nad1laß Haus Chris to)lh v . Gagern K. 4 : 
Au sfe rti gung. 
Drude: Klö tze r, Stein und Gagern, N ass. Anu. 72/1961, Nr. 11. 

Leimt es ab, sidi für Hormayr, Albine, Spaen (s. obe11 Nr. 667 und 762) zu verwen· 
den, dagege11 urteilt er positiv über Steitz und Bähmer. Was Frarilcfurt. betrifft, so 
hat er sidi für die Tre11nu11g der Stadt vom Großherzogtum eingesetz t; de11 Ful· 
daern soll und wird Rcd1t gesdw heri. Sti.mmt in der Sadie des oranisdien Prinzen 
der V erwandlung ir1 ein \Veibcr lchcu zu1 

t Vgl. aud1 folgende Nr. 813. 

813. Stein an Marianne vom Stein Troyes, 19. F ebruar 1814 
Stcin-A. C I/12 J : Ausfe rtigun g (cigeuhüudig). 

Die ora11isd ic11 W cibcrlchcu begrüßt. Ent sd1ädig1mgsf rngen; Stil t Waller1stein; 
sein verschollc11er Bruder Gottfried. 
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Ich übersende Dir, meine liebe Freundin, Abschrift der Antwort des 
P[rinzen] v. O[ranien] , mit der V erwandlung in Weiberlehen bin ich sehr 
zufrieden. Könnte man nicht ·Waldungen zur Entschiidigung für tlie ver­
lor[e]nen Gefälle erhalten ? Doch überlasse ich Dir alles, nur Weingü ter 
möchte ich nicht. Lebe wohl. St[ ein]. 

Nachsd1.ri/t 
Noch sind wir alle gesund und wohl - meine Frau ist in Berlin, sie schrieb 
mir von Dresden, den 6. F ebr[uar]1• 

Der Kurfürs t schreibt mir wegen des Stifts auf eine sehr befri edigende Art2 

- das Stift müßte ihm danken. 
G[ottfried], de r ao. 1792 verschwand, ist wieder e rschienen, er schreibt 
mir von Bremen, unglücklich, den schwarzen Star auf einem Auge, das 
andere hat nur noch e inen Schein, er bitte t um Verzeihung und Hilfe8 -

ich habe ihm beides zukommen lassen - über a lles dieses werde ich Dir 
ausführli ch er schreiben. 

1 Nidit vorhande11. 
2 Wegen Walle11 st.ei11, s. oben Nr. 605, 7 19 u11d w1 tc11 Nr. 839. 
~ Vgl. Steins Brief an sei11e Frau, oben Nr. 803. 

814. Vincke an Stein Miinster, 19. F ebruar 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Me"eLurg, Rep . 114. VIII. Spec. 25: Auolcrtigung (SdirciLcrhand) , gcz. Viucke, 
Eiugongavermcrk Steins : 18. Mü rz, Il. v . Spiege l. 

Die Zurüd>gabe d er Domänen an die m ediatisiertc1i Fürste11 und Grafen d es Mii11.­
sterla11des. 111strul>tio11en für de 1i mit der pro11isorisdie1i Zuriid>gabe d er Dom.ä-
11e1i beauftragte11 T enspoldett vom 18. Februar 1814 a11liege1id. 

815. Stein an Vincke Troyes, 19. F ebruar ] 814 
Stunta-Ard1iv Münster (Osteuwal<l c), Nadllnß Vincke Nr. 67: Aus (c rti gun g. 
Druck: Kod1cnclörffc r, Dric (w cd tt1el ~wiscbeu St e in unJ Viucke S. 53; <lanad1 A lt e Ausgabe I V S. 574 fT . u1it 
tl cn1 rnlsch c u Da tum 10. F ehr. 18 14; n och mal& gedr. Alte Ausgab e VII S. 364 f. JJ. 19. Fcb r. l ßl4 i Teildrudc 
mit tl c1nsclhc11 Datum: Do dchd1wingh S . 524. 

Personalien . Spiegel. Seh11 sud1t 11adi Ruhe. V erwendung für Arndt w egen einer 
Professur i1i Mü11 ster. 

I ch freue mich sehr, von Ew. Hodnvohlgeboren e in Zeichen des Lebens 
erhalten zu haben, und war es aud1 nur ein Klagelied über die mannig­
faltigen, zum Teil unvermeidlid1en Kriegsübel. Id1 bin fast darüber ab­
gestumpft, nad1dem id1 seit zwei J ahren Zeuge davon bin. 
Endlid1 hat man sid1 wegen der preußisd1en Beamten, so man als Gouver­
neure usw. anstellen will, vereinigt. Ich wünsd1e nur, die H erren wären 
angelangt. Ihr Wunsd1, daß Delius abgelöst werde, wird auf diese Art er­
füllt1. Was Sie über die Versdliedenheit der Lage und Bewegungsgründe 

1 S. oben Nr. 426 A11rn. 1. 
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der verschiedenen Individuen, so an den französischen Organisationen 
teilgenommen, sagen , ist ganz richtig2 ; ganz makellos bleibt doch nicht 
der, so in diesem Fall war, wenigs tens sind die Schwungfedern der Seele 
durch die B erührung mit dem Schlechten m ehr oder weniger geknickt. 
Da der Kardinal von Ri che lieu und Mazarin französ isch e Staatsminister 
waren, der Kar<linal von Lavalette3 Armeen k ommandierte, so verst eh e 
ich nicht, wie der Domdechant von Spiegel es in Widersprud1 mit seiner 
geistlid1en Würde fand, Generalgouverneur in B elgien zu werden. Ich 
wii re geneigter gewesen, dieses zu tun als den Bischofss tab aus der Hand 
Napoleons zu empfangen4• 

Wird Friede, so wünsdrn id1 Ruhe, mit 56 Jahren und nach manch em über­
standen en Drud( is t dieser Wunsch gerecht und natür lid1 [ ... ] 

Personalien. 
Könnten Sie niclll Arndt, den Verfasser des „Geistes der Zeit" und sehr 
vieler anderer guter Schriften als Professor in Müns ter anste llen, oder ist 
die Lehranstalt aufgehoben5? Sie haben gewiß manches von ihm zule tzt 
Geschriebenes gelesen, z. B. über Landwehr und Landsturm6, Freiheits-

~ Eine soldie Äußerung Vi11dces liegt nidit vor, offenbar ist der Brief, auf de11 sid• Stein 
hier bezieht, v erloren. 
3 Louis de No garet de Da V <1 l e t t e (1592-1639 ), Erzbisdiof vo11 Toulouse und 
Kardinal. 
4 Der während seiner westfälisdien Amtszeit von Stei11 so hodigesdiätzte Freiherr Ferd. 
Aug. v. Sp i ege l (s. Bd. l Nr. 499 u. ö.). - Spiegel war unter der franzö sisdien Herrsdiaft 
in We.~tfalen zu11äd1st in Staatsdie11sten geblieben, dann aber infolge von Differe11ze11 mit 
seine11 Mitarbeitem zurüdcgetreten u11d aus d em öff e11tlidie11 Lebe11 ausgesdtieden. Im 
November 1810 sdilug Stein ihn bei Hardenberg als Koadjutor von Breslau vor (s. Bd.111 
Nr. 279 ), daraus wurde jedodi 11idtts. Spiegel wurde darm von Napoleo11 am 14. April 1813 
zum Bisdiof von Mü11ster er11a1mt und zur Eidesleistu11g nadt Paris beordert. In ei11em 
Hirtenbrief feierte e r Napoleons Sieg bei Dresden. Spiegel mußte deshalb audt nadt lcur· 
zer Amtszei.t 11adi dem Zusamme11brudt der fra11zösisdten Herrsdwft auf seill Amt ver· 
zidtte11. Er wa11dte sidi dann a11 Stein und stellte sich ihm fiir die Bearb eittmg lcutho­
lisdier Angelege11heite11 in der Ze11tralverwaltung zur V erfügung. Stein sagte ihm in sei-
11er Antwort sehr offen die Meinung über sein V erhalten bei der Übernahme des Bistums 
Mü11ster aus den Hä11dcn Napoleons (s. Band V) , dodL hat diese Diff erenz den sdton 
früher a11gebalmte1t guten Beziehu11gen zwisdien den beiden Märmem auf die Dauer 
11idu gesdwdet. Spiegel, der in der Zentralverwaltu11g 11ad• der Ableluumg des Gencral­
gouver11cm ents von B elgien lce i11c V erwe11dung fand, bearbeitete in den Jahren 1814 1md 
1815 für Harde11berg die mit der Neuord11ung der politisdien Verhälwisse zusamrnen­
hängenderi lca1.holisdi.e11 A11gelegcnheiten, vor allem audt auf dem Wi e11er Kongreß. Er 
wurde 1816 in den Graf e11s1.<111d erhoben, 1817 Mitglied des Staatsrates, 1821 vom König 
für das Erzbistum Köln vorgesdilagen und vom Papst audi zu.m Erzbisch of ernan11t. Mit 
Stei11 blieb er lebenslang in freu1<dsdwftlidier V erbind1tng, der Brie fwedisel der beidelL 
Miin11er bildet eine der Hauptquellen fiir die Ke1rnt11is der politisdien Ideen S teins. Vgl. 
M. Bra1tbadt: Der Freiherr vom SteirL und die Brüder Spiegel ( W estfalen Bd. 35, 1957, 
s. 72 ff.). 
5 Sie bestaml nodt weiter. 
6 „\Vas bedeutet La11dsturm und Landwehr" K önigsberg 1813. - Mit einer „Aufforde-
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lieder7 , Grundlinien einer Deutsd1en Kriegsordnung8, dieses empfehle ich 
Ihnen sehr. Er ist e in sehr gründlicher K enner de r Geschidlle, ein ver­
s tändiger, gutmütiger , edler Mensch . 
De r Feldzeugmeister Grnf Me rveldt9 schrieb mir wegen seines Brude rsoh­
n es, der wünscht bei einem Gouvern ement anges tell t zu sein. Gruner 
kann ihn vielleid1t benutzen. Le iten Sie es gefä llig ein, wenn der junge 
Mensch brauchbar ist. Dieser Münste 1·sch e Adel be trug sich elend 10, m an 
muß die jungen L eute in eine ande re Atmosphäre bringen. 

816. Carlowitz an Stein Dresden,20. F ebruar 1814 
Stc iu-A . : Au s( c rt iguu g {eigeuhiinJig). 
Uruck: Sd1m id1 , Aus der Zei t de r Frei he it s kri ege und ,les Wi e ne r Congrc sscs S. 95 ff. nad1 dc 111 Konzc pl. 
0 :111ad1 Alt e AusguLe I V S. 5ß2 ff.; Pc r t r., Stein III S. 552 ff . H ier nod1 <ler Ausfcrti ~1111g. 

Die Lage i11 Sadise11. S timmung d er Bevöllcerw1 g. B estreb11 11ge11 =ur Wied erh er­
stellnng der alten Mo11.ard1ie. Umtrieb e z 11g11n.s te r1. e iner Thronlrnndidawr d es wei­
marisdien Her=ogshauses. Haltun g R e pnins u.nd anderer f ühre11der B eamte11 ge­
ge11über diese B estreb1mger1. F ehler bei der Organisation der Landwehr. 
S d1led1te G esinr11rng der Li11.ie11regim.er1 ter. Guter Geist des Bar111ers der freiwil· 
lige11. Sad1.sen . 

Die Hoffnung, weld1e mir der Fürst R epnin seit geraume r Zeit mamtc, 
mich mit Aufträgen an Ew. Exz. zu senden, hielt mim bish er ab, Hoch­
denenselben in dem m ir aufgetragenen Maße über den H ergang de1· Dinge in 
Sach sen zu schreiben. J en e Sendung findet nid1t mehr statt, sie würde midi 
unaussprechlich glüddich gemadlt haben, wenn sie mim aud1 nur wenige 
Stunden in die Näh e von Ew. Exz. geführt hätte.[ . .. ] 
Alles, was Ew. Exz. in Dero vernhrtem Sdne iben 1 an mich über den herr­
sdienden Hang zur Intrige und Mangel an Gemeingeist in Sachsen er­
wähnen, h a t sich fo rtwährend bestätigt und kann im allgemeinen nur 

rimg cm T cutsdie }ii11gli11ge 1111d Miirtn er =nm Kampf für 'J' eutsdilarids Freih eit" ( d. d. 
Düsseldorf, 17.129. November 1813), vo11 Gruner 11e 11 li era11sgegeben . 
7 „Lied er f ü.r 'l'eu.t.sdie" ( Leipzig 1813) oder sein e „Barmergesii11 ge und W ehrlied er" 
( Leipzig 1813 ). 
8 „Gru11dli11ien einer T eutsdien Kriegsordrwng" (Leipzig 1813). 
9 Gem ei11t ist ·wolil der General ( 11.id1 1. Feldzeu gm eist er) Gra f Maximilian M e r v e l d t 
(1764-1815) , vor allem beha1111t du.rdi sein e R olle i11 d er Sd1ladit vo11 Leip=ig, wo er 
am 16. Okt.ober verwu11de t. i11 fra11züsisdte Gef a11ge11sdwft ger iet und am 17. von Na po­
l eon mit einem W' 11ff e 11 st.illstarulsgesud1 (llt de r1 Klliser von Österreid1 gesllndt wurde. 
Vom Ok tober b is De=ember 1813 war Mer-veldt. clll11 r1 Gen.erallw 111rnanda11.t vo 11 Miiliren, 
wo er sd 1011 1809 als Divisionär gestanden u11.d Stein vielleidtt wiihrend dieser Zeit k e11.­
nc 11 gelernt lwt te. Im } cm1wr 1814 wurde er =11111 B ot.sdwf ter in London ema11nt, starb 
jcclodt sd1 on im }a/ire darauf. 
10 Nid1t 1111.r der A del, die gcm =e B evülkeru.n g gab 1806 ihrer Freude über das Ende der 
prcußisd1en fl errscli aft. w1 uerl10/ilen Ansdrn dc. Der w iederh erges tellte Landtag dankt e 
dem fron=ösisclie 11. Go1werncur a11 sdriidclid1 fiir die Eri rlnss1mg Vi11.dces. 
1 Fehlt. 
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ausgerotte t werden , wenn Sach sen T eil e ines größeren Staates wird. Die 
Ungewißheit, in welche r die Na tion je tzt über ihr zukünftiges Schicksal 
schwebt, schlägt alle rdings den Mut der eigentlich deutsch und gutgesinn­
ten Partei in etwas nieder - bei der größeren Menge streut sie den Samen 
zu vielfachen Faktionen und Machinationen aus, wovon die Früchte erst 
dann sichtbar s ich ze igen werden, wenn im Laufe de r Ereignisse sich unter 
den ver·bünde ten Mächten Un einigkeite n entspinnen sollten. Die Partei des 
Königs, welche aus dem ganzen Hofpe rsonal, den Katholiken und v ielen 
älteren Staatsdien ern besteht, sucht durch verbreite te Gerüchte die Hoff­
nung an e ine Wiederherstellung der vorigen R egiemng zu erhal ten. Die­
jenige Partei, welche das Haus Weimar auf den sächsischen Thron wünscht, 
fängt seit kurzem an, im still en sehr tätig zu wenlen2. Es r·eisen Emissäre 
hemm, welche sich des Vertrauens der Großfürstin3 rühmen, und such en 
Stimmen zu sammeln. 

Sie arbeiten darauf hin, daß die Stände ein Memorial an den russisch en 
Kaiser einreichen und u m das Haus Weimar bitten sollen. E s ist nicht zu 
durchschauen, inwieweit jen e Abgesandten h öheren Orts autorisiert sind 
- so viel ist gewiß, daß es Leute sind, welche in früherer Ze it immer als 
zweideutig und intrigant bekannt waren , und man muß bedauern, daß man 
sich solcher Instrumente bedient. - An Anhang wird es nicht fehlen. Ich 
weiß, daß man den Fürsten R epnin in das Ve rständnis zu zieh en sucl1t und 
daß sich dieser bis jetzt mit sehr großer K lugheit herausgehalten hat. Ob 
er dies imme r wird bewirken können , wage ich nicl1t zu beurteilen und 
ebensowenig ist es bis je tzt zu übe rschauen, wer von den Umgebungen des 
Fürsten an jen em Beginnen Anteil nimmt. Von de n Herren von Merian 
und Miltitz weiß icl1 allein mit Gewißh eit, <laß sie sicl1 für ke ine Partei er­
k lären werden. So viel ich ve rmocl1te, habe ich mir es stets ange legen sein 
lassen, allen diesen F ak tion en entgegenzuarbeiten, we il Ew. Exz. mir sehr 
bestimmt den Befehl e r teilt hatten , alle Bildungen von Parteien m ögli chs t 
zu verhindern: es irrt mich nich t, daß ich je tzt diescrhalb angefeinde t 
und vielleicht insgeh eim verfolgt werde. I ch bin iibcrzeugt, claß man selbst 
indirekte Ver suche mach en wird, mich bei Ew. Exz. anzuklagen. -

Meine einzige Bitte ist dann auf diesen Fall, daß Ew. Exz. micl1 alsbald zur 
Verantwortung ziehen mögen. 

Bis je tzt ist es dem Fürst R epnin gelungen, sich hci allen Parteien Ver­
trauen und Ach tung zu erwerben. - Die Scl1 lecl1 tges inn tes ten se lbst müs­
sen gesteh en , daß de r Zivilstaat gu t r egier t wird, und daß man bei der all­
gem einen Not mit m ehr T eilnahme und Energie E inhalt zu tun sucht als 
dies von der früh er en königli ch en R egierung gescheh en se in würde. 

W eniger erwünscl1t ist es bei der Militärorganisa tion gegangen. Weder de r 

2 S. oben Nr. 502. 
~ Maria Pa w l o w 11 a ( 1786-1859 ), die Sch wester des Zare11 . 

549 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FELDZUG l N FRANKREICH 

Generalgouverneur noch seine Umgehung behielten dabe i fre ie Hand. 
Die wichLigslen GegensLände wurden in W eimar zwisch en dem H erzog, 
dem General Thielmann und e inigen Offizieren des Gen eralstabs abge­
handelt, und das Genera l-Gouvernement erfuhr bloß die R esulta te. - E s 
geschahen große Mißgriffe, fast a lle Krea turen Langenaus wurden zur un­
mittelbaren Umgebung des H erzogs gewählt ; zum Beispiel die Oberst en 
Zesd1witz und Ziegler, beide hö ch st unzuverliissige Mensch en. - Lange­
naus Sekretär Le Maitre wurde Kanzleidirektor des Herzogs, - Lange­
naus Bruder, ein bekannt er lntriganL, Kapitän im Generalstab, und so 
mehrere. Bei der kurzen Anwesenheit des H erzogs von Weimar in Dres­
den bot ich alles auf, diese in mögli d1en Fällen höch st verderblid1en Wah­
len zu zerslören. E s gelang mir indes durch den General W olzogen nur mit 
dem Sekre tiir Le Maitre und dem Hauptmann Langenau, welch e der H erzog 
sofort auss l rcich en ließ. Ohne dieses hat man nodi in Weimar die Landwehr 
rcgimentc rwe ise unter die Brigaden der Linien-Armee verteilt, eine Mi­
sdmng, die bei Bataille n und einzelnen Kriegsoperationen Gründe vor sid1 
hat, von einem höhe ren Standpunkt be tradlte t aber Nadlleile mit sid1 
führt, die im gegenwiirtigen Falle sd1werlid1 die Vorte ile dieser Maxime 
aufwiegen werden. - Die Linientruppen mit ihren Anführern sind mora­
lisch verdorbene Söldner - gewohnt, einen Staat im Staate zu bilden, dem 
zufallend, der am besten zahlt ; im Falle eines Zwi espalts unter den Al­
liierten be i dem Kronprinzen von Sdnveden in sehr üblen Händen. Der 
H erzog von Weimar würde aus vielen Gründen die Sache zu halten nicht 
ve rmögeml sein, und sdnver würde man die säch sisch e Armee die ed1t 
deutsch e Parte i e rgreifen seh en. - Man muß aus diesen Gründen wünsch en, 
daß Thielmann wenigs tens n ich t entfernt werde, weil er docli nocli zur 
Führung den Vorzug vor allen übrigen verdient. I ch hoffe zu Gott, daß er 
den Ereignissen eine W endung geben wird, die möglid1e Versucliungen 
ausschließt4 ; ich baue auf den festen deutsd1en Sinn und die Weish eit von 
Ew. Exz, die uns einem gernein sdiaftlichen Deutsd1en Verein näherfüh­
ren wird, und wären es nur einige Sd1ritte - wären es nur die Tracen , auf 
die unsere je tzt kriegerisd1 und frei gebilde te Jugend einst bis zur Voll­
endung fortbauen kann. - Es is t de r e inzige Zweck , der wert ist, für ihn 
gelebt zu haben , und wert is t, für ihn zu sterben. 

4 Diese Bef ürditunge11 vo11 Carlowit.: waren nidtt ganz unbegriiridet. Die Agit.atio11 
::aigrmsten der Wiederh erstellung des Königs von Sadisen ergriff im V erlauf des Jahres 
1814 das siidisisdic Heer , insbesondere das Offizierlcorps. Im Sommer 1814 fand en lcgi­
timistisdie Dem o11strationen sädisisd ier Of fi:iere statt. - V gl. Flathe, Gesdiidite Sach­
sens lll, S. 270 f. ; Petersdorff, Thielmcmn S. 273. - V gl. Bd. V der Alten Ausgabe, S. 38. 
l lll Feldzug von 1814 er eig11eten sid i t.rotzdem nodi lceinerlci Unruhen in den sädisi­
sd1en Verbänden , aber nadi der Rüddcelir Napoleons von Elba lcalll es zu einem sdnve­
ren Aufruhr der in Lüttidi stationierten Sadisen (Er1de April 1815), als diese je 11adi 
ihrer Herlw 11f1. aus den abz1.aretc11den oder dem Königreidi verbleibe11de11 Provinzen 
11en eingeteilt. wl'rden sollten . 
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Die freiwillige Schar, deren Organisation mir Ew. Exz. auftrugen5, is t nun 
bis zu zwei Dritteln auf dem Marsche, der Geist, der sie beseelt, ist vor­
treff lich , für diese glaube ich stehen zu können. 
Aber die Formierung war unglaublich en Schwierigkeiten unterworfen, denn 
nicht a ll e Autoritäten, mit den en ich zu tun hatte, wußten ihr p ersönliches 
Interesse, ihre egoistisch e Ambition von einem großen Zwecke zu tren­
nen, de r mit reinem Gemüt und ohne Rücksicht auf die eigene P erson ver­
fo lgt werden mußte. 
Es würde möglich gewesen sein, 400 Mann noch vor Weihnachten des ver­
Aossenen Jahres marschi eren zu lassen, sie waren vollkommen fertig. Aber 
clann war die Absicht, eine eigene Legion zu bilden, nicht erreicht worden, 
und zu den später formi erten Abtei lungen würden die Unteroffiziere ge­
feh lt h aben, die man aus jener früher gebilcleten Klasse nehmen mußte. -
Der Überbringer dieses ist mein Adjutant, der Graf Bose, ehemals Justizrat, 
e in junger Mann von vortrefflich em Charakter, von K enntnissen und r einer 
deutscher Gesinnung, ich empfehle ihn der Gnade Ew. Exz. Das Bewußt­
sein, von Ew. Exz. gewiß gekannt zu sein, überhebt mich aller Versicherun­
gen treuer Anhänglichkeit, die ich noch hinzufügen könnte. 

817. Stein an [Wilhelm IV.] Fiirst der Niederlande und Nassau-Oranien 
Troyes, 20. F ebruarl814 

PrCStA, j etzt DZA II Meneburg, Rep. 114. II. G: Konzept (Sdircibcrhnud) , gez. Stein, Muudum: 20. Fe· 
l1runr. 

T eilt mit, daß er voll der Anleih e über 100 000 fl. hall. all dcll Hg. VOil Sacli· 
seil· W eimar du.rdt dies eil verständigt ( s. ob eil Nr. 760) u.nd daß durdt Gf. Solms­
Laubadt eine gem einsdiaf tlidte Obligatioll ausgestellt wu.rde. Rät iltm, sich vom 
ff g. vort Sadtsen.· W eimar eine Versidterimgsiirlmnde ausstellen. ;:ii lass eil, daß er 
die 100 000 fl. auf die n.assauisdi-oranisdte Quote zahlen werde1• 

818. Stein an Hardenbcrg Troyes, 20. F ebruar 1814 
PrCStA , jc t7.t DAZ II Merseburg, Rcp. 74. 0 . T. No. 15: Ausfertigung {Sd1rciherhatHI), gcz. Stein , Ein· 
ga 11g11vcrmcrk: 12. Mi.irz 1014. 

Bildung ein.er neuen Komm.issio1i :ur Untersud11mg cm gcblidi in der Festung Tor· 
gau liegender feirullidier Gelder und fraflz. StaC1tseigeT1t1tms. Strengere Auswahl 
als bisher bei den Mit gliedern nötig. 

5 Der sogertaflnt.e „Bllnner der freiwilligen Sadiscn", vgl. darüber Platlmer S. 12 und Ha­
rald SdiiPdcel in Archivmitteifongen 5, 1955; Rud. Miiller in Sdir . V er. Gesch . Leipzig 
9, 1909. 
1 Diesen Brief >cindte Steirt am gleidie„ Tllge lln Gagem zur Ei11sidtt ufld zur W citer­
b<'/örderiuig an Wilh elm I V. ( ebd.). 
In eifl.em weiteren Sdtreiben art Wilhelm IV. vom gleidw n Tage greift Stein die von 
Wilhelm. dem Hg. von Sadts.-Weimar gegenüber geäußerte Absicht cmf, Truppen ari f::.u­
stcllen, und versidtert, daß er die ziir Verw irlclichu.ng des l'rojelctes nötigen Sdtritte 
bei Solrns-Laubadt bereit> eingeleitet habe. Dan/et für das Interesse an den sädts. Tru.p· 
pcn und bittet um weitere Unterstützung ( Algemeen Rijlc11ardtief s'-Gravenhage, Inv. 
Nr. 6 095, Algem eene Secretaric von St.aat). 
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Ew. Exz. habe ich die Ehre, die mir wegen des Aufsuchens von feindlichem 
Eigentum, besonders feindlichen Gelde rn in T orgau, mitge teilten Verhand­
lungen beikommend unter Bezeugung meines verbindlich sten Dankes zu­
rückzureicl1en. 
ld1 halte dafür, daß die Kommiss ion nid1t angemessen konstituiert war, 
um die Untersuclrnng mit Erfolg zu führen . E s kam einmal darauf an, ge­
wandte und geschulte R eclrnungsve1·ständige zuzuziehen, welcl1e durch Ein­
sicht und Vergleichung alle r Papiere und Rechnungen den französisd1en 
Komptabilitäts-Beamten einer Versteclrnng oder Verh eimliclrnng auf die 
Spur zu kommen verstanden. Ihnen zur Seite müßten Kommissare arbei­
ten , welche durch örtlicl1e Bekanntsdrnft in Torgau über das P ersonelle de r 
feindliclien Beamten , über früh e re Vorfälle vor und während der Bela­
gerung, Notizen e insammeln konnten , die vielleicht zu weiteren Entdek­
kungen geführt hätten. 
Der Gegenstand ist zu wiclitig und das Gerücht über die Existenz eines 
feind li cl1en Sclrntzes zu allgem ein und zu bes timmt, als daß man der Sache 
nicht eine vorziiglid1e Aufmerksamkeit sd1enken so llte. 
E s scl1 cint mir daher zweckmäß ig, e ine neue Untersuchungsk ommission, 
eine gemiscli te preußisd 1e und russisd1e, niederzuse tzen und bei der Aus­
wahl der Mitglieder auf den obengen annten Gesiclllspnukt, welcl1er bei de r 
früher en Kommission nicht beobachtet worden ist, Rücksicl1t zu nehmen. 
Die Kommissare, weld1e russisd 1erseits zuzuzieh en sind, wird der Fürst 
Repnin vorscl1lagen. Zum Chef der K ommission würde ich den Gen eral­
leutnant v. Hirsd1feld in Vorschlag bringen. 
Die e rste Kommiss ion kann da rin keine Beleidigung ihre r E hre find en , da 
ihr redlich er Wi lle nich t in Zweife l gezogen wird und man nur vermutet, 
daß sie aus Mangel an den K enntnissen und Eigensdiaften, welch e sicl1 von 
ihnen als Mili tiirs nicl1t erwarten lassen , nid1t alles ge tan (hat] , was eine zu­
verlässige Überzeugung von dem R esultate ihre r Untersuchung h ätte her­
vorbringen könneu. Für die Ope rationen der neuen K ommission wird es 
nid1t nötig sein, alle französisd1e n Noncombattans, weldrn kapitulations­
mäßig nach Frankreich zurückkehren sollen, zurüdrnuhalten. Die K om­
miss ion wird damit anzufangen haben, diejenigen au zulesen , die unbe­
denklich als unverdächtig und ohne Interesse für den Zweck zur Fort­
se tzung ihres Marsd1es freizugeben sind. 
Wenn Ew. Exz. diese Ansid1 t mit mir teile n, so e rsuche ich D ieselbe, das 
Erforderli ch e gefälligs t veranlassen zu wollen. 

819. Stein an Hardenbcrg Troyes, 20. F ebrul'.r 1814 
PrGS tA, jetzt DZA ll Merseburg, Re p. 114. II . 5: Konzept (Sdueiberhnn<l) , gcz. Steiu 1 Ko r·.ckturen vu u 
tl er Hund Ste ins. 

Leite t die Note der h gl . m edcle 11b11rgi.<d1.e11 Mi11ister v . Plessen und v . Oertzen 
vom 16. Febr. wegen d er V erpflegungsbediir/11isse der vcrbiindc te11 Armeen w ei · 
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t er 1
• Dafür sei da s Mi11ist eriallconseil zustäridig; trot;:;dem bem erkt Stein , daß 

rrnd1 den liberalen Grw1dsüt:en der übrigen dcut sdie11 Fürsten Medcle11b11.rg die 
V ergütung der Na1.u.ralleist1mgen seit d em ] . April 1813 ;:;ustehe, da es seitdem 
im Krieg gege11 Fru11kreid1 steh e. Diese solle nad1 den für die deutsch e11 Fürsten 
gelte11de11 Gn1.1ulsüt;:;e11 gesd ieh e11. 

1 Davon verständigt er diese am gleidier1 Tage ( ebd.). 

820. Ste in an Gruner Troyes, 20. F ebruar 1814· 
PrCStA, jetzt DZA Tl Mc rscLurg, Hep. 114. VJll. Spec. 19 . Vol. ) : Ko uzcp l (Friese), gcz. Stein , Mundum : 
21. Hor[nung] 14; Abguugsvcnnerk: cod cm. 

Fragen der R e<1uisitio11en u.nd der Fina11ze11. 

Die von Ew. Hochwohlgeboren nach Ihrem Bericht vom 15. d. M. in An­
sehung der Finanz- und Kassenverwaltung Ihres Gouvernem ents getroffe­
nen Einrichtungen finde ich überall sehr zweckmäßig. 
Die Korpskommandanten und F eldkriegskommissariate können nur Natu­
ra lien zur Verpflegung der Armee und clie notwendigsten Kleidungsbedürf­
nisse requirieren, und aud1 diese Requisitionen müssen sie nicht unmittel­
bar, sondern durch die Genera lgouverneure oder die Gouvernements! om­
missare ergehen lassen. Zu Geldrequisitionen sind sie nicht hered1tigt, und 
Ew. Hochwohlgeboren haben daher ganz red1L daran getan, die von dem 
Staatsrat und Generalkriegskommissar Ribbentrop gemad1ten Geldrequi­
sitionen untersagt zu haben. Es wird ihm deshalb das Nötige von seilen des 
H errn Staats- uncl Finanzministers v. Bülow Exz. eröffn e l und künftig 
solches nid1t mehr vorkommen. 
Da sich jedoch gegenwärtig die preußisd1e F eldkriegskasse in großer Geld­
verlegenheit befindet, so bin ich mit des H errn Staa ts- und Finanzministers 
v. Bülow Exz. übereingekommen1, aus den 600 000 Franken , weld1e Sie in 
Kürze bereit haben werden, die Hälfte an den Staatsrat v. Ribbentrop al s 
einen Vorschuß zah len zu lassen, und autorisiere Sie hiermit, die Zahlung 
an ihn zu leisten. Diesen Vorsdrnß werden Sie aus den Revenuen des Ge­
neralgouvernements vom Unterrhein er statte t erhal Len und Sie haben sich 
deshalb an den Geh eimen Staatsrat Sad< zu wenden. 
Im übrigen besteh!-, wie Ihnen schon anderweitig bekanntgemacht ist, die 
Vorschrift, daß die Landesrevenuen aus den einze lnen Gouvernements direkt 
an die Feldkriegskasse derjenigen Macht bezahlt werden sollen, auf cleren 
Linie sie belegen sind, und da das dorti ge Gouvernemen L zu der russisdrnn 
Linie gehört, so habe id1 den russisd1-kaiserliche11 Generalintendanten, 
Herrn General v. Cancrin, ersudit, Sie zu ins truieren, wohin Sie clie zweite 
Hälfte der vorrätigen 600000Franken und die weiteren Einnahmen zahlen 
sollen2

• Dies hindert indessen nid1t, einzelnen Detad1emeuts oder Militärs, 
1 Sdirb. Bülows an Stein, Troyes, 20. Febr. 1814 (ebd.). 
2 Stein <111 Cancrin vom gleid1.en Tag, ebd„ eine Absd1.rift der Ausfertigung ebd. Rep. 92. 
Eidihom 22. 
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sofern sie sich in dringender Verlegenheit befinden, den notwendigs ten 
Vorschuß zu geben. Diese müssen aber auf das Konto derj enigen Macht, 
welch er die D e tachements oder Militärs angehöi·en, gebucht und in den 
mir zu machenden Absdiliissen übernommen werden, damit darauf bei der 
kiinftigen Berechnung der hohen Mächte Rück sicht genommen werden 
kann. 
Ich empfehle Ew. Hochwohlgeboren n ocl1mals die größte Tätigkeit und 
Sorgfalt bei Ausmittclung und Erhebung der öffentlichen Landesrevenuen 
und des französiscl1Cn Staatseigentums und die größ te Sparsamkeit bei 
den öffen tlich en Ausgaben3• 

Dem Verwaltungsetat sehe icl1 in Kürze entgegen. Die von Ew. Hoclnvohl­
geboren nach Ihrem zweiten Bericht getroffenen Maßregeln wegen der von 
dem französischen Gouvernement ausgeschriebenen Kriegss teuer und we­
gen der Kommunalgüte r genehmige ich und autorisiere Sie zu deren Aus­
führung. 

3 V gl. ähnlidie Malmungen cm Alopaeu s, 14. Fcbr. 1814, oben Nr. 790. 

821. Troschke an Stein Dessau, 8./20. Februar 1814 
PrGStA, jc ttt DZA II Meraclrnrg, Rcp. 114. II. 2: Ausfe rt igung (Sdircihcrh aud), gcz. Trosd1k c; Ei ngaugs· 
verm erk Ste ins : 5. M iin, B. v. Turgenicv, Marginal Steins . 

Darrlct für die ihm ::aigesich erte n Diät en. Erinnert, daß er 1wd1 k ein Geld clurd1 
R e p11in ausgezahlt erhalten lwbe1• flofft auf erweit.ert.en Gesd1äftsbereid1. Da:::u 
Steins llforginal2. 

1 Am 27. Febr. sandt e Steiri Trosdi.lce ei.n Sd1reiben mit gencwer Au./ zählu11g d er ihm 
zur V er/ ügung steh enden Gelder ( ebd.), sowie eine Anweisung an die Gebr. Reidien· 
badt :::ur rnorwtlid1en A11s:::ahl1uig von 150 Talern ( ebd.). 
2 Marginal von der flancl Steins: Wo hnung, F euerung, Lid1t kann er forde rn, für den Sc­
kretiir kann e r besonders liquidieren. 
Nach dem Sd1rcibeu des H e rrn von Rühle sind ihm 500 Taler durch H errn Mülhcns 
iibcrmud1t. Ich habe ihm eine Assignation auf 300 Tal er und einen Kreditbrief auf 
H errn R eichenbach gesd1ickt , a lso kann er in k einer Ge ldverlcgeuh eit sein. Einen Brie f 
e 11tspredte11de11 Inhalts sandt e St.ein am 9. Mär::: an Trosdilc e ( ebd.). 

822. Stein an Wilh elm Kurprinz von H essen Troyes, 21. F ebmar 1814 
PrCStA , je tzt DZA II .M crscl.rnrg, Hc p. 114. 11. 3. Vol. 1 : Ko nzep t (eigenhändig}, Ahgnugavcrme rk : 
21. FcLrunr. 

D1111/c u11d Erm1uit.er11.11 g. Hofft auf baldige \lcrwe11dw1 gsbereit.sdw/t. des lr essi· 
sdte11 A rm eekorps. 

Die Gesinn ungen und Gefiihl e, welch e Ew. Durcl1laumt in Dero sehr ve r­
ehrtem Schre iben dd. 10. F ebr[uar] 1 zu äußern geruh en, sind eines Fürsten 

1 S. oben Nr. 773. - Sdtreibe11 Steins an den Ku.rf. v. Hessen vom gleid1e11 Tage in simile 
Jonna. 
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von Ihrem Haus würdig, Hod1dieselben haben sie tat1g und aufopfernd 
bewiesen in den friih eren Jahren des Unglück s, in den le tzten des Kamp­
fes und der Ehre. Da die Zahl der hessischen Bewaffnungen auf die der Be­
völkerung des Landes angemessene Zahl von 14 000 M[ann] beschränkt 
und diese bald er reicht sein wird, so bleibt nur nuch die Bildung der Re­
serve und des Landsturms übrig, nach deren E inleitung nichts Ew. D[urch­
laucht] hindern wird, selbst sich an die Spitze der braven H essen zu se tzen. 

823. Solrns-Laubad1 an Stein Frankfurt, 21. Februar 1814 
PrGS tA, j etzt DZA II Merseburg, R e11 . 114. VII . 3: Au• fe rti guug (c igcnh üudi g), Eingongsvc rm c rk S teins: 
2. Miirz , II. v. Spiegel. 

V erwahrimg gegen „budisd te Au maßun gen". „Möge der Ze itpunkt nid1t fe rn sein, 
wo ein e ueue Verfassung dem R eich de r Willkür ein Ende mad1en wird! - Diese 
ers te Frudll des Friedens darf un s nicht lange vorenthalten bleiben, weil, wenn 
die Hilfe zu spiit erfolgt, die Kriift e so aufgezeh r t sein we rden, dafl Erholun g 
unmö glich wird." 

824. Stein an Gruncr Bar sur Auhe, 23. F ebruar ] 814 
PrGStA, j e tz t DZA II Me rseburg, Rc 11 . 114. VIII. S pee. 19. Vo l. 1 : Konze11t (S11icgel), gcz. Ste iu , Ab­
gungsvc nucrk: 26. 

Der Graf von Sdiönborn will seine auf dem linlcen Rheinufer gelegen en, vo11 der 
frcm z. Regierung sequestrierten Gebiete wieder in Besitz n ehmen. 

825. [Großherzog] Carl [von Baden] an Stein Karlsruhe, 23. F ebruar 1814 
PrGS tA, je tz t DZA II MencLurg, lle p. 114. VII . 14: Ausfurti gun g (Sdirc ibcrhnnd), gcz. Cnrl, V erm erk 
Stei ns : H. v .Turgenicv, Ko nzept d e r Antwort Steins, c igcnh ümli g. 

Bedcm ert die W eigenuig Württ cmbergs, sidi um Bau. der Festung Villiugcn z1t 
betcilige11. Da die B egrü11.du11g 11id1t stidilwltig ist , bittet er um Steins /11terve11-
tiori. B eteiligung Sigmari11ge11s wege11 zu großer Entfemu11g sdnvierig. Baden 
durdi liohe S pitallastc11 Württemberg gege11über be1wditeiligt . Damm soll das 
auf wiirttcmbcrgisdiem Gebiet liegende Spital in Rottweil nidit nadi Villi11ge11 
zuriidcverlegt tverden1• 

t fo diesem Si1111 sdiricb cmd1 /J erdcli eim am gleid1en Tage an SteilL ( ebd.), indem er die 
No tlage Badens ausfiihrlidi sdiilderte. Daraufhin Randverfügung Steins: Citissime. Man 
wird sdtleunigst an die Gen eral-Intendantur sd1re ihen , um das Spital in Rottweil zu 
lassen - nm das Badensche zu erleid1t cm . Dies gesdwh am 7. März ( ebd„ Rep. 114. V II . 
Gen. 3: Konzept Frieses, gez. S tein, M1mdum: 9. Mär: 14, Abgangsvermerlc: eodem). Gleidi­
zeitig ·verständigte Stei11 Berdc/1 eim vo11 diesem Sd1reiben (ebd.). Trotzdem sch eint für 
Bade11 lce ine Erleiditeru.ng eingetrete11 zu sein, denn am 18. April 1814 bittet Steiri er­
neut. die fii.r das Lazare11wese11 zuständige Ös ten". Behörde, den Befehl bzgl. des Laza­
rettes in Petershausen in Bade11 z11rüdcz11zieli en und es auf württ emb. Gebiet ei11riditen 
zu la ssen ( ebd„ Rep. 114. V II Gen. 3) ; entsprediende Benad1riditigu11g a11 Berdch eim er­
folgte am gleidien Tage, ebd. 
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826. Stein an Alopaeus Bai- sur Aube, 23. F ebruar 1814· 
P rGStA, je tzt DZA II Mcr1cburg, Rcp . 114. VIII. Spcc. 16: Konzept (Fri eoe), gez. Ste in, Ahgn ugsver· 
m erk : 23. 

Empfiehlt de11 preuß. Hauptma1111 v. B o11i11t als Gouv.-Rat in Mili1 iira11gelegen­
heite11. Eritspred w nde Benad1.riditigung B onirrs am gleidien Tage ( ebd. ), n adi 
der er sidi urwerzüglidi zu Alopaeus rwdi Narrcy b egeben sollte. 

t \Vilhelm Ludwig Eduard von B o ni n ( 1793- 1865) Leutnant i11 den B efr eiu11 gslcrie­
gen ; führt e 1848 als General ein 'J'ruppen lcontiTLgent gege11 Dii11 emarlc. 

827. Vinck e an Stein Münster, 24. F ebruar 1814 
PrGStA, j etzt DZA II Meraeburg, Rep. 114. Vill . Sp cc. 25: Ausle rti guu g (Sc:Lrcihcrh uu<l) , gcz. Vind<e, Eiu · 
ga ug8\'crmerk Stei ns : 14. Apri l, ll. Friese. 

Anfrage wegerr V erwendu"g der in den für R edmu1'g der v erbüruleten Miidil e 
verwalteten Gebie1en erh obenen R eve11ue11. 

828. Ludwig Markgra f zu Baden an Stein K arlsruhe, 24. F ebruar 1814· 
PrCStA, je tz t DZA II Merseburg, Rcp. 114. II . 3. Vol. 2: Auoferti guug (Sdirciberh nnd), gcz. l,u<lwig Mnrk· 
gru( z u DaJcn 1 Ko nzept <le r A nt wort vo u S tein (c igenhii ndig). 

Leimt aus Riidrsidit auf seine P/lich1. als Lcwdesh err und d en \Villen des Groß­
h erzogs sei11 e Ern enrw.ng zum S 1.ur111feldl: errn zwisd w 11 Bodensee und N ed w r ab. 

829. Troschke an Stein Dessau, 12./24. F ebruar 1814 
PrGStA, je tzt DZA ll Mersclrn rg, Rcp . 114. II. 2 : Au sferti gun g (Sd1rcibc rlrnn<l ) , gcz. T rosd1ke, Ein go ngs· 
\'Crmcrk S lci ns : 8. Mürz, H. v. S pi egel , Mnrgi 1rn l S l c ins : Er muß midi mit t.l ipl umn ti tid1c111 mit Arro ndissc­
m cuts-S11drnu, mit Vc rbcssc ruugcn 41 cs Cobhc t tsd1eu Hn cqu cts1 v ersd1oucu . 

T eilt Stein die B esorgn is d es Hg. v on Dessan auf Gnuul des Brie fes eines nid it 
genannten Fürsten mit„ demzufolge er 11Lediatisier1. und d em Hg. von B en1burs 
unterst.eilt wiirdc. Bil.l et um näh ere lns1.rulctione11 ::u dieser A ngelegenh eil„ di e 
'J'rosdilces Anbgabenbereidi übersdireit.et , da sie dip/omatisdie" Charakter ha12• 

1 V eriiditlidie ß e11Lerlr1111 g S tt>ins zu den w zialcn R eformideen des e11 gl. P11blizis t.e11 \Vil­
liam Cobbett ( 1762-1835). 
2 Stein erwiderte am 9. Miirz ( ebd.), daß er mit d ergleidw n Gcsdiii/1 en nidits ::u tun habe, 
da seine Aufgabe die V erwaltung der von den V erbii nde1e11 beset z ten d eu1 sdien 1md 
/rcm z. Gebiete umfasse. Dasselbe gelte fiir T rosdthe, der ei11e11 nur lconunissarisdien 
Auftrag v on Steins ob erstem V crwallungsdepart.em ent hube. 

830. Stein an Alopaeus Chaumont, 25. F ebruar 1814 
PrGS 1A, je tzt DZA 11 Merseburg, Hc11. 92. Eid1horn . Nr . 22: Kon7.c11t (F ri eec}, gez. S tei n. mit cigcnli iiu­
Jige r Ko rrektur, MuuJu m: 26 . FcLrtrn r 1814, Abgn ugsvcnucrk: 26. 

Die au.s dem V erkauf der T abalr- nnd Salzbes lände h errührenden Gelder sind 
Eigen/um der verbündet en Mädite und lcörmcn nur bedingt für die Bliid tersdte 
Armee verwendet werden. Da die B etriige aus dem zur russ. Linie gehörenden 
Gouv. lco111me11 , wird der S taatsrat und Generallw 11Lmissar Ribbe11trop, an den sie 
zu zahlen si.n.d, beauftrngl , diese an die i11 d er Bliidiersd ien Armee be findlidien 
russ. K orps abzugeb en . 
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831. Stein an Alopaeus Chaumont, 26. Februar 1814 
PrGStA, j eltt DZA II Mersebu rg, llep. 92. E id1horu. Nr. 22: Konzep t (Spiegel) , gcz. Stein , e igcnhiindige 
Korrcktu rc11 1 Muuc.lum: 27. Fcbrunr 1814, Abgangsve rm e rk: 27. 

Zur B esdwff1rng von Lebe11 smi1te fo, ::ur Aufredit erlialt1mg der Ord11u11g im 
Gen.-Gouv. wurden nötige Verordnungen erlassen. Das Depart.em ent d es Forßts; 
Auswedislung russ. Assignate1t; die Bliidier zu gesprodw11en 100 000 Franken. 

Auf Ew. Exz. gefä lliges Schreiben vom 5./17. <l. M. Nr. 6 habe ich die Ehre 
zu erwidern: 

1) Die für <lie Herbeischaffung <l er Lebensmittel für die Truppen und Be­
wohner getroffenen Maßregeln sind der Sache sehr angemessen, und die 
Verstärkung der Magazine wird wegen Annäherung der Truppen dringend 
nötig. 
2) Durch die Anstellung des Barons Neven, des Grafen Herin und der übri­
gen, Ew. Exz. berei ts in einem besonderen Schreiben bemerkten P ersonen, 
werden Dieselben die nötigen Werkzeuge erhalten, um in dem ganzen Ge­
neralgouvernement die möglichste Ordnung herzustellen. 
3) In das Departement des Forets wird, scheint mir, der dazu beauftragte 
Gouvernementskommissar über Trier gehen können. 
4) Riicksich tlich der Auswechslung russisch er Papiere wird es am bes ten 
sein, sich mit einem Frankfurter Handlungshause in Verbindung zu setzen, 
etwa Bethmann, Mülhens oder ein ander es, welches so<lann entweder einen 
Kommissar oder ein Handlungshaus in Naney damit beauftragen könnte. 
5) Die mir gemachte Eröffnung, daß Feldmarschall Bliicher 100 000 Fran­
ken erhält, veranlaßt, mich auf die wegen des Kassenwesens e rgangenen 
besonderen Verfügungen zu beziehen. 

Sämtlich e Anlagen folgen hierbei zurück. 

832. Troschke an Stein Dessau, 14./26. F ebruar 1814 
PrGStA, jetzt DZA 11 Meroeburg, Rep. 114. 11. 2: Ausfertigung (Sdireibcrhnnd), gez. TroscLlce; E111· 
gnugsvcriu e rk S te ius: 18. Miirz EI. Friese, Ko nze pt der Antwort (Fri ese), gcz S te in . 

Läßt auf Anfrage vo1t Trosdihe dem Erbpri11zen von Dessau sage11 , daß eine B e­
freiung von d er B e::ahlung fiir die sdiwedisdie1t R er1uisition en itt Dessau um/ 
K öth e11 nidit z u erwarteri sei. 

833 . .Techner an Stein Düsseldorf, 27. F ebruar 1814 
PrGS tA, jetzt DZA II Mersehurg, ll ep. 114. VII. 4: Ausfertigung (Sdircibcrhun<l) , gez. J ed111e r, Eingang•· 
verm erk Steins : G. Mürz H . v. Turgcnicv. 

B cridit über den Stand des Larulesbewaffnung. Die Linientruppen seien 11uf clem 
Marsch rrndi Frankfurt , di e Landwehr sei nadi dem Eint.re ffe1t d er aus England 
erwarteten Gewehre ebenfalls marsd1bereit. Große Sdn.vierigheiten des B ewaff · 
mmgsgesdiäftes, vor allem dunlt d en Marigel an geeignet en Offi::iere11 1t11.d U 11.ter­
of/iziere1t, die Riidcsid i t auf die V erte idigung des gegen fra11 zösisdie Einfäll e 
1tngesdiiit::ten Landes, sowie die Besdiriinlcth eit sein er Hilfsmittel. A11spa1111urrg 
der lctzt.e11 Kriifte. 
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Ew. Exz. überreid1e ich anliegend ganz untertänigs t das Militä r-Organisa­
tions-Tableau des hies igen Militär-Gouvernements, wie solch es nunmeh r 
bis auf den Naditrag von e inigen K leidungs- und Ausrüs tungs-Effekten 
wirklich ausgeführt und zustandegebracht ist. Die Linientruppen sind be­
reits sämtlidi nach Frankfu rt a. M. abmarschiert, die Landwehr ist bereit, 
aufzubred1en und warte t nur auf die Ankunft der Gewehre aus England, 
welche wegen den unübers teiglichen Hindernissen des Transports bis je tzt 
nidi t angelangt sind. 
Bis medio März hoffe ich , denen Truppen a lles Erforderliche überliefert zu 
haben. 
Außer diesem bin ich je tzt besch äfti gt, das K ommissariat und die F orma­
tion aller Militäradminis tra tionszweige weiter auszubilden. 
Wenn id1 nicht so glüddich war, dies Resulta t Ew. Exz. schon früher unter­
tänigs t anzeigen zu können, so wollen Höchstdieselben gütigs t berücksid1-
tigen, daß die hiesige Organisa tion an der Spitze der Vorposten in einem 
von den französischen Behörden selbst administriert gewesenen, genau 
gekannten und von allen Militärreserven beraubten Laude begann, wo 
mir anfänglich alles fehlte, selbst die Stämme gedienter Offiziere und Un­
te roffi ziere zu den Formationen, und id1 bis zum Januar hin mit Verteidi­
gung des Landes mehr als mit der Organisa tion der Truppen bescliäfti gt 
sein mußte, dazu tra t der Umstand, daß ich fü r die schleunige Beschaffung 
alle r neu zu fertigenden Effekten auf dies Ländd1en a llein eingesdiränkt 
war, indem der Rhein keine Kommunikation ins Jülichsch e verstattete, 
auf allen anderen Seiten die früher an gehobene Organisa tions tätigk eit 
meine Bestellungen zurüd\:wies, und id1 es endlich auch nid1t unbemerkt 
lassen darf, daß die Stärke des Kontingents dieses Gouvernements n ad1 
dem gänzlid1en Verlust aller früh er ges tellten Militärmassen und Berau­
bung aller Vorrä te und bei dem fortlaufenden Drnck großer Einquartie­
rungskosten der durchmarschierenden alliierten Truppen die letzten 
Kräfte des Landes in Anspruch zu n ehmen scheinen. 

834. Ste in an Baldacci Chaumont, 27. F ebruar 1814. 
PrGS1A, jelzt OZA II McrscLurg, Hcp. 114. VIII . Spcc. 10: Konzept (eigenh ändig), gez. S tei n ; Abgangs· 
v e rm e rk: cCld e m . 

Betr. die Besdnverderi der St.adt Genf. 

Aus dem anliegenden an mid1 gerid1te ten Sdueiben des H . St. R. P[icte t] 1 

werden Ew. Exz. die Besd1werden der Stadt Genf und seine Anträge 
erseh en. 
Sie sind: 
1) Die Trennung des Stadtgebie ts Genf vom Kanton Lernau und dessen 
Präfektur-Rat und der Behandlung a ls befreites, nicht a ls erobertes Land ; 
1 Staatsra t P i c t et aus Genf, s. Alte Ausgabe ß d. VI S. 2 A 11m. 3. - Pictets Sdirb. v. 
21. Febr. 1814 a11 S1.ei11 ist hier 11id tt aufgenommen. 
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2) die Zurückgabe des städtisch en Gesdüitzes; 
3) die Einstellung der Verschanzungsarbeiten. 
Es ist allerdings gegründet, daß sämtlid1e Minister der verbündeten Mäd1Le 
in der zu Basel d. 15. Januar gehalten en K on fe ren z über die Verwaltung 
der eroberten Länder sid1 dahin vereinig ten, daß Genf und Wall is als selb­
ständige und befreite, und nicht als erober te Staaten angeseh en werden 
soll ten. - Eine Selbstfolge ist es, <laß Genf nid1 t <l ern Conseil general des 
Departements Leman untergeordnet und als ein Teil des Departements Le­
man beh andelt werden dürfe, so11dern als ein selbständiger Freistaat seiner 
eigenen Verfassung gemäß von seinem eigenen Magistrat verwalte t werden 
müsse, der sich übrigens einer verhältnismäßigen Teilnahme an den Kriegs­
lasten nicht entzieh en kann. 
Sollte Ew. Exz. meinen Ansichten beistimmen, so ersuche ich Dieselbe, 
hiernach die nötige Eröffnung an den H .F. M. L. Grafen v. Bubna und den 
H. Landes-Kommissar von Knorr zu erlassen. 
Die Zurück gabe der Artillerie während des Krieges und die Einste llung 
der Versdianzungen sind rein militärische Gegenstände, die gänzlich außer 
meinem Geschäftskreis liegen2• 

835. Kurfürst Wilhelm von H essen an Stein Kassel, 27. F ebruar 1814 
P~GSt A, jetzt DZA II Merseburg, Rop. 114. II . 3. Vol. 1: A111fe rti gung {Sdareiberl1 aod), gez. Wilhelm K. 
Emgang!l\'ermc rk Ste ins : 12. März H . v Turgenicv. 

Dari/c für Steins Einsatz bei den verbündeten Mäditen wegen einer V erminderung 
der hess. Trupp enzahl. V ersidiert, alles in d en Kräften des Landes S tehende z 11 

tun, um aii ßer der festgesetzten Zalil ari U11ie11truppen nodi eine Reserve aufzu ­
bauen. Anlcauf von Waffen nidit m ehr erfarderlidi. 

836. Stein an Freifrau Spiegel zum Diesenberg-Rothenbmg geb. v. Berney 
Chaumont, 27. F ebruar 1814 

PrGS tA, je tz t DZA II Merseburg, R e p. 114. 11. 3. Vo l. l: Konzept (S piegel) , Ko rrektur Ste in e, gez. Stei n, 
MunJum: 27 . Februar 14. Ab gnu gavermerk. 14. Note: Di eses Sdtre iben ist su1• voluuti dem Bri e fe au tlcn 
Kamm erprü1i<lcnt e11 v. Spiegel beizu legen. 

Unter ß e;:;ie/11u1 g auf da s Sd1reiben der Freifrau v om 12. Febr. 1814 (ebd.) sdilägt 
er vor, ltin sidi1lid1 der Höhe des dem Kurfiirsten von Hessen gesdwldetcn Kapi­
tals die Fürspradie Hardenbergs beim Kurfürsten in A11 sprudi ::11 nehmen, falls 
dieser 11.id it zu einer giitlid1en Einigung bereit sei , de1in die Güter der Freifrau. 
im Paderbornsd1en zrnt.erstünden sdion vor dem Frieden der preuß. Stac1tsver­
waltung. 

Antwort Baldaccis vom 5. April, ebd. Darin wird mitgeteilt , daß Baldacci S teins 
Sdireiben ari Metternidi weitergeleire t habe, zrigleidi w ird die Stein i11 allen Punlcten 
;:;ustimmencle Antwort. Me11eniid1s vom 2. Febr. Stein übermitt elt. 
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837. Stein an Hardenberg Chaumont, 28. Februar 1814 
PrC StA , je tz t DZA II Merseburg, Rc p. 114 . V II . 13: Kom:ept (eigcnh iiadig), Abga ngs,•crmcrk: codcm . 

Bill et u.m Kliiru11 g der Unt erstellu.11g der Deutsdi· Russ. Legi.011, die auf 8000 
Murm gebradtt 11.nd unt er pre11/J. B efehl 11ad1 e1Lgl. Disposit.ione1L arn Nied errhein 
ven ve11de t werden solle. 

838. Gruner an Stein Trie r, 16./28. F ebruar 1814· 
PrGS tA, je tz t DZA 11 Mcrselrn q~, ll ep. 114. VlJJ . Spcc. 19. Vo l. l : Au sfe rt igung (eip;cnh iiudig), gc~. 
G runc r, Eiugan gavcrmcrk S tein s : 4 . l\liirz. 
Dru ck: Volz, Stc iu unJ uud Cruucr; Auu . de r Univ . Snnrbrückc n, 1958, S . 297, N r. 3 und 4. 

Die vom 16./28. Febr. 1814 vorliege11de11 9 Brie f e Gru.ners a1t S tei1L e1tthalten: 
ei1Len allgem eine1t B eridit über die Gesi11m111 g des Volkes und der B eamten, 
A11frnge11 über die V erbrei.wng der Karilrnturen 1, die Rüdcgabe der u11t.cr fran z. 
S equester stehe11de1t Güter ait die deutsdien Eigent.ü.mer\ eine V b ersidit über 
die Lie ferungen alL die Anneeri3, Frage11 über Ei1tzelheite1t d er Zi·vilverwalt1rng4, 
die Erldärm1 g Gr1rners auf S teins Anfrage, daß er gerne wieder i11 preu.ß. Dien ste 
tret e1L werde, w enn sidi ihm die Gelegenheit dazu bie te5, eine Abrcd1111111 g über 
die V erwc11du11g der il11n im Frühjahr 1812 anvert.rauten Gelder0, eine1t Nadnveis 
der ihm durdi sein e Verlwft1uig entst.andenen Sd1äde111, die Mitt.eilun g ii.ber sein en 
A ufruf zur Bildung ei1Ler Freiwilligen-Sdiar und die V orlcehru11ge11 :ur Auf­
stellu11g der La11dwe firB. 

1 Ebd„ V ermerlc Stei11s: H. v . Spiegel ; s. unte11 Nr. 894. 
2 Ebd., V ermerlc S tei1ts: 11. v. Spiegel. 
3 Ebd. , Eingangsvermerlc Stei11s: fl. fcriesc. 
4 Ebd. , Ei11 gangsvcnnerlc Steins: 4. Miirz H. Friese. 
5 Ebd., Rep. 114. IX. 3.; vgl. dazu das Sdtreiben Stei11s a11 Ncsselrode [?] vom 5. Miir= 
1814 , i11 dem er auf Grund der Brie fe Gru11ers über desse11 V erlu.ste u11d Zulrnnftsplä11c 
b erid1.tet ; außerdem das Sdireiben S teins an Gru.1Ler o. D. {Konzept), i11 w eldtem. er ili11 
davon in K ennt.nis setz t, daß d er Zar ihm ein e E 11t sch iidigung für seine V erluste, ern e 
Belol111u.11g wul eine Orde11 sauszeid1111wg bewilligt habe; alle diese Sd1reibe11 ebd. 
0 Ebd. 
7 Ebd. 
8 Ebd. R ep. 114. VI II. Spec. 19. Vol. l: Ausferti.g1mg ( eigenhändig) ; Drude: Volz, Stein 
und Gruner, Arm. der Univ. Saarbriidcen 1958, S. 297, Nr. 3 s . unte11 Nr. 885. 

839. Sclnnerfcld1 an Stein2 Kassel, 28. F ebruar 1814 
Tei ld ruclc: P e rl• , S1ei 11 111 S. 716 (. Dannd1 Alle Au ogobe IV S. 584 1. 

A 11gebot einer hessisdie11 Dotation im Name11 d es Ku.rfürste1t. 1Viederli erstellu11g 
des St.iftes lValle11 stei1t. 

Verzeihen Ew. Exz. , wenn icl1 mir hierdurcl1 e ine gehorsamste Anfrage er­
laube. 
Sr. Kurfürstliclrnn Durcl1lauclll von Hessen sind während der fe indlichen 
Okkupation ihrer Lande verschiedene Lehen heimgefa ll en. 
überzeugt, daß es Höchst-Denenselben zum großen Vergnügen gereid1en 

1 Hessisd ter Minister. 
Die undatierte A ntwort S teins s. 1wre1t N r. 855. 
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würde, Ew. Exz. unter der Zahl der h essisch en Ritterschaft glänzen zu 
seh en , wage ich es um gefällige Nachricht zu bitten, ob mein gnädigster 
Herr sid1 schmeicheln dürfte, diesen Wunsch erfüllt zu seh en? 
Sollten Ew. Exz. eine Allodifikation vorzieh en, so würde auch diese nid1t 
dem kleins ten Anstand unterliegen , so wie überhaupt Se. Kurfürstlid1e 
Durd1laucht nid1ts angelegentlid1er wünschen, als Denenselben bei jeder 
Gelegenheit ihre aufrichtigste Hochad1tu11g an den Tag legen zu können . 
Sehr glücklich würde id1 mid1 sd1ätzen, wenn Ew. Exz. mid1 mit einer be­
jahenden Antwort beehren und mir e rlauben wollten, das Nähere über die 
jetzt disponiblen Lehen zur gefälligen Auswahl mitteilen zu dürfen. Mit 
dem größten Vergnügen we1·de ich alsdann alles Weitere augenblicklich be­
sorgen. 
Indem ich zugleich die Nachricht hinzufüge, daß wegen Hers tellung des 
Stiftes Wallenstein3 alles Nötige bereits besorgt und darüber e ine beson­
dere Urkunde ausgefertigt worden, bitte ich, die Versidrnrung derjenigen 
unbegrenzten Verehrung zu gen ehmigen, mit welcher ich zu 'beharren die 
Ehre habe ( ... ]. 

840. No tizen zur Zeitgeschichte1 Dezember 1813- F ebruar 1814 
PrGS tA , je tz t D ZA ll Merseburg, Rcp. 92. Karl vom Ste i11. C 12: Eigeuh ünJig . 
Drud<: Alte Au•gnb c IV S. 49i ff. 

Mettemid1s Restauratiorispolitilc i11 der Sdiweiz. Sein Ko11f/.i/t1. mit dem Zare11. 

Der Fürst Me tternich ließ sich durd1 die Berner enrages und einen G(raf] 
Salis verleiten , <las Einrücken der verbündeten Truppen zur Wiederher­
stellung der alten Schweizer Verfassung zu benutzen --er beauftragte hier­
zu Herrn v. Senfft2, der Drohungen und Überredung anwandte, um die 

3 S. oberi Nr. 813. 
1 Vgl. zum Folgenden oben Nr. 589. 
2 Se11fft wurde am 17. Dezember 1wdi Berri gesandt , um ei11e formelle Ei11ladu11g d es 
Bem er Rats zum Ei11grei/c11 Österrcidis zu erwirlce11 u1ul die radilcale11 Berner Aristo­
lcrate11 bei ilire11 Bestrebu11ge11 zum Um st.urz der B1uidesver/ass1111g zu 1uiterstützc11. 
Da diese radilcale Gruppe aber audi unter den a11 sidi einer Restau.rntion geneigten 
Berneni 11ur eine Minderheit darstellte, so hatte Senff t einen sdu.veren Sta11d. Unter 
dem Drude seiner Dro/11mge11 mit österreidtisdier Gewalt und u11ter dem Einfluß seiner 
Verspredwnge11 der Rüdcerstattung d es W'allis und des Aargaus legten sdilie ßli.di die 
Ber11er Ratsherre11 ihre Ämter 11ieder , erlclärten die Mediat.ionsver/assu11.g für au/geh o­
ben, die alte Ver /assu11g für wied erhergestellt und madite11 ihren alten A nsprudi auf 
das W'allis und den Aargau geltend. Dort erhob sidi ein einmütiger Widerstand gegen 
diese A11sprüdie, die Führer cler Waadtläncler suditen und /a11.de11 eine11 Rüdchalt i11 
Alexmuler, der, wie oben dargelegt wurde, sid1 gege11 jed en Brudi der Sd1weizer Neutra. 
lität ausgesprodie11 hatte und der jede Ei11111isdw11g in die sdn.veizerisdien V erliält11issl! 
mißbilligte. Zwisdien ihm 1t11d Mettemid1 war es olinehir1 11adi dem unter V erletzung 
der / eierlidisten Zusage11 Metter11id1s erfolgten Einmarsdi in die Sdiweiz zum Brudi 
ge/comme11. Alexander forderte daraufhin um so encrgisdier von Franz /„ claß Österreidi 

561 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FELDZU G I N FRANKR EICH 

Revolution zu Bern zustande zu bringen, wodurd1 die alte R egie rung s ich 
selbst wiede r he rstellen und ihre Rechte auf das Waadtland und den Aar­
gau ausspredlen soll te. - Unterdessen lief de r Bericht de r öste rreichisd 1en 
un<l russisch en Gesd1äftsträger in Zürid1, der H erren v. Lebzeltern3 und 
Ca po <l' l s tria4 ein, worin sie die Notwendigkeit da rs tellten , <li e bisherige 
Verfassung bes teh en zu lassen, w eil sie <lie Mehrhe it der öffentlidlen Mei­
nung vor sid1 habe. - Dieser B erimt blieb von Fürst Me tternid1 unge­
lesen und unbead1te t, Graf Senfft hradlte <lie Wiederhers tellung der a lten 
aristokratisd1en Regierung in Bern zustande, die Waadtländer wurden 
äuße rst erbittert, Monod5, ein Freund La Harpes, brachte seine Besdnve r­
tlen an den Kaiser, der in Fre iburg war. Dieser hatte den fes ten Vorsatz 
gehabt, sid1 nid1t in die inneren Sdnveizer Angelegenheiten zu mismen, der 
Für t Me tternidl hatte dieses fest versprochen. Der K aiser setzte einen 
hohen Wert auf die Unabhängigkeit der Sd1weiz überhaupt, insbesonder e 
aber auf die des Kantons Waadt, e r wurde über das versdm1itzte [?] Be­
tragen des Fürst en Metternim aufgebramt, mad1te ihm sehr bittere Vor­
würfe, und Metternid1 wußte s id1 nidlt anders zu h elfen, als indem er 
Senfft anklagte, seine Vollmad1ten übe rsduitten zu haben und ihn zurück­
rief. Er fuhr unterdessen fort, unter der Hand die Unruhen in der Sdlweiz 
zu nähren und die aristokratisd1en Kantons B ern, Freiburg und Solothurn 

sidt jeder Einmisdumg in die inneren Sch weizer V erhältnisse enthalten solle 1utd erhielt 
audi von dem Kaiser die entspredterulen Zusidwrungen. Metternidt nwßte infolgedessen 
auf die öff cntlidte Durdt/ülrru.11g seiner Pläne verzidtten , er verfolgte sie trotzdem irn 
geh cime1t weiter, S enfft wurde allerdings am 1. Januar 1814 abberufe1t. 
3 Graf Lu.div. v. L e b:; e lt e r 11 (1774- 1854), eh emals österreidtisd1.er Gesandter in p,„ 
tersbu.rg. 
4 Jean A ntoin e Comte de C 11 p o d' 1 s tri a, geb. 1776 in K orfu. Er war als B eamt <'r 
i11 d er V crwalt1111 g d er damals unter russisd tem Einfluß steh enden ionisdte11 lu.<elu tätig, 
ging, 1111dulem diese französisdt geworden waren , in ru.ssisdte Dienste, wurde dort :;11-
1tüd1st im Auße11rninisteriu.rn angestellt u.r1d 1811 der ru.ssisdtert Gesandtsdw/t iTL W'in1 
zugeteilt. Im November 18I3 wurde Capo d'I stria als russisdier Unterhändler nadi Z iirid1 
gesandt, u.m bei der dort ige1t Tagsatzung das Ers1tdtert um B ewilligu.11 g des Durch zugs :;11 

stellen. Er blieb dort zur B eh<111dlu11g der andem , i1t diesem ZLLsamm.enhang a11/ta11d1.en· 
den Frageri. Du.rdt die Intrigen Mettem idis wurde er iTL eine sehr p ei11.lid1e Lage gc· 
urnd11, da er, wie (llLdL Lebzeltern, der Tagsat :;1w.g und dem La11.dam111.a11n R cinlrnrcl die 
best.irnmtesten Zusidienmge1t iiber die R espelctierung d er Sdiwei:cr Neutrulität 11.1td die 
Nid1.teirunisdwng d er V erbünde ten in die Sditveizer V erhältnisse gegeben hatt.c. Un ter 
dem Ei11drndc der Rüdcwirlwngen der gegenteiligen Politilc Mcttemid ts, insbesond ere des 
Um sturzes i1t Genf, forderte er drin gend die Ei1tstcll11.11 g dieser verfehlt en Politilc. Capo 
d' l stria trat später alL die Spitze der gried1isdi.e11 Freih eitsbewegung und wurde als erst er 
l'riisidc11t d es n eu.gegründeten gried1isd1e11 S taates i. J. 1831 erm ordet. 
5 //cnri Joel Mono d (1753-1833), Sdrrift steller 1111d Politilcer, Freund La llarpes 1111d 
mit diesem zusammen einer d er Führer der dem.okratisd1e11 , au.f Loslösung vo11 B er11 a11s­
geh c1tde11 W1alliser B ewegung. Er hatte 1798 am A ufstand des Wallis gegen die Hem er 
Regieru11g teilgerto11w1 e1t und war an den Beratungen über die Media t ionsalcte be teiligt, 
also in jeder Weise mit d em besteh enden Zu.s tand verbunden , für dessen Erlwltun g er 
sich 111111. Alenrnders Unterstiit:u.ng sidierte. 
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in ihrer Trennung von <ler Tagsatzun g zu Zürid1 zu unlers tlit zenG. E ine 
Folge davon war die steigende Erbitterung der versd1 iedenen Kan tone 
gegeneinander, di e ve1·mehrte Abneigung der Waadtländer gegen d ie 
Sad1e de r Alliie rten, die Lähmung alle r Streitkräfte de r Schwe izer fi,ir die 
gu te Sache. 

84·1. Pau lina Fürstin zu Lippe-De tmold an Ste in Detmold, ] . März 1814 
PrCStA , jctzl DZA II Mcrsclrn rg, Jl ep. 114. 11. 4: Ausfertigung {Sd1reiLerhau<l), gcz . Puul iun F[iirBtin] 
fi [cu U] z. Li ppe ~clJ. F[li rst in] z . A u h ttll. Eingn u i:; svcr1n c rk S 1ci us : 14. Mii rz H . v. T 11rgc11i cv. 

Mit.r.eiliing über den Sta11 d der Linientruppen u11d L<mdwehr. 

Auf Ew. Exz. SdHeiben vom 14„ F ebruar aus Troyes habe ich zu erwidern 
die E hre, daß damals m eine L inientruppen den Rh e in bere its pass ierl hal­
len und meine Landwehr den 20. F ebruar gleidifalls ausmarsd1ie rt ist. ld1 
habe also meine Verbindlidike iten erfüllt, bedauere, daß Ew. Exz. irrig 
beridltet ware n und versiche re meine vollkommenste Hodiaditung. 

842. Ste in an Ribbentrop Chaumon t, 1. März 1814. 
PrCStA , je t zt DZA II Me rseburg, ll cp . 114. V III. Ge n. 3: Konzept (Friese), gcz. S te in, l\11111tl11 m: l . Mürz, 
Ab gn11 gsvc r111 crk: 5.; Stad t- mttl Lrunlcsbihl. Durtm111nl , Autogr. S lg. 4306: Au szugs w. Absd1rif1. 

T eilt auf Ribbentrops Sd1.reiben vom 16. Febr. die Ver/üg1wg iiber die R eve1we11 , 
den Unterhalt des H eeres, die R equisit.i.011e11 und die Gouvernem entsinstruktio11 
111it ( vgl. Nr. 820). Auszü.ge a11 Gruner, D. A lopaeu.s, Saclc u. v. d . Horst. 

843. Stein an A lopaeus Chaumont, 1. März 1814· 
PrCStA , je tzt DZA 11 MerseLurg, Hcp . 92. E id1ho rn. N r. 22 : K o nzept {Fri ese}, gcr. . S te in . Ahg1111gsvcr­
rncrk : ] . 

Bitte t, die laufen den und rüdcstä11rlige11 Gelder regelmäßig ei11z u zieli en und dar· 
iiber Kasse1wbsdilüsse ei11zu.reid•en. 

6 Unter dem Einfluß der V orgänge i11 B em w ar es audt in den ·von St ein ge11a1mt.e11 
Kantonen zu Um st.urzver.mdien gek omm.en , di e einen v orii.bergeh en den Erfolg erzicltc11 . 
Diese Kanton e crlclärte11 nach dem B erner B eispiel die bestche11de V erfassung /iir auf· 
gehoben und b esdtidaen die von R ei11/wrd rwelt Ziirielt einb erii/en e Tagsat.zu.11.g nich t 
rneh r. Die Ziiridter V ersammlung ließ sielt abe r du.reit diese Vorgiinge 11.ielit ei 11 seliiiel•tern , 
sondern. b e1w l11n sid1 i11 ci11 er sehr würdigen u11d gesel•ielcte11 1\'leise. Die Mediatio11 salct.e, 
die 11.11.ter anderem cmdt die V crbi11dung d er S d 1.w eiz mit Fra11lrreielt als lconstitu.ierendcn 
Arti.lccl enthielt, wurde zwar au/gehaben (27. Dezember) , es wu rde aber sof ort in die Be · 
raurng über ein e 11eu.e 81wdesver/<1ss1111 g e i11.getre t.e11. , die alle w esentliel1.e1i Erriw gensdrnf· 
te11 der Mediat io11 sakte 1.md insbesondere au rh die Selbstii11diglc ei t der Kantone \Vaadt 
u.rul Aargau ausdriidclidi f esthielt. / 11 dieser J-laltung wurde die Tagsat zung durdt den un· 
mirr.elbar rwd1. d en c11tscheide11 den B eseliliiss<'11 eintre ff enden Mo11od b estärlct, der die 
erneute Zusich eru 11 g der Nielt1 cinmisdw.11g d t!r V<>rbii11.detc11 von seir.e11 des Zaren 
iiberbrad1.te. 
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844°. Stein an Gruner Chaumont, 1. März 1814 
P rGS tA, j etzt DZA II MerBehurg, Re p. 114. VIII . Spcc. 18: Konzept (Spiege l) , gez . Stei n , Muntl urn: l . Mürz 
J1l, Ahgnu gsvc rmc rk : 1. 

Das bisher Alopaeus zu.gewiesene De pnrtem cn.t. des Forets soll Gru.n cr un terstellt 
werde11. 

Das Departement des Forets war nach der ursprünglich en Gouvernements­
einteilung <lem in Nan cy befindli chen Generalgouverneur Herrn v. Alo­
pae us zugewiesen. Bei de r Sch wie rigke it der Verbindung von Nancy mit 
dem Luxemburgisch en wegen <le r dazwischen liegenden F estungen find e 
ich es zweckmäßig, dieses Departement dem Ew. Hochwohlgeboren über­
tragenen Generalgouvern ement hiermit e inzuve rleiben. Da der H err v. 
Alopaeus bere its von mir deshalb benachri ch tet is t, so belieben sich Die­
selben nur unmitt elhar an ihn zur weiteren Vollziehung zu wenden , und id1 
bemerke nur nod1, daß für das D epartement des F ore ts <l er Graf P ete r 
v. Hennin1, großherzogl.-badensch e r Hofgerid1tsrat, als Gouvernements­
kommissar ernannt ist. 
1 Peter Goericus Gra f von He "" in ( 1775-1852). 

845. Stein an A lopaeus Chaumon t, 1. Mfirz 1814 
PrCStA, j otzt DZA 11 Merseburg, He p. 92. Eid1ho ru. Nr. 22: Konzept (Spiegel), gc1 .. Stein , mi t c igenhän· 
Ji geu K orrek tu ren , Ahgu ngsve nncrk: 1. Miirz . 

Das zu Alopneus Gouvernem erit geh örende Dienstperso1wl; Departem erit d es 
ForCt s Gruner uriterstellt .. B estand der Zentrallwsse gehört dem russ. K orps unt er 
ßliidicr; die V erordnungen im Journal de la Meurit.Le. 

Ew. Exz. habe id1 die Ehre, auf das gefä llige Sdueiben Nr. 9 vom 15./27.1 

F ebrua r zu erwitle rn: 

1) Durd1 die unterm 24. d. M. [v. M.] Ihnen gemad1te Eröffnung über das 
zu Ihrem Gouvernement bes timmte Di enstpe1·sonal wird dem seiLh erigen 
Mangel an Offizianten vo llkommen abgeholfen und Ew. Exz. sogle ich im 
Stande gese tzt sein, die Aufme1·ksamkeit der Verwaltung auch auf di e 
übrigen Departements auszudehnen. 
2) Sobald die unterm 24. cl. M. [ v. M.] bestimmten Offizianten einge troffen 
sein werden , können Ew. Exz. nad1 Umständen und eigenem Ermessen 
einige der seitherigen P ersonen als Adjoints oder Sekretäre verwenden, 
da die H erren v. Neven , Jobin zu Gouvernements-Kommissaren geeigne t 
und berufen sind. 
3) Bei der Schwierigkeit de r Verbindung von Nancy mit dem Luxembur­
gischen wegen der dazwisdrnn liegenden F es tungen h alte ich es für ratsam, 
<liese Provinz dem Generalgouvernement zu Trier einzuverleiben. Ew. Exz. 
belieben daher solch es mit Beziehung auf m ein gegenwärtiges Sdueiben in 
Vollzug zu bringen und mir Ihre gutad1tlid1e Meinung da rüber zu bc-

1 Ebcl. A usf ertigung (Sdireiberlwrul), ge::;. Alopaeus; Eiriga11gsvermerlc St eins: 28. Fe­
bruar H. v. S piegel, Ra11dvcr/iig1.t11 g S tci1ts. 
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merken, ob nicht anstatt dessen das D epartem ent Marne oder Ardennes 
zum Generalgouvernem ent von Nancy geschlagen werden könnte . 
ld1 habe jene Aus~d1eidung des Departements des Forets und die Über­
tragung an H errn v. Gruner durd1 einen heute abgehenden Kommissar fiir 
le tzteren eingeleite t. 
Der für dieses Departement bes timmte Graf v. H erin bleibt jedodi Gou­
vernementskommissar alldort und gehört also zum Generalgouvernement 
des H errn Etatsrat Gruner. 
4) Di e Benachrid1tigung wegen des gute n Zustandes der Zentralkasse ve r­
anlaßt mich zu der Bemerkung, daß der Bestand derselben gemäß der In­
struktion e igentlich und zunächs t für die bei der Blüdie rsch en A1·mee be­
findlidien russischen K orps gehört, an der en Intendantur dah er das Geld 
abzulie fern wäre. Hierüber ersud1C id1 Ew. Exz„ sich mit dem G[en e­
ral]i[ntendanten] der B lüdie rsd1en Armee, H errn Staatsrat Ribbentrop, 
in Korrespondenz zu se tzen. Um aber den Sold dieser Korps bezahlen zu 
können, ist es erforderlid1, daß mit Ernst die resti erenden Abgaben aus 
dem Jahr 1813 und die laufenden für Januar, F ebruar, März eingezogen 
werden. 
5) Über die gleid1en im Journal de Ja Meuritte enthaltenen Verordnun­
gen behalte id1 mir zwa1· nod1 eine nähere Äußerung vor, kann jedoch 
nid1 t unbem erkt lassen, daß ich in Ansehung des Enregistrement vorge­
zogen haben würde, selbige in seinen seitherigen Anordnungen und For­
men zu belassen, als einzelne Modifikationen zu verfügen. Da diese jeclodi 
einmal getroffen sind, so finde id1 zwed, mäßig, es je tzt dabei bewenden 
zu lassen. 

So wie idi übrigens aus dem Ganzen der in Ew. Exz. Generalgouvernement 
eingeleiteten Verwaltung ebenso viele Tätigkeit al s Einsicl1t erkenne, ist 
das Bild, weld1es Dieselben mir vom Zustande des Gouvernements machen, 
sehr erfreulidi und diese Resultate Ihrer Bemühungen fiir Ew. Exz. gewiß 
sehr belohnend. 

846. Hügel an Stein Frankfurt, l. März 1814 
PrGS1A 1 jc l7.I DZA II Merseburg, HcJL lH. VII. (i: Ausfertigung (Sd1rcilrnrhnnJ), gcz. lliigcl, Eir1g11n g&· 
''or111 crk Steiu s : 10 . .Mü n II . ''· Spiegel. 

Ursach ea des sd 1.leppe11de 11 Ga11ges cler La11clesbewaff11u11 g im Großh erzogtum 
Fra11/c / u r1. Ergebnis ei11 er B espredumg Hiigcls mit R euß darüber. Die zur Be· 
sd1leunig1111g des G esdiä/t es nötigen Maß11alime11 (vgl. Just, S. 23 f„ 60 A11m.. 2 ) . 

847. Ste in an [Schwarzenberg] [Chaumont, l. März 1814] 
PrGS lA 1 jc1z1 DZA 11 Me rseburg, Rcp. 92. Ei<.hhorn . N r. 22: Kom:cp1 (cigcnhiin<li g) , uugez., ALgungsver· 
1ncrk: 1. Mii rz. 

Nad1.rid1ten iiber die v o11 der fra11 z. R egierung angestrebte Vollrsuew11ff111wg. 
Bitt et ihn, diese im Vogese11. und Oberrhein-Departem ent zu unterdriidten. 
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Ew. Fürstli ch en Gnaden habe id1 die Ehre, Absduift eines Be richt des 
H e rrn v. A lopaeu , Gouverneur von Lothringen, mitzuteile n, der sehr 
interessante adu·ichten enthält über die Bemühungen de r fran zö isd1cn 
R egierung, Volksliewaffnungen zu ve ransta lten . Sie sche inen <l cn me iste n 
E rfolg im Vogcscn-Departcmc nl zu ltabcn, da abe r de r bayrische Gene ra l 
Graf v. Wrede sid1 in Besitz der Zivilverwaltung dieses Depa r tements uml 
de r des Obe rrheins gesetz t hat, so s telle id1 Ew. Fürstli cl1cu Gnaden ganz 
geh orsamst anhe im, ob ni cht Hochdieselben das ötige an den gedachten 
Gene ra l erlassen wolle n, damit e r durch militäriscl1e und poli ze ilich e Maß­
rege ln jenes Beginnen, das der Sicl1erhc it de r Armee könnte gefährlich 

werden , unt erdriid e. 

848. Stein a n Gruner [Chaumont, l . März 1814-] 
PrCS1A, j c 11.1 OZA II McrscLurg, Hcp. 11 4 . VIII. S 11ec. 19 . Vol. ) : Konzept (ei gcuh ii u c l i~). 11 11 g e 1 .. • Ab­
p;augs\' c rm c rk : J. M ii rz , t.lanad1 li ic r; clHI. . Hc p . 9 2. C runc r N r. 20 : Ausfertigu ng (Sd1rc ihcrlrn 11 t.l), g ez. S tc iu . 
Urudc. : Yo lz, Ste in u11d Gruucr, Aun. clcr Uui\'. SuarlHi.ickcu 1958, S. 299, Nr. 5 ( n11d1 der Audcr l iK1111g) . 

Frnge 11 der V erwalt.1111 g, der Sidierheit des Laudes 1111cl der Fina11=e11 . 

Ew. Hocl1wohlgeboren Schre iben dd. 6. F ebruar habe ich den 22. ers t e r­
halten, und finde ich die darin an gezeigten Maßregeln der Sacl1c vollkom­
m en angemessen. 
Nach der gegenwärtigen Lage <lc r Sache is t es zu e rwarten, daß der Vor­
satz .der verbünde ten Mächt e, die abge ri ssenen Provinzen von D eutsd1-
land wieder zu erobe rn, erreicht werde - in diesem Sinn muß man mit 
de n Mensch en sprech en, sie heb en und zum Handeln bringen. Eventuell 
rufen Sie Arndt zu sich, der sehr geeigne t ist, auf das Volk zu wir! cn. 
He rrn v. Otterstädt kenne ich kaum, er ist von mehreren achtbaren Män­
nern, insbesondere vom Kronprinzen von Wüt·ttemberg, seh r empfohlen. 
Herr v. Vindce ist e in brave r, würdige r Mann. Die Präfckturräte, die Sie 
nicht aufh eben , sondern sich nad1 de r Instruktion einen Gouvc rnements­
rat daraus bilden sollen und di e in den Departements zurüdcblc ibenden 
dem Gouverncmentskornmi sar beiordnen. 
S tatt der Eid esformel kann man aud1 di e beikommende a nweu<len, übri ­
gens ist man in Ihrem Go uvernement nid1t in de r Notwendigkeit I• ran­
zoscn beizubehalten , da es an de utscl1 cn Gesd1äft sleuten daselbs t nicht 
f chi l. 
Zur Erhaltung der öffentlid1cn Sicl1c rheit s tellen Ew. Hodnvohlgcborcn 
e ine Gouvernements-Gendarmerie aus E igentümern und die Bürgcrwacl1 c 
wieder he r, wie es im Gouverne ment de H errn v. Alopae us mit utze11 
gcsd1ehen ist. 
A llenlings intl die Requisiti one n ma1111igfaltig und die La ten groß. Daw 
hat das Gouverne ment Ew. Ho chwoh lgebo ren a uch Krä fte und muß gc­
mcinsd1aftli ch mit dem von L o thringe n monatlicl1 350 000 Rtlr. zur Be­
soldung de r russ iscllCn Korp von Sadcen, Langeron und Wi ntzingerode 
aufbringen. 
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Id1 erwarte e ine r egelmäßige Einsendung de r Kassenextrakte, weil auf 
diese die Zentralbud1haltung sich gründ e t. 
·warum übersd1wemmcn Sie Deutsd1 land mit all dem Ges indel - es ist 
besser , man schielet sie mit einem R eisepaß in <las Innere von Frankreich. 
Beamte, so die E idesforme l nicht leiste n wollen, haben keinen Anspruch 
an uns, sondern müssen alles zu seiner Zeit von ihre r e igenen R egie rung 
erwarten. 
Da Ihnen das Luxemburgisd1e aud1 übe rtragen worden, so bleibt Trier 
der schicldich ste Punkt des R egierungssitzes, de r auf diese Art aucl1 dem 
Kriegs thea te1· näher liegt. Die Anstellung eines besonderen Armeekom­
missars halte icl1 nicl1t für nötig. 

849. Stein a n Alexande r J. [Chaumont,] 2. März 1814 
Zcnt rnl·Ard1i v Mo skau, frlihcr Zcu1rnl·Stnal8ard1i '· [ iir Ge11daicl11 c d er U dSSR iu fo l. 24--25: Ausrerli ~ung. 

Frage der Gründung einer Li<1uidatio11slcomm.ission zur Abreduuu1 g mit den herr· 
sehenden. deutsdien Fii.rst.en über die Proviantlieferungeri der verbündeten Ar­
m eer1, Erri eru11mg ihrer Mitglieder. 

850. Sch enkendorf an Ste in Karlsruhe, 2. März 1814 
PrGS1A, je t z t DZA II Mcr11churg, Rcp. 114. VlI . 2: A1111fc rti guug (e igcuhündig), gez. Sd1c11k e r.ulorf. 
Drud<: Alt e Au• gabe IV S. 585 IT. 

Organisation des Landsturms im Großherzogtum Baden. Streitigk eiten der badi­
sdien Regiertmg mit ihren Media1.isierte11. Fordert S teins Eingreifen in beiden 
Angelegenheiten. Persö11lidies. 

Ew. Exz. iiben e ich e icl1 ehrerbie tigs t die Abschriften von der Protestation, 
welclte ich dem hiesigen Gouvernement glaubte iibersen<len zu müssen, als 
icl1 die Lands turmsverordnung nicltt länge r ign orier en konnte, sowie der 
mir da rauf gewordenen Antwort1• 

Weiter ist hi er nichts erfolg t, und organisiert wird de r Landsturm gewiß 
nicltt, obgleich der Fürs t Scl1warzenbe rg ihn n eue rdings anbefohl en hat. 
Der Großherzog ist abgereist -- zu seinem Kontingent, und von da in das 
Hauptquartier. 
Ein Hindernis ist a lso freilid1 fort, aber auch ein Entsclrnldigungsgrund 
mehr fiir die Indolenz. 
Aus dem Sdueiben des Großh erzogs2 werden Ew. Exz. ersehen haben, wie 
verdreht man hier <lie Sacl1e zu ste llen sucht. I ch bemerke dabei, daß alle 
Daten fa lsch sind und <laß, we il man das Ed ikt um he inahe 14 Tage frii-

1 Die badisdie Lcmdsturmordrumg vorn 12. Februar .1814 gedr. im Großli er:oglid1 Ba· 
densdien R cgierirngsblntt vom 1. Miirz 1814. 
Die Pro1es1atio11 Sdumlccndur/s vorn 26. Februar bei den Alcte11 , ebd. audi di.c nidits­
sagende Antwort der Regierung vom 27. Februar, beides in Absdiri/t. 
2 S. unten Nr. 910, Anm. 1. 
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h er datiert hat als es gemacht is t, auch der Brief an Ew. Exz. und au den 
Kaiser falsch beze idrne t ist. 
Da id1 nicht weiß, ob Ew. Exz. den le tzteren gewiß zu sehen bekommen, so 
setze ich seinen Inhalt - ich habe ihn gelesen - h er. 
Der Großherzog sagt darin: er wäre längs t zur Armee gekommen, um ein 
Zeuge der Siege des Kaisers zu sein, wenn er nicht vorher seine Verpflid1-
tungen wegen des Kontingents h ätte erfüllen wollen. Das wäre nunmehr 
im Übermaße gescheh en. 17 000 (16 000) Mann s tünden vor Straßburg und 
ein Landsturm sei organisiert, kräftiger und zwedcmiißiger , wenn aud1 nid1t 
so prahlerisch als der von benachbarten Staaten (Württemberg) , seine An­
s trengungen wären außerordentlich. Dennoch glaubte er, vor seiner An­
kunft einige Punkte berid1tigen zu müssen, wegen der er ein e falsche Dar­
stellung fürchte, um ganz frei und ohne Zwang der Freuden des Wieder­
sehens genießen zu können. Seit einiger Zeit sähe er sich gequält, te ils 
durd1 Zumutungen ganz besonderer Art, die man ihm madlC, teils durd1 
Beh auptungen von \Vünsch en , die er gehabt habeu solle und von denen er 
nid1ts wüßte. Sein Landsturm steh e in jedem Fall zweckmäßiger, kräftiger 
und vernünftiger als der frankfurti sd1e, der zum Chef desselben ernannte 
General v. Ha1Taut8, e in würdiger Offfzier, und der badisch e Gesandte 
v. Hacke4 [seien] beauftragt, in einer besonderen Audienz die Vorzüge des 
badisdlCn Landsturms(!) Sr. Majes tät darzutun. 
Ew. Exz„ des Oberstleutnants v. Rült!e und m einer gcsdlieht gar keine Er­
wiihnung. Das Schreiben is t sehr demütig und verlegen, aber aud1 vo ll ah­
sichtlich er Verdrehungen. Reitzensteiu ist der Verfasser. 
Dem Gesandten v. Hadce ist aufgegeben, sid1 - wenn e r auch so 11 s t 
n ach ge b en m ii s s e - in k einem Falle die Sc h u t z d e p u t a t i o -
n e n 5 gefa llen zu lassen. Das is t der große Stein des Anstoßes. Man fürd1 -
te t immer Jakobiner, Tugendfreunde u. dgl. dahinter. Id1 aber muß die 
Sdmtzdeputationen für so wichtig halten als den Landsturm selbst. 
Das ganze Benehmen des hiesigen Hofes steht wahrscheinlich im Zusam­
m enhange mit einigen Bewegungen, die während meiner Abwesenheit unter 
den mediatisierten eh emaligen R eichss tänden stattgefunden haben. Diese 

3 Valentin von Harr an t (1761-1834) war 1799 Kommandant von Rastatt gewesen , 
fiilrrt e 1805 das bndisd1e Tmppenlrnrps im Krieg gegen Öst.erreid1., begleitete 1806 d en 
Großherzog im Feldzug gegen Preußen 1md führte 1809 wied erum den Oberbefehl 
iiber die badisd1en Truppen . 1810 nahm er als Generalle11111a11t seinen Absdiied , wurde 
aber im russisdie11 Feldz11g dem fran:ösisdie11 Hai1ptq1wrtier als bndisd i.er Gesandter 
beigegeben . Nadt den Befrciz1.11gslcriegen war er Gesandt.er in S111ttgart. 
4 Karl Freiherr von Ha c lc e ( gest . 1834), ein ei11 gesdiwore11er Rhei11bü11dlcr, der 1808 
als V ertreter der den Franzosen ganz ergeben en Partei <mst.elle Marsdwlls badisd ier fu . 
11enmi11ister geworden war, jedod1 sdion im folgenden lalrr als Gesandter 11ad1 \Vie11 
/mm. 1815 w11rde er badisdier A11ßenminister 11nd nahm an d en Friedensverhandlungen 
i11 Paris teil, wo er z11 d en cifrigst.en Geg11cm Pre11ßens gehört e. 1817 ging <'r wieder nadt 
Wien, wurd e aber sd1.on 1818 entlassen. 
6 S. oben Nr. 801, Anm. 3. 
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haben eine förmliche Protes tation bei <lern Justiz-Ministe rio eingereicht 
des Inhalts : daß, da der Rheinbund, durd1 den sie unter tänig gewor<len, 
aufgehoben sei, sie sich wieder als r e ich s u n mit t e 1 bar betrachten 
müßten. Im Wertheimsd1en sollen sogar Unruhen wegen des Zwangsdar­
lehns ausgebrod1en sein untl man ha t Truppen dahin marsd1ieren lassen. 
Die eh emaligen Reich sritter tragen wieder - sogar bei de r badisch en Ar­
mee - ihre Kantonskreuze usw. 
Das hat dem Großherzog den Landsturm nach unserer Idee gefährlich 
sdlCinen gemad1t. 
Die Großherzogin6, deren verderblidier E influß unverkennbar ist, hat ihm 
einzureden gewußt, daß der Markgraf nach der Vormundsdrnft strebe, 
denn die WahrsdlCinlidikeit, Ersprießlichkeit und Notwendigkeit einer 
soldlCn EinricHtung, wird hie r ungescheut ausgcsprodien, und selbst de 
Markgräfin sdieint sie zu erwarten. 
Deshalb hat e r geglaubt, durd1 einen Gewaltstreich allen diesen drohenden 
Gefahren begegnen zu müssen. 
Ob Ew. Exz. sich aber ein dermaßen anfänglich hinterli stiges und nachher 
opponicrtes Ben ehmen werden gefallen lassen, steht zu e rwarten oder v iel­
mehr nidlt zu erwarten. Id1 bin überzeugt, daß man sich zum Ziele legen 
würde, wenn kräftig durdigegriffen wird. -
Das beiliegende hiesige Regierungsblatt vom l. März enthält g 1 e i c h 
u n t e r der Landsturms-Verordnung vom 12. Hornung ein Edikt des Ju­
stizministeriums, worüber die in der vorstehenden Verfügung gelobten lie­
ben und getreuen Untertanen besondere Freude haben werden. Die Ver­
fasser und Verbreiter gewisser w e it e r nicht bez e i c hn e t e r Flug­
schriften, die der Souveränität gefährlich werden könnten, sollen vor Mi -
1 i t ä r- Ger icht e ges tellt werden. Es zirkulieren allerdings einige Schrif­
ten in Beziehung auf die med iatisierten Fürsten und Herren. Aber selbst 
wenn das Benehmen derselben ein V erbred1en zu nennen wäre, war·um 
Militär-Gerid1te bei biirgerlidlCn VerbredlCn, solange man Kriminalhöfe 
hat ? Das ist doch echt französisch, eine ließ er der Gesetz-Erklärung [bridit 
abJ. 
Id1 weiß wohl, daß die verbündeten Mäd1te sidi in die innern Verfassung 
der Länder nicht misd1en wollen. Aber solch e Gesetze, die <las Volk erbit­
tern und seinen Geist gewaltsam niederdrück en, gehörten dod1 wohl vor 
das Forum des Verwaltungs-Departements, das die physisd1en w ie die mora­
lischen Gesamtkräfte der Nation zu dem einen großen Zwedce leiten soll. 
Zudem könnte, da jene Sd1riften nicht näher bezeidmet sind, ein unwis­
sender oder übelwollender Offizier, deren es hier viele gibt, sogar solche 
Sduiften verdammen, die mit Vorwissen des obersten V erwaltungs-Depar­
tements gedruckt sind, und z.B. Arndt zu Tode verurtei len. 
Das franzö sische Wesen an diesem Hofe ist höchst schäd lid1 und einem 

a S. oben Nr. 801, Anm. 4. 
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deutsch en Gemüt unverträglich. Die Kaiserin von Rußland, die so weit h er­
gekommen is t, is t gewissermaßen verbannt aus ihrer Vater stadt. Sie hält 
es hier nicht a us und residiert fortwährend in dem öden Bruch sal. 
Über die le tzten üblen Nachri chten von der Armee konnte die Freude sich 
g-a r nich t bergen7• 

Aus alle dem geht h ervor, tlaß be i einem s tarken Durchgreifen wenig oder 
nid11 s r iski ert wird. Der rnssisch e Hof ist beleidigt, und der hi es ige wird 
furcht am sein, weil e r kein gu tes Gewissen hat. 
Geruhen Ew. Exz. je tzt noch , von diesen uud Ihre n vielen anderen wichti­
gen und der Menschhei t so ersprießlichen Geschä ften e inen gnädigen Blid< 
auf meine geringe P ersönlichkeit zu we rfen und sich folgendes vorlegen zu 
lassen. 
Am 5. Mai pr. meldete ich mich in Dresden, aus den hiesigen Gegenden 
hingeeilt, bei Sr. Majestät dem Könige von Preußen zum Mili üird ien t. 

Wegen meiner fehlenden rechten Hand erhielt ich im Julius eine abschlä­
gige Antwort. Der Geh eime Staa ts-Rat von Schön besch äftigte mich dar­
auf bei s ich. Als er aus Prag zurüd(ging8, widerstand ich dem Drange nicht 
lii nger und begab mich zum Kle istsd1en Armeekorps, wo ich im Gefolge 
des Generals Roeder9 im Zivi 1k1 e i d e die Kampagne mi tmach te. Das 
h atte aber manche Unannehmlichkeit, und ich bat unterm 3. Oktobe r wie­
derholt um Anstellung a ls Offi zie1·, da ich a ls Gemeiner mit einer Hand 
nicht' dienen konnte. Darauf e rfolgte keine Antwo rt. Einigermaßen hier­
tlurd1 disgns tiert, h auptsächlich aber weil mein le tztes Geld ausgegangen 
und das einzige Pferd, welches ich mir halten durfte, bei L eipzig verwundet 
war, blieb ich daselbs t zuriid( und begab m id1 hie rhe r zu me iner Frau, 
nachdem ich am 17. November er. in F rankfurt a. Maie bei dem Major 
v. Thile10 nochma ls wegen me ine r Anstellung nad1gefragt hatte und 

7 Die Angabe11 Sd1.P11lcendorfs sind v orsiditig a1tf::.111tehrne11 , vgl. l f'indelbancl, Badens 
A11stri11 aus dem Rhci11 b11.nd 1813 (Z tsd1.r. Gesd1. Oberrhein NF 25, 1910, S. 135, 145). 
8 Sdiö11 hatte sidi, wie iibrige11 s aud1. R ehdiger, während des Waffenstillstands sehr ver­
stimmt von de1t Gesdiäft en der Ze11tralverwaltu1tg :11.riidcge::.ogen u11cl war wieder in 
sei11 Amt als Ob erpräsidP11 t nach Ost.preußen :urii.dcgcheli rt . S. „Aus de11 Papieren 
Schö11 s" 1. S. 102. 
° Friedrich Erh ard vo11 R o e d e r (1768-1834). Er hatte de11 Feldzug von 1806 im 
Korps Hoh e11lohc mitgemach t, war vo11. 1808-lBll Fliigeladj 11 t.<111t des Königs, im 
m ssisdic11 Feldzu g Genernlst.absdief des preußisdi.e1t Hilfslcorps, im ßefreiungshrieg 
als Generalmajor Chef einer Kavalleriebrigade beim Korps Kleists. Ei11 besonderes 
Verdienst erwarb er sidi bei ' Vat erloo, wo er diP ersten ::.11.r U11terstii.t zu11 g \Velli11 gto11s 
lw ru11eilende1t preußisdien Truppe11 anfiihrt e. 
10 Ludwig Gustav von Th i l e (1781- 1852). Er hatt e im. Fcldmg von 1806 bei ]e11 a mit­
gclciimp/t , dann de1t Riidczug ßliidiers nach LiibPdc mitge111ncht und fii.r .~ein e in diesem 
Fddzug bewiesene Tapferlceit de11. Orden Pour le Merite erh alt en. Beirn Abgang ßoyens 
im Friihjahr 1812 wurde er dessen Nad1.folger nls vortragender Adjutant des Königs und 
Dirclrtor der Perso1wlabt.eilung des Kriegsdeparteme11t.s. Er leitet e dieses sdiwierige Amt 
gw1::. im Geis te Sdwm./1 orsts, der i/111 dafiir <'mpfolile11 hatte, und begleitete de11 Kö11ig im 
B efrei1wgslcrieg und auf dem Wlie11 er Kongreß. 1835 als Ge11 eralle11t11a11 t ::.11r Disposition 
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wiede r ohne Antwort geblieben war. Deshalb glauhte ich auch di e von 
Ew. E xz. mir gnädigs t zugewiesene Beschäftigung mit gutem Gewissen an­
nehmen zu <lifrfen . Unterm 5. F ebruar schreibt mir abe r General Roe<ler, 
der König habe mich zum Volontär-Offizier in sein em Gefolge ernannt. 
Wie anders auch das Ve rhä lt nis jetzt als im Oktober v. J. sein mag, und 
wieviel mehr ich jetzt vielleicht anderswo leisten könnte, zumal da <l cr 
\Virkungskreis eines Volontär-Offiziers - wie das der Kammergerichtsrat 
Eichhorn aus e igener Erfahrung wissen wird - so gar sehr beschränkt und 
durch das Verhältnis zu den wirklid1cn Offizie ren verbittert [?] is t, so 
glaube ich doch es de r Ehre schuldig zu sein, Ew. Exz. um gnädige Ab­
lösung oder Abrufung von meinem Posten untertänigst zu bitten . Hier 
ist wirklich - wenn die Sad1en ke ine andere Ges tal t gewinnen - wenig 
oder nid1ts für m ich zu tun, und da ich nicht weiß, ob Ew. Exz. anders über 
mid1 bes timmt haben , so bleibt mir in der Tat n id1ts anderes übrig. 

851. Solms-Laubad1 an Stein F rankfurt, 2. März 1814 
PrGS tA, jeo.t DZA 11 Merseburg, Hc11. 114. JV. 2: Au sfertigung (cigenh ünd i tdi Bemerkung S11i cgcls: Zu 
tlcn Akt en li her di e Vc rl1 ii ltu i55c der Mc<li 11ti sic rtc n. Frankrurt , J e n 14. Juni 101 4. 
T cöltlruck: Alt e Ausgabe IV S . 589 r. 

Besdn.verde11 über die Übergriffe der IV1.ei11b1t11dstaate11 gegen ihre U11terta11Pr1, 
i11sbeso11dere gegen die Mediatisierte111• Eine ausreidie11de und dauernde Abhil fe 
sei 11.ur vo11 der Ei11führ1t11g einer durd1 die Großsta11 te11 a11geordncte11 1.wd garan­
tierten V erfassu11g i11 den lclei11 ere11 Ei11zelstaaten zu erwarten. 

Der Überbringer, H . G. R von Gärtner, wird Ew. Exz. eine ebenso 
wahre als unerwarte te Sd1ilderung von dem Übermaß de r Bedri.idrnngen 
rnadien, weldie in diesem Augenblid< mit dem Vorwand de r Souvcräniüit 
entschuldigt werden wollen . Man kann es laut und unverhohlen sagen , 
daß man willkürlich e r verfährt als zur Zei t des nod1 bes tehenden Rheini­
schen Bundes und daß de r deutsd1c Sinn in dem Volk erstid<t werde n 
wird, wenn es den Souve ränen nod1 länger e rlaubt b leibt, jedes un erschwing­
lid1 e Opfer mit den en gegen die h oh en Verbiinde ten durch d i c A 1-
1 i an z - Traktat e übernommenen Verbindli c.:hkeitcn zu entsd1u ld igen. 
[- .. ] 
Wenn nid1t bald von den Monarchen, die so vie l fiir Europas Befre iun g 
gegen den allgemeinen Feind ge tan h aben , e twas gle ich K riiftiges gege n 

gestellt . wurde er vo11 Friedrid1 Wilh elm IV., mit de 111 er i11 seinen. rcligiös-romantische11 
Ideen üuer Staat 1w.cl Gescllsdwft sehr viel IJcrührw1gspunlcte hatt e, wieder hera11.gczo­
ge11. 1841 Kauinett.rn1ini ster, 7844 Ge11Pral der Infanterie. / 111. Miirz 1848 w1.trd„ er ver-
11usd1.iedet. 
1 A 111 3. Miirz sd1rieu Stei11 Solm.s-Lauuad1 in dieser A11gelegc11.h cü 1111d empfahl ihm, 
sid1 bis zur Aufheuimg der 1.villlcürlichen Übergriffe der Fiirst.e11 gegen die Merliatisiert.en 
d1trd1 ei11e höhere orgc111isdw A11orcl1mng 011 de11 Gesandt en z 1.1 we11 de11 , der ausdriidclid1 
zn dere11 Sdw tz an.gestellt sei (ebrl., Rc p. 714 . V II. 3: Konzept Spiegels, gez. Stein , 
Abgc111 gsven11erlc: 5. März). 
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die F einde <ler individuellen Glück seligkeit der Deutsch en geschieht, so 
welken die Lorbeeren der Leipziger Schlacht und die Mutlosigk eit wird 
allgemein. Wenn E w. Exz. vielleicht glauben, daß Leidensdrnft ode1· p er­
sönlich es Mißvergniigen iiber die F orldauer des p rovisorisch en Zustan des 
meine F eder in diese1· Angelegenheit führen, so verfügen Sie es, daß ein 
unparte iisch er Mann die den Rhein begren zenden Lande durch reise. Er 
wird iiberall bei den Untertanen Anhängli d1keit an die erhabenen Be­
freier Deutschlands, aber den h öd1sten Mißmut über die Regenten finden, 
<lie ernstliche Erkl iirung, daß die Souveräne provisorisch milde regie ren 
sollen, wird gewiß bis zu dem Augenblick h elfen, wo Deutschland regene­
riert und alle und j ede unter den Schutz einer V crfassung kommen wer­
den. Daß dieser Augenblick kommen werde, davon bin [ich] wie vo11 meiner 
Existen z überzeugt, dafür bürgt mir der Edelmut der Monarch en un<l d ie 
Gesinnungen Ew. Exz. und anderer Staatsmänner, die nur nach edlen 
Zweck en streben. Wäre es möglich , daß unter den Ruinen des Rhein­
bundes die Schlange n och länger leben sollte, welche seit sieben Jahren 
jedes Biedermanns E xistenz verbitterte, so hoffe id1 von der Barmherzig­
keit der Monarch en, daß uns im Frieden wenigstens die E rlaubnis b edun­
gen werden wird, Haus und H of zu verkaufen und mit den Überbleibseln 
unseres Vermögens weit von unserem ungliicklich en Vaterland eine Unter­
kunft zu suchen. 
Ew. E xz. werden als die fes te Stütze des deutschen Volkes auch jetzt das 
Ungliick der Sklaverei von uns abwenden und um so m ehr die Gewogen­
heit haben, den G. R. Gärtne1· zu unterstützen, als e1· nur Sd1utz und 
Sich erheit des E igentums für uns begehrt und sich wohl zu besch eiden 
weiß, daß, wenn nur die Sach e verlangt wird, es auf die Form nid1t an­
kommt. Gar sehr wiinsche id1, mich b ald ins Hauptquartier begeben zu 
<lü rfen. [ . .. ] 

852. Stein an 1. Escherid1 
2. kndlau 
3. Hartenstein 
4. Sack 
5. Delius Chaumont, 2. März 1814 

P rGSt A, je tz t DZA 11 Merseburg, Rep. 114 . VJll. Gen. 3: Kouicpt {Friese), gez. Stein, ALg ungsvc rm crk 
3 . Fchru nr [1\'l iin]. 

Wiederh erstellung d er Depurtem en ts- und Bürgergarden erwii11sd 1.1. 

Zur Erhaltung der öffen t lich en Sid1erheit und zur Vorbeugung von Ex­
zessen einzelner Militärs auf den Märschen finde id1 es zweckmäßig, die 
Departem ents- und Bürgergarden in den einzelnen Departements und 
Städten wiederherzus tellen. In den Gouvernements auf der russisd1en 
Linie ist sold1es bereits zur Ausführung gebrncht worden, un<l ich muß 
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Ew. Hochwohlgeboren (Exz.) e1·suchen, damit in Rüdcsich t Ihres Gouverne­
ments gleichfalls vorzugehen, sofern es nicht schon gescheh en. 

853. Stein an Gruuer Chaumont, 2. März 1814 
Stadt· und L:rnJ csbiLliothck Dortmund, Autographcnurum luug N r. 4306: Ausfertigung (Sd1rciherhnnJ) 1 gc r.. 
Stein . 

T eilt ihm Ribbentrops Angaben :::u dem Soldbcdarf der ru.ss. Kops ( je 100 000 
Rtlr.) mit (vgl. Nr. 842). 

854. Stein an Gruner Chaumont, 3. März 1814 
SttHll- uuJ Lnndcsbibliotl1ck Dortmund, Au togrn phcnu mmlung N r. 4304: Ausfertigung (Sd1rciLe rl111ntl), gc z. 
S te in. 

A111.veisurig des Reisevorsdwsses für deri beim mi.1.telrhci11. Gen.-Gouv. beschä/tig­
t.e11 Baron v. Sadcen (/3rudcr des beirn Gen.-Guuv. Lothringen. tätige11 Magnus 
v. S adcen). 

855. Stein an Schmerfeld [o. 0., Anfang Miirz 1814.] 
Drude P ertz, St ein III S. 717. Dunnd1 Alte Au• gabo IV S. 590 (. 

Lehnt die a11gebotene Dotation ab. Bitte t , an seiner Stelle Dömberg :::u bcde11/cen. 

Erlauben mir gleid1 meine Verhältnisse nidlt, von dem gnädigen An­
erbie ten Sr. Kurfürstlid1en Durd1laud1t für mich Gebraud1 zu machen, 
so nehme im mir dom die Freiheit, mid1 bei Höch stdenselben für einen 
meiner Freunde zu verwenden, den braven General von Dörnberg, der 
so vieles aufgeopfert, gewagt und gelitten hat für seinen anges tammten 
Fürsten, sein Vaterland und die gute Same1. 

Ew. Exz. würden mid1 sehr verpßimten, wenn Sie mim von der Gewäh­
rung m einer Bitte zu benachrimtigen die Güte h ä tten und zugleich en Sr. 
Kurfürstlimen Durchlaud1t meine ehrfurmtsvolle Dankbarkeit und treue 
Ergebenheit versimerten. - Für den tätigen Anteil, welmen Ew. Exz. an 
der Wiederherstellung des Stiftes Wallens tein genommen h aben, danke 
ich Ihnen auf das lebhafteste. 

856. Stein an Gruner Chaumont, 3. Mä rz 1818 
PrCSlA . j elz t DZA II Merse burg, Rep. 92 Justua I. v. C ruu cr N r. 20: Aus(c rtiguuK (SducilJcrlrnnd), gcz. 
S lein. 

Anstellu11g des baclisd1e11 Kam.111er!t errn Frh. v. Fal1.11c11berg. 

Ew. Homwohlgeboren h abe im die Ehre zu benachridltigen, daß im einen 
Badensch en Kammerherrn, Frh . v. Fahnenberg, welch en der Herr General 
Graf v. Wittgenstein im Departement Oberrhein angestellt hat te, und 

1 S. ßd. III Nr. 420. 
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dessen E ifer und Tätigke it der Herr General empfi ehlt, habe anweisen 
lassen, ich zu E w. H ochwohlgeboren zur weiteren A nstellung zu ver fii­
gen. l d1 halte dieses um so angemessene r, wenn Ew. Hochwohlgeboren 
gemäß meiner le tzt en E röffnun g vom 1. März di eses Monals1 <l as Luxe111-
burgisd1e zuge teilt erha lten . 

. o/J c11 Nr. 844. 

857. Haenlein an Stein Kassel, 3. Miirz 1814 
PrGStA, j c t1.t DZA 11 Merseburg, Hcp. 114. 11. 3. Vo l. 1 : Ausfertigung (Sd1rciLcrha1HI), gcz . ll ncnleiu 1 Ein· 
p;a UKl\'Crrn c rk Steins : 10. Miirz II. v. Tu q~c11ic'' • Ve rmerk : nd acta. 

Hat sei11 Alrkreditieru11 gssd1reib en /iir die hess., den würzburgisd<en, die 11<1s­
s1111 isdie11 und waldedcsd1<' 11 /-l ö/ e erl1<1/r e11. Wa rr et au f nii /1 erc lnstruhtion 
über den Stand der Landesbewaff 111111 g der einzel11e11 So11 verii11e. V berse11dl' r de11 
Berid 11 des Kurpri11zen darüber. Lob des Kurpri11 ze11t . Kii11digt Reise 11ach Wliirz­
burg 1111d an die 11<1ssauisd 1.en ll öfe fiir A pril an . 

t Darüber s. oben Nr. 773 1111.d 822. 

858. Trosd1ke an Ste in Dessau, 19. Februa r/3. M:irz 1814 
PrGS t A, jetzt DZA II Merseburg, lle p. 114. II. 2: Ausfertigung (Sdirciberh anil), gcz. Trood1ke, Eiugnng•· 
vcr111 e rk Steins : 22. Märr. H. Turgcuicv. 

Sd<wierigc V erhandlunge11 mit den a11haltisd1.en Fürsten über di.e Bild11 11 g des 
Landsturms. B eginn der Regulierung des Etappen wesens. 

Ew.Exz. zeige im ganz gehorsamst au, daß sid1, wenn es nid1t anders wir<l, 
mit Anhalt-Bernburg gar nicht unterh andeln läßt. 
Der H err v. Rühle wird H od1denselben die nämlich en K lagen einsenden. 
Da id1 nad1 der Instruktion mündlim verhandeln muß, so gesm ah es. 
Die Depu Lierten ha llen weder Vollmadlt nod1 In forma Lion, ges tanden 
mir, daß sie keine häuen, Sereniss imus sid1 das Weitere vorbeha lte. 
Es ist nid1ts übrig geblieben, als uad1 dem Verlangen des H errn v. R iihle 
meine Ansichten r ein auszuspred1Cn. Über alles, was id1 verlangt habe, 
bin id1 bis h eule ohne alle amtlid1e Benaduimtigung, es sei denn, daß id1 
eine mit einem P1·iva t iegel ohne Unte rsmrift und Datum <lafür anneh­
men will. Da H err v. Rühle a ll ersch leunigst B ildung des Lan ds tu rms ver­
langte, so ist es gesm ehen, Anhal t-Kö then und Anhalt-Dessau sin<l hömst 
bereitwillig gewesen . Da die Länder untereinand er gemengt liegen, so war 
ein Oberanführe r n ötig; id1 sdilug den Major Birenne r, <l er <l en Krieg rnit­
gemad1t, vo r, De sau und K öthen n ahmen ihn an, Bernburg wollte ni d1t. 
Dem obersten hoh en Verwaltungs-Departement habe id1 die Ernennung 
vorbehalten mit der E rk lärung, daß, solange der Befeh l, wer es sein sollte, 
nid1t eingegangen sei, id1 bei <lem obwaltenden Zwiespalt be i ein tre tende r 
Gefah r auf dem Pla tz sein und namens des obe rs ten Verwaltung -Departe­
ments mit Berüd(sid1tiguug der Ortsverh iiltnisse handeln würde. 
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H eute fäng t die Regulierung des Etappenwesens an, da Halle ausfä llt, 
indem dort ein e Art Pes t ist1• 

1 Darauf antwortete Stein am 29. März 1814 ( cbd. , Konzept Turge11icvs mit eigenhii11-
digen KorrelcLLtren S teins, Abgangsvermcrlc: 31.), daß er b ei de1t verbündet.en Mädtte 11 
zur Erfüllung d er eingega11 ge1ten V erbi1tdliddcei ten entspredte11de MaßregelrL b ea11 trage11 
werde, falls der Hg. vo1i Anhalt-Bemb1ug die Orga1tisation des Lcwdsturm:s 11idtt bis zu 
ei1tem bestimmten T enni11 bego1111en habe. 

859. Stein an Hardenberg Chaumont, 3. März 1814 
l'rGS t A, jclz l DZA II Mersebu rg, fi ep. 114. V. 1: Konze pt (Spiegel), gcz. S tein, Muutlu m : 4. Mii rz 14, AL. 
gn ugs ,•er111 c rk: 5. coJeru . 

Aufh ebung d es fra1tz . Gerid1ts:st.andes für 11id1t fra1tz . B elclagte gef ordert. 

Ew. Exz. ist es vielleid1t bekannt, daß nach dem französischen Gesetzbuch 
auch n ichtfranzösische Beklagte ihre Red1tssachen vor französisch en Rich­
tern ausführen müssen und von diesen Gerichten als Untertanen behan­
delt werden können. 
Diese Anordung ist ebenso unnatürlid1, als selbige auch in einzelnen Fäl­
len für nid1tfranzösische Untertanen und im Ganzen von sehr nachteiligen 
Folgen sein kann. - Die Rückführung dieser unter a llen übrigen europä­
ischen Nationen ganz unerhörten Bestimmung auf die natürliche Rechts­
ordnung sch eint mir also in jeder Beziehung wünsd1enswert. 
Id1 sehe mid1 daher durch die hier anliegende Vors tellung des Genera lgou­
verneurs von Sachsen, Herrn Fürsten Repnin, veranlaßt1

, ganz in Beistim­
mung dieser Ansicllt Ew. Exz. zu ersuchen, beim künftigen Frie<lenssd1luß 
mit Frankreich zu veranlassen, <laß diese Ausdehnung des französiscl1en 
Gerichtsstandes aufgehoben und die unter a llen übrigen gebildeten Natio­
tionen und Staaten bes teh ende Ano rdnung aucl1 in Ansehung von Frank­
reich a ls Norm aufgestellt werde. 

1 Stei1t be11adtrid ttigt R ep1ti1t am gleid1en Tage vo1t dieser, durdt Repnins Sd1reibe 11 
vo111 15. Februar vercmlaßten l1tter ve11tio11 auf die Vorstellu11 g des Bürger111eist er s Bode 
/1 i1t {ebd.; U1tiv .-Bibl. Basel, Nadtlaß Meria11-Fallwd1, Polit. Dresden ll . c 4„ A llgem ei· 
11es, Diversa: A u sf ertigung, Sdueiberlwnd, gez . S tei1i) . 

860. Baldacci an Stein Chaumont, 3. März 1814 
PrGS tA, je tz t DZA II .Me rseburg, Jlep. 1 14 . VIII. Gcu . 3: Aus rc rli gu ug {Sd1rcihcrl111nd) 1 gcz. ß ctl Jncc i, Ei u· 
g:rng s\'crm c rk S t e ins : 4 . M iirz II. \', S piegel, Verm erk S piegels : Is t tl 11rd1 c i11e 11llgcmei 11e Verfiig uug ;rn 
iiiimll id1e Ccu c rul gou,•crn c m c ut s i n Fra nkrcidt e rl e di g t wor<l eu. Cli a11tno nt , 5. Miirz 1014. S p ie ge l. 

Bille t u111 B elehrung aller Generalgouverneure ii.ber die Grundsätze zur lirh e­
bu1tg vo11 Geldern . 
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861. Alopaeus an Stein N ancy, 20. F ebruar/3. [!)März 1814 
PrCS tA, j et zt DZA II Merseburg, Re p. 92. Eid 1horu . Nr . 22: Ausl erti guug (SdireibcrhunJ) , gez. Alopaeu1, 
Margina lie n Steine . 

Perso11alf rnge11. in sei11.ern Gen.·Gouu.; Reclttspredmn g; Bo11i11s Pla11 zur A 11leg1mg 
1md Sidieru.11.g uon EtapJJe11 sr.raßen. Danht /ü.r die Abnahme des Departem ents 
des Forets; Fi11.a11zfrage11; Brie fwedisel mit Grwier. 

Ew. Exz. erlauben mir, paragrnphenweise di e an mich giitigs t gerichte ten 
Schreiben zu beantworten, über de ren Inha lt nicht besonder e B erichte ein­
gesandt worden sind. 

1) E s wäre gewiß sehr wichtig, einen Armeekommissar bei des H errn 
Feldmarschall v. Blüch er Exz. zu haben , der eine beständige Korrespon­
denz mit dem Gen era lgouve rnement unterhie lte, nur mangelt es mir dazu 
an einem tüchtigen Subjekt. 
2) H err v. Bonin verfertigt je tzt nach Anleitung der von dem H errn 
v. Rühle verfaßten Instruktion einen Plan zur Anlegung einer Etappen­
straße für das hiesige Gouvernement. Nur müssen wir Militär zur Auf­
red1te rhaltung der Disziplin und Bewadrnng der Magazine an den Etap­
penorten haben. 
3) Der Postenla uf geht ungehindert im Meurthe- und Meuse-Departem ent. 
4 ) Das P erson al in der Munizipa liüit ist im Verhältnis zu der abgesdrnff­
ten um 2/s vermindert worden und konnte wegen der überh äuften Ge­
sd1äfte nicht weiter h e runter gese tzt we rden. 
5) Daß die Justiztribunale im Namen der alliierten Mächte sprechen , ge­
schieh t auf ihren eigenen Vorsd1lag, wie Ew. Exz. aus der Anlage zu er­
seh en be lieben, denn da wir je tzt die exekutierende Madlt ausüben, wer­
den ihre Red1tsspriid1e nidlt anders gültig sein. So sprachen aud1 die preu­
ßisch en Gerid1tsh öfe im Namen N apoleons während der französisd1en Be­
se tzung des Landes. Sonst h abe ich alles beim alten gelassen, und sogar ihr 
Siegel haben sie beibeh alten, obgleidl es neu gestod1en werden mußte, 
w eil die sonstigen fortgeführt wurden. 
6) Mit Selrnsudlt erwarte idl <lie von Ew. Exz. angekündigten Gesd1äfts­
männer, um sie in die übrigen Departements zu ve rteilen , denn auße r den 
Herren v. Gr änzenstein kann ich auf die ander en nidlt viel bauen, und 
eh e jene anges tellt sind, is t es unmöglid1, ein Ganzes aus dem Gouverne­
ment zu bilden. 
7) In einigen T agen werden Ew. Exz. ausführlid1e Berid1te über die Einzie­
hung der öffentlid1en Abgaben erha lten. 
8) Der k. k. öste rreidlische H err Hofsekretä r v . Raab is t noch nid1t an gekom­
men, unterdessen bin ich ganz mit dem H errn Generalgouverneur Baron 
v. Andlau iiber die Administra tion der Salinen einverstanden, die in ge­
wisser Rücksid1t als ein Priva teigentum zu be trad1ten sind, da sie an 
eine Gesellsdrnft verpadltet sind. 
9) H err v. Bonin ist mir für die Militärangelegenheiten ganz unentbehrlich 
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und bewährt sich als ein e rfahren er Geschäftsmann. Nur wäre wegen der 
gehörigen Autorität zu wünschen, daß Se. König!. Majes tät von Preußen 
ihn mit dem Charakter eines überkomple tten Landwehrmajors begnadigen 
möchten , welch es zu bewirken id1 den hohen Einsichten Ew. Exz. anheim­
stelle. 
10) Ew. Exz. werden aus dem Bericllt des provisoriscl1en Intendanten Pro­
ven c;ale in Bar le Duc erseh en haben, daß der königl. preußische Komman­
dant, Leutnant Woclce, den von mir angeordne ten Tabaksverkauf eigen­
miichtig abges tellt ha t. Ich habe mir die Freiheit genommen, diese Will­
kürlichkeit zu rügen , und füge das Schreiben des le tzter en hie r bei als 
einen Beweis der unangenehmen Kollisionen , die durcl1 die an die Depart­
mentskommandanten erteilten Instruktionen entsteh en. 
11) Icl1 erkenne mit Dank, daß Ew. Exz. mir das nicl1t zu erreicl1Cnde Wäl­
der-Departement abgenommen haben , und würde es gern seh en , m eine 
Adminis tration nicllt weite r auszudehnen, weil das Vogesen-Departement, 
das so viele Berührungspunkte in der geistlichen und gerichtlicl1en Verwal­
tung mit dem hiesigen hat, nicht zur russischen Linie gehört. Das Arden­
nen-Departem ent ist mir durch die F estungen verspe rrt, und das Marne­
Departement bie t et eine große Militärstraße mit ganz erschöpften Hilfs­
mitteln und aufgewiegelten Bewohnern dar. 
12) Niemand m eldet sicli mehr wegen Auswechslung russischer Papiere, 
die übrigen s der Agent Ezechial aus B erlin, der sicl1 je tzt hier be findet, 
übernehmen kann. 
13) \\fegen der der mir gegeben en Instruktionen gemäßen Verwendung 
der Zentralkasse werde icl1 mit dem H errn v. R ibbentrop in Korrespon<lenz 
treten. 
14) Ew. Exz. werden sicl1 erinne rn, daß der F e ldmarschall v. Bliicl1er e ine 
Modifikation der droits d'enregis trement ver sproch en hatte, und nur nach 
häufigen Be ratscl1lagungen wurde das von mir erlassen e Arre te so verfaßt, 
daß die Einwohner e ilen werden , Gebraucl1 von den nicht zu sehr h erab­
gesetzten Gebühren zu macl1Cn. Es wird uns viel eintragen , da , wenn der 
alte Fuß beibehalten worden wäre, mancl1C Ausfertigung nicht stattgefun­
den hätte. 
15) Mit dem Gen eralgouverneur Gruner stehe ich in fortgese tztem Brief­
wecl1sel, und wir bestreben uns, gemeinsch a ftlicl1 den Bedürfnissen der 
Armeen abzuhelfen1• 

862. Ste in an R epnin Chaumont, 3. März 1814 
Lnndesh nuplnrd1iv Dresden Geh . Cnb. Cnnzlei Nr . 130. 375 : Ab•diri!1 (Sd1 reihorhnnd). 

Leitet die cm R epnin gestellte A11.f ordernn.g zum Bedarf für da s Blodrnde-Korps 
vor Magdeburg an das leg!. preuß. Militärgou.v . zu lialberst.adt weiter. Diesem 

1 Anlage: Erlaß von Alopaeus an den Intendanten des Meurthe-Departements vom 
14. Februar 1814 im gleidie11 Fase. 
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hall e S tein am 2. Miir;;; 1814 auf dessen Zusd1.rif1 vo111 4. Fcbr. m itgercilr, dvß 
ei11 e solche iibern ommen e \lerbirullic/1/reir ;;;ur Gehalts;;;ahlu 11 g in de111 111 it de111 
Kurf Ürsten von II essen gesd d ossenen A /c;;;essio11svert rag nid1 t e11 t lw lt en sPi1. 

------
' PrGStA , je t;;; f DZA II Merseburg, Rep. 114. II. 3. Vol . 1: Ko11 ;;;ept. ( [liege/) , ge;;;. St ei11 , 
Abga 11 gsver111 erlr: 3. 

863. Stein an Hepnin Cha umont, 3. März 1814· 
Uui v.- B ihl. Dal'l c l, N:iNdnil J\t crin u-F'nlk 11d1, Po li1. DrcsJ cu l. a 5. Ei 11 zcl11cs Pcrsö 1d id1c8 tlcs F iirs l c 11 
Hc 1rn i11 . Sd1rciLc11 Steins 11 11 R(!pui11 z. T . pri v. Juhnlt s : Absd1ri f1. 

Entsdwldigt die Verzögerung mir seinen neue11 V erpflid1tungen in Fra11lcreid1. 
1md d em bestii11digen Q11artien ved1.sel . 
Gra f v. Bose1 (Sc/1.iit ;;; /in g d er Prin;;;essi11 Zen eide) erbitt et Verse tzung 11ad1 Sad1-
sc11; er rnurde a11 Repni11 vrrwiesen. 
Die Gcsd1 ichle vo n Sdtlcs icn wird durd1 den \fled1sel des Reg.-Präsidenten enden. 
1'01te11tzien bildet. i11 W!esrfalcn di e Rcs.-Ar111 ee aus. J\1aga:;i11 e von Witt enberg. 
Sach sen 11111 ß llll den Kosten für das Korps Bloquet f? J bet eiligr werden. Vieth .< 
h ypod1011d risd1c Riid<t ri tt sabsic/1 t.. 
Die säd1s. 1'rnppen passieren d en Rh ein. Sold fiir Offiziere, Requ.isirio11 e11 f iir d ie 
1'ruppc11. l flint:;i11 gerode 11.11d Bülow i111 Blii.di.ersd 1en Korps, das sic/1. seit gestern 
recht s der Marne b efindet. 
Dan/et Repni.n und desse11 Gattin für den frdl. Em pfang von St eins Fam ilie. 

1 v. B o s e, in Sac/1.sen a11 siissiges alt es Reich sgrnfe11 gesd1.led1.t ; der lrgl. siid1s. fl o/111.arsclwll 
Aug1.ist Karl v . Base h eiratere 1813 Katharina N atalie Elisabeth , Tod1t.er ei11es m ss. 
Landrat.es, der Besit.:;w1ger1 in Livland hatte. 

864·. Stein an R e pnin Chaumont, 3. März 1814 
Ln111lcshn11pt11rdiiv Drcstl e11 , Gcli. CuL. Cu nzlci Nr. "130. 375: Ahsd1rift (Sd1reilrnrh11tnl). 

Verwerulung der i 11 Witt enberg aufge f1.1.11den en Get.reidevorrät e fü r das B <' la g<'­
r11.11 gslcarps vor Magd eburg empfohlen. Bittet um en1spredie11de Nadiric/11 an das 
preu. ß. 111ilitärgou.v. in Halberstadr. 

Obgle ich es ke inen Zwe ife l le ide t, daß der Gene ra l v. E lsne r a ls Komman­
dant von Wi ttenberg Ew. Exz. untergeordne t ist, so ste lle ich es dod1 Ew. 
Exz. anh e im, ob es nidll unver meidli ch se i, unter den vorliegenden Um­
ständen, daß di e in Wittenbe rg vo rgefund enen Ge tre idevo rrä te zur Ver­
pfl egung des B elagerungs! orps von Magdeburg verwende t werden. Es ent­
steht daraus auch ke in e rheblid1e r Nach teil fiir Sachsen, indem, wenn 
es dem gedad1 ten Korps an VerpA egnngshedü rfnissen feh len sollte, d ie 
Konkurrenz von Sachsen dabei in Ansprud1 genoiumen we rden könn te. 
Ew. E xz. ersuche id1 dahei· auf ihr gefä lliges Schreiben vom 24. v. M. die 
gedad1 ten Vorräte nach Magdeburg verabfo lgen zu lassen, davon jedod1 
dem preuß isd 1en Miliüirgouvernement zu Halberstadt, we ld1es d ie Ver­
pflegung des Belagerungskorps vor Magdeburg besorgt, zu benachrid1tigen 
und sid1 mit demselben zu ver e inigen , daß e in angem essener T eil davon 
zur Ver pfl egung der Besat zungen von Wittenberg und T orgau zurüd(gelas­
sen we rde. 
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865. Stein a n Rcpnin Cha umont, 3. März 1814 
Ln111lcslrn u(l lnrdai v DrcsJ e 11 , Cch. C11 IJ . C:111 zlci N r. 130. 375: A'1sd 1ri ft (Sd1rcilrnrlrn 11tl) i 11 i\• .• ßild . B11scl 
Nndd nU Mcriu11 · FC1lk ad1, l'o lit. Drc~d c u III . ( J. Org uui sa tio u der L1111<lc s bcwufT11u11 g : Au s fcr l ig u ng (Sd 1rc i· 
!J e rh and ), gcz. S te in. 

Die vo11 R e JJni11 '"" 8. 2. 18 14 vorgeschlagen e Aufh elJ1111 g d er Sch weizer Gnrde b <>­
fii.r worl <' t S tei11 "'"' ge11 Pl1111ig t die A usfiihr1.111 g der g1•11111cltt e 11 Vorschliige. 

366. Stein an Rep n in Chaumont, 3. Miirz] ß) <j. 

Ln11d csl1au 111 11 rd1iv Dresden, Geh. Cnh. C1111zlc i Nr. 130. :nS: Alisd1rirt (Sd1rcilJCrl1 1111cl}; Uui,'.· Ui lJI. ß ascl, N11d1 -
l11ß l\l c ri11 11 -Fnlknd1 , P o lit. Drc.11d c 11 1. '1 G. Diverse pc rsöulid 1c Ccsud1 c: Ausfcr1ig1111g (Sd 1rci lic d 11111tl ) , gcz . 

S tc i u. Jli c r 1111d1 d e r A l1sd 1rift. 

V erdien st e d es B ergrates W ern er'. 

Der Bergrat Werne r ha t die größten Ansprüch e auf <li c Dankbarkeit sein es 
Va terlandes und auf die ausgezeichnete Ad1Lung all er Freunde der W isscn­
sch a fL. ld1 wünsd1c Ew. Exz. Glüd<, dazu beitragen zu könn en, [daß] J ic­
ser vortreffli che Mann gegen jede Verlegenheit ges id1 crt und sein e für die 
Bergakademie wohl tä tigen A bsichten e rre icht we rden - und Ew. Exz. 
werden sid1 hie rdurch einen neuen bleibenden Ansprud1 a uf <li c Dank bar­
keit Sachsens e rwerbe n. 
Die Bedingungen , unte r denen Herr Werner seine Sammlung dem Staa te 
zu übe rlassen geneigt ist, sin d billig und beweisen, daß dieser würdige Vor­
s teher einer gemeinnützigen Ans ta lt fü r ihre Fortdauer und ihre Blüte 
se lbst nad1 seinem T ode mit eigenen bedeutcmlen Aufopferungen noch 
Sorge tragen will. 

867. Stein an Rcpnin Chaumont, 3. Miirz 1314. 
Uui,•.-IliLI. Busei, N11dd 11ß Mc rinn-F:dka ch, Po li l. Dre11cl c 11 III. c 4. Vcrhaftun i;cu 111111 1111J c rc 1\t n011al1111 c 11 
gc gcu .11 iid1 s . Dc nmt c : Aus f ertigung (Sd1rci lrnrl1n1ul), g cz. S te in . 

Dem A11trag d es Geh . Fint111 z rM s v on Man1 e11.ffel auf Wied erei11set zu11g in sei11 
Amt lw rw 11icht e11tsproch e 11 werde11. Es ersch eint S t ein aber bi.llig, ihm sd1.o­
nu11.gsvoll t1llgem ei 11 e Rüdcsicht.e11 a11 ged eih e11 z1t lassen u n d deshalb ih11 v om 11n ­
ges11.rulc11 Cosel 11 11d1. SdL1veid11it z zu versetzen unt er Zahlu.n g d er l-Jiilfte sei11 e.< 
/rüh ere11 Geh altes. 
I n e i11 em weiteren Schreiben vom gleidr.en Tage erlcliin S tei11 sei11 Ei11v ers tü11dnis 
zur A bberu.fwr g d es Kriegsrats Müchler ans B erlin, d er an die Stelle d es llo fra ts 
B ein lrom111 e11 soll, u11d will d eshalb das ihm überst11tdt e S chreibe11 vom 2 .1. 2. a11 
Harden.berg w ei tergeh en lassen (Univ .-Bibl. ßt1sel , Nachlaß Merian·Fallwd1, Polit. 
Dresd en / . a 3. Diversa, die B eamt en d e s Gen .-Gouv. b etr.: A u sf ertigung, Sdirei . 
b erhcwcl, gez. Stein ). 

1 A braham Gottlob W er 11 e r (1749-1817 ) , b er iihmtcr Mineraloge, war S 1ei11 s Lehrer 
an d er B erga lwdemie i11 Freib erg. 
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868. Stein an Hardenberg1 Chaumont, 3. März 1814 
PrCStA, je tz t DZA 11 M erseburg, ll c p. 114. V. l : Konzept (S pi ege l}, i;ez. S t ein , :Mumlmu : 4. M ii rz 14: Al>­
gn ugsvcnucrk: 5. 1\l iirz l 1i. 

Vbersendet Rep11i11s Gesud1, S ad1se11 s Forderimgcn a11 Franlcrei.d1 b eim Fri.edc 11 s­
sdil11 ß 11.fld1=11.lrommen. 

869. S te in an Frau vom Stein 
Stcin -A.: Ausfe rt igu ng (eigcnhiin<lig). 
Tcihlruc.k: Alt e Ausg11!Je IV S. 591. 

Chaumont, 3. März 1814 

H offt auf baldigen Vornwrsdi. ßlüdier vor Paris. Gra f Münster in Clwurnont. 

J'e tais pendan t quelqu c temps bien inquict sur vous, ma ch ere amie, une le ttre 
du 17 de Ja Princcsse Louise a son marine <lisant rien sur votre arrivee -
celle de H enrie tte du 12 m'es t parvenue plus tard e t m'a donnc de bonn es 
nouvelles sur Ja sante de vous tous e t m'a completement rassure sur Ja 
crainte que j' ava is que vous eussicz p eut-e tre e te incommodee. 
Nous sommes toujours ici, mais esp erons de nous rep orter bi entöt en avant, 
comme Bliicher es t pres de Paris entre Clay, Meaux et Dormont. 
Veuillez dire a Mad. de Clausewitz que j'avais ecrit a l'Emper eur, sur une 
le ttre de Mad. de Tiedemann, e t que S. M. m'a assure de bouche il y a 3 
jours, que l' u chase pa r laquelle le paiement en argent blan c e tait decidc, 
venait de purtir pour P e tersbourg e t Me. de Tiedemann voudra drnrger son 
commiss ionaire de toud1er sa p ens ion. 
Mr. de Boetticher m'ecri.t avoir vu Mad. de Lid1tenstein, Ja femme de ce 
jeune Lichte nste in qui es t venu me voir a F[ranc] fort e ile a passe par 
Cassel e t a accoud1c - lui Sera place a Hanovre. 
Nous avons le Comte Münste1· ici, c'es t un brave e t excellent homme qui 
augmente le parti des gens bien pensants. 
Avez vous vu Ja Ctess. d'Arnim, presentez lui mes homages, e tes vous 
contente d'Adolf? 
Vous aurez trouve des maltres pour les enfants, et tout votre interieur sera 
ü ce que j'espere arrange, d 'une manic re qui vous conviendra sous tous !es 
rapports, je des ire sincerement vous voir dans une situation agrcable e t 
conforme a votre maniere de sentir. Avez vous vu !es P . Louise e t 
Guillaume prcsentez leurs m es respects - dites mille choses au bon 
Kunth, a Me d. de Bruhl, de Clausewitz, de Bisch ofswel'der. 
Les nouvelles ostensibles vous arrivent par !es papiers public, !es autres 
ne peuvent s'ecrire - nous attendons tout du brave vieux Blücher, et 
j'espe re que nous sortirons bientöt de ce vilain trou ou nous sommes alles 
san s motif e t ou nous res tons sans raison. 

1 Vo11 diesem Sd1reiben verständigte Stein R e pnin nm gleid1e11 Ta ge (ebd.). 
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870. Note Münsters Chaumont, 4. Miirz 1814 
PrCStA, jetz t DZA II Meroclrnrg, Rep . 114. VIII. Spec. 11 : Ausferti gung (SdireiLc rh nn<l) , gez. Miinster, 
M11rgi 11 11 li cn S te in s . 

Ober die V erhält11isse des Landes Hannover. 

871. Ste in an Rcpnin Chaumonl, 4·. März 1814· 
Lnuc1csh nup t11rd1iv Dr c&tl c u, Geh. Ca h . Cnuzlci Nr. 130. 3 75 : Alud1rift (Sd1rei h c rhnnd), E i n Knn gsve rruc rk h c i 
de r Sek tio n : 16. Mürz 1814. 

Sorge für den standesgemäßen Unt erhalt d es K önigs von Sadisent. 

Ew. Exz. haben gewiß dem wohlwollenden Sinn der h ohen verbi.indetcn 
Mächte gemäß gehandelt, indem Sie für einen s tandesmäßigen Unterhalt 
des Königs von Sachsen durch einen angemessen en Gcl<lvorschuß Sorge 
trugen. Der Graf Einsiedel wird hoffentlich es nicht unterlassen, einen Etat 
über die Erfordernisse des Hofstaats einzureich en und zugleich den Inhalt 
des von Ew. Exz. an seinen H errn geriditeten Schreibens auf eine befri e­
digende Art beantworten. 

872. Repnin an Ste in Dresden, 4. März 1814 
PrGStA , j e tzt DZA II Me rs eburg, Hcp. 114. VII. 10: Ausfe rt igung (Sdire ibc rhnnd), gcz . Il epnin, V erm e rk: 
lt . Dc re lil Seren issimi ad ac ta. 

Die ursprü11.glidi auf 1000 Pferde vera11sd1lagt e l. undwehrlcavallerie, d ie audi die 
1Continge11.1.e des Cottbuser Kreises, cles Fürstentums Alt.enburg 1md der r euß. 
La11de umfassen sollte, auf 217 Pferde reduziert, da ein Bataillon Infanterie m ehr 
aufgestellt wurde. V erwendet sidt für den als Kom11wnd1111tcn des Kavallcrieregi· 
m cTlt es vorgeseh en en Prinzen Alfred Sdiö11burg. Für den russ. Diertst als Kapitän 
in der Garde S. M. oder als Oberst bei der sädis. La11dwehr in der Suite des Za· 
r e11 im Hauptquartier vorgcsd1lagc11. 

873. H einrich Fi.irst von Reuß-Greiz an Ste in Frankfurt/M., 4. März 1814 
PrCStA. j etzt DZA Il MerocLurg, Rep . 11 4. II. 61/o: Ausfe rti gung (SdireiLc rhanJ ), gcz. Re uß, E ingo ng•· 
vc nuc rk: 10. :Mürz; uuleserlidt uute rz cidmc ter V ermerk: he i Jen geü 1ul e rt e n V crhii ltui B&en zu Je u Akteu. 

Das rcnß. K onti11gent 1Lt1.d La11dweltrbataillo11 unter Erbprinz von Rcuß; : ur Sidte· 
rnng des Lcuules verbleiben v ersdiiedcn e Trnppen teile auf reu.ß. Gebie t. 

Dem Oberstleutnant Riihle ist unter dem 6. F ebruar die Auskunft iiber das 
reußisch e Kontingent und Landwehr offiz ie ll gegeben worden. 
Das reußisdie Kontingent und Landwehr-Ba taillon gehören zu der 4. Ar-

t 111 einem weiteren Sdireiben an Rep11in vom gleidien Tag erklärt sidt Stein mit d er 
Erteil1mg der Drudcerlaubnis für ei11e11 A1t/ satz einvcrsta11de11, der die Wünsch e und 
Vorsd1liige eines braven , sein Vntc rlund li eh cndcn Mannes entltiilt; der Name cles V er· 
fassers ist nid1t ge11a11nt (U11i·v. ·Bibl. Basel, Nadilaß Mcrian-Fallcach, Po/i t. Dresden lll. 
e 2. Poli.tisd ie Ze11sur: Ausfertigung, Sdirciberhand, gez. Stein). 
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mcc-AbLeilung unter de m Kommando des Prinzen von Homburg Durd1-
laucht, treffen morgen in Frankfu r t e in. 
Me in E rbprinz geht mit denselbe n als Oberst und Inhabe r, zugleid1 aber 
is t er von Sr. Majes tät dem Kaiser zum RitLmeisLe r bei Schwa rzenberg­
Ulanen gemachL worden; ist auch schon zur Armee abgereist. Da das reu­
ßische Blockade-Korps von Langeron bi auf sehr wenige Mann von hie r 
alJgegangen is t, und die hies ige Gegend zi e111lid1 enLbl ößL is t, da das co­
burgisch e Korps aber noch nid1t ganz e ingetroffen, und die bergisd1e n 
Truppen nod1 nid1t vö llig armiert sind, so haL Se. Durd1laud1t , der F eld­
marsdiall Fürs t Schwarzenbe rg, auf me ine dringende Vors tellung wegen 
de r Sid1erh eit der SLadt und hiesigen Gegend m ir verschiede ne Bataillone 
de r Frankfurte r und mein reußisches Bataillon iibe rlasscn, auf meinen 
eigenen Vortrag so lange die Blockade zu unters tiitzen, bis das ga nze 
V. Armeei orps beisammen ist, welches von den betreffende n Konlingen­
Len noch ni cht de r Fall ist. 
Auße rdem hat noch das hohe A rmeekommando über se ine ausgemacht e 
Verbindlichkeit noch e ine sdnvere Batterie hierher beo1·de r t, nachdem 
fast die ganze Ar t illerie hier abgefiihrt wurde. 
Unser e igenes reußisches Bata illon ble ibt vermöge des Auftrages Sr. 
Durdilaud1t, des Fürsten Schwarzenbe rg bis zur völligen Organisierung und 
An kun fL anderer deu Lsd1e n Kontingente hier. 
I ch ·we rde es aber, we il id1 es bald unte r dem Kommando des Prinzen von 
Homburg Durd1laucht wünsch e, am erslen absd1icken. 
De r Oberstleutnanl v. Riihle, d er o ft bei mir is t, is t übrigens sehr oft und 
vollkommen von mir von allen diesen informi ert worden. 

874. Re pnin an Stein Dresden, 20. F chruar/.L März 1814 
PrGStA , je tzt DZA II Mc rsclrnrg, Il c p. 114. Vll . 10: Ausfert igung (Sd1rci lrn rl11111tl } . gc1„ Hcp11i 11 . Vcr111 crk 
Stei ns : ud 11 c 111 Stein 23. l\Hirz. 

Beridit über die Lo11desbcwaffnung. 

Auf das geehrte Schreiben E w. E xz. vom 14. vor. MLs. N r. 75 wegen des a n 
den Gen era l-Kommissar für die deulsche Lan<lesbe waffuung Riih le von 
Li liens tc rn 1 iiber den Fortgang d ieser Bewaffnung zu ersta t lenden Beridits 
habe id1 tlie E hre Ew. Exz. zu m elden: daß bereits unle rm 1. und 22. vor. 
Mts. die Tabellen und Berid1te iibe r di e en Gegensland demselben nad1 
Frankfurt a. M. iibe r endcL word en s ind. Indem id 1 mi r vorbehielt, mein e 
Bc rid1te sowohl iihe r Militär- als Zivil-Gegen süinde unmiLLclbar an Ew. 
Exz. zu erstat.ten , habe icli schon im Monat Januar den Ch ef der IV. Sek­
Lion und den des Gene rals Labs der Landesbewaffnung angewiesen , die frag­
lichen Beridite an H errn Oberst leulnant von Ri.ih le zu erstallen und damit 
in angeonlne ler Ze il forL:wfa h ren. 
1 Rep11i11 srhreibt „ Hühl v. Lili cnstc i11". Siimtl. erwii/1111 e Sclircib<'ll 11icht rwdrweisbar. 
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875. Fric<l r ich Herzog von Nassau an SLein Us ingen, 4 . März 1814 
PrCS1A . j e tz t DZA 11 f\1crsclJ11 rg. Hc p . 114. II. 6 : Aus f e rt igun g (Sd1rcil1crhu11 d), gcz. f'ri c J rid 1 ll cr.,;og vo 11 
Nnas nu i 111it A 111 wo r1 k o 11zc pt S tei ns (c igcnli ii mJig), Mu11tlu 111: 30 . J\1 iirz '14, A l.gn 11 gsvcrir1 crk : :n . 
Tciltl ru ck : Al te Ausgal1r 1 V S. 591 r. Ant wort Stcius J nt. 30. Miirz 1814 scpnru t gedru ck t (Alt e Ausgu lic 1 V 
s. 622 f. }. 

Orga11isatio11. des La11dswr111.s in Nassau. 

Ew. Exz. is t durch U nse re n SLaa tsrninis ter, Fre iherrn v. Marscha ll, Lereits 
bekannt geworden , auf weld1e We ise Wir, Mein H e rr Vette r, <le r Fürs t zu 
Nassau, und I ch 1 be dad1t gewesen sind, <las Institut des Landsturms in un­
serem H erzog tum unverzüglid 1 nad1 bewirk ter Au fs te llung tl er L inien­
truppen und Landwehr einzuführen, zugle ich auch dasselbe nach mitge­
te il ten A ndeutungen des von rast losem Ei fer fiir die A ngelege nhei ten des 
deutschen Vate rlandes beseelten Genera lkommissarius de r Bewaffnung, 
He rrn Obrist leutnanL Ri.ihle v. Lil icns tern, mit de n bes1·eh emlen Einrid1-
tungen und d em herrsd1enden Vo lksgeist in mögli ch s te Übereinstimmung 
zu setzen. 
Ich sch ließe einen Abdrud des darübe r e rlassenen Edikts2 nochmals hier 
be i, indem ich die Genugtuung habe, Ew. Exz. nunmehr bem erken zu kön­
nen, daß der Inhalt desselben von U nser en U n te rtan en überal l mit de n 
lebhaftes ten Äußerungen e ines rühmli d1en vaterliindisd1e n Geme insinns, 
treue r Anhänglid1keit an Uns und bereitw ill iger Fo lgsamke it gegen Un· 
ser e Ve rfügungen auf genommen worden is t, dcrges ta 1 t, tlaß binnen k ur­
zer Zeit die aufgebotene Masse vollends in einem m obi len, zn mi l iLäri­
sdrnn und polizeil ichen Zwed<en sehr brau chbaren Zuslande a ufges tellt 
sein wird. Schon in diesem A ugenblick is t die Vollziehung U n e rer An­
ordnungen weit vorge rüd<t ; die Chefs der R eservekompagnien sind b is 
auf wenige nod1 feh lende ernannt, e benso vie le Land-Obristen und Land­
Hauptlcule. Die Listen i.ibcr die Mannscha ft sind a lle rme is t gefe rtigt, fü r 
\Vaffen nach Mögli d1 l ei t gesorgt, Instrukti onen und R eglem ents entwor­
fen, gedrudct und verteilt A lle Behörde n sind dami t in reger Tätigke it bc­
sdüiftigt A udi is l ein T eil des A ufgebots zum Landsturm bereits unter 
den unm itLelbarcn Befeh l d es d ie B lo ckade von Castell kommand ieren­
den H errn Gen eralleutnants v. Hünerbe in3 ges tellt wo rd en und zu r mili­
täri schen Kooperation bei e twaigen Ver sud1en d er Garn iso n von Mainz in 
Bere itschaft. 
Um tlen E ife r der U nte rtanen nod1 m ehr zu beleben und d em bede uten­
d en du rch di e B and e des Regie rung ver eins ohn ehin sehr eng ve rbunde ne n 
Aufgebot <l cr Ma se in U nserem H crzoglum noch m ehrere Konsisten z 

t Das ller:;ogtum Nassau wurde seil 1806 vo11 den beiden Ve11 ern Friedrillr Augusl vo11 
Nassau-Usingen (ges t. 1816) u11d Friedridt W ilft c/111 von N11ssnn-Weilb11.rg ( gcst. 1816) 
gem einsum regiert. lftne11 folgte als alleiniger J-/e r:;og der Sohn des Weilburgcrs, Her:;og 
Wilhelm ( gest. 1836). 
~ Vorn 21. Ja1111ar 1814, gedr. bei Rii.ftle, Deutsd te La11desbewa/]11u11g, S. 348 /J-
a fri edrirh Heinrich Georg Frlir. ·v. 11ü.11 e rb e i11 ( 1762-1819), preuß. Ge11 eral. 
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zu geben, haben Wir Unsel'en Erbprinzen an die Spitze desselben gestellt. 
Ich lege einen Abdruck der öffentlichen Bekanntmachung dieses Beschlus­
ses ebenfalls zur Einsicht hier b ei4 und schmeichle mir, daß Ew. E xz. Un­
seren Bemühungen für die große Sache der deutschen Freiheit und Na­
tionalunabhängigkeit mitzuwirken, Dero vollen Beifall nicht versagen wer­
den. 
Ew. Exz. müssen in einem belohnenden Hochgefühl die großen, überall 
stark und kräftig hervortretenden Wirkungen des vaterländischen durch 
Wort, Tat und Beispiel von Ihnen so folgenreich angeregten Gemeingei­
stes wahrnehmen. Mögen Unsere späteren Nachkommen noch in glücklicher 
Ruhe unter dem Schatten des kraftvollen Stammes wohnen, der von un­
serer Generation mit eben so b eharrlich em Wollen als selten en Kraftauf­
wand nach Ew. Exz. Leitung gepflanzt wurde! 

Antwort Steins: Ew. H[erzogliche] Durchlaucht geruhen die Versich erun­
gen meiner Dankbarkeit zu empfangen für die mir geschehene Mitteilung 
der zur Verteidigung des deutschen Vaterlandes von Hochdenenselben ge­
troffenen Maßregeln - sie sind weise und kräftig, nähere Bemerkungen 
über verschiedene zu wünschen übrig gebliebene nähere Bes timmungen 
habe ich Ew. Durchlaucht Staatsminister H[errn] v. Marschall mitzuteilen 
die Ehre5• Es wird gewiß wohl tätig auf den öffentlichen Geist wirken, daß 
Ew. H erzogl[ich en] Durchlaucht H err Erbprinz an die Spitze der Landesbe­
waffnung sich stellt und sie zum Kampf des gemeinschaftlich en F eindes 
selbst anzuführen bereit ist. Er beweist hie rdurch, daß e r des Ruhmes sei­
ner ruhmvollen und tapferen Ahnherren eingedenk diese sich zum Gegen­
stand seiner Nacheiferung und zum Ziel seines Strebens erwählt hat. 

876. Zirkular Steins an 1. Escherich Chaumont, 4°. März 1814· 
2. Andlau 6. Alopaeus 
3. Bartenstein 7. Sack 
4. Ulm 8. Knorr 
5. Gruner 9. Delius 

PrGS tA, je tzt DZA 11 Me rseburg, Rcp. 114. VIII. Gen. 3: Rci uko uzept (Sd1reiLerhnud). gez . S tein , M11u· 
dum : für 1- 0: ß. Miirz, f iir 9: 7. Mün, AbgnngB\'Crm e rk: fü r 1- 8: ß. Mürz, f iir 9: k ei n Ve rm erk. 

Mitteilungen über die m öglidie Höhe der Abgaben iri den einzelrten Gebieten. 

Um einen sovie l möglich sich eren Anhaltspunkt zu finden, nach welchem 
in Gemäßheit meines an Ew. pp. unterm 16. Hornung dieses Jahres erlas­
senen Schreibens ein dreimonatlich er Betrag der von der vormaligen fran­
zösischen Regierung eingehobenen direkten und indirekten Steuern er­
hoben werden könne, hat man mit Benützung aller aufgefundenen sta-

4 V erord11ung vom 8. Mürz 1814, gedr. bei Riihle, S. 357. 
5 S. unten Nr. 1004. 

584 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

4. MÄRZ 1814 

tistisch en Werke das nebenliegende Resultat erhalten, aus welchem Ew. pp. 
zu entnehmen belieben wollen, <laß die direkten Abgaben von den Ihrer 
Leitung anvertrauten Departements jährlich' Francs betragen, und daß 
mit Hinzunehmung der indirekten Abgaben, die ungefähr nur um ein 
Dritteil geringer a ls die direkten Steuern sind, die gesamten Abgaben 
jährlich auf! Francs angenommen werden können. 
Diese Erhebungen werden Ew. pp. die Gelegenheit anbie ten, sie mit den 
selbst erhoben en Resultaten zu vergle ichen , um mit der Einforderung eines 
dreimonatlich en Betrages, die ich soviel möglich beschleunig t wünschte, 
nicht nur das Interesse der hohen alliie rten Mächte, sondern auch die Bil­
ligkeit zu verbinden, daß die Kontr·ibunaten im einzelnen nicht mehr lei­
sten als nach dem von der vorigen Regiernng ausgemessen en Maßstabe auf 
sie angeschlagen worden is t. 
Es wird Ew. pp. von selbst einleuchten, daß es der Absicht ganz entspre­
chen wird, wenn Ew. pp. sich mit den einzelnen Steuerpflichtigen nie be­
fassen, sondern angeseh enen Bürgern, Autoritäten oder· anderen Grem ien 
die Erhebung der Steuern überlassen und nur dafür sorgen werden, daß 
nicht weniger eingeh e, als man einzuheben beabsichtigt hat. 
1 Anmerlcu.ng: Für jeden der genannten H erren Gouverneure ist aus den 
hier anliegenden Tabellen respec t. seiner Departements de r Auszug zu 
machen, dieser dem Schreiben anzuschließen und die Summe in den Schrei­
ben selbst auszusetzen. J edem dieser Auszüge muß die Observation bei­
gesetzt werden. 

877. Stein an Gruner Chaumont, 4. März 1814 
PrGStA, jetz t DZA II Merseburg, Rcp. 114. VIII. Spcc. 18: Konzept (Spiegel), gcz. Stein, Mun<lum: 5. März, 
ALgangsvc rme rk: 6. 

Vbersettdet Hoffmarm1 zur Tätigk eit im Gouvem cmettt2• 

t Dr. Karl Ho// m a 11 n aus Rödell1cim bei Frankfurt a. M. 
Am gleid1 en Tage entsprechendes Sdirciben Steins an Hoffmann ( ebd.). 

878. Boe tticher an Stein Kassel, 4 . März 1814· 
PrGStA, je izt DZA II Mc„churg, Rcp. 114. II. 3. Vol. 2: Au1l erti gun g (Sdirci berhnod) , gc>. Doettid1er, E in. 
gougsvcrmc rlc S t ei ns: 12. März H . Fric1e, ll nu<l ve rrü gung Stcin11 Konzept Ste i ns nn J ic Ccne ra l-l nt enda111Ur 
' 'Oll J c r ll and Frieses. 

Antwort auf Steins Sdireib en vom 12.1 11.11.d 19. Febr. bet.r. das Fü rstcntu.m Hanau 
und die Beldeid1mg des rnss. Militär s. Mangel an Lebensmit.t.eln urul Geld. Er­
leidacrw1 g für Trttppendurd1zugsgebie1.e bzgl. der Naturalleis1.w1gen. Au/brud1 
des Kurprinzen nadt Koblenz; Kronprinz von Sdiwede11 nidtt zum Get.vehrverlrnu/ 
bereit. Kurfürst zögert, den Ge wehrlcau/ ir1 Dänemarlc ein:::uleitett. V erbesserimg 
der Lazarette. 

1 S. oben Nr. 783. 
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Ew. E xz. habe ich die Ehre, de n Empfang zwe ie1· De ro Schre iben aus Troyes 
vom 12. und 19. F ebruar geho rsamst anzuzeigen. Infolge des erste ren ha be 
ich sogleich an das kurhessische Min iste rium geschrieben und solch em die 
A ntwort von Ew. E xz. in betreff d es F ürs ten tums Hanau bekann tgemacht. 
Das zweite Sd1reiben , welches die Bekleidung des russ isd 1en Mi li üirs be­
langt, so kann ich E w. Exz. melden , Jaß d ie Infanl.e r ieb r igadc un i.er dem 
Befehl des Majors v. Braun be re its zu der Armee des Gene ra ls en d 1e f, 
Baron v. \V int zinger ode, abmarschi ert ist, und di esen Truppe n vorhe r die 
benötig ten Mon t ierung stii ck e gelie fer t wo rden sind. Der Artill eri epark is t 
nod1 hier, d ie Monti ernngss tüdrn we rden d en Truppen gegen Quittung ge­
liefert werden un<l h offe ich, daß solche a lsdann ihren wei te ren Marsch an­
tre ten können. W egen des E m pfa ngs der H emden w ird nad1 tler Vorsdirift 
von Ew. Exz. verfa h ren werden. 
Bei den sta rken Durch mä rsd1cn und dem längeren Aufenth al t de r fremden 
Truppen fangen die Lebe nsm itte l an , sehr zu fehl en in den hies igen Gegen­
den und fürd1te ich , die höchste Not wird eintre ten, wenn die a tura llie fe­
rungen in di e Magazine zu F ra n k furt für das B lodrndekorps vor Ma in z 
nich t nachlns en werden. 
Auf m e ine einger eichte Vorstcl lnng be i dem kön iglid1 preußisch en Kom­
mi sa r , dem R egie rungsrat Noc ldccl1 en , hat se lbiger mir geantworte t, daß, 
wenn die Liefe rungen wegen Mangel an Na tura lien von d en R egie run­
gen nidi t in natura geleiste t we rden könnten, müßten dieselben L ie fe ran­
ten an nehmen . Indes is t eine solche Geldnot in al le n den Lindern, di e A n­
strengung zum An kauf der Waffen und Montienrngss tücke für di e zu 
s tellenden Kon tingente is t so bedeutend gewesen, e ndlich haben aud1 die 
R egierungen gar ke inen K redit und niemand wi ll sich m ehr zur A nnahme 
vo n Lie ferungen ohne bare Zah lungen einlassen". 
Seh r zu wünsd1 en w~ire es da l1 e r, wenn d ie Länder, wo eine Hauptmilitär-

t raßc durd1fli h rt und di e Truppen von de r Großen Armee in na tura zu ver­
pfl egen haben, nach Verhältnis b e i den Lie ferungen in anderen Magazin en 
könnten e rl eichter t werden un cl die Vcrpflegungskomm issa rc dagegen tlcn 
meh r in B ez irk li ege11de n Län<lern , wo ke ine Truppen sid1 befind en , ein 
s tärkeres Quantum aufl egen wo llten. De r General G ra f v. Tauentz icn w ird 
mi t einem T e il des IV. A rmeek o rps, an 20 000 Mann stark, in einer Linie 
zwisd1en Biele feld und K assel l a nt·onierungsqunrt-i c re bezieh en. Sein e 
Marsch kommissare sind bereit s h ie r einge troffen. A udi d ieses K o rps w ird 
hie r Magazin e a nlegen. 
Ew. E xz. ha be id 1 d ie Eh re, beikomme nd ein A n two rt cl1rc ibcn des H errn 
K urfiirs ten zu i.iberschicl<en. De r Her r K urpr inz is t am 2. Miirz m it den 
m obil en Truppen nach K oble nz ausmarsdiier t. D ie Kava lleri e is t gut be­
r itt en und mi t all em Nö tigen ver seh en. A ncl1 die Infanter ie bi ldet e in schö-

a Ra1ulbe111 erlt1111 g Stei11.s: M an wi rd t.l cslialh a n d[ic) C[enc ral-) l111 !c11t.l a11lur) sd1rcihcu 
iutissc n. 
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nes K orps. Die A n zahl vermag ich noch ni cht gena u zu best immen , indem 
mir die Rappo rte feh len und die Truppen sid1 n id ll in Kassel versam mell 
haben, sond ern aus ihren Stand qua rtier en marsch ie rt sind. 
Der Herr K ronprinz von Sch wed en ha t sich n icht zum Verkauf von Ge­
weh ren versteh en woll en , unter <l ern A ngeben, die angebotenen 25 000 
Stüd< wären bereits ve rkauft, d erselbe ha t versp rochen , in der günstige ren 
Jahreszeit \Vaffen aus Sch weden k omm e n zu lassen , wor a uf aber wohl nicht 
zu rechnen sein wir<l, nach der Erklärung der norwegisch en Nation gegen 
den König von Schwe den. 
U m d en A nkauf von Gewehren in Dän emark zu be tre iben , h a t der H err 
Kurfü rs t sich nod1 nidit bewegen lassen , e inen Offizie r abzusenden, indes 
sich a nhe ischig gemacht, nod1mals und d r ingends t an den H errn Landgraf 
Car l zu sdire iben. 
Die Lazare tte ve rbessern sid1 je tzt alle nthalben, n ur s teht der Mangel an 
Ge ld in der Zentralkasse mand1en vo rte ilha ften E inri ch tungen entgegen. 
E w. Exz. sage ich den untertänigs ten Dan k fi.ir die mir bewill igten Büro­
kosten un<l D iiiten. 

879. Zirku la r Steins a n 1. Esd1 cr id1 Chaumont, 5. März 1814 
2. Andlau 5. Gruner 
3. Ba rtenstein 6. Sack 
4. A lopaeus 7. Delius 

PrCS tA , je tz t DZA II :Mcrscliu rg, ll c p. 11 11. V I I I. Ge n. 3: Kouzcp t (Spiegel ) , gez . S tei n. Mu utl 111u : i. 
A h gun gsvc rrn crk: 8. K orrek turen S1ci 11s. 

Empfiehlt die Ablörnng der Jrc111z . Steu.erarten durdi eine gewüh 11lid1e St euer. Zu­
satz für Bart.e11stei11 bzgl. Perso 11al/rage11. 

E w. pp. seh e ich mi ch bewogen , in A nsehung des Steue rwesens überh aupt, 
nä mlich sowoh l der indirekten al s d er dire kten französ isch en Steuer­
arten, fol gende E r öffnun g zu madien: 
D a sich bei <l e r E rhe bung <l er indirekten un<l seihs t d er direkten Steuern 
in F rankre ich mancherlei Sd1wie rigke iten e rgeben, so beli eben Ew. pp., 
wenn dieses nam en tl ich a ud1 in De ro Genera lgouvernement de r Fall sein 
sollte, an statt di e v ielfä ltigen einzelne n fran zös isd1en Steuerarten im a ll­
geme ine n zu erheben, [fes tzustelle n,] w ieviel Dero Genera lgo uvernement 
und di e e inzelnen Depa rtements überh aup t a n die französisch e R egierung 
bish er zah l ten , u nd d iesen Be trag zum Maßstab zu n ehmen und festzu­
se tzen , was von denen Generalgouvernem ents und de sen e inzelne n D e­
p a rtements al s gewöhnlid ie S teuer erhoben we rd en müßte, die spezielle 
R epartition unter d ie Steue rp flid itigungen und die Aufbringungsar t d er 
Summ e den Depa rtements selbst zu übe rlassen . 
Da id1 ührigens diese A nordnung an a lle Generalgouvernem en ts in Frank­
re ich erlasse, o s telle ich es e inem jed en H e rrn Generalgouverneur nach 
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der Lokalität anheim, ob er auf diese Art den Steuerbetrag erheben oder 
aber die einzelnen Sleuerarten beibehalten und nur - wenn le tztere nicht 
gehörig eingehen - die von mir bemerkte Besteuerungsart annehmen 
wollen. 

Zusatz zu dem Sdireiben an Bartenstein: 

Mit dieser Eröffnung möchte i ch zugleich das Berichtschreiben des vor­
maligen Gouvernementskommissars Grafen v. Arnsberg vom 8. F ebruar 
No. 18 für erledigt [halten] , da die weiteren Bemerkungen in Hinsicht des 
Dienstpersonals durch die seitdem eingetretenen P ersonalbewegungen sid1 
hoben. Ich muß nur nochmals die möglichste Erhebung der Steuern und 
Benulzung der sons tigen Generalgouvernem ents-Hilfsquellen empfehlen. 

880. Stein an ArakLsd1ejev Chaumont, 5. M~irz 1814. 
Zcntrol·A rd1iv Mosknu , friih cr Zentrnl-Stuntsn rd1iv für Ge&chid1te der UdSSH in Lcu ingrnd. D . 851, fol. 26: 
Ausferti gun g (Sd1rci bc rh 1111tl), gcz. Stei n. 

Be:ahlung von Kurieren. 

881. Stein an Sack Chaumont, 5. März 1814 
PrGStA, je tzt DZA II McrscLurg, Hc p. 11 4. VIII. Spcc. 22: Von Ste in stn rk iib e rarheitctcs Ko nzept (S pie· 
gel ), gcz.. Ste in, Ah gnngsverme rk: (i, 
Drud<: Alte Au&go lie IV S. 592. 

Freude über die e11ie1ite Zusmnmeuarbeit . Sadcs Aufgaben. Emp/ ehluug von 
Koppe. Anweisn11 g : u.r Fii.hlu.ngnalime mit den be11adibarte11 V erwalt.u 11 gsbeliör­
de11. 

Ew. Hochwohlgeboren habe id1 auf die Zusduift vom 18. Februar zu er­
widern, daß es mir e in lebhaftes Vergnügen, mit einem alten Freund und 
würdigen Staatsbeamten wie<le r in ein unmittelbares Gesd1äftsverhältnis 
zu treten, das die Wiederhers te llung des allen deutsd1Cn Vaterlandes und 
seiner Unabhängigkeit von fremdem Druck unmittelbar zum Zwecke hat. 
Unte rstützung de1· preußischen Armeekorps durch Soldbezahlung, Kle i­
dung, Leben smittel, Bildung von Landwehr und Freiwilligen, Belebung 
des öffentlid1en Geis tes durm Milde, Gemütlichkeit, Ernst, das sind die 
Hauptpunkte, wonad1 Ew. Hodnvohlgeboren gewiß Ihr Streben richten 
werden. I ch empfehle Ihnen den zum Gouvernementsra t ernannten Kop­
p et, Sie müssen mit im Lande selbst brauchbare Subjekte finden. Damit 
sich eine gewisse Übereins timmung in der Verwaltung bilde, so setzen Sie 
sid1 mit Herrn v. d. Horst2 und H errn Staatsrat Gruner in Verbindung und 
teilen Sie sid1 wemselseitig Ihre Verordnungen miL; in der Anlage schidrn 
id1 Ihnen m ehrere Grunersm e V erfügungen. 

1 S. obe" Nr. 774. 
! S. obe" Nr. 757; näheres über seine Person siehe Nr. 394 Anm. 2. 
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882. Stein an Repnin [Chaumont,] 5. März (1814] 
PrGStA , je tzt D ZA 11 M erseburg, R e 1L 114. VII. 10: Konz c f)t ( c igcuhiiudig), gez. S t e in, Abgangsverm erk: 6.; 
Uui \'. ·ßibl. B asel , Nndil nß Mc rinn-F11lk nd1 , Po lit. Dresden 1. b 5. Ordeusve rle ihungcn: Audcrti gung (Sd1rei · 
Lc rLnnd), gez. Stei n. D:111nd.1 hi er. 

Der Zar erlaubt Repnin, das Grüne Kreuz :u t rage11. Erürteru11gen über diesen 
Orden . 

Des Kaisers Majestät, dem ich den Antrag wegen der von Ew. Exz. nach­
gesuchten Erlaubnis, das Grüne Kreuz zu tragen, vorleg te, geruhten ihn 
zu genehmigen, weil dieses Ehrenzeichen als Beweis der Liebe und Ach­
tung der Sachsen fi.ir den ihn en vorgesetzten Gouverneur Ew. Exz. für 
immer teuer sein muß. 
Erlauben mir Ew. Exz. bei dieser Gelegenheit e ine Äußerung zur Prüfung: 
Verdiente nicht das Grüne Kreuz, das Zeich en de1· Wiedergeburt Sachsens, 
in einen Militärverdien storden verwandelt zu werden? in diesem Fall muß 
man Statuten dazu entwerfen lassen und dem Ehrenzeich en selbst e ine 
e twas gefälligere Form geben ; der H einrich s-Orden, den man oft durch dem 
deutsch en Vaterlande nad1teilige Kriegstaten e rwarb, müßte aufhören. 

883. Repnin an Ste in Dresden, 21. F ebruar I 5. Miirz 1814 
PrGS tA , je tzt DZA JI Merseburg, . Rcp. 114 . VIil. Spec. 26: Ausferti gung fSd1rci herlrnncl), gcz. Ttcpnin 1 

Eiugnugsvcrmcrk S tein s: 23. Mürz, JI. S t[aal8 r11t] Friese. 

Entgegen Steins Absid1.t besteht Baron v. Miltit ;:; darauf, zur Armee abzugehen 
und beim Bann er für Zudi.t und Ordnung der jungen Leute zu sorgen. Scin.e Stelle 
soll der Geh . Fi1w11 ;:;ra t von Carlowitz zwisdw11zeitlidi übern e/11ne11. 

[ ... ] Die Gesundh eit <les Obersten v. Miltitz hat durch die anges treng te 
Arbeit so sehr gelitten, daß er einer schweren Krankheit ausgesetzt gewe­
sen wäre, wenn er den Genuß der freien Luft und die Vortei le einer star­
ken Bewegung länger h ä tte entbehren miissen, und id1 konnte es n ich t auf 
mid1 nehmen, einen so edlen und verdienten Mann zugleid1 physisd1 und 
moralisch zu verle tzen. [ ... ] 
[ . . . ]habe id1 daher dem Obersten v. Mil titz gesta tte t, die fre iwillige säd1-
sische Reiterei ins Feld zu führen und so lange gegen den F eind zu stehen, 
bis seine Gegenwart hier wieder durchaus no lwendig1 [ ••. ]. 

1 Stein erlcliirt sidi unt er den von R ep11in au/gezeigten Umständen. zur Freistellung vo11 
Mi.ltiz für den volle1i Einsatz im Krieg bereit und genehmigt die Ememumg von Carlo­
witz zu seinem Stellvertre ter (Dijon, 30. März 1814, ebd., Abgangsvcrmerlc: 31„ Vermerh 
Frieses: Nadi dem. Abgange ztL hassicren; Univ.-Bibl. Basel, Naddaß Merian-Fallrndi, 
Polit . Dresde" 1. a 3. Diversa die Beamten des Gen.-Gouv. betr.). 

884. Troschke an Stein Dessau, 21. F ehruar/5. März 1814 
P rCStA, je tz t DZA II Merseburg, Rc p. 114. 11. 2: Ausfertigung (Sdireihe rlrnnJ). gez . Trosd1k e, Eiugangsver· 
m erk S teins : 22. Mürz, H . Turgcujev. 

Bildung des Landsturms in den anhaltinisdien /-1 erzogtiimern mudtt gute Fort­
sdiritte. Fragt an, ob Bede11hen gegen die Hin zuziehung zum Landsturm' a) des 

1 Randverfügung Steins: ad 1: Das erst e ist unbedenklid1, ud 2: darüber muß er mit dem 
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Amtes 1fla ltcr11ie11 burg bestehen , da dieses eige11tlich ein siid1s. Lehen ist, aber 
z1Visclie11 ßarb y, Lcitzlrnu. 1111d Zerbst liegt, b ) der siid1s. Dörfer Sd1.i.orrw , Prionm 
u11d Möst, die z wisd1e11 Dessau und Raguh11 liege112 . 

885. Ste in a n Gruner Cha um on l, 5. Miirz 1814-
l' rGS tA , j et zt DZA II Merseburg, ll ep. 114. VIII. Spcr. 19. Vul. l : Konzept (c igcnhiindi g), gez . S tein . Al1· 
g :rn gsve r111 c rk : 6.; S tA Speyer. Ccnc rul gou"cru c mc nt l\t i 11 clrhci 11 . Nr. 15 : Au sferti gung, d11 1111d1 l1icr. 
Drude: Volz, S tei n 11 1111 C r1111 cr, A r111 . 1lcr U 11 i\'. Sau rbriic:k c 11, 1958 S. :!00 r. 6. 

Förderung d„r La11d1Vehr, ß edenke11 bei der Erric/it11 11 g des La11dst11n11.s. 

Der von Ew. Hod1wohlgeboren erlassene A ufruf an die Freiwilligen ist 
zur Erwedrnng vater läu<l isd1er und vortrefflicher Gesinnungen ganz geeig­
ne t1. 
Die Bildung der Landwehr wird di e Mensd1e n zum K ampf gegen die 
F einde gewöhnen, und man wird sie be i de r Blockade vo u F es tungen mil 
Nutzen gebraud1 en können. Die Errid1tung des Landsturms halte ich aud1 
deshalb für bedenklich , we il er a ls Muster den Insurgenten in den fran­
zösische n D epartements, die sich bereits zeigen, dienen könnte. 
Um Ihnen zu ass istieren , we rde id1 sehen , daß man Ihn en p reußisch e Offi­
ziere schidrn, die momen tane Abhaltungen haben, z.B. le id1te Blessuren 
usw. Die Beratung mit Rühle w ird von Nutzen sein. Er ist gleichfalls be­
s timmt, nad1 Belgien zu tle rse lbe n Absicht zu gehe n. 

886. Ste in an Solms-Laubach Chaumont, 6. März 1814 
So l111ssd1cs Ard1i\• L1111ln1d1 XVJI Nr. 102: Aus f e rti gun g. 
IJrudc: Klciu, So lms S. 25; Geyer, ßeytriigc zur Gcsdlid1 1c der t c 111sd.1c11 StanJcsli err11 , S. 16 f., llnn nd1 Alt e 
Ausgnli e l \f S. 594 ( u111 c r J c 111 7. Mii rz a11fi;c 110 111111 cu). 

Die deutsd1e V er/ass1111gs/rage. 

I ch benutze den Abgang e111e Kurie rs nad1 T rier, um Ew. Hod1geboren 
zwei Worte zu sdue iben : 

siich s isd1c n Go11 vc rnc m c11t k o r respondi er e n. D[ar) s[ur) Aruh c), d en 22. Miirz l314, 
S te in ; diese gi11 g am 23. März als A 11twortsd1reibe11 an Trosd1he ab. 
2 A 111 gleid1 e11 Tag sandte Trosd1./ce nod1 zwei weit ere Sd1reibe11 an S tein (ebd.}; i11 dem 
ersten berid1.1.et. er über di e laufenden K o111pt.abi fü iitsangelege11/i eite11 ; di e sii1111lid1.e11 
1111./111lti11ischc11 lande lwbe er als einen Distrikt. =11sa 111111 e11 ge/a ßt . Die Ka11/erenze11 mit 
den // erzögen von A nhalt-Dessau und A 11halt -Köthe11 huben da gegen ergeben, daß diese 
getrennt di e Zali/11.11 ge11 leisten wolll'n . Erbi1t ct die GN1.eli111.ig1111 g di eses A ntrages, den 
er befürwortet. Dazu S t.eins A ntwort. vo111. 26. Miirz 1814 ( ebd. ): falls Trosdi.lrn unter 
K omptabilitiitsangelegenli eiten die Abrcd11111n g und A usgle id111n g de r e inzeln en Staat e n 
sowohl uni.e r s ich , u ls u11d1 rni t d en h o lt e n vc rhiind c l'c n Miid 1t c11 wegen de r gcm a d1tc n 
Kri cgsle is t11ngc11 m eine, so gehöre da s nicht i11. 'I'rosc/1/ccs A11fgabe11bereid1., der nur auf 
d ie ge11ll' i11.sd1a/tl iche11 , den gege11 wiir tige11 Krieg betreffc11de11 Angclege11/1 eite11 der li o· 
li en Miichte besdirii11fr.t sei; in dem zweit en ßrief iiberscndct er, was die Ei11 s<'11d1t11g 1111cl 
liq11idatio11 der Reiselcost.e11 angeht , eine Au./st ellung, di e aber nid1.t als Liquidat.ion, 
sondern als Ausweis seiner Kosten c111:;11seli en sei. Bzgl. der großen Reise 1wd1 Dessau 
iiberliißt er Stei.r1 die E11.t scheidu.11g, ob er die Kos ten als extraordiniire Ausgaben budic. 
1 S. obe11 Nr. 838, Anm. 8. 
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Man is t endlich dahin übereingekomme n, daß Deutsch land nid1t ein Ag­
grega t ncbenein amler ex is ti e render Desp otie11 sein , sondern einen politi­
sd 1cn Körper a usmachen soll. -
Daß ruan die R echte der Unter tanen gegen den Landesherrn bes timmen 
wol le, hie riiber hat sich der F iirs t Mcuernid1 sehr ausfüh rli ch geäußcrl , 
und man war der e ins timmigen Meinung, E. H. aufzuforde rn , auch hier­
über Ili r Gutach ten abzugeben. - Die Sache muß eine förmli d 1ere und be­
s timmte re E inle it ung e1·lialtcn, und id1 we rde sud1 cn, sie zu bewirken. 
Die allgemeinen Linien de r Verfa sung könnten se in: 
Ein Bund und eine Zentra lmacht bei den Bundesdi rektoren. D ie B(undes]­
d[irekto ren] wären Östcrreid1, Preußen, Bayern, Hannover - altern ie­
rend ? oder gcmcinscli af' tlid1 ? 
Sie hä tten <l as Hech t des Krieges und Friedens - Aufsicht auf F es tungen , 
Mi litär, Landwehr - Wad1cn iibcr inn e re Ruhe unter den S taaten, über 
Verfa ssung und Territo rien. 
Bundestag aus Gesandten de r Stände, aus den Deputierten der Standes­
herren und den vo rh<indcnen oder zu bildenden Landständen. 
Ge chäftskrci : 
1. des Bundes tages und 
2. des höd1s tcn Bundes tribunals; dieses erkennt üher di e Beschwerden 
tlcr Lands1(indc gegen den Landesherrn , über Bcsd1wenlcn der T erritorien 
untere inander, über konstitutionswi<lrige Verfa hre n gegen e inze lne. 
Die Verfassung de r T erritorien: 
Landstände, geordne te und unabhiingige Ge richte und Obertribunal h all> 
mit landesherrlich en , h alb mit ständisd1en G liedern besetzt, 
Abgaben und Domänen, 
Militär- und Landesverwaltung, <lurch Abg<ibc n auf dem Lan<ltagc o<l cr 
<lern Bundes tag verwillig t. -
Fre ihe it jedes Dcutsd1en, abzuzieh en wohin er will , - in Deutschland zu 
<liene n, wo e r wi ll. -
Ke ine Binnenzölle. 
Alle <l eutsd1en G renz- und Hheinzölle verwa lte t der Bundestag. 
Es muß ein Kom itee gebilde t werden zur Bi ldung eine r Verfassung für 
Deutsd1 lan<l. 

887. Stein an Alexand er 1. 
Stc in-A.: K o 11 zc 11t (cigc uli ii uJi g) . 
Druck: Alte AnsgnlJC IV S. 593 f. 

Chaumon t, 6. März 18H 

Die Umt.riebe i11 Sachsen :;ug1wsteri einer Thro11/w11didatur des weim.arisd1e11 Her­
:;ogslrnu.ses. S tein wendet sich gegen diese Projekt e 1wd bcfiir ivortct di e Ei11 uerlei­
b11.1tg ganz Sad1.se11.s in Preußen.. 

Lc plan de rempl acer par la maison de Weimar1 la dynastie rcgnantc ne 
1 S. obett Nr. 816. 
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parait appuye que par UD p e tit nombre a la te te duquel il y a le Cte Hohen­
thal , i l es t contraire aux idees generales de Votre Majes te sur Ja politique 
<le l'Europe, e t si on voudrait tenter de l'executer, il ne servirait qu'a 
r eplacer la dynastie regnante sur le tröne. 
Le Cte de Hohenthal est un homme vain, nova teur, et il s'es t r endu odieux 
pour avoir trahi SOU S Je regime frangais son beau-frere, Mr de Krosigk2, 

e tabli dans le royaume de Westphal ie, p our les tentatives que celui-ci 
faisa it contre l'oppression e trangere, - Mr. de Krosigk fut persecute par 
le gouvernement westphalien, il abandonna tout, servit dans l'armee prus­
sienne e t fut tue a la te te d 'un ha taillon qu' i l commanda a l'assaut d'un 
village le 16 d' octobre 1813. Mr. de Hohentha l n e jouit point de l' influen ce 
et de la consideration necessaire pour etre d1ef d'un parti. 
La r eunion de la Saxe a la Prusse, que V. M. I. s'es t proposee, tient a son 
sys teme de politique generale, ce n'es t point une m esure de circons tances, 
Elle veut r econ struire e t fo1·tifie1· ce tte puissance pour lui assure r une 
march e p lus Sure e t plus independantc e t pour J'opposer a )' influen ce de 
la France en Hollande e t dans le nord de l'Allemagne, c'es t sur ces prin­
cipes que se fondent !es engagements qu' E lle a pris avec la Prusse et 
dont E lle a fait part aux autres puissances. 
Une ten tative de rempJacer Ja maison royale de Saxe par Ja maison de 
\Veimar n e ferait qu'offrir un argument de plus a l'Autrid1e pour conser­
ve·r la premiere, ce mangement n e serait plus hase sur l' inte re t general de 
I'Europe, mais deviendrait une affaire purem ent personnelle, e t les ennemis 
de la gJoire de V. M. I. Lui pre teraient m em e le motif odieux d'une haine 
p ersonelle contre le Roi de Saxe. II me parait qu'on a deja beaucoup p lus 
fait a Weimar qu' iJ e tait de Conseil de faire, se trouvant dans l'ignorance 
absolue des intentions de V. M. I. , 0 11 en a fait l'ohjet den confer ence mini­
sterie lle, cl'un envoi du Cte Ettlinger [?] - tout ceci a suffi samment perce 
dans le public pour entre tenir la fermentation, comme le rapport du 
Prince R epnin sur l'etat de l'opinion publique Je prouve. 
P our arreter ce mouvement, il serait necessaire de dire au Prince R epnin 
de r edoubJer d'a ttention pour la calmer et de r eiterer que V. M. I. s'attencl 
a ce que les Saxons reme ttent avec confiance le soin pour leur bonheur 
entre Ses mains, saus rien prejuger pour l'avenir. 

V ermerk Steins am Schluß des Briefes: 

J'ai ecrit au P. R epnin le 6 de mars 18143 dans le sens de la fin de cette 
le ttre, en lui disant qu' il devait faire parler sur les avantages d'une union 
a une grande puissance. 

2 Heinridi von Kr o s i g lc. V gl. iiber ihn Treitsdihe, Deutsdie Gesdiidit e l , S. 353. 
3 Felrlt. 
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888. Stein an Repnin Chaumont, 6. März 1814 
Landcsh aupt t1rd1iv Dresd en, Geh . Cnb . Cn nzlci Nr . 130. 375: Absd1rift (Sdireibcrhand), Ei ngn ngsvcrm crk bei 
cl er Sekti on: 30 . Miirz 18 14; Uni v.- ß iLI. Dnscl. N11dd 11 ß Mcrian-Fn lk ad1 , •Poli t. Dresde n JI. 11 7. Divcrsu: 
Au8'crti gun g (Sdireibc rlrnuJ), gcz. Steiu. Dnund1 hi e r. 

Gnmdsätzlidie B em erlm ngen zu d em Pi11a11;:;e t.at des K gr. Sadisen für 1814: regel­
mäßige Erhebung, Sparsamlceit und Ordnung u11bedingt nötig. Sdteidem ünz-Aus­
prägw1g bringt als Quelle d es ö ff entlidien Einlcomm ens 111.tr Nad iteile; Liquidation 
der Anforderungen des K gr. Sadisen cm das fl gt„ Warsdwu soll erfolgen ; starlce 
Einsdiränlcung der V ergnügungsgelder, d er Ausgaben für Mili tärbeh örden; V erbot, 
n eu.c A nleih en anfzu11.eh111 e11 . 

Bei dem von Ew. Exz. mir unterm 15. v. M. eingereichten Finanzetat des 
Königreichs Sachsen für das J ahr 1814 ist mir zwar der beigefügten Er­
läuterungen ungeachtet noch manch es dunkel; indessen nicht möglich , mich 
in das ganze De tail desselben volls tändig einzulassen. 
Ich setze voraus, daß bei der Einnahme keine Bereich e des öffentlich en 
Einkommens übergangen und die einzelnen P osten mit möglichster Ge­
nauigkeit ausgemittelt wurden. Es kommt vorzüglich auf einen guten Haus­
halt und gehörige Ökonomie in de r Ausführung selbst an. Die wesentlich­
sten Momente davon sind: 
1. daß überall die öffentlich en Gefälle und Abgaben samt den ausstehen­
den Res ten und Vorschüssen nach den bes teh enden Verfassungen und 
Vorschriften ruhig und prompt erhoben und in dieser Hinsicht die öffent­
lichen Rezepturen unter gehöriger Aufsicht und Kontrolle erhalten werden, 
2. daß man bei den öffentlid1Cn Ausgaben überall clie möglid1ste Sparsam­
keit und Ökonomie beobachte, denn von Libera lität und Gnadenbewilli­
gungen kan n unter den de rmaligen Um ständen nicht die Rede sein; daß 
man folglid1 
a) alle bei den gegenwä1·tigen Verhältnissen überflüssigen Behörden auf­
zuheben suche und die Offizianten mit e inem billigen Teil ihres Gehaltes 
entweder p ensioniere oder, sofern sie noch zu einer anderweiten Anstel­
lung geeigne t sind, bis dahin, daß soldrn erfolgt, auf Wartegeld setze, 
b) bei den adminis trativen Bedürfnissen sid1 nur auf die n otwendigsten Er­
haltungskosten der einzelnen Anstalten, Gegenstände und Behörden b e­
schränke, mithin von allen neuen Anlagen und kostspieligen Meliorationen 
einstweilen abstrahiere und 
c) in Rücksid1t der übrigen Zahlungen bloß solche bewillige, d ie auf einer 
ganz unzweifelhaften rechtsgültigen Verbindlichkeit des Staa tes beruhen. 
3. daß be i den einzelnen Kosten und R ezepturen das Rechnungswesen mit 
Ordnung und Akkuratesse geführt und überall auf die Ablegung der vor­
sduiftsmäßigen Rechnungen gehalten we1·de. 
Id1 beschränke mid1 daher aud1 darauf, Ew. Exz. ganz e rgeben st zu er­
sud1Cn, diese Grundsiitze zur Grundlage der dortigen Finanz- und Kosten­
verwaltung zu mach en und auf deren sorgsame und fortdauernde Anwen­
dung strenge zu hal ten. In dieser Voraussetzung h abe ich nichts dagegen, 
daß der eingereichte Etat zum Anhalt der diesjährigen Finanzverwaltung 
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gemacht werde. Inzwischen kann ich nid1t umhin, Ew. Exz. auf folgende 
Punkte nod1 besonders aufmerksam zu mach en : 
1. ld1 find e in den Erläute rungen, daß man aud1 die Sd1eidemünz-Ausp rii­
gung zu einer Quelle des öffentlichen Einkommens machen will. Ein so lch es 
Münzsystem hat nad1 der E1·fahrung berei ts sehr v ieler Staaten den emp­
findlichsten Nachte il verursad1t, und id1 ersud1e Ew. Exz. daher, damit 
nid1t vorzugeben, vie lmehr den volls tändigen Plan darübe 1· m ir vorher 
erst ein zureichen. 
2. Auf den Eingang der für die hohen verbünde ten Mäd1te ge leistet en 
Geldvorsd1üsse ist e ins tweilen wenig zu r edrnen. Sie sind dah er aud1 nur 
auf das Konto einer jeden Ma cht zu bringen. Dieses ist auch mit den auf 
dem Königs tein vo rgefund enen ' Varsdiauschen Gelde rn und Effekten zu 
tun, weld1e nad1 dem Befehl cles russ isd1en Kaiser s Majes tät resp. zurüd(­
geliefert oder aufbewahrt werden sollen. 
3. Dagegen sind die Anforderungen des Königreichs Sachsen an das H er­
zogtum Warsdiau, welche sich nach der No. 32 der Erläuterungen auf 
548 225 Rtlr. 7 Gr. 9 Pf. belaufen, zu liquidieren, und um diese einl eiten 
zu können, er suche id1 Ew. Exz., mir die spezielle Nadnveisung darübe r 
baldigs t zu übersenden. 
4. Bei de r Ausgabe scheinen mir vorzüglich folgende Posten einer großen 
Ermäßigung fähig zu sein : 
a) die Ausgabe für den Hofetat und namentlid1 die darunter für das Hof­
personal, die Hofwirtschaft, für die Unterhaltung der königlich en Sd1lösser 
und Gärten, für das Oberstallamt und zu P ensionen ausgesetzten Summen ; 
b) ferner die für die Kapelle und das Theater, für die Jagd, für Straßen, 
Ufer und Landbau, für Stutereien und Landgestüte, fü r Prozeß- und Jnqni· 
sitionskosten und auf zufällige Ausgabe ausgebrad1ten Summen, 
c) in dem Militäretat sind gleichfa lls einige Pos ten sehr hod1, insbesondere 
die für die Behörden ausgesetzten Summen, weldie an die Stelle des Hof­
kriegsrates treten sollen , der P ensions- und lnvalidenfonds und das Ex tra­
ordinarium. 
Ew. Exz. ersudie id1 dahe r, die vorgedad1ten samt den übrigen Au gabe­
titeln ein er nod1maligen Prüfung zu unterwerfen und nad1 den obigen 
allgemeinen Grundsiitzen fes tstell en zu lassen. 
5. In dem Tit. IV des Etats sind 238 000 Rtlr. Zusd111ß zu de r Kassen­
Bille tt-Auswechslungs-Anstalt verausgabt und außerdem 200 000 Rtlr. Ve r­
lus t bei Verwech slung der Kassen-Bille tts in der Beilage G beredrnet. Hier­
über erb ille ich mir E rliiut e rung, da nach dem ersten P lan dieser Anstalt 
der Staat dabe i keinen Verlust haben sollte. 
6. Sd1ließlid1 wiede rhole id1 c , was ich Ew. Exz. bereits mehrmalen ge­
äußert, daß alle neuen Anleihen durdiaus zu vermeiden sind. Sie vermeh­
ren die Sd111ldenlas t des Staats, und di e Zinsen, weld1e davon gezahlt wer­
den müssen, sind e in reiner Verlust für dense lben. 
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889. Stein an Re pnin Chaumont, 6. März 1814· 
PrCS tA , j et zt DZA ll Merseburg, Re p. 114. VIII. S 1•ec . 32: Konzept (F riese) ; U ni v.-Tlihl. Tl ascl , Nadd nß 
Mc ri nu-F'n lk 11 d 1, Po lit. Drc sd c u II. d . 2. Anlei h cu , S te uer n , Zöll e : Au sf c rl igung (Sd1reihcrh:11nl), gcz. S te in ; 
tl 111111 d 1 hie r. 
T ci l J rnd<: Alt e AusKuhe I V S . 593. 

Anerlcerwung der Arbei1 c11 d er Ze11 traZ.1euerlcom.111 issio11. 

Aus den von Ew. E xz. mir iibergchenen Berichten tl cr Zcntral-Stcuer-Kom­
miss ion1 vom 7. J anuar und 5./17. F ebruar d. J. iibe rzeuge id1 rnid1, daß 
dieselbe mit U msicht und G riindlichkcit die Sad1e bearbeite t und mit vie­
len Sdnvicrigkeiten zu kämpfen gehabt ha t. Da le tzter e endlich größtenteils 
gehoben sind, so hoffe ich , daß die Sache je tzt e in en schneller en Fortgang 
gewinnen und die Erhebung der Steu er in dem laufenden Monat größten­
teils beendigt sein wird. Ew. E xz. ersuch e id1 e rgebenst dafür gefälligs t zu 
sorgen, damit es nich t weiter nötig ist, die Steuer durd1 Anle ihen zu anti­
zipieren und die K os ten der le tzteren erspart werden. 
Übrigens gen ehmige ich es, daß, obgleich m ehrere T erritorien, auf we lche 
bei de r ersten Ausschreibung der Steuer ger ed111e t war, wegfallen, dennod1 
darum de r festgese tz te Ste ue1·-Be trag von zwei Millionen Talern nid1t er­
mäßigt worden. Dagegen ist es nicht zuläss ig, Barby, Gommern und den 
säd1sisd1 en Anteil der Grafsdrnft Man sfeld be i de r Steuer in Mitleiden­
heit zu zieh en. 
Die Beilagen von beiden Be richten e rfolgen anliegend zurück. 

1 S. oben N r. 418 Anm. 9 u. un ten Nr. 9Jl. 

890. Stein an R epnin Chaumont, 6. März 1814 
PrGStA. j e tzt DZA ll McrscLurg, Re p. 114. V II . 10: Ko n•e1J1 ; Univ.-Dibl. Dnscl, Nudd nß Me ri an-Fnik nd1. 
P olil. Dresd en 1. b 5, OrJc n&\•erl c ihungeu: Au sfe rli guug (Sd1rc iLc rhauJ), gcz. Ste in , N1>d1 sdirirt Steiu s. 
Dann d 1 hi e r. 

Genugtuung über die V erlei/11mg des St.-Annen-Ordens /.Klasse an Gen eral 
Vieth1• 

J'ai mis les tableaux des organisations militaires de Ja Saxe sous les yeux 
de S. M. l'Emper eur, il a rendu la justiee la plus parfaite au zelc que 
Votre Excellenee a mis pour activer cette branch e si importantc de son 
aclrninistration , e t je me trouve bien heureux de p ouvoir Ja feliciter sur Ja 
marque lle sa tisfaction que ee t auguste Souvcrain lui a clonnc en Ja nom­
rnant lieutenant gene ral de ses arrnees. II a r endu jus tiee au m erite du 
Ge neral Vie th en lui aecordant ]'ordre de Ste . Anne premiere classc clont 
j ' ai l'honneur de joindre ici Ja decoration en vous priant, mon prince, de Ja 
lui r eme ll.re. 

1 A m. 17. 4. 1814 unt erriditete S tein R epnin von der V erlei/11111g des S t.- A rw en-Ordens 
II. Klasse a11. Oberstleu tn. v. Arensdorf, v. rl. Mosel, Majore S direiber von Sdircibers­
hofen , v . Kamptz 1ind des S1.-1Vladimir-Orde11 s JV. Klasse cm Major v. Frcw~·ois ( Univ.­
Bibl. B asel, Nadilaß Merian-Fallcadi , P olit. Dresden / . b 5, Orden sverleihrmgen : Ausfer­
tigung, S direiberhand, gez . S tein). 
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891. R epnin an S1ein Dresden , 6. März 1814 
PrGS tA, je tz t D ZA II Me rseburg, Rep. 114. V. l : Audcrtiguug (Sd1rciherlia11<l), gez . Rc pnin , Einga ugsver· 
m erk Ste ins: 14. l\I ni H . Fri ese, Konze pt S teins 11 11 H11rd cnh c rg, g ez. S tc iu . 

Obersende r die Absd1rif ten d er vom Geh eimen K o11 silimn auf ges1ell1 e1i Nadiwei· 
sung u11d B ereduuuig über die Forderung des K gr. Sadisen an Frcmlr reidi als 
Grundlage /ii.r eine e ventu.elle Riidcza/1lu11g bei d em zu sd1.lie ße1ulcn Frieden. 

892. Stein an Gruner Chaumont, 6. März 1814 
PrGStA, jet zt DZA II Me roeburg, ll ep . 114. VIII. Spcc. 19. Vol. L Konzep t (Spi ege l) , gez. S tein, Mun­
du tu: 6 . l\l ärz 18 14, Ahguugs ve r1ucrk: 6. 

Nimmt :w d er An/ rage Gm11 ers vom 16.128. Febr. bzgl. d er Riidcgabe der 1wter 
der fra11z . R egierung sequestrierten Güt.er v ersdiied e11er Gutsbesitzer Stellung. 

Auf Ew. Hochwohlgeboren durch Schreiben vom 16./28. F ebruar1 gemachte 
allgemeine Anzeige, veranlaßt unter ander en durch das hier rückliegende 
Gesuch des Fre iherrn v. Gayling, daß mehrer e in dortigen Gegenden an­
gesessene Gutsbesitzer, deren Güter von der französischen R egierung un­
ter Sequester gelegt worden, darauf antrügen, unter den gegenwärtigen 
Umständen wieder in den Besitz der selben gesetzt zu werden, erwider e ich: 
1. Jene Gutsbesitzer, denen bloß als vo rmaligen unmittelbaren Reichsange­
h örigen wegen dieser ihrer Eigenschaft die Besitzungen von der französi­
schen R egierung seques tiert worden , ohne daß denselben dafür entweder 
im. R eich sdepu ta tionssch luß oder einer späteren Ve rfügung eine En tschä­
d igung dafür angewiesen ward ; solch en können auf Ansuchen die seque­
strierten Besitzungen in gehöriger A1·t zuriickgegeben werden. 
2. In Ansehung derjenigen aber, deren Besitzungen nicht aus jenem, son­
de rn e twa aus einem anderen Grunde sequestiert wurden , kommt es au f 
die sp eziellen Verhä ltnisse an und kann folglid1 keine allgemeine gleich­
förmige, sondern nach der individuellen Beschaffenheit des Falles verschie­
dene Erledigung eintre ten. 
3. Sind aber dergleichen Besitzungen nicht mehr sequestiert, sonde rn 
sd1on von ller französischen R egierung veräußert worden, so kann ke ine 
Rüdd(ehr in dieselben im allgemeinen gestattet werden. 

893. Stein an Gruner Chaumont, 6. März 1814· 
PrGStA, j etzt DZA II Meraehurg, ll e p. 114. VIII. Spcc. 19 Vol. 1: Konzept (Fri e•c) , gez. St e in , Abg•ngs· 
verm e rk: 6., Korre kturen von de r l-l nud Stc ius . 

Erwartet die Au/ stellu11 g der w irlclidi erzielt.elL R equ.isitio11e1L im Vergleidi zu deu 
ausgesdiriebe11en. 
B egriißt die Ablel1111111g der vorn Erbh erzog von Sad1se11-Cobu.rg ge/orderte11 R e­
qu.isitio1Le11 und v erw eist darauf, daß die Lazarettbedür/11isse vo11 de" Ei11wolme1"11 
gew 11dert auf gebrndit werde n müssen. Mit Ribbentrop muß das V erhältnis der 

1 S. obc1t Nr. 838. 
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R ec1u.isitionen zum B edarf der Armee, sowie da s der V ert.eil1t11 g unter die Gou­
v er11 em e11ts verhandelt. werde 111• 

Bem er/r1wge11 über die /(assenabrcduwng2• 

1 Ebd„ vom glcidie11 Tage. 2 Ebd„ vom gleidie11 Tage. 

894. Stein an Gruner Chaumont, 6. März 1814. 
PrGStA, j elzt DZA II Me rsebu rg, Rcp. 114. VIII. Spec . 19. Vol. 1: Konzept (eigenh ii llll ig), gez. S1ei11. 
ALgnu gs ,•c rmcrk: 7 . 

Bei den B ew ohnern der Mosel , Eifel, des l-Ju11 sriid> wul der Pfa/:; Haß gegen 
Fra11kreidi f estzustellen ; das Saarland war sdion .1809 w egen seiner aufsässigen 
Haltwig von Napoleon sdiwer bestraft. worden. fo Koble11:; dagegen zeige sich 
gro ße N e ig u11 i; z um Jukob i11e rt. 

1 Auf Gnrn e rs Sdueibe11 an Stei11 vom 16./28. Febr. ( s. oben Nr. 838) b e:;u g11elime11d 
m eint S tein, daß er sid1 11idit m i t der V erbreitu11g der Karilcauuen beschüft.ige11 hö1rne 
und wolle; darum sdiidte e r diese :;urüdt ( am gleidien Tage, ebd.). 

895. Gruner an Stein Trier, 22. Febrnar/6. März 1814 
PrGStA, j elzt DZA II Mer&cburg, Hep. 114. Vill . Spcc. 19. Vol. l : Auofcrtigung (Sdorci bcrlo and) , gcz. 
G run c r, Ei 11 g11 11 gsvcrmcrk S tei ns : ·10. M iirz, H. v . ScL winn c r. 

Ober die Lie ferungen in die 11 e1t a11geleg1e11 Magnzine1• 

t S. unten N r. 933. 

896 Stein an Voigt Chaumont, 6. März 1814 
PrCStA , jel'l. l D ZA 11 Me rseburg; Hcp. 92. Eid1ho rn . N r. 21: Konzept ( Fri ese), gez. Stei n, e igc11h ü11Jiger 
Zusut z, Ahg11ngsvcrm crk: 8. 

Auf das Sdi.reibc11 V oigt s vom 15. Febr. 1 teilt St.ein mit, daß gru.nclsätzlidi seit 
d em 1. N ov. 1813 V ergütu11 gcn für Nat.uralleist.u11ge11 an die V erbü11deie11 vorge-
1101nme11 werden. Jedoch w erde11 Ausnahme11 gemadit, w c1w nadigewiesen w ird, 
daß bereits vor diesem 1'ermi11 die erste N atu.ralleistung er folgt ist. Im Falle 
W eimar hö1111 e das aber 11idit vor Ende Oktober festges tellt w erde11. 

1 S. oben Nr. 794. 

897. Stein an Alexantlel' von Württemberg Chaumonl, 6. März 1814 
PrGS tA, j clZI DZA II Mer&churg, Hcp. 114. X. 1: Konzept (S pie gel) , MuuJum : 8. Miirz 1814, Ahga ugsvcr· 
m erk : cotl cm . 

Erlcliirt sidi /ii r die B Pha11dltmg v on Alex1rndcrs E11tsd1ädig1tngsansprü.dien für 
un:;ustündig, verspricht jcdod1. m öglid 1.ste U11terstiit :;1rng. 

898. Bü low an Stein Chaumont, 6. März 1814 
PrGS tA , jco .t D ZA II Me rseburg, ll cp. 114. Vill. Spec. 25: Aus fert igun g (SduciLcrlrnnd), f;CZ. Iliilow, Eiu· 
ga ug& \'e rm erk S tei ns : 9 . .M ürz1 II. Fri ese. 

Abredinu11g über von preußisd 1c11 Trupp en v erbraud1,te Gelder. 
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899. Ste in iiber die Organi ation der Ve rwaltungsbehörden in Belgie n 
Chaumont, 6. März 1814· 

PrGS 1A 1 jc1 z t DZA II Mcrec lJurg. fi ep. ll •i. VIII. Spcc. 2 1: Kouzc pt S1ci11 11 (eigcnli ii utlig). 

Auf teil1111 g der \lerrvcilt.1111 g zwischen Preußen 1111d Holla11d. Eme1111u11g eines 
prc11ß. Ge11 .. Go11u. für Brabant. Provisorische Verwalwng d11rdi den Hg. v. Wei· 
mur 11.nd Gen. Biilow. Besdilew1ig1rng der Bewa/]1111.ng. Sd1.liigt Trennung der 
Zivi.[. und Mili.tiirverwnltu.ng von den Firw11za11 gelege11h eit en vor. 

D'apres le premier plan pour activer les r essources de la Belgique en fa. 
VCUr J es puissaU CCS alliees, SOU administration devait e tre partagee entre 
la Prusse et Je Souverain de la Hollande. On avait assign e a Ja premierc Je 
Brabant, au second Ja Flandre ou les departem ents de Ja Lys deux m ettres 
[?] E scaut. Un gouverneur gene1·al ava it e te nomme pour le Brabant par Ja 
Prusse d' apres les principes etablis dans Ja conference de Biile Je 15 de 
janvie r 1814. 
En attendant, le Duc de W eimar et Je Gen eral Biilow organiserent un gou­
vernement provisoire de toute Ja Belgique, te l qu' il est indique dans Je 
Nr. 5 du Journal de Ja Belgique. II est compose d'un gouverneur general, 
Duc de Beaufort, de plusieurs individus de l'ancien gouvernement autri­
chien qu'on a places sous Ja direc tion de commissaires de gouvernement s 
p russiens. 
Dans Ja confcrence des minis tres du 5. d. c., on a insiste sur Ja necess ite 
de hiiter !es armements de Ja Be lgique, et on a cru qu ' il serait necessaire 
d'envoyer Je Lieutenant Colonel de Riihle a Bruxelles pour conferer avec 
les m embres du gouvernement e t accelerer !es armements. 
Le rapport ci-joint du general russe Baron de Wolzogen1, ch ef de l'etat 
major du corps d'armee commande par Je Duc de Weimar, presente Ja 
Belgique comme un pays agite par differentes factions e t Je nouveau gou­
vernement comme compose de gens faibl es, quoique d' ailleurs bien pen­
sants. 
Gouverner ce pays par une inAuence e trangere, comme Ja prussienne, par 
des agents peu connus et d' un grade p eu eleve comme ceux qu'on a choisi e t 
qu'on est a meme de choisir, par un Conseil intermediaire composc de gens 
faibl es, e t vouloir ii la foi s utili ser les ressourccs financieres, form er des 
organisa tions mi litaires, comba ttre lcs garnisons con tenir les faction s, 
c'est une chose impossible, vu la di sproportion du but e t des moycns. 
On se trouve d'ailleurs dans le cas de faire ou un changement dans les 
mesures dejü prises par le Duc de \Ve imar, si on veut r evenir aux principcs 

1 
} . A. Wil/1. Ludwig Freiherr v. Wo l zog e 11 ( 1774- 1845), nrspr. wii.rtL„ dann preuß. 

Offizier. Nad1. dem Krieg von 1805 wollte er in preuß. Die 11ste t.ret1'11, da di es w111iöglich 
war, ging er 11adi Rußland. Im Feldzug v. 1812 war er im Ge11.-Stab Barclay de Tollys, 
1813 im Hauptquartier des Zaren, dann Ge11.-S tabsd1.ef des hauptsädil. n11 s Sadise11 be­
stehe11de11 ///. Armeelcorps der Vcrbi.i11dete11 , mit dem er den Feld:mg am Niederrh ein 
mitm.achtc. 1814 trat er wieder in preuß. Die11 sL. 
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e tablis dans Ja con fe rence de Bale, ou laisse1· l'e tat present des choses, par 
conscquent de passer d' un sys leme imparfait a un aulre qui ne vaut point 
mieux vu les circons lances p1·esenles, comme il blesse les amours propres 
e t <lonnc des inquie tu<lcs a la nation sur son integrite future. 
Pour cvite r lous Ces froissemen ts et Ces inconvenients, il m e parait qu' il 
n'y a qu' un moyen: c'est de deleguer au Prince d' Orange l'administration 
civile e t militaire de la Belgique, la Meuse et Ja m er au n om des puissances 
alliees sous la condition qu' il fa sse delivrer !es ressources financieres des 
departements Meuse inferieure, Sambre et Meuse, Dyk, Jemappc a la 
Prusse qui aura un commissaire general aupres de lui pour veiller a ses 
interets e t lui enve rra le Lieutenant Colonel de Rühle pour diriger sous 
ses ordres !es organisations militaires. 
Les avantages attaches a cette mesure seront nombreux, un prince d'une 
maison SOUVeraine Se trouvera pJace a Ja te te de Ja nation, iJ Sera a meme 
de fortifi er e t d 'e tendre l' influen ce qu' il possede deja et qui es t fond ee 
sur sa position e t sur les rappor ts nombreux qui exis tent entre les Belges 
et les Hollandais, son gouvernement present s'a ttach e a l'avenir que !es 
puissanees alliees ont arrete pour Ja Belgique, et ses mesures se combine­
ront avec plns de justice, plus de connaissance du caractere national des 
Belges que n e peuvent l'etre ceux qui prendront des particuliers etrangers 
agissant au nom d' une puissance e trange r e. Le caractere modere et noble 
du Prince d 'Orange e t ses rapports de p a rente avec Ja Prusse, sont garants 
aux puissances alliees et a Ja Prusse que le clepöt qu' on lui confiera ne p eut 
e tre mieux place. 

900. Stein an Sack Chaumont, 7. März 1814 
PrCStA , jetzt DZA II ;\-1ersclrnrg. Rcp. 114. VII. 9: Konze pt (Fri ese), gcz. S tein, cigeuhiindigcr Zuu tz, Al.>­
J;A 11gBYcrm e rk : 9. 

Bittet„ sid1 st reng gegen die angemaßten R edite des lcgl. pre LLß. Majors v. R eidie' 
(Aufstellung einer Landwehr, D11rd iführ1t11g militiirisch er Maßregeln) im. Roer· 
De purt em erit. ::LL verwuhreri 1wd deren weitere A1tsfü./1r11.11 g ::LL verhiridern. 

Ew. [Hochwohlgeboren] werden aus dem beiliegenden Schreiben des Ge­
neralgouverneurs vom Großherzogtum B erg, H errn Fürsten von Solms­
Lich , vom 20. v. M. erseh en , daß der königlid1 preußisch e Major v. R eiche 
im Roer-Departcment eine Landwehr formiere und sidi überhaupt mehrere 
militärische Maßregeln erlaube. Mir is t es durchaus nicht bekannt, daß de r 

1 L1tdwig R e i c h e (1774-1840), pre1tß. Major 1tnd Führer eiries 11udi ihm b eriu1111te 11 
Freikorps. Nudi 1806 trat er a1ts dem alctiven Militärdien st aus, umrde eifriges Mitglied 
des 1'1tge11db1rndes. A l s er 1809 stcdcbrie flid1 geSLLcht. wurde, ging er rwdi Östcrreid1 in 
die Frii11/cisd1e Legiori. Da1wd 1. gründete er in Berlin eine Z eid1e1wlwdemie. 1813 trat er 
w i.eder in den uhtiveri Mi.litiirdien st ein. Sein Korps hiimpftc u.11tcr Wallmoden 1mcl gin g 
spiit er 11.11t er Bülow 11 ud1. llolla11d. Nad1 1815 w idm ete er sich w iedernm d em Zeichne11. 
S piiter erh ielt er die golde11c Medaille für K1111 st m1d \Visse11 sdwft. 
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Major v. R eiche hierzu von irgendeinem der hohen verbündeten Souveräne 
auto risiert worden sei, und ich halte sold1es um so unwahrsd1einlidier, als 
eineste ils die dortige Landesbewaffnung notwendig nad1 a llgemeinen 
Grundsätzen eingeleitet un<l ausgeführt werden muß, die nodi nicht fest­
stehen, anderenteils aber aud1 d er Major v. R eid1e für ein sold1es Gesd1äft 
persönlich gar nicht geeignet ist. Ew. [Hochwohlgeboren] e rsuche ich daher 
von demselben sid1 nachweisen zu lassen, durch wen er zu dem Gesdiäft be­
auftragt worden sei, und so er sich darüber nicht gültig legitimieren kann, 
ihm sold1es zu untersagen und die nötigen Vorkehrungen zu treffen, daß 
es einges tellt werde. Von dem R esultat bitte id1 sowohl mich als den H errn 
Fürsten von Solms zu benachrid1tigen. Wegen der Bildung <ler Landwehr 
muß ein besonderer allgemeiner Plan entworfen werden und id1 ersud1e 
[ich] Ew. Hod1w[ohlgeboren] , deshalb mit dem Herrn St[aats]R[at] Gruner 
sidi zu vere inigen. 

901. Stein an Repnin Chaumont, 7. März 1814 
Univ .. ßiLI. Dusel , Nndilnß Meriau-Falknch, Polit. Dresden 11 . c 4. Allgcrn ciu cs. Di"crs11: Ausrcrtiguu g 
(Sd1rciLerhauJ), gez. Ste in . 

Der General en die/, Fiirst [Grafl Barclay de Tolly, teilte mit , daß in de11 sädis. 
Magazinen Bleibest.ände vorhanden seie1t, die de1t Alliierte11 gehören. Repnin soll 
das Nötige vera11lasse11, damit Barclays Wunsd„ ei1ten T eil davon dem russisd1en 

. Laboratorium in Prag - das ei.11e11 größeren Bedarf /iir seine A rbeiten hat. - zu 
iibermitt ein, er füllt wird. 

902. Stein an Alopaeus [Chaumont,] 7. M~irz [1814] 
PrGStA, je tzt DZA II .Me rseburg, Rcp. 92. Eid1horn . Nr. 22: Ko nzept {cigcuhiindig), gcz. S te in , ALKUll~&· 
''orm crk : 7. 

Bezi.eht sidi auf Alopaeus' Sdireiben vom 20. Febr.13. März 1• Empfiehlt v . Berttadc 
als Armeelrnmmissar. Mit l\7 ollco1tslcy die Einricht.1mg von m obilen Kolo1111e1t ver­
abredet , die nus russ. und preuß. Kavallerie z1tsamme11gcset.zt sind und der De­
part e111e1tts-Gcndarmerie zugeordnet werden lcö1rnen. ß egriißt. die Red1.tspredwng 
im Namen der alliierten Mädtte. Vcrspridit ihm die Absdiri/ten der Verfügungen 
wegen der Salinen a1t v . Raab und v. A ndlmi. A lopaeits soll das Mar1te· und Ar­
dermen-Depart cm ent verwalten , 1tidtt das V ogesen -Departernent , wie er irrtümlit1i 
a1mah111, in dessen Bezirlc sidi das bergisd ie K orps gesetzt hat und das Gen<'ral 
Gf. Wrede nidit räumen wi.ll. 

903. Stein an Gruner Chaumont, 7. März 1814 
J',GStA, jetzt DZA II Mc'8cl""S• Hep. ll4. VIII. Spee. 19, Vol. l: Konzept (Sd1wi1111e•), gc•. St ei n , Ah· 
gangsvc rm c rk: 9. Stii t :r. t s id1 uur eine Notiz St.i1wi onc rs, die r.um T e il wört lid1 iiLc ruo urn1 c 11 wur<lc. 

Lobt die Zahl1mgsau/stellun g der Grun er unterstellten Gonverneme11ts·Ze1ttral· 
hasse vom 28. Febr. 1814, bitte t um die ergiinze11de Mitteilung, an weldie Milit är­
persori die darin genarmten 6259 Francs 75 Ce11times ge::ahlt wurden . 

1 S. oben Nr. 861. 
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904. Hardenberg an Stein Chaumont, 7. März 1814 
PrGS1A, jetz t DZA McrscLurg, Rcp. 74. 0. h. No. 17: Ausfertigung (Sd1rci l1erhuutl), im Nn ru en ll ar1lc 11 · 
h crp;a; Muu<lmn : 7. 3.; ALgungsvcrm c rk : 8. 

Erldärt sein Einverst.ändnis mit der Fortdauer der linhsrliei.nisdien Susw11.tations­
Kommissio11 ( s. oben Nr. 805). 

905. Ste in an Lo LLum Chaumont, 7. März 1814 
PrGS tA, jetz t DZA II Meneburg, Rep. 114. VII. 3: Ko nzept (Friese) , gez. S1ei 11 . M11ncl11rn : 9. Mürz 14. 
AbguugsYerme rk: codcm. 

Bitt et 11 odunals wie bereits am 23. Dezem.ber 1813, das Großherzogt.u.m Baden von 
den zahlreid1.en österreidiischeri Spitälem zu entlasten. Siehe oben Nr. 825. 

906. Stein an Rühle von Lilienstern Chaumont, 8. März 1814 
Drude: Riihl c von Lilicnstcrn, Au s tle n Papieren Jcr Familie vo u Sd1lei ni1z, S. 92 f. Dan11d1 Alt e Au11· 
K• lrn IV 5. 595 f. 

Unzufriedenh eit über den Mangel einer e i11/1eitlidien deutsdien Lcmdsturmorgani­
sation. Bittet Riilile darauf zu aditen, daß der Lcmdsturm deri regionalen Verord-
111wgen e11tspred i.e11d überall eingeiibt 11 11d auf die Gebiet e, in denen er bisl1 er 
nodi 11idit bestehe, ausgedehnt werde, damit er b ei der h evors1eh cndco Di lduns 
einer J eu1sd1en Ve rfassun g als wesen.tlidier T eil der de1asd1en Landesverteidi­
gung au./ genommen werde. 

Der Gleichförmigkeit in de r Organisation des Landsturms s teht hauptsäch­
lich entgegen, daß man nicht in Frankfurt während des Aufenthalts der 
Souveräne eine <lie Grundsätze der Verfassung enthaltende Verordnung 
gemacht hat. Dieses ließ der Willkür aller Fürsten Spielraum, und wir er­
hielten nunmehr württembergische, baden sch e, frankfurtsche, nassau isdlC 
Landsturm-Ordnungen und ke ine allgemeine, das Ganze umfassende; es 
bilde ten sich fünf bis sechs besondere Lands türme, die in keiner unmiLLel­
baren Verbindung stehen. Gegen die Verbindungsansta lt durch Banner­
herren s tr:iiubeu sich die Landesh erren , und es fehlt gänzlich an Grund­
sä tzen, die das Verhältni aller T eilnehmenden und Einwirkenden beför­
dern und fortsetzen. Unterdessen ist diese Anstalt, wenngleich verschie­
dentlich modifizie rt und mehr oder weniger unvollkommen zustandege­
kommen. \Vir haben e inen württembergischen, badensd1en, darmstä <lti­
sch en, nassauisd1en und bergisd1en Landsturm, wir müssen 
a) darauf halten. daß er nad1 den vorhandenen Verordnungen geübt werde; 
b) daß er auf das H essisch e, Kursäcl1sisd1C, Hannoversch e, Braunsdnveigi­
sd1e und auf die preußisch en Provinzen in Westfalen ausgedehnt werde, 
damit dereinst bei der bevorstehenden Bildung einer deutschen Verfassung 
diese Ansta lt darin a ls e in wesentlid1e r T eil der V erteidigungsanstalten 
aufgenommen und sanktionie rt werde. 
Ew. Hochwohlgeboren werden vermutlich abberufen, versetzt und nad1 den 
Niede rlanden gesandt werden; hiervon b enadnichtige id1 Sie vorläufig. 
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907. Stein au J eehne r 1 Chaumont, 8. März 1814 
P rGS 1A1 jetzt DZA II Me rseburg, ll e p . 114. VII. 5: Konze pt (Turgcnjev), gcz. S t e in , M1111clum: 9. Mürz, 
AIJg11ugsve r111 erk : 9. 

Erwd11 1un Abhilfe der Sc/11vieriglceite11 bei der ß cwaff 11ung der Landwehr. 

Ew. H ochwohlgebo ren geehrte Zuschrift mit dem beigelegten Milit.är-Ül·ga­
nisa tions-Tableau des Gouvernements von Berg habe ich erhalten. Die Or­
ganisation de r Linientruppen sowohl als de r Landwehr bie te t freilich ein 
sehr vorteilhaftes Resultat dar; nur muß ich Ew. H ochwohlgeboren er­
suchen, sich noch weite r zu bemühen, um die Hindernisse des Waffentrans­
ports möglichst aus dem \Vege zu l·äumen und som it die Bewaffnung de r 
Landwehr zu vo lle nden. 

1 ßem lrnrd Friedridi Morit.= Joseph Frhr. v . } e c h 11 er (1750-1821), preuß. Ge11eral, 
durdi K. 0. Friedr. Willi. ll l . v. 19. Nov . 18 13 =1tr Orga11isatio11 der Landwehr i.11 da~ 

1-l=gtm. Berg e11tsa11dt. - Vgl. oben Nr. 469. 

908. Stein an das General-Gouvernement in Düsseldorf 
Chaumont, 8. März 1814 

PrGStA , jc1zi DZA I I Merseburg, ß ep. !14, VIII. Spec. 2. 

Die11st1t11.regclmiißiglw i1e11 im Ge11.-Gouv. i11 Düsseldorf. 

Sei t dem Abgang des vol·igen Gouverneurs, Staatsrat Gruner, hört a lle 
Gesdiäftsve rbindung zwisch en dem General-Gouvernement und dem Zen­
tra ldepartement auf - nur wenige Berid1te über nicht bedeutende Gegen­
s tände sind eingegangen , von den in der Instruktion fiir den Gouverne­
mentsra t periodisd1 einzureid1 enden vorgeschriebenen Dars tellungen ist 
auch nid1t eine eingegangen, die Kassen-Extrakte fehlen gänzlich. Üher 
diese Dienstunregelmäßigke iten wird sid1 der H err General-Gouverneu r 
und Direktoria l-Rat mit umgeh ende r Post verantworten. 

909. Stein an Großherzog Carl von Baden Chaumont, 8. März 1814 
PrGS1A, j clz l DZA II Merseburg, Hop. 114. VII. 14 : Kour.cpl (eigenhüudi g), Abgnngsvermerk : ß. M ürz 14; 
ß iuli sd1 es Geucr11 ll u1nl csnrd1i" Karlsruh e 46/4712: Ausfcrtiguug (Sdirc iberl1a1H.l), gez . S tein. ll icr uad1 
J er dem Ko11ze11t i; le idtl nutcmlc u A11 1:1 rer t igung. 

V erurteilt die W eiger11.11g Württembergs, sich 011 dem Fe.muigsbati von Villirige11 
=ii bereili.ge11. 

Die Entziehung des Königreichs Wiirttemberg von T eilnahme an den Ver­
schanzungen der Stadt Villingen 1 ist allenlings unbillig, und habe ich dah er 
wiederholt an den russ isch-kaiserl id1en Gesandten Grafen Golovkin in 
Stuttgart gesduicben und ihn aufgeforde rt, auf eine Konkurrenz zu den 
Befes tigungsa rbe iten zu bes tehe n. Den Erfo lg werde id1 Euer Königlichen 
Hoheit anzuzeigen nicht unte rlassen. 

t S. oben Nr. 825. 
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910. Stein an Großherzog Carl von Baden Chaumont, 8. März 1814 
ßnJisd1c8 Cc11erallandeurd1iv Knrls ruh e 46/4712: Au8'erti gun g (Sd1 re ib c rlia n<l) 1 gez. S tc iu . 
Druck: P e rt z, S t ein III S. 718; d 11nad1 Alt e Aus gnbe IV S. 585. Hi e r nad1 der Ausfertigu ng . 

B edauert die u11lclare I::ntsdicidung des ll1arlc gra/e11 Ludw ig bzgl . der A 111wlime 
des Oberbe fehls. 

Die Darstellung, welche das höchstverehrliche Schreiben Eurer Königlichen 
Hoheit enthält1

, beweist auf e ine überzeugende Art, daß Höchstdieselben 
die kräftigsten Maßregeln zur Erfüllung der trakta tenmäßigen Verbind­
lichkeiten und zur Verteidigung des deutschen Vaterlandes ergriffen ha­
ben. Es wäre allerdings zu wünsch en, daß des H errn Markgrafen Ludwig 
Hochfürstliche Durchlauch t sich bestimmt über die Annahme des Ober­
befehls erklärt h abe2, da sein Name und seine Verwandtsclrnftsverhältnisse 
zu Ew. Königlic11en H oh eit wohltätig auf den Geis t des Volkes würden ge­
wirkt haben. Die Mitteilung des Edikts wegen des Landsturms darf icl1 
wohl von Höd1stdero Ministerio des Innern erwarten. 

1 V om 20. Februar 1814, v gl. Pertz, Stein III S. 718. 
S. oben N r. 801, A11m. 4 . 

911. Stein an Repnin Chaumont, 8. Miirz 1814 
Univ .. ßib l. Duel, Nadd nß MeriHn·Falkad.11 Polit. Dresden ll . J 2. Anleihen, S te ue rn. Zö ll e: Aus fc rti gunp; 
(Sdir cibe rhund), ge:r.. S tein. 

S prid11. sid1. gege11 R e pni11 s Plan der Ein/iilirnng von Pfandbliittcm aus, weil bei 
er::wunge11er Subskription der Staat.slcredit riod1 m ehr gedrüdct anstatt gehoben 
würde. Agiotage und Nut::en beim Tratte11-Dislco11tieren seien gleid1 verderblid1 
für S taat und Publilcum. Die Folge ist V ermehru11g d es Papiergeldes, rwditeilige 
Erfahrungen b ei vielen Staa1.e11. Außerdem ergäbe das nur eine neu e Sdiuld· 
belctstiwg d es S taates, der bei e11tspre d1.emler wirtsdw/tlidicr Hauslwlt/ührrwg 
mit den vorlu111de11e11 flilfs111it1el11 die vorlcom111ende11 B edürfnisse bestreiten 
lcö1111te. 

912. Rie<lesel an Stein Neustadt, 8. März 1814 
PrGS tA, jetzt DZA II Mcr&cL11rg, Hcp . 92. Eid1lior11 . N r. 17: Ausfertiguug {Sd1rcib erhnnd), gez. Ri cdese l, 
Ei ugnngsvc rm e rk Ste ius: 22. Mürz II. F ri ese. 

Auf Ei11gabe des f s1.l .-sd1w11r::burg-rudolstiidtisdie11 De plltierten ' solle11 d ie rudol­
st iidt.isdie11 , unter k gl .-sädis. H oh eit steh e1ule11 Ä mter fleri11gcn u11d K elbra mit 
zu de11 Naturalleistu11ge11 des Fürste11twns gezage11 werde11 , da sie sehr frud1tbar 
sind. B e/iirworte t diese11 A11trag, da daraus m ehr E inhe it und Zw cckmiißigk cil 
fiir das Leis lnn gsgesd1ü ft resulti er en wiircle. 

1 Ei11 gabe des sd11var::burg-ru.dolstiidtische11 De putierten vom 28. Febrrwr 1814 1111 glei­
dw11 Fas::. 
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913. Alopaeus an Ste in Berlin/Nancy, 24 .. F ebruar I 8. März 1814 
PrGStA 1 je tz t D ZA ll Merseburg, ll c p. 114. 11 . 5 : Ausfertigung (Sd1rcibcrhnud ), gcz. Alopacus, E iugn1qi;s· 
vo rme rk : 19. Mürz. 

S teins irrtümlid1 e A r111ahme, Alopaeus habe sidi sdwn seit E11de Juli. 1813 i11 B er­
li.11 bc/w1den, durdi B elege e11tlcrä/tet. Diiite11, mühselige Besd1ä/tigu11 g mit d er 
Russ. -Dew sd w n Legion. 

Indem ich die Ehre habe, den ri chtigen Eingang Ew. Exz. gefälligen Schrei­
bens vom 14. F ebruar anzuzeigen, darf icl1 nicllt unbemerkt lassen, daß in 
demselben ohne Zweife l durch e inen Irrtum angenommen wird, icl1 sei be­
reits mit dem Ende Juli in Berlin eingetroffen. Irrtum kann es nur sein, 
da Ew. Exz. mir eine Kriinkung zuzufügen ebensowenig b eabsicl1tigt sein 
konnten, als ich s ie auf irgendeine W eise verdiene. Aus fo lgenden unleug­
baren Daten geht diese1· Irrtum h ervor. 

Im Mecklenburg-Scl1weri11scl1en habe icl1 micl1 bis zum 24 .. August aufgehal­
ten ; mein le tzter Bericl1t unter No. 21 von daher an den Verwaltungsrat ist 
vom 19. August datiert. Die Annäherung des F e indes zwang den H erzog 
nebst seinem Minister nacl1 Stralsund zu fhicl1ten ; ich ging nacli Mecklen­
burg-Stre litz, wo icl1 bis zur Mitte September geblieben bin und den 9. sel­
ben Monats unter No. 23 an den V erwaltungsrat bericl1te t habe. Von Stre­
litz aus mußte icl1 wegen der Angelegenhe iten de r Deutsd1-Russischen Le­
gion eine Reise nach Berlin vornehmen, um den englischen Gesandten, 
Herrn Thornton, zu sprechen, da ich ihn aber verfehlte, bis nad1 Treuen­
britzen fol gen ; von daher kehrte icl1 sogleicl1 nach Strelitz zurüdc Am 15. 
September abends traf id1 in Berlin, wohin ich meine Familie begle ite te, 
wieder ein. Im mußte mich außerdem wegen der R echnungen der Russiscl1-
Deutsch en L egion mit des H errn H erzogs von Oldenburg Durchlaud1t in 
Berlin ver ständigen. Meine Absidit, midi nad1 Strelitz zurüd(zubegeben, 
wurde nur daclurd1 vernitelt, daß Ew. Exz. unter dem 28. September mir 
aufgaben, Ihre fern ere \Veisung in Berlin abzuwarten. 
Meine Diäten habe icl1 fü gli cl1 bis zu Ende September in R echnung ge­
bracht, um auf di ese Weise einigen Ersatz für die vergeblid1en Unkosten 
zu erhalten, die durd1 den Transport m einer ganzen Wirtschaft n acl1 H am­
burg und Annahme eine r zahlreid1eren Diener sdrnft, a ls id1 sonst n ötig 
hatte, verursacht worden sind. Glücklid1erweise ge lang es mir, diesen 
Transport in P e rleberg aufzuhalten, sonst wäre er vielleicht in F eincles­
lüinde geraten. Allein die Transpor tkosten wurden daclurd1 nicl1l vermin­
dert. Strenge genommen habe ich daher 280 R [e id1s]t[ale r] Geld zurüd(­
zuzahlen, wovon der Saldo von 140 R[eicl1s]t[aler] abgeht ; iiber die als­
dann üher sd1ießenden 14.0 R[eid1s]t[aler] erwarte id1 Ew. Exz. gefällige 
Disposition. 
Icl1 h abe der Russicl1-Deutsd1en Legion erwähnen müssen. Die sehr ve r­
worrenen R edlnungen derselben bescl1ä ftigen mid1 seit 8 Monaten, ohn e 
daß id1 nur einen Gehilfen hätte oder meine Miihe weder durch Diä ten 
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o<ler auf irgendeine andere Weise ve rgütet sähe; e ine schwerere und un­
dankbare re Arbeit ist nicht le icht denkbar. 

914. Stein an Hardenberg Chaumont, 8. März 1814 
PrCStA , jetz t DZA 11 f\'f erselrnrg, Hep. 114. V. 1: Ko 11zep1 (Spi egel), gcz. Stein, Muu<luru : ll. Mürz 1814, 
Abgu ugS\'c rmc rk: 8. 

Bei derti abz1tsdtließe11den. Frieden m.üsse die seit 1809 versdwllen.e, aber sidw r 
in /ran =. Hiinde geratene }tulizial· und sonstige Reid<sho/registrawr wieder zu· 
rüdcgegebe11 werden. 

Ew. Exz. ist es bekannt, daß in dem für Deutschlan<l verhängnisvollen 
J ahre 1806 Se. Maj es tät, der deutsche Kaiser, bei Niederlegung der deut­
schen Krone zur Sicherung des Eigentums je<l es Angehörigen eine e igene 
Kommission anordne te, um die be treffenden Re ich sh ofra tsakten auf An­
sud1en den geeigne ten B ehörden übergeben zu können. 
In dem folgenden unglüddid1en Jalue 1809 ward aber selbs t nach geschlos­
senem Wiener Frieden die ganze Judizialregis tratur des R eid1shofrats 
von den Franzosen abgeführt und nur ein T eil der R eichsleh en- und Gra­
tial-Registratur blieb in Wien. Nirgendwo war seitdem diese Judizial­
R egistratur sichtbar, sie war in französischen Händen und dadurd1 zwar 
dem angeblid1en Rufe nach teils in Straßburg, teils in Mainz, allein der 
Wirklid1keit gemäß war sie verloren. Es lieg t sd1011 in der Natur der 
Sad1e und verlässigen Nachrichten zufolge hat es sich bewährt, <laß die 
Zers törung e iner solchen wichtigen Registratur der bedeutendsten Partei­
Angelegenh eiten für einze lne und ganze Familien, selbs t für öffentlid1e 
Korporationen und e inze lne Bundesgebie te zum großen Schaden als ver­
loren be trad1tet werden muß. 
Ew. Exz. glaube ich daher meinen Antrag wohl nid1t weiter begriinden zu 
müssen, daß bei dem abzusd1li eßenden Frieden darauf bestanden werde, 
damit die gesamte von Wi en abgeführte Judizial- und sonstige R eidish of­
ratsregistratur wieder rüd{gegeben werde. 
Ungezweifelt wird es möglich sein, von der vormaligen Reich shofratsre­
gistratur niih ere Beze idinung zu erhalten, wo alsdann auch ein Mitglied 
der Staatskanzlei mit der Vollziehung dieses Gesd1ä fts beauftragt werden 
könnte. 

915. Stein an Hanlenberg Chaumont, 8. März 1814 
PrGStA , j et zt DZA II Mer&ehurg, Hc p. 114. II . 7: Konz ept (Spiegel), Muntlum 8. Mii rz 14. Al, g11 11 gsvcr­
me rk: 10 . cotlem. 

Sdiritte gegen die vom Fürsten von lflaldedc unternommene Änderung der Landes· 
ver/assung und Verwaltung mit sidLtbarcr /ran=. T cn.de11=. 

Schon vor einiger Ze it wurde mir angeze igt, daß der Herr Fürst von 
Waldeck wesentlid1e Änderungen in dortiger Landesverfassung und Ver-
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waltung und selbst mit sichtbarer Annäherung an französische Formen 
und Max imen bezwecke ' . 
Ich fand mich dadurch veranlaßt, das hie r abschriftlich anliegende Sch rei­
ben unler dem 23. F ebruar an den H errn Fürsten abgehen zu lassen. 
Da mir a be r je tzt das vom H errn Fürsten wir] lieh unterm 2. F ebruar ve r­
künde te hie r beigefügte Organisations-Edikt mitgeteilt ward, so fand ich 
mich bewogen, den H e rrn Fürsten zur Aufschiebung der Gesetzeshaft 
jen es Ediktes heute in der Art aufzufordern, wie solches Ew. Exz. aus ab­
schriftliche 1· Anlage zu entnehmen belieben wollen. 
Während id1 Ew. E xzellenz hiervon zum Vortrage bei der Ministerial-Kon­
ferenz unterrid1ten zu miissen glaube, s telle id1 es zugleid1 anheim, in 
weldlCr Art alldort der Antrag gemacht werden wolle, bis zur Ano rdnung 
unserer deutsd1en Angelegenheiten ähnlichen Umwälzungen und Vertau­
sdrnngen deutsd1er Institute gegen n eue, nod1 unbewährte Geburten des 
zer störenden und hoffentlich bald aud1 zerstörten Zeitgeistes vorzubeugen , 
übe rhaupt aber wesentlid1e Änderungen in den deutsdlCn Länderverfas­
sungen umsomehr als bis dorthin zu verhüten, da selbige nur künftigen 
Bes timmungen vorgreifen und eine n eu zn beginnende, auf altem deu t­
scb en R echts- und Freiheitssinn begründe te Verfassung und Verwaltungs­
form ersd1weren wiirden2• 

916. Zirkular Steins an 1.-4. sämtlidlC H erren Gen era lgouverneure auf 
der österreid1ischen Linie an jeden besonders, 5. an H errn von Alopaeus 

Chaumont, 8. März 1814 
PrGStA, j e tzt DZA II Merseburg, Rep . 114. Vill . Gen. 3 : K o nzept (Fri e• e), gez. S te in, Ab ga ngsvermerk : 9 . 

De11 Holzverkcwf irt de11 b esel.zte11 franz. Provinze11 betr. 

Die B enutzung der kaiserlichen Forst en bie te t eines der erheblid1sten 
Hilfsmittel dar, um von den besetzten franzö sischen Provinzen diejenigen 
Vorteile zu zieh en , welche sie leisten können. Es sind nid1 t bloß übe rall 
die gewöhnlichen Holzverkäufe zu veranlassen , sondern aud1 extraordinär 
soviel Holz daraus zu verkaufen, als abgesetzt werden kann, und es wird 
gewiß eine sehr bedeutende Summe daraus entnommen werden können, 
wenn allenfalls die bisherigen Preise etwas h erabgesetzt werden. Ew. pp. 

t Besonders das Stadt-Gildewesen , die stiindisdie V erfassung u11d die Aufhebun g der 
Pnt.rimo11ial-Geriditsbarlceit betreff end. 
2 Dieses Sd1reibe11 sendet S tci11 abschriftlich rw Dalwiglc (8. März , ebd.), bitt et um Mi t­
wirlwng zu.m gemeinsam en Zwedc (s. unten Nr. 1128), meint jedodi , daß diese Sadie 
cmdi den S tii1ulen hätte vorgetragen werden sollen . Lobt die ihm vo11 Dalwiglc übersa11d­
ten Grundzüge einer S taatslconstitu.tion für Deut.sd iland (s. oben Nr. 769, Anm. 1). 
In dem Sd1reib en a11 den Fürsten vo11 Waldedc betont Stein , daß nadt dem ihm bclw 1111 -
ten bcstim.m.ten W illc11 der hohen V erbümletert eins tweilen in de r Verfassun !> clc utsd1er 
Lande keine wescntlid1c Änd cnnq; vorgenommen werden soll und bit.tet , sidt dll11adt zu 
ridi1e11 (vom gleidien Tage, ebd.). 
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ersudrn ich, hiernach das Nötige in Ihrem Gouvernement sd1leunigs t einzu­
leiten und mid1 davon zu benachrichtigen. Das wenigste, worauf ich r edrne, 
ist ein zweijähriger Be trag der gewöhnlichen Forstnutzung. 

917. Stein an Solms-Laubach Chaumont, 8. März 181'1· 
PrGS1A. je tz t DZA II Mersc Lurg, Hcp. 11 4. Vill. Spcc. 22: Ko nzept (Sd1rci lJCrha uJ ), gcz. Ste iu, Mu1Hl11 m : 
9. M lirz 1 4 i Ah gn n gs vc r111 c rk : 10. , tl :11i Kuuzcpt is t von F riese s t nrk üh c rn rl1c i t c l. 

Den Plan Steins, den eh emaligen Generalselcre tär b ei d er Präfelctur in flcmau, 
v. Auer, bei der Rh ein-Olctroi-V erwaltung uni.er Solms-Lcw.badi an=ustellen , durdt­
lcreuzt A uer selbst durdt seinen \Vunsdi, in den deutschen Provin=en am linlce11 
Rhei11uf er verwende t =u werden. Bittet daher Solms· Laubad1 um Freist cll1rng 
Aucrs für dessen Einsat= im Gou v. Nied errh ein unter Sadc1• 

1 Das Ein/ ülirw1gssdireiben für Auer sandte Stei11 am gleidw11 Ta g an Sadc ( ebd.). Davon 
wie aud1 v on dem obigen Brie f benad1ridttigte Stei11 Auer ebenfalls am 8. Miirz ( ebd.). 

918. August Flirst zu Wied an Stein Neuwied, 9. Mä rz 1814-
PrGS1A, j e1Z1 DZA 11 Merselrnrg, Ti e p. 114. VII . 2: Aus fe rt igung (eigenh ünJi g [?]) , gez. August Für8l zu 
Wi cJ , Konzept Ste ins (eigenh iindig). 

Dem/et. für St.eins Int ervention in der Frage der nassau isdien T abakregie (s . oben 
Nr. 771). Legt empört die ihm aii/ sei11e Bitte, einen mit der allgem einen Situat.io 11 
und dem Stand d er Landsturmorganisation vert.rautcn Abgeordne t.en =u bene1111en , 
vom hgl. nassauisdien Ministerium gegeb ene Ant.wort vor und fordert eine ent.­
spredtende Erwiderung, damit ihm als Ba1111erhcrrn lceine weit eren Sdnvierig· 
lceiten gemadtt w erden. 

919. J edrner an Stein Düsseldorf, 9. März 1814. 
PrCStA 1 je tzt DZA )1 Mc rschurg, Hc p. 114. VII. 5 : Au s (e rti g u11g (Sd1rciLcrlrn nd), gcz. Jcdrncr, Kouzept 
Stein1 ( e igcuh ii uJig) , l. nu Jedrnc r, 2. au Thilc. 

Unter Berufung auf seine V erdienst e bittet er um die Festst,ellung seines Dien st­
verhiilt.11.isses zu dem mit ihm lconlcurrierenden Generalleutn<mt v . Hün erbeirt. 

Aus dem beiliegenden Originalseineiben des preußisch en Generalleutnants 
v. Hünerbein, Divisionär des ber gisd1en Kontingents, an mich , sowie aus 
meiner gleid1falls beigeleg ten Antwort darauf! wollen Ew. E xz. den Geist 
des Verhältnisses huldreid1st entnehmen , welchen gedachter General zwi­
sd1en sich und mir fes tzustellen für gut finde t. 
Von Sr. Majes tiit dem K önige, meinem H errn , an die unmi t telbaren Ver­
fügungen Ew. E xz. ve rwiesen , glaube id1 H öcl1s tdenenselben sdrnldig zu 
sein, jeden und vorziiglid1 diesen Versud1 der Ve rnichtung meiner hiesigen 
Tätigkeit und Wirkungskreises, weld1en Höchst sie aufzuhe ben nod1 nid1t 
fiir gut gefunden h aben, eh rerbie tigs t anzuzeigen , und H öchstdenenselben 
höhere Entsd1ließung di e R emidur solch er Mißgriffe unterüinigs t zu liber­
lassen. 

1 Liegen nid1t bei, - V gl , oben Nr. 907 und u11te11 Nr. 988. 
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Ich habe die Überzeugung be i mir, daß ich Ew. Exz. Erwartungen, soweit 
sie auszuführen waren, e l"füllt und sogar übertroffen habe, da bereits 
1700 mehr formiert sind als die Aufgabe war. 
Mein untertänigs ter Bericht vom 27. F ebruar c. weist die Ursach e nach, 
warum die volls tändige und ganz vollende te Bekleidung und Ausrüs tung 
der le tzten Bataillone vor m edio diesen Monats nicht erfolgen konnte. 
Ich habe mich hierbei nicht beruhigt gefunden und das hies ige Gouverne­
ment bewogen, annoch ein Ersatzbataillon für die Linientruppen, wodurch 
die Mehrzahl der zu errichtenden Truppen auf 2500 Mann steigt, zu for. 
rnier en, mit deren Organisation ich gerade beschäftigt bin. 
Da ich indessen durch eigentümliche Ansichten des Generalleutnants v. Hii­
nerbein m id1 präjudiziert und in der r egen Wirksamkeit für das fernere 
Wohl des bergischen Kontingents gänzlid1 gelähmt fühle, so bitte id1 Ew. 
Exz. ganz untertänigs t : 
mein Verhältnis gegen den Generalleutnant v. Hünerbein für die Zukunft 
hochgene igtest festzuste llen. 

920. Stein an Vincke Chaumont, 9 . März 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Mer1rnhu rg, Rep. 114. V . l: Konzept (Spiegel) , gez. S te in. Mundum: 11. Mii n , o hne 
Abgangsverm erk. 

Erbit tet. eine beglaubigte Auf stellung der Abgaben an Geld und Obligatione11, die 
zur Zeit der fra11z. und w estf. B esetztuig von dem Vindce 1mterstellten Gebiet an 
diese Regieru11 ge11 geleistet wurden und sid1. 11 od• im B esitz der verbündeten 
Mädtt e befinde11, da sie als T eil des Natianalvermögens beim Fried ensschluß z u 
beriidcsich1.ige11 sei11 werde11 1• 

921. Har<lenbe rg an Stein Chaumont, 9. März 1814 
PrGStA, j etzt DZA II Merseburg, R cp. 114. VIII. Gc o. 3: Ausf ert igun g (Scb reihe rh nnd), gez. ll or<l eoher g, 
Ei 11 g1111gsve rm crk Stei ns : lL Miirz, ß . Friese . 

Leit et die Bill e des leg/. Gewerbedepartements z1L Berli11, durdt Sadwerständige 
die Fabrilc geheimnisse in Fra11lcreidi auslm11dsdw/1 en zu lasseri, mit der Anlage 
w eit er, die fiir die betr. Gebie te zust.ändigen Gouv. davon zu verst.ämlige11. 

Das königlid1e Gewerbedepartement wünsdlt die j e tzigen Zeitumstände 
und die glücklid1en ForLsdll'itte der verbündeten Waffen dazu zu b enut­
zen, die Fabrik-Ansta lten in Frankreich und den dazu bis je tzt gehörigen 
Fabrik-Lindern diesseits des Rhe ins kennen zu lernen und an Masd1inen, 
Kunstgriffen und Fabrikgeheimnissen das zu e rlangen, was den friih erhin 
zu diesem Behuf n ach diesen Ländern gesandten Sadwerstiindigen bei den 

1 Sdireiben gleidten 111/inlts cm die G eneralgouv. z1L [Trier}, Brüssel und Dii.sseldor f vom 
gleidien Tage ( ebd.), eben so au.di an die Hansestädte Brem e1i 1tnd Liib edc; davon madLt 
er Harde11bcrg Mitt eilung wul bit te t ilin, dnriiber der Mi 11isteriallcon/ere11 z ztL beridtte11 , 
damit sie gegeb e11e11/alls n od t vor Eingang der V erzeidrnisse diesen Punlct b eriidcsidttige 
( Stein cm llarde11berg, 9. Miirz, ebd.). 
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damals obwaltenden U ms tänden vorenthalten worden ist. Ich kann <liesen 
Antrag ni cht anders als billigen und habe dem genannten Departem ent 
die baldige Ausführung dieses Vorsatzes aufgegeben. Damil indes die 
hie rzu bes timmten P ersonen nicht nur ihre Nach forschungen ungehindert 
be treiben können, sondern auch hierin soviel nur immer möglich von d en 
in den verschiedenen Provinzen angestellten Genera lgouverneuren fort­
geholfen we1·den mögen, so habe ich es ve ranstalte t , <la ß sid1 dieselben 
gle ich bei ihrem Eintritt in Frankreid1 an die erwähnten Gouverneure 
wenden. Ew. Exz. we rden mid1 dah er sehr verbinden , wenn Sie von seilen 
eines hohen Zentraldepartemenls dieselben von dem Zwecke der R eise 
jener P ersonen unterrichten und es dadurd1 veranlassen wollen, <laß le tz­
tere durd1 e ine gute Aufnahme und Willfährigkeit von seiten der Landes­
behörden in ihren Bemühungen unterstützt wcr<l en. 

S t ein antwortete (Chcw111011t, 12. März 1814, PrGS tA , jct::t DZA II Merseburg, R ep. 114. 
Vill. Gen. 3: K onzept, Sd1reiberlwnd, gezeidinet: Stein, M1wdum: 13. Mär:: 14, Ab· 
gangsvermerk: o. D„ Korrektur von der Hand Frieses): 

In Erwiderun g auf die gcfiilli ge Zusd1rif1 vom 9. d . M. habe id1 die E hre, Ew. Exz. zu 
benaduid11igen, daß siimtlid1e Gen eralgouvern eure die ' Veisung von mir erh alten h aben , 
denen vom köni gl.-preußisd1 en Gewe rbede partement zu r Untcrsndiung des F abrikwesens 
in' Frankrcidt abgesd1ickten Sad1verst iindi gen in jed er Art zur Zweckerreidrnn g ihre r 
Sendun g behilflid1 zu sein und sie in alle m Erfo.-derlid1 en zu unl erstützen. 

Am gleidi.en Tag erlie ß S tein folgendes Zirlculur an A ndluu , Hart enstein , Gruner, 
Alopaeus, Sadc, Deliu.s ( PrGSt A, jet.z t DZA II Merseburg, R ep. 114. V ill. Gen. 3: K on­
zept (Sdir eiberlwnd), Mwulum: 13. Miirz 14; Abgangsvermerk : 15. K orrekturen von d er 
H1111cl Frieses, danad1 hier; StA Speyer , Ge1ierulgo1wem em ent Mittelrh ein„ Nr. 141 1 /~; 

Ausfertig1wg; Drude: Vol::., S tein und Grun er, A 11.11. d er Univ. Saarbrüdcen 1958, S. 302, 
Nr. 8). 

Das köni gl.-preußisch e Gewc rLcdepart em enl zu B erlin beabsiditi gt , di e Fahrikanstah en 
in dem B ere id1 de r eroberten Provi nzen Frankreichs genauer k ennen zu le rnen, und wird 
zu dem E ncl e Sad1vc rslündi gc dahin sd1icken, um sidt von den Masd1iucn, Kunstgriffen 
und dem Tedrnisdt en des Fahrikwescn s zu unl erridtt cn. 
Ew. pp. beuadirid1ti ge ich ei nhe r hie rvon ergeb en st und ersud1 e Sie, clen gecludtl en Kom­
missaren , wenn sie sid1 bei Ihnen m elclen , die nötigen Be fehle mitzugeb en, damit sie gut e 
Aufnahme und Willfiihri gk eit h ei den Landes- und Fabrikbehörd en finden , ihnen audt 
sons len überall d en nötigen Beis tand zu leisten und hierzu gleid1falls di e Gouvcrn cmcnts­
ko1n missare it:u voraus zu insl ruiercn. 

922. Stein an Kurfiirs t Wi lhe lm von Hessen Chaumont, 9. März 1814 
p,GStA , j etzt DZA II Me„eln „ g, Hep. ll4. II. 3. Vol. l : K onzept {Spiegel), Mundurn : 10. Mün [111]14, 
Abga ugsvcrmerk: 11. coJ cm. 

A uf Grund von Dömbergs Schreib en• interveniert Stein beim Kurfürsten von /-/es­

sen , i11de111 er der Regierung, a 11 die die lrnrfiirst.l. Sd111.ld11 er 1wdt 1806 Kapital­
und Zinszahlungen leisteten , eine nnr clurdt die ::.eitlidw11 Umst.iirtde bedingte Le-

1 S. oben N r. 811. 

609 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FELDZUG 1 N FHANKREICH 

galität ;:;u.spridit, so daß die 1tad1.triiglic/1 e11 lmrfürstl. Schuld/orderu11 ge11 11iclit g<'· 
reclit fertigt seien2• 

923. Ste in an Sack Chaumon t, 9. März 1814· 
PrGS tA, j etzt DZA 11 Mcrsehurg, Rep . 114. VII I. Spcc. 22: Konzept (Spiegel}, gcz. S t ein , Mund11111 : 
10. Mürz , ALgrw gs,•ermcrk: ll. Mii rz. 

Empfiehlt die Besdiäftig1111 g Klirilwwstroems in Militär- 11.11d 7.ivilangelege11li Pite11 t. 

924. Ri.ihle von Lilienste rn an Ste in Frankfurt, 9. März 1814 
PrG StA, je tzt DZA 11 Merschurg, ll c p. 114. VI I. 2: Ausfertigun g (eigcuhündig), gez. lliihlc von Lili enst c rn . 
Druck: Alte Ausgubc IV S. 596 (R egest}. 

Ei11zelheit.en über das Fortsdirei.ten der La11dsturmorgc111isation am Mittelrhei11, i11 
Mi.tteldeu.tsdilcmd und in Sadisen. 

Endlich bin ich hier in Frankfurt so weit gediehen , um morgen mitAnbrnch 
des Tages nach Düsseldorf und Neuwied gehen zu können. 
Die Organisa tion des Landsturms ist von der Verordnung No. 4. so weit ge­
diehen , daß Hauptmann Meier morgen nach Wiesbade n geht, um mit dem 
General Hi.inerbein die Signallinien zu arrangier en. Auch ist gestern Graf 
Schönborn mit seinem Bataillon hier eingerückt und wird nunmehr seine 
Bannerhe rrschaft übe r die Provinzen Fulda, Aschaffenburg, Hanau antre­
ten ·- für Hanau und Katzen elnbogen ist die Verordnung endlich auch 
erschienen, ganz der Frankfurter analog mit Ausschüssen und Schutzdepu­
tationen. Eine ähnlidrn ist in Sondershausen und Dessau ausgegeben wor­
den. 
Über Bernburg führt de r Agent v . Troschke mandrnrlei Besdnver; ieh 

2 Von diesem Sdireiben verständigte Stein Dömberg am gleidien Tage (eb d.). 
Der Kurfürst antwortete Stein am 21. März (ebd., Rep. 114. 11. 3. Vol. 2„ Ei11ga11 gs v<'1" 
m erlc: 31. März H. v. Spiegel), daß seine Anord111t11gen mißversta11den worde11 seie11 , da 
e„ sei11e Kabi11 etts-Kasse1ulirelcti.011 11ur beauftragt habe, ein en jeden sei11er Debitoren 
11ad1 Anleitung der in seinen Händ en hefindlid1 cn Obligationen hi erüber sd1riftlid1 zu 
hefra gen und sie anzuweisen, wohin s ie künftig ihre Zahlun gen leisten sollten. 
1 Am. 7. März hatte Klinlcowstroem /iir seinen im sädts. Generalstab als lfauptrrwrm 
t.ätigen Bruder ei11e A11 stellw1.g bei einem der neu angeordneten deutsd ien Landes· 
gouvernements in den Niederla11de11 erbeten , da sein Ges1111dh eitszusta1ul eine militä· 
risdie Verwendung 11idtt zu.lasse (ebd.). Dara11/hi11 sdirieb Stei11 am 9. Miir;:; (ebd.; Univ.· 
Bibl. Basel , Nachlaß Merian-Fallcadt , Polit . Dresden 1. b 1. Cemc/1e um. A11stell1mge11 : 
Ausfert.igw1g, Sc/1reiberha11.d, gez. St ei11} an Rep11in mit dC'r Bitte 1tm Freistellung Kli11 · 
lcowstroems ;:;ur Tät.iglccit in A adi.en. 
Friedrich A11gu.st K l in /c o w s t. r o e m (1778- 1835), So /in eines Sduvedc11, stu.dierte i11 
Greifswald, wu.rde dan11 Offizier 1111d widmete si.dt der Malerei, wobei er silh e11 g a11 
Runge a11sdiloß. Nac/1. A11/enthal te11 in Paris, Rom 11.11d Wie11, arbeitet e er 1813 und 1814 
im An/trag Steins bei der Orga11isatio11 der Landwehr in Sadisen und i11 den Rhei11lan­
den. N"c/1. seiner Konversio11 z11111 /Cat.l1olizi s11111 s trat <'r ""s rl<'m öff e11tlichen Die11 st ans; 
1818 eröffn ete er eine vor allem für de11 Adel bestimmt e K11abenerziehungsa11 stalt. 
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selbst habe noch immer keinen Beri cht, bloß ein leeres Antwortsduc ibcn 
- (das Kouvert mit der Signa tu r le D uc d'k nhalt Bernbourg! ). 
Wegen de r Bannerherren e rwarte ich Ew. E xz. Befehle. Bis jetzl hat wede r 
Darmstadt noch Nassau bei mir o ffizi ell protes tierl1• Id1 fahre daher fort 
dara uf zu dringen , daß di e Bannerherren in Funktion gese tzt we rden sol­
le n. Bin aud1 i.iberzeugt, daß sid1 die Fi.irsten fi.igen werden, sobald s ie se­
hen, daß es Ernst ist. Dei· Großhe rzog von Wi.irzburg ha t sid1 neulid1 ganz 
laut zugunsten der Bannerherren als e iner seh r löblid1en E inri d1tung e r­
klärt [ ... ]. 

1 V gl. da:;u das nad 1.steh en d v erz eiduie te Pro1estsd1reibe11 T ürdclieim s, sow ie das S chrei­
ben Marsd1alls vorn 11. Mär:;, 11 11t e 11 N r. 940. 

925. Ti.irdd1eim 1 an Stein Vesoul , 9. März 18ltl 
PrGStA, j e tz t D ZA 11 Me rseburg, R e p . 114. VI I . l: Au d c rti guu g (Sd1rc ih e rlrn11J) , gcz. Tii rdd1c im . 
Druck: Alt e Ausgube I V S. 596 (Hegest) . 

Vurstellunge11 gegen die Ernen111111g der Ban11erherren, durd1 deren 'l'iit igheit. die 
b ederihlichstc11 V erwidcl1m ge11 und R eiburigen z wisd1e11 d e11 La11desherren und 
de11 Organen :;ur Bildu11 g d er Landesb ewaffrwng e11tsteh en 111üßte11. In sbesondere 
wird Ei11sprud1 erhoben gege11 die Ernennung des Grnfe11 v or1 Erbad1-Erbad1. :;um. 
Bcu111erhern1 für das Gebiet des Großherzogtums H esse11-Darmstadt, da hier oh11e­
hi11 die zwedcmäßigsten A nstalteri zur Orga11isatio11 d er allge111ei11 e11 Landesbe waff-
1w.11g getroff e11 seien , der Großh erzog den Oberbe f ehl über den Landsturm selbst. 
übernommen urid den Erbgroßherzog zum zweiten Be f ehlshaber dcsselbe11 enw1111t 
habe. Türdcheim h offt auf die Billigung dieser Maßregelri durd1 S tein , vor alle111 
da der Großherzog bereit sei, durd1 sei11e n Gerieralstab mit dem G en crallco111111is­
sariat für die deutsdie La11desbewaff11ung in dauernder V erbi11d1t11g :;u bleiben , 
1uid iiberreid1t eine Vbersid1t der bisher vom Großh erzogtum. aufges t.ellten Streit­
hriif te. 

1 } oha11n Freiherr v o11 Tür c Je h e im (1749-1824), einer Straßburger Famili e entstam­
m end, 1775 Se11ator, 1784 Bürgerm eister se i11er Vat erstadt„ die er 1787 auf der V ersa111m­
lu11 g der Provi11:;ialstä11de des Elsaß und 1789 in der Nationalversammlung ·vertrat. 111 der 
lct:teren gehört e Tü.rdch eim :u de11 V ertreter11 tler Idee einer gemäßigten Mo11ard1ie , die 
nud1 den A ussd1reitunge11 des 5. Ohtober die Natio11alversammlu11g verließ en. Tü.rdcheim 
ging buld darauf auf seine Güter ir1 Baden und trat i111 Jahre 1803, nad1de111 er voriiber ­
geliend im Dienst einiger anderen Klei11 st.aute11 gestanden h atte, in die Dienste des H cr­
:ogs von H essen-Darmstadt, d essen l11t.eresse11 er im Hauptquartier der V erbü11det en und 
auf dem Wie11 er Ko11greß vertrat. 

926. Stein an Prinzessin Wilhe lm von Preußen Chaumont, 9. Miirz 1814-
llcuiad1 ct1 S tnn tsurdii v D nr111s tuJ t 1 Ch zgl. H css. Fnmili c na rd1iv Alu . IJ (F iaddrnd1 ) Kns l e n 22 N r. 9 : 
Aus f ert igung. 
Druck: P e rlZ, Ste in III S. 548 1. (Toiltlruck) ; All e Ausgabe IV S. 597 (!legest). 

V erwe11du11g fiir 1Voltm c11111 , den er f ii.r ci11e A n stellung im auswartigen Departe­
m.e rll vorsd1.lägt. Da11h fiir das W ohlwolle n der Prinzess1:11 für sei11 e eige11e Familie. 
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[ ... ] Meine Frnu ha t <li e sechs bitteren Jahre der Proskription, worunter 
drei der Trennung waren , mit großer R esignation durd1lebt, ohne sid1 je 
e ine K lage zu e rlauben, ste ts ihren Pflid1ten a ls Mutter und Frau ge treu. 
[ . .. ]Henriette i t ein verständiges, besonnenes, zartfühlendes Mädd1en, 
seit ihrem 11. Jahre die treue T eilnehme rin der Le iden iluer E lte rn. [ .. . ] 

927. Denksduift Steins Chaumont, 10. März 1814· 
S tcin-A. C 1/27 u: Ko nzep t (c igc uhiindi g) , da1111d1 l1i e r ; P..-CStA, jetzt DZA 11 Mcr1;cburg, A. A. 1. Rcp. 6. 
N r. 70, Ahsd1rir1 (Sd1rci bcrl111ml) . 
Drude Pertz, Dcuksd1rir1c11 S te ins S. 19 IT. u . S. 14 rr. (Tci liib c rs .); Pc rt z, Stein III S. 718 ff.; Drews, Stein 
S. 162 ff .; Alte Ausgnhe IV S. 59U ff .; Kleine Au•gn bc Nr. 126 (Obers.); Tei ldruck : Thimmc S. 117 ff. (Obers.). 

Grwulziige der deu.tsd i.e11 Bundesver/assimg: Bundesstaat, Bu.11 desdireht.oriu.m, 
R cidistag, W ehrver/ass1mg, Aufh ebung der Birrnenzölle , Bildung von Landtagen in 
d en Ei11zelsta11t e11 , Sid1.erung der Gru.ndredLl e. Vorsd 1.lag ;:;ur Bildung ein es Aus­
sdwsses :;ur genaueren Ausarbei tung ein es V er/assungse11twur/ s. 

V ermerk Steins: R emis Je 10 a u ChanceJier <l 'E tat Baron de Hardenberg, 
au Com te Münster, minist re d 'Eta t hanovrien, le 11 a Sa Majeste l'Em­
per eur de Loute Ja Russies. 
Les puissances a lliees sont convenues dans lcur traite que l'Allemagne 
serai t llll co rps politique federatif. 
II es t clone indispensab le de s'occuper de J'organisation de ce cor ps, de 
fixer les rapports des parlies qlli le composent, les droits qu'on lui attribue, 
Jes obliga tions qll ' iJ contracte, et J e convenir Sllr l' organisa tion interiellre 
de ces parties integrantes meme. 
II r csuJte de Ja llne cons titllti on generaJe pollr Je corps poJitiqlle et une 
parliculiere }lOlll' les e tats q ui Je forment. 
Les e tats de l'A llemagne sont tenus a se soumettre allx modifica tions J e 
lellr souverainete 1 qlle Ja cons tilution exigera, puisqu' iJs ont Oll contrac te 
ce lt.e obligation Jans lcm· Lraite d'admission, Oll que ce n e sern qu'a cette 
condition qlle Jes pllissan ces a lliees lellr garan tiron t Jellr exist ence p oJi ti­
que. 
Tollt corps poJitique federatif Sllpposc llne assemblee des e tats qui Je com­
posent Oll une diele qll i st~lllle Sll r les intere ls poJitiques, Sllr sa Jegislation 
interiellre, Slll' ses institutions judiciaires e t militaires2, e t lln directoire, 
une magistrature qui dirige J'a ssemblee, qlli veille a J'exeCll tion de ses 
conclusions, a Ja conserva tion de ses ins litutions sociales3. 

Lc J eveJoppemen t de ces iJees appartien t a J'acte cons titlltionneJ, sa r e­
dact ion doit e tre l'obje t du travail d' une commission pa rticllliere, il Sllffit 
d ' indiquer ici les idees cJementaires sur lesquclles i l J o it e lre base. 

1 Der ursprünglid1.e Zu.sa t;:; d 'u illcu rs usurpcc ist im Ko11zept 1vieder gestridic11. 
Urs prii11glich: ius !itulio ns civil cs e t m ili! aircs . 

3 Ursprü11glich: ins tilu t ions socia lc s, politiques, jucl ic iairc s 0 11 111ili1aircs. B ereit s im K o11-
z ept gclciir:;t 'Wie oben. 
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Le directoire n e peut e trc choisi que parmi4 le membres les plus puissants 
de Ja federat.ion, comme il doit avoi r une force suffi sante pour l'impulsion 
de l' action, le maintien de )'ord re. On ne peul clon e le confier en Alle­
magne qu'a l'Autrid1e, la Prusse, la Baviere e t lc Hanovre. 
Ses a ttribu tions essentielles son t Ja direction de Ja die te, l'exccu tion de 
ses lois, Ja surveillance sur les instilutions, snr le maintien des rappo rts avee 
les puissances ctrangeres, sur ceux qui son l fixes entre les etats de la fecle­
ration e t entre les princes e t les suj ets. 
II lui serait deleguc Je droit de faire la guerre e t la paix au nom de la 
fed eralion e t loules les eonsequenees qui en decoulent. 
La die le se eomposerait des deputes d es princes et de eeux des Vill es 
Anseatiques auxquels on ajoutera it, pour avoir une reprcsentation p lus 
egale, des depules des e tats provineiaux. 
Ces deputes n' aura ient point de caraete re diplomatique5, ils ne seraie nt. 
point mandataires e t seront renouveles periodiquement Lous les 5 ans 
par 1/s chaque annee. 
La die le ne serait assemblee que pour six semaines annuellement. 
Ses a ttribu ti ons seraien t Ja legisla tion fedcra tive, les impöts pour les 
besoins de la federation, Ja decision des conlrove rses entre les etats fe­
deratifs e t entre les princes e t leurs suje ts, 
eile nomme un comite qui les decide e t les fait execute r. 
Les inslitulions militaires form ees en A llemagne, le nombre fi xe de trou­
pes de ligne, Ja Lanclweh1·, le Landsturm, seront conserves sous les modi­
fications que l'e tat de paix exige. 
Le direc toire vcillera a leur maintien par des re vues etc., de mcme qu'aux 
places fron tihes. 
Les receu es mises a Ja <lisposition du direc toire sont les douanes <lu R hin, 
les douanes ~. c tablir le long de la fronti c re e t <l e la cöte - les impöt:s 
extraordinaires que Ja die te accordera - les douanes interieures seronl 
abolies. 
Les douan es interieures, les prohibitions de marchandises entre les diffc­
rents e t.als de la fcdcration seront abolies. 
Dans ch aque e tat de Ja fede ration seront form cs des c tats provinciaux qui 
s'assembleront annuellement pour voter sur les lois provincia les, sur les 
impöts destin es pour l'enlre tien de l' administra tion. 
Les domaines seront affec tees ü l'entre tien de Ja rnaison du prince e t les 
impöts aux obje ts m entionnes. 
Les prinees e t comtes et la noblesse m edia ti see feront partie <l es e tat.s -
il leur seront attributcs les droits der Standesherren. 
Tout h omme ne peut e tre juge que par ses juge naturels, ne peut c tre 

4 pur im Ko11:;e pl. 
6 r eprcscnlalif im Ko11:;ept und a11d1 :;uersr i11 der Rci11sd1ri/r. In letzterer eige11hä11di.g 
von Stein in diplomatiquc verbesserr. 
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detenu plus de 48 heures sans leur etrc presente pour qu' ils decident sur 
les causcs de son arres ta tion, 
tout homme a le droit d'emigre r, 
de choisir le service civil ou militaire de l'Allemagne qui lui convient, loul 
homme e t toute corporation a le droit de faire imprimer ses grie fs contre 
l'aulorile. La proprie te des ouvrages de literature e t de l'art es t guaranli 
aux auleurs, la cont1·efaction defendue et punie. 
II sera e tabli un eomite pour rediger un plan de eonstitution pour Ja fed e­
ration germanique qui sera compose 
du Baron de Humboldt, du Comte Solms-Laubach, de Mr. de Rademach er, 
comme rapporteur des affaires allemandes, ou du Baron de Spiegel qui en 
possede une parfaite connaissance. 
Le plan e tant forme, !es puissances assembleront !es envoyes des prinees 
allemands pour signer l' acte constitutionnel, le directoire se chargera de 
son execution, de la convocation de la diete e tc. 

928. Stein an Lie ven Chaumont, 26. F ebruar/10. März 1814 
Slc in-A.: Konzept (cigeuh iintli g). 
Druck : P crt z, Stc; n III S. 721 IT.; Alte Ausg11ho IV S. 60 1 IT. 

\flediselwirlwng zwisd1en Politik u nd Krieg/ührung in den ersten Monat en. des 
Jahres 1814. Differenzen unter den V crbii.ndeten über die st.rntegisd ien u11d polit.i· 
.<d ien Maß11.a/11ne11 irn Knmp/ gegen Napoleon sowie ii.ber die Kriegsziele. Die Ope· 
rntione11. Bliich ers und Sd1warzenbcrgs. Der K ongreß von Chatillon. 

J'ai porte a la conna issance de S.M. l'Empereur Ja depech e de V.E. du 14/26 
janvier 1

, contenant les communications confidentie lles qui lui on e te fait es 
par S. A.R. Je Prince Regent e t par Lord Liverpool2 sur le des ir de voir 
Na poleon expulse du tröne de France et la dynastie des Bourbons re tabJie 
<lans ses aneiens droi ts3• 

La grandeur de l'obje t et Jes avantages immenses que le monde aura it 
retires d 'un pareiJ evenement, avaient <l eja fixe J'attention de S. M., e t V.E. 
verra par le prccis historique que je vais Jui tracer tout ee qui s'es t passe 
dcpuis l'ent:ree des allies en France. 
La superiorite comparative des moyens militaires des coalises, Jes disposi­
tions favorables Oll pass ives du peupJe fran c;a is, Ja r epugnance extreme que 
la nation avait montree contre l'armement gene ral propose par son gou­
vemement, avaient decide S. M. a eontinuer Ja guerre avec rigueur, a 
1 Ein sold1.es Schreiben Licven s 1rn S tei11. ist nid1t vorhanden. Der Darstellun g von Pert z 
( Stein III , S. 536 / .) liegt wahrsd1ei11lid1. nur dieser Antwortbrie/ Stei11.s nn Lieven :;u-
gnrnde. ~ Aberdeen , s. ob en Nr. 378 Anm. 5. 
3 Der Zar hutte ein entspred1erides Sduei.ben des Priri:;regen te11 erhalten und vers11d1te 
da111it , Castll'reagh für die Absetzung Napoleo11s :;n gewinnen. Dieser erhliirt e jedod1, daß 
ein w ldies vertraulich es Schreibc11 sein e eigenen l11str11/rtio11 e11 nid1t 11111sto ßen lr ö1111e. S. 
Foumier, K ongre ß von Chatil/011 , S. 128. 
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marcher contre l'armee de Napoleon quelque part qu'elle se filt trouvee 
e t a pene trer jusqu' a Paris; les r essources militaires justi fiaient cc ttc 
p; rande entreprise. 
S. M. p ensait avec raisou que la presence des a llies dans la capitale pouvait 
seule les mellre dans la situa tion d'annoncer leurs desseins su r l'existence 
politique d u chef actuel de Ja France, sans compromettre ni leur dignite ni 
leurs iuter ets ; i l aurait alors e te fa cile de mie ux juger les intentions veri­
tables <le la n ation, de l' associer au plan de re tablissement de Ja monarchie 
legitime, e ile montrait des disposi tions favorabl es a ce ch angemenl, et de 
<l etruire ainsi radicalement Je mal present et les inquie tudes sur l'avenir. 
Dans le cas ou des difficultes insurmontables se seraient opposees, Ja con­
tinuation de la guerre e t l'occupa tion de Paris auraient p orte un coup 
morteJ a Ja reputation e t aux r essources militaires de l'enncmi, e t la paix 
avec Jui , pJace ainsi dans une situa tion presque desesperee, n'en au rait 
cle que plus ho norable e t plus avan tageuse pour les allies. 
T e ls e taient, Mr. le Comte, !es Sentiments de s. M. au moment de SOil 
entree en France, les autres cours n e !es partageaient point entier ement, e t 
celte difference cl ' opinion produisa it dans Ja marche des affa ires milita ir es 
des len teurs qui ne pouvaient qu'etre nuisibles. 
Arrives a Langres, les souverains se consulte rent de nouveau entre eux su r 
la conduite a tenir. - V. E. verra par Ja copie du protocole ci-joint les 
resolution s qui furent prises en cette occasion4 • Ce fut ici, a cette epoque, 
que Lord Castlereagh joignit le quartier-gene ra l de S. M. - Dans !es 
differentes discussions qui precederent Ja r eunion des plenipotentiaires 
a Chatillon, ce ministre SC cleclara pou r une negociation immediate avec 
Napoleon; informe du plan de S. M„ il crut devoir le combattre, et Je poids 
de son opinion aupres des autres allies n' a pu m anquer de con t ribucr 
effi cacement a l'ouverture e t a u caract ere actuel des n egociations de Cha­
tillon5. - En attenclant que l' on cleliberait a Langres, Napoleon avai t 
repris !'offensive, Je Genera l Blücher avait clii sou tenir un combat inegal6 , 

S. M. accourut avec la grande reserve, e t toutes les mesures furent prises 
pour combattre l'ennemi. La journec cle Brienn e7 a e tc brillante. - U ne 
poursuite plus vive aurait cl esorganise comple tcment l'armee battue, on 
lui laissa le temps de se r ep orter sur Troyes presquc sans e tre moles tee e t 
de se pJacer entre Ja Se ine e t Ja Marne, ou eile eut des rcnforts e t des 
ressources nouvelles, par l' impossib ilite ou on s'es t trouve d ' impr imcr 
„ plus cl ' activitc a l' e tat major du Prince Schwarzenberg". Lc quartie r gc­
ne ral des a llies se transfera a Troyes, 27 janvicr/7 fevrier, et ce fut clans 
cette ville que la depech e de V. E. me parvint. - E n recevant un temoi-

4 Protolroll d er K o11/e r e ,,.:, vom 29. Januar 1814, gedr. im. Sb o,.,,ilc d er haiscrlich-rnssi­
.~dic11 !t istorisd ien Gesellschaft, Bd. 3 1. S. 360. 
" S. Foumier S . .56 O. 6 B ei ßric11nc, s. olie11 Nr. 726 u . 74.5. 
7 f, a R ot.li iere, s. olie11 Nr. 7.50, A 11m. J. 

615 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FELDZUG I N FRANKREI CH 

gnage aussi expJicite des sentiments et des vues de S. A. R. Je Prince Re­
gent, en les voyant auss i conformes a son propre plan , S. M. ne pouvait 
r egarder ce lte ouverture confidentielle que comme une grande rai son de 
plus pour persister dans sa r esolution primitive, eile consis tait dans Ja 
necess i te de conserver Ja superiori te mili taire, de comba ttre sans re lache 
J'armce frangaise, de J' obliger a nous abandonner P aris e t de n e donne r 
aux n egotiations de Chatillon qu' une attention secondaire8. - Une pro­
position d'armistice faite Je 10 fevrier par Je Duc de Vicen ce9 dans une 
lettre semi-offieielle au Prince Metternich , sau s en avoir instruit les 
plenipotentiaires a Chä tillon, donna Jieu a de nouvelles discussions, V. E. 
verra par Jes copies ci-jointes l'opinion emise par Lord Castlereagh e t Ia 
reponse que s. M. a ordonne a communiquer aux allies10, „Elle deplore 
vivement que L ord Castler eagh , en abondant a cette occasion dans le sens 
du cabine t autrichien , par une suite de ses dispositions con ciliatrices, ait 
contribue a ralentir la ma rch e des operations militaires sur lesquelles les 
ech ecs dus a I' impruden ce de l'armee du M[arech al] Blüch er, qui avait trop 
dissemine son corps, produisirent egalemen t un e ffe t fii ch eux 11 , en augmen­
tant la lenteur et les hesitations des Autrid1iens." 
Malgre l' influence de tant de discussions, S. M. avait enfin decide le 
P[rince] Sdnvarzenberg a se porter de deux mard1es en avant12 e t, p our 
mieux soutenir ce mouvement offensif, pendant que Napo leon effectuail 
Je sien contre Je M[aredrnl] B lüch er, eile se transfera de sa personne ii 
P ont sur Seine, 2/14 fCvr ier. Ce fut la qu'on lui soumit un proje t de traite 
pre limina ire destine a ih re presente immediatement a Cha tillon comme 
ultimatum13. L'Ernper eur apprit en meme temps les nouveaux combats des-

8 Vgl. dazu Fou.mier S. 130 ff . 
° Caulai11court. Er erklärte sid i bere it, e i11 e11 Vo rfrieden auf der Gru ndlage d er Gre11;;c 11 
Frankreich s von 1792 ab;;usd iließen , wenn 111.a11 ilrm einen sofortigen lflaffe 11 stillsta11d ge­
währe. Ob er die Frage d er A nnalrme oder A blelmwrg dieses A ntrags lw m es im Haupt · 
quartier ::u einer 11eu.e11 Krise der K oalition (s. Foumier, K on greß v on Cl1 atillo11, S. 102 ff .). 
S diließlidi erh l iirt e11 die V erbiinde t en sid i bereit , artf Gmnd d er V orsd1ü ige Caulain · 
cortrts uom. 9 . Februar iiber einen Prälimi11arfriede11 ;;u verlr an dcl11. 
10 Die A uffassung Castlereaglr s, der sidr. durcluws auf d ie S eite Metternid is und Harden · 
bergs, also gegen d en Zaren stellte , is t rwdi dem. Protolcoll d er K onferenz v on Troyes nie· 
dergelegt und abgcdrudct , Sborrr.ilc 31, S. 380 f . Das im. folgenden von S tein zitiert e 
Sdireiben A lex;a11ders !rat sid1 11ad1 den vo11 S tein <111.ge fii/1.rten Zitaten i11 der bis je t :: t 
be lrn1111 t geworde11e11 K orresponden z A lexanders ans jenen Ta gen 11id1.t 1mterbringc11 
lassen . Möglidicrw eise handel t es sid1 cm d i urn Z itate aus ::w ei ·vcr sd1iede11e11 Sd1.rcibe11 
Alexanders, ob gleid1 S tei11 gegen Sdiluß sein es Brie fes 1111 Lieven rwr von e in e r De· 
pesd1e spridit„ - Eir1 Sdr.reibcn Castlereaglr s, L1111gres, 1. Febr. 1814, im Publ. Rec. O ff . 
London , F. 0. 92/Nr. 1. 
11 Damals iibcrsah rn<m rwd1 11 id1.t d en vollen Umfang der Katast.roph c , weldi.e da s Bl ii · 
d icrsd ic K orps betroffen hatte. 
12 G egen Fo11tai11eblean. S. Jc111 so11 S. 231 ff. und Fournier S. 133 f. 
13 Es handelt sid1 dab ei 11111 die 11ach langen B eratungen f est ges tellte Antwort auf Ca11„ 
laincourts Vorsdrlöge 1!0rn 9. Februar, welcl1e diesem in r•i11er K onferen z uom 17. Februar 
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avantage ux qu'essuyerent les corps partiels du M[arechal] B liicher. „N'ayant 
d' autrc but que celui du bien gencral" e t „ fide le au principe qui avait etc 
adopte d e subordonner les negocia t ions a Ja marche des evenem cnts mi li­
taires" , il consentit a „se pre te r aux instances des alli cs", e t Je projet fut 
agree. - La proximite des armees e t Ja certitude que Napo leon ne visai t 
qu' a ameJiorcr Sa position par des SUCCCS miJitaires sa ns SC Jaisser arrc ter 
pa r nos demar ches pacifiques, d e termine rent S. M. a souten ir Je mou ve­
m ent offensif qui avait e tc Commence14 ; Je quartier genera) SC porta par 
consequent a B ray e t les avant-corps a Provins, Damarins e t Montereau, 
„alors, toutes les considerations strategiques conseille rcnt <le co ncentrer 
toutes nos forces su r P rov ins e t d 'ope rer v igoureusem ent dans lc dos d e 
l'ennemi pour procluire une <livcrsion favorabl e au M[arechal] Blüch cr, 
mais S. M. I. ne pul y d eterminer le Prince Schwarzenberg, e t, le m om ent 
favorable une foi s manque, l'ennemi s'avarn;a avec toutes les forces e t 
brusqua nos avantgardes exposees de l' autre cöte de Ja Seine"15. P lacc dans 
!'alternative <le se r e tirer ou de Jes sou tenir, Je Prince Schwarzen berg se 
decida pour Je prem ier parti ; cepenclant n ' ayant point renonce a l' intention 
<l'en venir a une bataille generaJe, Oll donna ordre au Marcdrnl Blücher de 
marcher par sa gau d1e et de veni r SC jo indre a Ja grande armee ve rs Me rcy, 
afin d e combattre tous ensembJe dans Jes hell es pJaines qui se trouvent en 
avant de Troyes e t q ui nous offraient tous Jes avan tages du terra inw. La 

1mterbreitet. w u.rde. - Der Zar erhielt sie erst am 14. nadtmittags in Pont sur S Pi11 e 1t11d 
gcmehrnigte sie dort , seine prinzipielle Einwilligung hat te er sdwn am. Vorm.it.tag in 
Troyes gegeben. S. Fou.mier S. 133 ff . 
14 S. oben A nrn. 12. - Am 15. Februar war Sdiwar;;enberg iiber die S eine vorgega11 gen , 
urn Bliidier zu entlasten urul um Napoleons Operationsbasis ei11 zuen ge11 . Die Vorwürfe, die 
S1ei11 im folgenden gegen. Sdnvar;;enberg erh ebt, widerlegt Fournier S. 138 ff. 
14 Arn 16. Februar er/uhr rnan im Großen Hauptq1wrtier, daß Napoleon von Bliid icr 
abgelasse11 habe und sidi gege11 die Hau.ptarmee wende. Mit Riidcsid1t auf den Gang der 
diplom.at.isdien V erlwndlungen war ma11 d ort en tsdtlosse11, lcein e Sd1lod1t a11 ;:;11.ncl11ne11, 
deshalb wurden die iiber die Seine vorgegangen en Truppen wieder über de11 Fluß zuriidc· 
gezogen . In den selben Ta gen erlitten die sdwn wei t gegen Paris vorgedrungeneri Trup· 
pe11 \llittge11 stei11s eine Sd1.lappe bei Na11gis, auch das Korps des Prinzer1 Eugen vo11 
'\Tlürttemberg w urde vor seinem Riidczug über die Seine bei Mo11terau gesd1lagen . Dar· 
au/hin besdiloß Schwarzenberg, aud1 das linlce Seineu/er aufzugeben wul sein e Truppen 
riiclcwiirts bei La11gres zu lco 11zentrieren. S. Fournier S. 157 /. 
16 Blüd1.er , d en Napoleon bis in die Gegend von Clr cllons ;;urüdcgeworfen hatte, wurde am 
19. ;;ur Hauptarmee heranbefolrlen und stand am. 20. etwa in der Geg<'nd von Arcy. T rotz 
dieser V ereinigung wurde besd1lossen , in der Defensive zu bleiben und lceine Sd1.lod1.t an· 
:wielrmen, solange m,(111 Na poleon selbst gegen sid1 habe. Unterd essen sollte die Nord­
arrnee, die unter Bülow in Fra11/creid1 eingedrungen war, offensiv gege11 Paris vorgehen 
und Napoleon so zur T eilung seiner S treit.lcrii/te und v ielleid it zum persönlidien Ein­
grei fen in Nord/ra11.lcreid1 z u. veranlassen. Als aber am 21. Feb ruar die Na chrid1t einlie f , 
daß der in Siid/r111ilc rcid1. steh ende Marsdwll Augereau von dort her gegen die Riidczngs· 
Linie der Hauptarmee a11rüdce, b esd 1.loß rnan, (lie Seirielinie au/zu.geben wul an die A ubc, 
ja 11.ot/alls wieder bis rwd1 Langres zuriidczugeh en , B /üd1er aber in seiner S tellung bei 
Mercy gewissermaßen als V orhut der ffouptarmee steh e11;;ulasscn.. S. Fonrni ('r, S. 158 ff. 
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jonclion sc fit sans obstacle, e t 130 mille combattants, d' apres le calcul le 
plus s tricte, se trouverent reunis. Toutes les rai sons militaires presentaient 
)es chanCeS les plus probables de SUCCCS, et UD SUCCCS, dans la Situation OU 
nous e tions, nous rendait les maltres d e suivre avec une r eussite imman­
quable Je plan que nous avions a dopte, soit d' acqueri !es donnees propres 
a fix er notre jugernent sur la probabilite d' operer llll changeme nt de gou­
ve rnem ent en France, soit de d icter Ja paix sans opposition; mais Je 
Marechal de Schw[arzenberg] crut ape rcevoi r des motifs pour s'abstenir de 
comba ttre, e t il ordonna UD m ouvem ent re trograde. En consequence, 
l' armee de Bliich er dut se separer de nouveau de cel le du Prince 17, e t 
celle-ci commen c;:a sa retraite sur Vendoeuvres e t sur Bar sur A ube. -
Arrive a ce d ernier point, Oll s'aperc;:ut que l'ennemi ne suivait que molle­
rn ent, avec Ja plus p etite partie de ses forces, e t que Napoleon de sa per­
sonne s'etait porte contre Je Marechal Blücher 18 ; ce tte circons tance decida 
les mesures suivantes, premierem ent <l e s'arre ter et de repren<lre )'offensive 
a uotre tour, ce qui a e t e fait avec succes, en second lieu d e renforcer 
l' armee de Silesie par les corps de Biilow et de Wintzingerode e t de Ja porter 
ainsi a 100 mille hommes; Celle cJisposition a e te executee sans obstacle19. 

Le Marechal B lücher a passe sur Ja rive droite de la Marne ou les renforts 
qui lui ont e te destines ont pu se reunir a lui. Napoleon l'observe avec la 
rnajeure partie de SOil armee : c'es t du r esuJtat de Ce mouvement que 
depc.ndront les opera tions ulter ieures. De notre cöte, nous avons pris pos-

17 Die Trenrmng Blüdiers von Sduv"rzen.berg, weldte die en.t scheicle11de W endung des 
Feld:;u.gcs ein.leitet, geht zurüdc auf einen am 22. Februar e11twi.dr.elt.c11 Vorsd1.lag Grol-
11u111s, der rfohingi11 g, Blüdr.er rradi Norden an die Marne zur Verei11igung mit Bülow tuid 
:;ur Offensive von der Marn e her gegen Paris :;1.1. e11tsenclc11. Dieser lcühn e Pl<m wurde vor· 
läufig am. 23., endgültig am. 25. Februar ge11 e/11nigt. Blüd1.er brach sd w n m11 24. Februar 
11ach Norden au./, wiilirend der Riidczu.g der 1-lcmptorrnee in der Rid1.t1wg auf L111igres 
fort.g<'setzt wurde. S. Foumier, S. 161 f. , 166 f. , 175 11.11d Ulm.c11ui II. S. 432 f. 
18 Das erfuhr 111 c111 mit ziem.lidier Sich erheit am 26. Februar, darau.f wu.rde Bar sur A11bP 
:;1.t11üd1.st gegc11 die rwchdrängenden Fra11 zosc11 verteidigt und 11ach vorübergehendem. V er· 
lust am. 27. F1•brrwr wieder genommen. Am folge11rlen Tag ging man wieder offe11 siv ge­
gen die v o11 Nap oleon z11rü.dcgelasse11e11 Marschälle Oudi11ot und Ma cDonalrl vor und 
drii11 gt<' diese 1wch ei11 <'111 Gcf<'cht bei La Ferte wieder bis <III die Se i11 e z11riidc. A 111 3. März 
wurde Troyes wieder bes<'tzt. 
19 ßliidr er -vollzog die Verci11ig1w g mit Bülow und Wi11 tzingerode am 3. und 4. Miirz i11 
<frr Cege11d vo11 Soisso11s ruwh iiußPrst m1stre11gc11den u11rl ge fälrrlidie11 Märsdie11 , da Nn· 
poleo11 ihm. eilig rrnchgeriid ct war, um ilr11 mögliclr st 11 odi allei11 ::r.t erreichen und :11 

sclrlage11. Der Feldm.arsclrnll lro11:;e11triert e sei11 e Kräft e 11rrch einem vcrlnstreiche11 Ge fecht 
einzeln er Abtcilrur.gen bei Crn1J11ne wn La on. Hier trnt ihm Napoleon mit bede11tc11d 
schrvädieren Kriift en e11tgege11 u11rl wu.rde am 9. März sd1rver gesd1.lage11. Der Sieg wu.rd<· 
jcdodi w1t.er talctisclr e11 und diplomatisd1.e11 Erwägwr.gen, wie sie dem .~dilesisdien Haupt · 
qu.arti.er so11st durdirm s fr emd waren, nidit. fm sgerwtzt .. Daz1t /mm., daß 8liid1er i.n jen <'n 
Tagen heftig erlaa11frt war. Auf diese W eise lrn1111tc Napoleon sein<' gesd1.lage1ie11 Trup· 
perr 11och Pi11111al f est z1tsa11wie11./assen und i11 den 11iid1stcn Tagen bei Reims ein en I::rfolg 
ii.bcr die dort st ehenden. russisd1en Abtcilu11 ge11 der Nordarm.eP davontrngen. 
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sess ion d e Troyes, apres pJusieurs combats avantageux, e t J'enuemi cs t 
vivement poursuiv i sur cette ligne2o. 
Une n egocation d' armistice, qui durait d epuis plusieurs jom·s, vient d'e tre 
rompue, Ja difference des conditions a l'egard d e la ligne rnilitaire que l' on 
se proposait de tracer en a e te la cause21 . 

Le gouvernement fran~ais n' a point encore fait r eponse au projet de pacifi­
cation qui a e tc presente SOUS Ja forme d 'u J tim a t Um de Ja part des 
puissances. - CelJes-ci ont fixe Je 10 de ce mois comme Lerme peremp­
toire22. 
La teneur de ce tte de peche demontre suffisamment quelles etaient les vues 
de S. M. I en portant la guerre en France ; Jes causes qui en ont jusqu'a 
present suspendu le succes n'echapperont null ement a la p enetralion de 
S. A. R. le P[rince] R [egent]. 
Quant a la direction des affa ires generaJes ll l' avenir et aux moyens qui 
peuvent le plus contribucr a !es faire terminer heureusement, S. M. es t 
resolue de perseverer dans cet esprit de fermete et de conciliation a Ja foi s 

20 S. oben Anm. 2. - Vo11 einer lebhaften V erfolgung war hier allerdings 11i.d1t die R ede, 
gan:: im. Gege11t eil, es h errsch ten i111 Hauptq1wrtier die he ft igsten Differe11z e11 über die 
Zwedcmäßiglceit eines em eute11 Vordrir1gens gegen die S eine, so lange man über Bliidters 
Sd1.idcsal hei11 e Nad1rich te11 hatte. 
21 Sd11var::enberg hat.t.e u11ter dem Eindrudc der Niede rlagen Blüd1ers am 17. Februar 
Waffenstillstandsangebote an Napoleon ge11wd1t, jedod1. lcei11 e b est immte Antwort. erhal· 
ten. Am 23. Februar bot er von neu em Waffenstillstand 011, die V erhancllunge11 darüb er 
sdie1:tert e11 jedod1 sdion rwd1 ::wei Tagen a11 d e11 B edi11gu11ge11 Napoleo11s. S. Foumier. 
S. 152 ff. , 163 ff . und 177 ff. 
22 Die Rolleri in Cldi.t illon w ed1selt.en je nad1 d er Lage. Hatt en urspriinglid1 die Fr1111zose11 
auf B esdileunigung der Unterlwndl1w gen gedrunge11 und die V erbündeten sie hi11ge/1<1l· 
t en , so verzögerte Napoleon, nachdem das Kriegsglii.dc sid1 nod1 einmal ::u sei11e11 Gu11.Hc 11 
gewendet hatt e, den Fort gang der Konfcrcn::en. Auf das Angebot d er V erbündeten vom 
17. Februar (s . oben Anm. 9 ) ging Napoleon riu.n gar nid1t m ehr ein, obwohl es auf die 
früh eren Varschläge seines eigen en Bevoll111äd1tigte11 (vom 9. Februar) begriindet war. 
Der Kaiser hofft.e vielmehr, jetzt die soge1wnnten Franlcf urter B edingungen (die „rwtÜr· 
lieh en Gre11 ::c11" Franlcreid1s, also 11idit m ehr die Gren::en vo11 1792) zu erreid1e11. Er 
lie ß Crmlai11court Ende Februar tagela11 g ohne /11 strulrtio11e11, in der lJoffmwg, durd1 
ei11en 11eu e11 Sieg gege11 Blüdi.cr ( s. oben A11111. 19) seine Positio11 11 od1 w eiter ::n v erbes· 
sern, wiihrend auf der wuler f' 11 S eite die V erbii11rle ten, durd1 ihre Erfolge 011 der Seine 
wieder mutiger ge11wd 1t , Ccmlai11court wissen ließen , daß man von den B edin gungen vom 
17. Febrnar 11id1t abgehe11 w erde und a11/ A11twort drän gten , die C11ulai11co1trt sdiließlid1 
für den 10. März zusagte. Kur:: vor diesem T e rmi11 erhielt er lmtritlction en des Kaisers, 
di e ihn r1111viese11, auf d en Frrwlcfurter ß edingunge11 ::11 b esteh en , und in diesem Sir111e 
1ur tcrbreite te er auf der e11t.sd1eide11de11 Ko11/erenz am Abend d es 10. seine Vorsd1läge. 
Sie wnrden von de11 B evollmiid1tigtcn der Koalition nbgelc/111t , da man aber von ßlii.dier 
immer noch heine endgiiltigen Nadirid1t.en hatte, lag aud1 den V erbündeten daran, die 
Ko11/er cn ::en 11od1. fort zusetz en . SiP w urden erst am 19. März endgültig nbgebrod w n , nad1· 
d em Na poleon trotz seiner nen en Niederlage für ein e V erstä11dig1111g an/ der ihm. cmge· 
b otenen Grundlage nidtt ::11 habe11 ·war. Damit war nid1t nur das Sd1idcsal des Fcld:ngs, 
so11dern audi das Sd1idcsal sei11er Dy11astie entsd 1.iedc11, da sich nun cmd1 Metternid1 für 
die Abset zung Napoleons cwsspradt. 
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qui jusqu'a present a produit taut de bien ou cvite tant de malheurs. 
L' intervention <le S. A. R. le P[rince] R[egent] , soutenu par son gouve rne­
ment et ses ministres, ne pourra que produire a ce t egard !es effe ts !es plus 
salutaires. S. M. I. a e le infinim ent sensible aux temoignages de confiance 
e t d' amitie que S. A. R. a voulu lui donner en s'expliquant avec franchise 
sur !es vues p olitiques. U n r ecit fid ele des evenem ents e t l'exposition 
sincc re des proje ts de S. M. I. o nt e tc juge comme la m eilleure pre uve de 
rcciprocite de sa part. Elle desire que ce r ecit soit co mmunique en e ntie r 
a S. A. R. afin de lui donner un e idee juste e t exacte de l'esprit qui a 
pres ide a ses d emarcl1es e t des obstacl es qui en ont jusqu'i1 prcsent empecl1 e 
le succes. „ C'est surtout au cahinet autrichien que S. M. I. !es attribue, et 
E lle ne peut qu'exprimer des r egre ts que L(ord] Castlereagh n' ait pas 
ch erche a lui imprime1· plus d 'aetivite e t de vigueur. En entrant dans !es 
vues pacifiques de cette cour, il l'a encouragee en quelque sorte a ne poinl 
pousser !es Operations militaires. Son opinion ayant e te essentiellement 
prcponderante, eile es t parvenue a entrainer aussi cell e de Ja Prusse, et 
c'est ce qui a produit !es resultats fa ch eux que l'Empereur cro it avoir ü 
deplorer. S. M. 1. en a acquis une preuve incontestable par le rescript qu e 
l'Ernpereur Frani;o is avait ad ressc au Prince Scl1warzenberg pour lui 
enjoindre de ne poiut passer Ia Seine a Nogent23 e t qui ne Lui fu t com­
rnunique qu' a Sou retour i1 Troyes." 

Notizen Steins am Sdiluß des Konzepts: Eifersucht Österreich s gegen Ruß­
land, zurückgeha lten durch d ie Furcht vor Napo leon, s teig t so w ie diese 
abnimmt, verzöge rt die V e rbinduug der Mäcl1te, lähmt di e Operationen 
von Frankfurt aus, rnacl1t zum Frieden geneigt, Unterh andlungen mit 
St. Aignan24 , Versucl1, den Kaiser in Freiburg aufzuhalte n, um von <lort zu 
negoziieren , Versucl1 in Langres, Scl1 la cl1 t von Bri eune, keine kr~i fti ge V er­
folgung, Einwirkung de r Schweizer A ngelegenh eiten , Unwahrheit und 
Leicl1tsinn Me tte rnicli s - Ll es Kaisers Scl1wanken wegen der Thronfolge, 
Abneigung gegen die Bourbonen, Abwarten d er Erklärung der Nation 
durcli das Corps leg isla t i f. 

929. Barclay d e Tolly an Stein Chaumont, 26. F ebruar/ 10. März 1814· 
PrGS tA, j c l z l DZA 11 Me rs e burg, Rc 1L 114 . V II. 14: Au sf e rti gun g (Sdire il1 e rhunJ )i ge1 .. Durcl 11y tlc T o ll y , 
fla11tlv c rfii g1111g Ste ins vo rn 11 . M iirz. 

Bitt et 11.111 Arbeiter des rechten Rhei1w.fers, di e bei der Fert igstcllu11 g d er beiden 
llrüdw nhöpfe bei Merda und Rhein w<'iler (zwiscl1en l1ö1111in ge1t und llrcisad1 ) 

23 Am 16. Februur, s. oben Anm. 15. Der Brie f des Kaisers Franz an Sd1warzenberg ist ge· 
drudct bei Fournier, S. 277. 
24 St. Aignu11 war fra11zösisd1er G esandt.er <1111 W'ei11111rer H of gewese 11 und b eim Vor­
m.arsd1 der V erbii11dete11 in Gcfangensclwf t geraten. Er wurde von Fra11/cfurt aus als 
U11terhii11cller zu Napoleon gesandt mit d em Angebot. e111 cs Fried ens auf der Grundlage 
d er Gren zen Frarrlcreichs von 1792, s. Fournier, S. 16. 
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li elfen 1. Die Oberaufsidit iib er die Fortifilrationsarbcitcri wurden vo11 Sdu.varzen­
berg dem h sl.-russ. Ge11 .- flfojor S t. v. S iev ers ii.bertragen . 

1 Steiri veranlaßt in der R andverfii gung ein Schreiben an v. Berdd1 eirn, der die fiir v. Sie­
vers nötigen Arbeiter zur V erfügung stellen soll. 
Am 11. Miirz legt Stein Hess die Aufgabe d er Fertigstell1111 g der beideri Brückenlcö11fe u11d 
deren Sdiwicri.glc eit.en dar und bat i/111, v. Sir•vers rwr·h Kräften zu unterstützen. Gleid1-

z eitig benachrid1tigt Stein Barclay d e T olly und v. Si<"vers von diesen Sdireib en. Alle 
Brie fe ebd. 

930. Stein an l. Gruner, 2. Sack Chaumont, 10. März 1814 
PrGSt A, jetzt DZA II Merseburg, Hep. ll4. VIII. Spee. 19. Vol. 1 : K o n<Clll (S piege l), gcz. St ein, Muncluni: 
10 ., ALg:1ug1vcr1nerk: 10. 

W erbun g fiir die Öst err.-Deutsd1c Legion in den eroberten deutsdien Provinzen 

d es linlre 11 Rl1 ein11fers. 

Der kaiserl.-österreichisd1e Generalmajor und Chef der Österr.-Deutsd1en 
Legion' wünsd1t in den siimtlidien eroberten deutsd1en Provinzen des 
linken Rheinufers eine Werbung für diese Deutsd1e Legion aufzustellen. 
Id1 habe keinen Anstand genommen, diesem die Beförd erung des gemein­
samen Zweckes beabsiditenden Gesud1e zu entsprechen, und benad1ridite 
Ew. Hochwohlgeboren, sowie aud1 den H errn Gen eralgouve rneur in Aad1en 
(1·esp. in Tri er) davon, um Denenselben hierzu in Ihrem Generalgouverne­
ment in geh öriger Art behilflich zu sein. 

1 Graf Bentli eim, vgl. dessen Sd1 rb. rm S tein in dieser Sach e, Clwumont, 10. März 1814 
(ebd.). Entspr. A11twortsd1reiben Steins vom gleid1e11 Tage (ebd„ M1t11dum: 10. Miirz 14). 

931. S tein an Biilow Chaumont, 10. Miirz 1814 
PrCStA , j c lz t DZA 11 Mc rscLu rg. R c p. 114. VIII. S 11cc. 25: Ko nzept ( Fri ese), gez. S tein, Muudu111 : 11. Mürz, 
ALgangavcrm crk: 11 . Mürz 14. 

U TLt er Hinweis auf das Sdireiben v. 6. Miirz (s. obe11 Nr. 898) b em erkt. er, daß auf 
Gru11d der Ko1we11tiori vom 2 1. 10. 1813 (<. oben Nr. 383) Preußen /rein en (lltS· 
sdiließlidien Ansprudi a1tf die aus d em V erhau/ der in A1trich 1111d Em.de11 be· 
sd 1lag11(1/i11tte11 T(lb(lk- und Ware11b es tärule erziclte11 Gelder liabe. Da jedoch fest· 
gelegt is t , daß eli cmals preuß. Prov i11 :::e11 b ei ihrer W'icd erei1uw/11ne der preuß. 

V erw(llt1t11g uraerstellt w erden, lw11n mcm folger11, daß fra11 z. St.aatseige11t.um ill 
je11en Gebieten , clas aus besonderen R evenuen oder Nutzu11ge11 h erriilire (z . B . 
Destii11de d er öffentl. Kassen ), Preußen zu.stehe. 

932. Sadc an Stein Aad1en, 10. März 1814 
Stci o-A . : Ausfert igung (c igcnh üntl ig). 
Drude: : S tc ffc 111, Dr iefwcducl Snck11 Nr. 27; Alte Ausgab e l V S. 597 f. (gckiirzt); T e ildruck : P crtz, S te in III 
s. 555 1. 

Meldet sei11c A„ku11ft i11 Aad1.en. 8 crid1tet iibcr die Eindrii.d cc a11f der Rei., r v on 
Berlin au de11 Rli ein durd1 die wied ergewo1111e11 en w estlidw11 Prov inzen Preußen s. 
Die Truppe 11 d es Kro11prinzen von Sd1111edc11 auf ihrem Marsdi c111 den Rli e i11. 
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Hofft., da s Vertnwen der Bevöllcerung ;:;u gewinne n , B erid11 et über seine ersten 
Maß11al1111 e11. 

Ew. Exz. melde ich mit Bezug auf me in offizielles Schreiben aus Ber­
lin vom 19. d. M.1 meine Ankunft hier selbst, die gegen meinen Wunsd1 
e twas dadurch verzöget·t ist, daß mein Nad1folger im Zivil-Gouvernement!! 
zu Berlin wegen Unbekanntschaft mit den Militiir-Administrationsge­
schäften nod1 einige Tage midi dort zu halten wünsd1te und ich midi we­
gen der nö tigen Informationen in Braunschweig, Münste r und Düsseldorf 
zusammen ein paar Tage aufzuhalten genötigt war. Mit welch en Emp­
findung en id1 die Länder diesseitens der Elbe und besonde rs die braven 
Westfälinger wiedergeseh en habe, nachdem sie nun wieder ihres Lebens 
froh we rden können und ihr voriges Glück zu erlangen die Hoffnung 
haben , können Sie am beste n ermessen , der Sie meine Gesinnungen ken­
nen. überall unterwegs habe idl den Ge is t vortrefflid1 , aber die so nötige 
Tätigke it zur baldigsten kräftigsten T ei lnahme an der großen Sad1e der 
Mensd1he it wahrlid1 nur in de n eh emaligen preußischen Provinzen und 
im Be rgisd1en gefunde n. Im Hannover sch e n schläft man ganz, eingelullt 
durd1 die erbärmlid1en alten Männer und Formen, unter die man das 
Land wieder geste llt ha t, und unverhohlen sagt man dort, daß man die 
Kas tanien lieber durch and ere aus dem F eue r holen lasse. Ein kräftiges 
Erwedcen a us diesem Sd1lafe ' vürde sehr wiimcbenswert sein. Der H erzog 
von Braunschweig3 ist zwar tätige r und h at sd10n vieles formiert, aber e r 
sd1eint an kle inen Dingen zu kleben und durd1 das dem bish erige n Mini­
sterium entzogene Vertrauen, was dasselbe bei dem Volke hatte, von 
neuem die Fortschritte seiner Militärformation zu h emmen, wie id1 ihm 
auch fre imütig e röffne t habe. 
überall unterwegs fand id1 Truppen von der Armee des Kronprinzen 
von Sdnveden4, aber aud1 überall laute Unzufriedenweit über den lang­
samen Gang derselben und den Verdacht, daß dieses unlautere Griinde 
habe. Hiet· hat nun alles dieses anrüdrnnde Militär vollends Befehl zum 
Haltmad1en bei ommen, wodurd1 dieses Land in großen Druck gerät und 
Requisitionen aller Art verlangt werden. 
Ew. Exz. wiederhole ich me ine n gefübltes ten Dank dafür, daß wenn id1 
hier gebraucht werden sollte, Sie mir dieses Gouvernement anvertraut ha-

1 Eige11tlid1 vom 18. Februar, s. obe11 Nr. 806. - Die Alrt en über Sadcs Tätiglceit i.11 R ep. 
114. V ill . Spec. 22. 23. 
z Friedr. v. Bülow, der Bruder d es preußisd1 e11 Finar1;:;ministers. S. Bel. 111. Nr. 443, 
Anm. JlJ und oben Nr. 46 Anm. 6. 
3 Friedridt Wilh elm von ßrau.11schwe1:g, der „sd1war;:; e I-l cr;:;og" (177 1- 1815), S. Bd. 111 
Nr. 475, A nrri. 3. Sieh e oben Nr. 324. 
4 Die nach Bee11digu11g sei11es Krieges gege11 Dän emarlc rum in Fra11/creid1 eingesetzt wer· 
den sollt.en . B enwdott e sträubte sich 1wd1 wie vor dagegen , am Feldzug gegc11 Franhrci.ch 
tätigen Anteil ;:;u n e/1111 <• 11 , 
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bcn, da ich den niederländischen Charakter achte und das Land so schön 
und gcwcrbcrc ich ist. Ich habe von de r Seite das Vo lk gefaßt, und ich 
hoffe, es soll mit· gelingen , sein Vertraue n ganz zu erlangen und Gutes für 
die große Sache der Menschheit und für dasselbe zu wirken. Ich bin seh r 
gut empfangen und habe die Bekanntmachung meine r A nkunft in j enem 
Sinne soeben in die Drud<erei gegeben , wovon ich zur geschätzten [?] Ein­
sicht Abschrift beil ege5. Ztn gcschwinderen Orienti e rung und zur Ühcr­
einstimmung mit den Grundsätzen der Verwaltung des Mittelr hein-Gou­
vernements h a t es sehr viel beige tragen , daß Sie die Güte gehabt ha ben. 
meinen Bruder herzuschidrnn6• Er geht nun morgen gleid1 wiede r nach 
Trier zuriid(, wie es H. Gruncr wünscht. Dadurch und durch die unterwegs 
in Düsseldorf, Köln pp. eingezogenen Notizen bin ich sd10n so orienti ert. 
daß ich gleich in alle m fortschreiten kann und bald Ew. Exz. einen voll­
ständigen offiziellen Bcrid1t zu erstatte n gedenke. Seh r crfrculid1 würde 
es mir sein, wenn Sie mir von den <lortigen Ereignissen baldigst Mitteilung 
lassen machen wollten , da die öffentli ch e Meinung hier noch teils durd1 
die Näh e des Kriegsschauplatzes, teils durd1 den langen Drud( klcinmütiµ; 
ist und gehoben werden muß, weshalb ich gle ich fiir ein Niederrheinisch es 
Wochenblatt sor ge7 , das sd1on am 15. hic 1· crsdi cinen wird und das Ew. 
Exz. regelmäßig überschid<t we rden soll. 
Ihre Frau Gemahlin und Frln. T öchter h a be ich wohl und he iler in Berlin 
zu ve rlassen das Gliid< gehabt und die Anlage zu übe rnehmen verspro­
d1cn [ ... ]. 

9 33. Stein an Grun cr Chaumont, ll. März 1814 
PrGS tA, je tz t DZA II l\·1erscLurg, Re p. 114. VIII. Sp cc. 19 . Vol. ] : K o nzept (Sd 1wi nner), gc1„ S te in, 
Mundum: 11. M iirz 14, Ahgnu g~'·c rmerk: 12. Miirz 14 , Vi1li-Ve rm erk Spi egels vom 11. Miirz. 

Die d11rd1 die vereinigt„ Gc11erali11te11da11tur vo11 de11 Griuwr zugewiese11e11 De­
partem e11ts geforderte11 Abgaben seie11 nidit zu hod1; de11n sie wurden bereit.s für 
die Magazin e Saarbriidw 11, W'orm.s, Germersh eim, Trier 1t11d Koblenz geleist.e t1• 

Davo11 Vorriite für das ·vor Main:; steh ende Korps des Prinzen von Coburg nach 
Riidcsprache mit Generalintendant Cf. v. Lottltm verwen.det2• 

5 B clw11nt11wdiu.11.g a11 die Bewohner des G ene ralgo1wen w m.e11ts vorn Niederrh ein vom 
10. März 1814, gedr. bei Pertz, S tein 111 S. 556 /] . 
6 Ernst Sa c lc , s. Band II 1, Nr. 68, A nm. 7. - Er war b ereits vorh er als K omm.issar b eim 
Generalgouvernem.ent Mitt elrh ein 11.11.ter Gruner angestellt worde11 . 
7 .,Jourrrnl fii.r den Mittel· und Niederrhein". 
1 Am gleid1.en Tag ( ebd.) sandte S tein wegen Abred1111u1gs frage11 ei11 wcit.eres Sd1rcibe11 
1111 Gruner. 
2 Stein an Lottu.m. am gleidien Tag ( ebd.); die Antwort Lot111ms erfolgte am 15. Miirz 
1814 ( ebd.), Ei11 ga11 gsvcrm erlc Steins: 18. Miirz , H . Friese. 
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934. Gruner an Stein Trier, 27. F ebruar/11. März 1814 
PrGS tA , j c tz l DZA 11 Mcrs c lJUrg, Hc p. 114. V IJl. Spcc. 19. Vo l. 1: Au sf e rti g ung (ci gcnh iiJHli g), gcz. Cruucr. 
E iugn ngs vermcrk S tei ns : 15. F'c ltrunr [M ürz] H . "· S piegel. 
Teildruck : Voh., Stein ullll Cruucr, Auu. der Univ. Suurhrück e n 19581 S. 301, Nr. 7. 

Berid1.t auf di e A11 fra geti vom ] . Miirz 18141• Die gute S timmung der B evölkerutig 
durd1 Furd1t vor 11eu eti Kriegsereignisse" gedrüdct. Liißt 10 000 Exemplare vo11 
A rndts Landwelirlrnted1isnws dru.dten , h offt auf poshive W'irlmn.g von Görres' 
„Rhein. Merlmr" wul einzelner Flugsd1rifte112• V erteidigt die Aufhebung der Prii­
f elmubeh örde, d eren Gesd1iiftshreis durd1 die Gouv .-Kommissarien und Tribunale 
übem omme11 w ird. Gefiilirlidw Umtriebe i.n Lothringen . Erörterungen über Ver­
waltu.11g, Gouv.-Miliz, Fina11 ;:;e113• 

935. Gruner an Ste in Trier, 27. F ebruar/ II. März 1814 
PrGStA, jetzt DZA 11 McracLurg, fiep . 11 4. VII. 81/r: Ausfcrt1 g1111g (eigcnh uudi g), Eiugn ugsvcr111crk St c111 0: 
15. Miirz H . v. Sp iegel , Ko nzept de r Au1wo rt (S piegel) , gcz. S te in, Konzept St e in un Thale (Sp1cgel), 
i;cz. S l ci u. 

Auf ruf a11 di.e Freiwilli.ge11, A11/sr.e ll1111g der Lc111dweltr lrnnn rwd1 Rü.dtsprach e 
mit 1-lg. v . Sad1.se11-Coburg dn<l v. Rühle iri Worms beginnen. Als Orgc111isati.011S· 
lw mm.is.wre v. Vindoe, v. Losa 1111d v . Heden bestim.mt. B ewaffrrnn gs- und B elclei­
d1111gsf ragen. Bittet um Freis1.ell1t11 g von Offizieren u11d U11teroffiziere11 aus dem 
Liit zowsd1.en K or [JS. 

Es macht mich sehr glü ddich, daß Ew. Exz. den Aufru f an die Freiwilligen 
zwed.:mäßig gefunden haben. 
Bis heute ist die Zahl derselben in den Städten Trier und Koblenz auf 
übei· 80 ges tiegen. Aus den übrigen Gegenden habe id1 deshalb nod1 keine 
Nachrid1ten erha lLen. [ . . . ] 
Tuch wird sich wohl hinreichend find en, da id1 jedes Regiment anders 
kleiden werde, mn nicht der Farbe wegen in Gefahr des Mangels zu gera­
ten. Portepee, Kokarde e tc. sollen, wie id1 auch bei der [bergisd1en] Miliz 
eingeführt h abe, die Farben der drei verbündeten hohen Souveräne, gelb, 
orange und sdnvarz h aben. Die Probe ist äußerlid1 gut ausgefallen und da 
auf diese Art di e Landesfarb en der Hauptarmee gebraudlt werden, so 
redme id1 au ch auf deren Achtung derselben. An Offizieren wird der 
größte Mangel e intre ten.[ ... ] 
Das Korps von Lützow hat braud1lrnre Offiziere und UnLeroffiziere, welche 
gern h erkommen woll en. Möchlen Ew. Exz. nidll die Gnade haben, deren 

t S. oben N r. 848. 
2 I n d ern Antwortsd1reibe11 vom 16. Miir;:; (ebd.; Mwulum: 20. Miirz 1814, Abgangsver· 
rnerlc: 21., Ergii11zu11g von der /-land S teins} biWgt S tein Gmners Maßnahmen zur Be ­
ei11fluss 11.11 g des Vollcsgeistes. Kündi gt i.hm C f . 1-l en in als Gonv.-Kommissar cm, verweist 
ihn in Personalfrage11 an S adt in Aadien oder das GolL'v. in Briissel. 
3 Am gleid1e 11 Tage erläuterte Gnmer i11 einem ger.rc1111r cn Schreiben Kasscn ex tralac 
(cbd. , Ei11gc111gsverrnerlc S teins: 24. März , H. Friese; V erinerlc S t.eins: Die Extrakte wurden 
pp. Scl1wi 1111cr 11 acl1 seiner Rücl<k1111ft vorgel egt. Da:.n bat S tein in sein em Antwort­
sd1.reibe11 vom. 16. Miir;:; (ebd., M11.11 d 11.1n: 20., A bgangsvermerlc: 21. M. 14), ihm 11ur de 11 
Gen eralabsdiluß in der Form zu iiberse1ule11 , daß der S tand eines jeden Depart.em ents 
<laraus zrt erseh en sei. 
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Bewilligung bei <l es Königs von Preußen Majes tät zu veranlassen? Für 
das Luxemburgische bitte ich auch um e inige k.k. österreichische Offizie re. 
Es ist wichtig, daß dieses Land durchaus aus dem Gesichtspunkte seiner An­
hänglid1keit für Österreid1 behandelt werde; dann läßt sid1 alles von ihm 
erwarten [ .. . ]. 

936. Nau an Stein Chaumont, 11. März 1814 
PrCStA , j e l z l DZA II :Mc rse Lurg, R e p. Jl4.. II. 3. Vo l. 2 : Audc rti gung (cigcnh iindig), Eiugn ngs\'erm erk 
Stcius : 12 . März, ll. Friese, V e rmerk : Zu den Akt en, da der Fes tungsLau s isti ert is t, F[ricscL 16. "Mürz. 

Für den Festu11 gsbau in Hanau1 müssen über die Gestellung der A rbeiter neue 
Grundsätze ausgearbeitet werden: falls die reditsrhein. Gebie te die Gest ellung 
von Arbeitern weit erhin verweigern, soll der Oberlcriegslcomrn. mit Exelcution 
drohen . Besdw/]wig von Materialien hat der Kurfürst von Hessen übernom.· 
men; der Oberlcriegslcom.missar hat die Aufsidit über die Magazinb estände, von 
ihm wird ein wöchentlidier Beridtt über <len S tand der A rbeiten gefordert. 

t S. oben Nr. 783. 

937. Stein an H einrid1 XIII. Fürst von R euß zu Greiz 
Chaumont, 11. Miirz 1814· 

PrGStA, je tz t DZA Mc reclrnrg, Rcp. 114. Vll. 6: Kouzep t (Spiegel), gez. Steiu, c igeuh i.i ndige Korrekture n, 
Muullum : 12. Mürz )4, Ahgn ngsvc rm erk : 13. 

B ezüglidi der militär. Anordnungen im Gen.-Gouv. Fra11lc/urt1 teilt er mit, daß 
sidi die Erneruw.ng v . Hügels zum Gen.-Gouvernenr auf Grund einer Not e Metter· 
nidis auf das gesamt,e V erwalw11gsgebiet, also <11tdi die Militärgesdiäfte bezieht. 
B eförderungen wie im Fall Vogd, der v om Subaltem-Offizier zum Oberstleut1ia1it 
e nia1rnt wurde, lcö1men nur durdi de11 Kaiser v . Österreidi erfolgen2• 

1 S. oben Nr. 873. 
Eine Absdz.rif t dieses Sdireibens sandte Stein am gleidien Tag a11 11 ügel ( ebd.). 

938. Stein an Cancrin Chaumont, 11. März 1814 
l' rGS tA, jetzt DZA II Merseburg, Rep. 114. VIII. Spee. 19. Vol. l: Konzept (Frie•e), gcz. St ein, Abgnng• · 
verm erk: 12. 

Attf Grund der herausgelcornme11en V erfügung, daß der Besoldungsbedarf der 
österr., russ. und preuß. Truppen aus den Revenuen der Gouvernement.s der je · 
weiligen Linie zu bestreiten sei , besteht A nlaß zu der Befürd1tu11 g wigleidimäßiger 
Besoldung. Im Interesse von Ruhe und Ordnung muß das vermieden werden , 
eventuelle Vbersdiüsse sind anderweitig zu verwenden 1• 

1 Am 9. März 1814 hatte Ca11crin eine diesbezüglidie Anfrage an Stein geridite t (ebd.). 

939. Blüch er an Stein Laon, 11. März 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, R cp . 92. Kurl v. Stein. C. 14: Ausfe rtigung (Sd1rcibe rh Au<l), gez. Dlüd1er. 

Generalmajor Prinz Biro11 von Kurland zum Gen.-Milit.-Konunandanten unter 
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A lo paeu s e rnannt. G en.-Leut11. C f . Langero11 li i11t erliißt Truppen in Nc111 cy zu 
Alopaeu s' V erfügung. 

Um den An ordnungen lles Ge ne ralgou verneurs von Lothringen, He rrn Ge­
h eimrat v. A lopaeus, in dem ihm anvertrauten Gouve rnem ent: Nachdruck 
und R espekt zu verschaffen, ha be ich nod1 vor Eingang Ew. Exz. sehr ge­
ehrten Sdueibens vom 13. v. M. den Generalmajor P rinz Biron von Kur­
land1 zum Genera l-Militä1·-Kommandanten des genannten Gouvernements 
ernannt und demselben au fgegeben , aus den R ekonva leszenten und e twai­
gen T ra ineurs eine Besatzung zu Nancy zu organisieren . A uch habe ich 
den Generalleutnant Gr af Langeron angewiesen, von d en nachma rsd1 ie­
renden Truppen ein De tad1em ent in Nancy zurückzulassen und sold1es 
zur Erreichung des angeführten Zwed's zur Disposition des Herrn v. 
Alopaeus zu stell en . So lch erges talt bin id1 Ew. Exz. diesfa llsigen Anträgen 
zuvorgekommen, und gere id1t es mir zu e inem besonderen Vergnügen. 
Denenselben darauf dieses zur A ntwort erte ilen zu können. 

940. Marsdrnll an Stein Usingen, 11. März 1814 
PrGS tA , jc l7. l DZA II McrscLurg, Rcp. 114. 11. 6 : Aude rl ig ung (Sd1 reibcrlrn ud) 1 gez . Mnrsd111 ll mit Aut­
wo rtk ouzcpt S t c iu s (eigc nhän<lig). 
Drude A lt e Au•g11Lc 1 V S. 607 (Hegest ) . 

Erh ebt Einsprudi gegeri die E r11 e ll11ung des Fürst.en v ori N euwied :::u.m Banner­
h errn für den Lands turm. d es H er:::ogtums NassaiL. 

Ew. Exz. sind durd1 ein Sdireiben Sr. Durd·ilaud1t des H erzogs, meines 
gnädigsten H errn, unmittelbar von dem be reits in K enntnis geset zt wor­
d en , was wegen Aufstellung und Mobilisiernng des Lands turms im Groß­
h erzogtum Nassau gesd1eh en is t. 
Ew. Exz. werd en dadurd1 über zeugt worden sein , daß in dieser Beziehung 
alles gescheh en is t, wozu die Fürsten dieses Landes s id1 durd1 ihre Trak­
tate a nheisd1ig gemacht haben und daß, d en bekannten Absid1ten und 
Zwe d;:en der a llgeme inen Lan desbewaffnung fo lgend, diese le tztere mit 
Rüd,sichten auf sd10n b es tehe nde E inrid1tungen und die d er R egierung 
be iwohnende K enntnis der Selbste igentümlichke iten so angeordn et wor­
den is t, wie es den indiv iduellen Staatsverh ä ltnissen angem essen, somit 
notwendig, er sd1e inen mußte. 
Von allem ist der von Ew. Exz. akkreditierte Generalkommissarius de r 

1 Der Pri11 ::: G u.st.av Cali:rt Bi r o 11 von KLLrla11 d ( ges t. 1821) b e f ehligt e ein S tre iflcorps 
bei d er Schlesisc/1e 11. A r111ee. - fr war ei11 Nachlco111111 e des Gü.„st.li11 gs d er Za ri1t Anna, 
Er1tst } olw11n R eidisgra f von Biro11 , d en diese 1737 :::um. H erzog d es damals 11 odi :.u. P o­
l en gehöre11de" K LLrland h att e 111aclie11 lassen. Sd1on der So/111 Ernst. Jolwn11s h att e gege 11 
ei.11 c ru.ssisdie Pc 11 sio 11 auf Kurland v cr :::idite t und das 11er:::ogtum Sagan, sowi e Nadio d 
1t1td War t c11berg i1t Sdi.lesien erworben. War te11berg lii11t erlie ß er bei sein em T od e 
seinem Bru.cler Karl, vo11 d ein. G u st.av Calin abs tammt , wimre11 cl Sagan 1rnd Nach ocl a11 
seine Töcht er fi elen. 
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Bewaffnungsans taltc n, Oberstleu tnant Rühle v. Lilienstcrn , aus fiihrlid1 in 
K enntnis gesetzt worden. I ch mußle es daher sehr bedauern , aus einem 
mir nadi meine r Zurückkunft von Troyes hie1·he r zugekommenen Schre i­
ben desselben zu e rseh en , daß er über die während m einer Abwesenhe it 
e rfolgte Ernennung des H e rrn Erbprinzen zum Ge nera lkommandanten 
des nassauischen Landsturms aus dem Grund unzufrieden war, we il er 
davon nidlt vor deren Publikalion benadirichtigt worden se i. Ew. Exz. is l 
bekannt, daß die Ernennungen zum unmittelbaren Komm ando des Land­
s turms den verbünde ten deutschen Fürsten nach der Natur dieses Dienstes 
traktatenmäßig übe rlassen bli eben , obgleid1 es als sid1 von selbst verste­
hend e rsd1Cinl, daß im Fall der Verwendung einzelner Able itungen ode r 
der ganzen Masse zu militärisdien Kooperationen die Anführer derselben 
nad1 den Vorschriften und Befehlen der respektiven Armee-Kommandos 
zu hande ln haben. 
So s ind in dem gegenwärtigen Augenblick auf R equisiton des die Blockade 
von Kassel kommandier enden königlich preußischen H errn Generalleut­
nants v. Hünerbein dem unmittelbaren B efehl desselben alle Land-Oberst en 
und Hauptleule der in der Niihc des Blodrnde-Korps organisierten herzog­
lid1en Landsturm-Bataillone subordiniert worden, und derselbe ist mil 
dem Geist und der Bereitwilligkeit dieses ihm untergeben en T e ils der all­
gemeine n Landesbewaffnung, soviel mir bekannt geworden, vollkommen 
zufrieden. In allen ähnlich en Fällen werden sid1 die nassauisd1en Landes­
bataillone zuverläss ig ebenso zur volls tändigen Genugtuung der komman­
dierenden Armeebehörden ben ehmen. 
Ein ble ibendes Kommando über alle erwach senen männlich en Untertanen 
des H e rzogtums, insond erheit soviel die Formation und den inneren P o­
lizeidienst be trifft, kann aber ohne Beeinträd1tigung der landesh errlidien 
Hed1te von irgendeiner den unmittelbaren Befehl en der Landesfiirst en 
nidit untergeo rdne ten Behörde offenbar nicht geführt we rden. Id1 bitte 
daher Ew. Exz. im Vertrnuen auf De ro tiefe E insichten und erproblcs 
Wohlwollen r ed1t angelegenllich , den H errn Oberst leulnant Rühle v. Li­
liensl ern dieserhalb sachgern[iß instruieren zu lassen, damit alle Mißvcr­
sländnisse beseitig t e rsd1e inen und nad1lciligen R eibungen untergeonl­
neter Behörden im voraus kräftig begegne t we rde. Id1 besorge nämlid1, 
tlaß derselbe aus freundsd 1afllidien Hüd{sichten für den H errn Fürsten 
von Neuwied sich bewegen lassen dürfte, für den selben eine permancnle 
Einwirkung auf den inneren Dienst des hies igen Landstunns in Anspruch 
zu nehmen oder dessen hi erauf gcrichlet e \Vünsche zu unter slÜlzen und 
bin verpfiich te l, Ew. Exz. zu bemerken, daß, alle übrigen vorhin erwähnten 
Hüd{sid1ten unbcad1le t, eine unangenehmere E inwirkung fiir Zwed e und 
Vorteile des im Herzogtum Nassau angeordneten Aufgebots nicht e rfun­
den werden könnle, indem der für seine P erson sehr gutmülige und i·ed1l­
lid1 gesinnte Fürsl sid1 durd1 leidcnsd1aftlid1e Umgebungen sd10n seit ge-
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raumer Zeit bis zu dem Punkt einer ganz öffentlich affichierten Unzufrie­
denheit und Opposition gegen die hiesige Landesadministration hat führen 
lassen , welches meine gnädigs ten H erren bis hierher mit gewohnter mi lder 
Nachsicht ignorier en konnten, während irgendein kons tituie rtes Diensl­
verhähnis mit hiesigen Verwaltungsbehörden und Untertanen unfehlbar 
die nachteiligs ten Beziehungen zur unmittelbaren Folge haben müßte. 

I ch bedaue re es unte r diesen Umständen wahrhaft und aufrichtig, daß 
H[err] v. Rühle sich, ohne davon durch diesseitige Behörden K enntnis zu 
n ehmen, von der auf leicht zu durchblid<enden Motiven bernhenden le i­
denschaftlichen Assiduität einer unkräftigen Oppositionspartei hat verle i­
ten lassen , auf V erhältnisse einzugehen, welche unmögli ch fortdauern kön­
nen , wenn die Zwed<e seine r Nomination und Sendung al lentha lben den 
großen und reinen Absid1ten Ew. Exz. gemäß erreid1t we rden sollen. Sel­
bige erfordern ohne Zweifel als er stes und wesentlid1es Bedingnis, daß der 
Generalkommissarius der allgemeinen Bewaffnung mit den ver sdüedenen 
Regiernngen in Übereinstimmung der Ansid1ten und Vollziehungsmaß­
regeln o lange sich erha l te, a ls nicht Kaltsinn oder zwed<widrige Maß­
regeln der selben ihm zur Pflidit mad1en , gegen die von ihnen gew~ihlten 
E inrichtungen :w wirken. Ew. E xz. unbes techlichem Urteil e überlasse id1 
vertrauensvo ll zu ermessen , ob die hiesige Regierung in einem sold1en 
Falle sid1 befind e ? Ebenso ruhig und zuve rsidltsvoll erwarte ich Ew. Exz. 
rem idi er end en und zuvorkommenden Ver ordnungen gegen alle Einwirkun­
gen, weld1e der Erreidrnng gemeinsdrnftliche1· großer Zwed<e und der 
Fort wi rkung des dafür angeregten va terländisdien Enthusiasmus sid1 en t­
gegenstellen könnten. 

94.1. Stein an David A lopaeus Chaumont, 12. März 1814 
PrGS tA, j c lz t DZA II Merschurg, Rep. 92. Eidth orn . Nr. 22: Konze pt (Spiege l), gez . Stein, c igcuhii ntligc 
Korrektu re n, ALg11 11gsvcrm crk: 13 . 

Betr. die Forderungen des Gen. Prinz Biron vori Kurland zur A ufstellung von 
3 preuß. Batterien1• 

Der königl. preußisd1e General Prinz Biron von K.mland hat mir ange­
zeigt, daß er zur nötigen H e rs tellung von 3 preußisd1en Batterien unge­
fähr 8000 Rtlr. no twendig habe. Er wünsd1t diese Summe nebst dem e ta ts­
mäßigen Gehalt fiir die sich a lldort befindenden königl. preußisd1en Trup­
pen von Ew. Exz. ausgezahlt, sowie aud1 benötigte Pferde ausgehoben zu 
erhalten . 

ld1 glaube, diese Gegenstände trennen zu müssen und bemerke : 

1) in Ansehung der begehrten 8000 Rtlr. bin id1 damit einverstanden, daß 

1 Dieses Sdireiben t.eilte Stein dem Prir1zeri Biron vori Kurland am gleidien Ta g 
mit ( ebd.). 
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Ew. Exz. solchen Be trag als Vorschuß auf preußisch e R echnung nach Be­
darf auszah len , we il hier Gefahr im Verzug sein könnte. 
2) Rücksichtl ich des aber für die sicl1 alldort befindenden preußisch en 
Truppen begehrten Soldes hat sicl1 der H err Genera l Prinz Biron mit dem 
Staatsrat Ribbentrop in Korrespondenz zu se tzen, welcllCr <l ie kompe tente 
Behörde ist in Hinsicht der Soldzah lung der dortige n preußisd1cn Truppen. 
3) In B e treff der Pferdeaush ebung können zwar, w e nn es dring e nd i s t, 
in dem Gene ralgouvernement von Ew. E xz. und <lern des Staatsrats G runer 
di e nötigen Pferde ausgehoben werden, jedoch muß diese Aushebung nur 
so gescheh en , daß, wenn selb ige hei einzeln en ausgehoben werden, der ein­
zeln e, welcher das Pferd li efert, die gehö1·ige Vergütung von der Kom­
mune oder dem Distrikt oder, was noch besser ist, dem ganzen Gouverne­
ment dafür erlüi lt. Sol l te aber die Pferdelieferung nich t so sehr dringend 
sein, <laß selbige ni cht durch den Gen eralgonverneur v. Sack in Aachen 
vollzogen werden könnte, so scheint es mir um so angemessener, se lbige 
durch den Geheimen Staatsrat v. Sa ck aus dessen Generalgouvernemcn t 
nach den oben beze ichneten Grundsätzen lie fern zu lassen, da es in dor­
t ige r Gegend nid1t an Pferden fehlen wird. 
Ich habe daher vorläufig den Generalgouverne ur Sad< hie rvon benach­
richte t2. 

2 Am gleidien Tag ( ebd.). 

942. David Alopaeus an Stein Na ncy, 12. März 1814 
PrGS 1A, j e tz t DZA 11 Merseburg, R c p. 9 2. Eid1horn . N r. 22: Aus f e rti gun g (Sd1rei l1erlrn111l), gcz. Alo pncua, 
Ein g11n gsvcrm c rk S te ins : 13 . Ap ri l, 11 . Friese. 

Die allgem ein sdiwierige Lage liißt nid11. zu, daß Stei11 s Absid1t über die aus­
sdiließlidie V l'rwerulung von Geldern , B ekleidung, Pferden nsw. für r11ss . Korps 
in Blüdiers Armee e11tsprod1e11 wird1• Errid1t1111g uo11 2 E1<1ppc11 straßen, zur Er· 
lwlwng von Ruh e Ull(l Ordnrm g im Gou.v. Vollma chten an de11 in jedem Eta1>· 
pen ort aufgestellten K ommc111da11 ten gegeben. Der in jedem Hauptort eines Dep. 
stationierte Plcrtzlcommandant verfü gt über ein starkes Kornm1111do in dri11 genden 
Fiillen. K omma11da11 ten erlwlte11 bzgl . der V erpflegungsgegen stiinde und Tra11s­
p ortmi1t.cl v o11 de11 Landesbehörden. auf R eparatio11e11 gegrün.dete Aussdueiben , 
über die sie abrech1r.c11 müssen. Fest1wl1me uon Straßenriiubern, die vor ei11 
Kriegsgeridi t ges tellt. werdc11 . Fiir alle diese Dienste benötige er die 1111.s Relrun· 
ualesze11teri gebildet.cn 2 preuß. Bataillone und 8 Eslwdronen, die er von den 
rnss. Geldern aussta t teri m.iissc. Mi1t eil11ng Ca11cri11 s, daß alle Hilfsqnellen dr•r 
Große11 Armee in d e11 eigen en Operatio11sgPbieten ersd1öpft sind, darwn V er­
w eis in die /land. Gouv. erbet en . 
Prii f ehturcmssdmß als 1. Unt.ernbteilttng d. Militiirbiiros bestirnmt. Exekutive 
Pri11 ;:; Biron2 , Leitung der Lazare /Le u . stiidt. Zivilpolizei im Gorw. Gouv.-Rat 
Sdw etzler iibertrcrgen . 

1 S. oben Nr. 842. 
2 S. oben Nr. 939. 
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94·3. Ste in an Vin ckc Chaumont, 12. März 1814 
PrCSt A, jetzt DZA II Merschurg, He p. 114. Tl. 7: Ko 11zc1• t (Sd1rci hc rlrn n<l), gez . Stciu , M11ntlu111 12. Miirz lil . 
Al1gn ngs,·cr1n crk: 13. 

V bcrse11dc t Sch reib er1 d er /iirs tl.·uw ldcd csc/1e 11 Regierung iiber di e fii r die Trup­
pen b esdilossen en R cq11isitione 11 , die größtent eils aus d c11 vo 11 Vi11 dce verwalt <'­
t en G ebie t en. lro111m.en werde11. 

944. Geo rg H e inrich Fii rs t vo n Wa ldeck-Pyrmont an Ste in 
A rolsen, 12. Mä rz 1814 

PrGS 1A, j e1z t DZA 11 Mc rscLurg, Hc p. 114. LI. 7: Ausfertigung (Sd1 rciLerl11rn tl ), gcz. Geo rg H ci11rid1 Fiir sl v, 
W11IJ cfk-Pyr111 011 t, Verm e rk Stei ns : 22. Miirz. H. "·Spiege l; Vermerk Spiegels : Ei11s1wc i lcu 11 11 fz11ltcl1c11 utl 
uc t 11, bis i.ibc r J us wei t ere Sd1rci l1c11 an d e n 1-l c rru F ii rs l c u \'O rt Wultl eck di e Ant wort erfolgt. ß nr 1111 d e r 
Aubc, llc 11 23. M iirz 11114. 

Hcdit f ertigt seine A 11 ordn1111gen iiber d c 11 Vorzug d er P l'rson cn st eu er vor d er 
\1c r111 öge11 ss t eu er, die U 11t erord11w1g d er S tädt e u11t er die Oberämter in d er 
Hedit .~spredwng; Frage der Pa trim o11ialgeridtt sbarlceit . 

Ew. Exz. s talle ich meinen innigst en, wärmsten Dank für die freundschaft ­
liche T eilnahme ab, die Sie mir durch Ihre geehrte Zuschrift vom 23. vori­
gen Monats, welch e ich erst ges tern erhielt, für mein und meine r U nter­
tanen Wohl so lebhaft an den Tag geleg t haben. 
I ch erkenne daraus so ganz den biedern deutschen Mann und, wenn Sie 
den für mich schmeid1elhaften Ausdruck erlauben wollen, den eines red­
lich en Freundes, dessen id1 so sehr bedarf, da mir le ider zu früh ein gute r 
Vate r enl ri ssen ist un<l die gerade in e inem Zeitpunkt, wo ein großes 
Ereignis das ander e verdrängt und wo durd1 eine außerordentlid1e An­
strengung die Mensd1lteit endlid1 ihre R edite wieder erl angen und ein 
da uerhafter Friede zuriiddrnhren wir<l. 
Hierzu nach meinen geringen Kräften beizutragen, bin ich von den a ller­
höd1sten al li ierten Mäd1ten durd1 die Aufnahme in den großen Bun<l für 
die h eilige Sad1e der Mensd1he it gewürdigt worden. Id1 habe bis je tzt die 
mir auferlegten B edingungen ge treulich erfüllt, und um sie ferner er­
füllen zu können, bin id1 genö tigt worden , diejenige Einridltung zu treffe n, 
die Ew. Exz. in so unwahren und grellen Farben vorgestellt is t. 
Indem id1 überzeugt bin, kein Wort zu meiner Verteidigung über die mir 
zur Last ge legten Ansd1uldigungen be i Ew. Exz. verli er en zn dürfen , wenn 
ich mir die Ei·laubnis nehme, D enenselben meine E inridll.ung und di e dabei 
stattgehabten Verhandlungen hierbei mitzuteile n, so führe ich nur an, daß 
weder der für ein en kleinen Fürsten meiner Art nidit stauhabe11kön11 en<le 
Begriff von Souveränität, nod1 sonstige Leidensdiaften , sondern bloß das 
wahre Wohl für meine Untertanen e ine Einschränkung in den Adminis tra­
t ionskos lcn des Landes herbeizuführen und um di e m ir obliegenden Ve r­
pßi d1tungen gegen die allerhö d1sten a lliierten Mächte für die Sad1c <le r 
Mensd1hc it piinktlid1 und auf das gewissenhaftes te erfüllen zu können, 
zur Einrid1tung veranlaßt haben. 
Der P ersonen steuer, die in Preußen und mehreren deutsd1en Staaten sd1on 
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friih erhin eingefiihrt gewesen ist, habe ich deshalb vor de r Vermögens­
steuer den Vorzug gegeben, weil le tzte re die unmoralisch ste, unpoliti sche 
und vexierli chs te ist. Unmoral isch, we il der sein Vermögen gewissenhaft 
angebende Bürge r al les, der sein Vermögen hingegen unrichtig angebende 
Biirge1· wenig oder gar nichts zu den Staatskosten beiträgt; - unpoliti sch , 
weil durch die Vermögenss teuer das Vermögen eines jeden Bürgers ins 
Offene geleg t und de r Kredit dadurch bei dem redlichsten Mann wankend 
gemacht werden kann; vex ierlich, weil der Staat bei Ergreifung der s treng­
s ten Mitte l doch nie das Vermögen all er Staatsbürger genau auszumitte ln 
imstande sein wird. 
Die Städte habe ich desfalls der Justiz der Oberämter untergeordne t, weil 
im Durchschnitt keine derselben über 1000 Seelen hat, weil die Anstellung 
e ines Justizkommissarii be i jeder <l erse lben nur unnötige Kosten veran­
laßte, indem derselbe besonde rs aus der Staatskasse salariert wenlen 
mußte und die unstudierten Bürgermeister und Ratsh erren sich mit Hint­
ansetzung ihres Gewerbes auf <l en Ratss tuben h erumtrieben und auf die 
ihnen zute il werdende Spo1·teln-Verteilung zählte n. 
K eine der adeligen Familien, außer der v. Dalwigkschen, hat Patrimonial­
gerichtsbarkeit in hies igem Lande ausgeübt. Le tztere hätte wahrl ich Un­
recht, wenn sie sich iiber deren Verlust be klagen wollte. Sie ist mit Wohl­
ta ten von meine r Familie, die mit Ungerech tigkeiten gegen mich und die 
Agnaten meines Hauses verknüpft waren, überhäuft worden, wovon die 
Belehnung mit denen dem Hause ers t kürzlich noch anheimgefallenen 
Meysenburgsch en Gütern zu Züsch en d er redendste Beweis ist, und wovon 
ein Agnate meines Hauses, ve rbunden m it dessen geringer Apanage, sehr 
anständig hätte leben können. Die Allodifikation dieser Giiter is t vor !1/2 
Jahr ers t noch von meinem verewigten Vater unter der Bedingung zuge­
stan<len, daß die Dalwigks auf die P a trimonialgerichtsbarkeit verzich­
te ten. 
B efürchtend, Ew. Exz. mit einer weite ren Auseinandersetzung bei Ihre m 
weitumfassenden Geschäftskreis nur zu beh elligen, appe lliere ich ledig­
lich an Ew. Exz. Geredltigkei tsliebe, überzeugt, daß bei einer kalten Prü­
fun g Sie mein Benehmen, dem Drnng der Umstände angemessen, ohne Lei­
densdrnft un<l entfernt von sdüidlid1e11 französischen Grundsätzen finde n 
werden. 

945. Ste in an Sack Chaumont, 12. März 1814· 
PrCSlA, je tzt DZA 11 :Me rsebuq;, lle 11. 92. Eid1horn. Nr. 22: Konze pt (Spi egel ) mi t cigeuhiimligen Korrelc:· 
ture u Steins ; Abguugsvcrmcrk: codem. 

Mödite nur in dringenden Fiillen dem. Verlangen des preuß. Generals Prinz Birorr. 
vo11 Kurland 11adi Gest.ellung von Pferden aus dem Gen.-Gouv . Ncmcy nadigeb eri; 
andemfolls sollt.en die Pferde aus d em Gen.-Gowv. Niederrh ein ges tellt werde11 
( enl SJll' . Schreiben <III Pri11 ::; ßiro1i 11.11d Alopaeus vom gleichen Ta ge ebd„ vgl. Nr. 
941). 
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946. Ste in an H ardenberg Chaumont, 13. März 1814 
PrGStA , je tz t DZA II Merseburg, A. A . l. He p. 6, N r. 17 : Ausferti gung (S dareibe rhaucl), gez. S tei n . 

V bcr die V erwerultuig der R evenue11 der Rh ein.·Olctroi. 

Da die Revenuen der Rhein-Oktroi ein französisch es Staatseigen turn aus­
machen, so machte ich , nachdem beide Rheinufer in die Gewalt der hohen 
verbündeten Miichte gekommen waren und die noch in franzö sischen Hän­
den befindlich en F es tungen die Rheinsd1iffahrt zwar e rsdnveren, aber 
nicht gänzlich hindern können, dem Grafen v. Solms-Laubach den Antrag, 
die Verfassung dieser Rh ein-Oktroi näher aufzuklären und zugleich provi­
sorisch die nötigen Verfügungen zu treffen, daß die Revenuen derselben 
für Redrnung der hohen verbünde ten Mächte e rhoben würden. Er hat mir 
darauf den sehr erschöpfenden und gründlichen Bericht unte rm 28. v. Mts. 
ers tatte t, weld1en ich mir die Ehre gebe mit seinen Beilagen Ew. Exz. in 
de r Original-Anlage ganz ergebenst zu übersenden, und der außer einer 
Darstellung der je tzigen Verfassung zugleich die Gesd1id1te ihrer Entste­
hung und m ehrerer Vorschläge iiber die künftige definitive R egulierung 
derselben enthält. 
Ich glaube, daß er für Ew. E xz. sehr interessant sein wird, da die Sache für 
den deutsd1en Handel von der größten Wichtigk eit und e in Gegen stand 
is t, der nicht allein, da m ehrere Landes-Territorien den Rhein berühren, in 
der inneren Ges taltung von Deutsdiland, sondern aud1 wenn Frankreid1 
e in en Teil des linken Rheinufers behält, bei dem mit Frankreid1 abzu­
schließenden Frieden eine sorgsam e E rwägung verdient. 
Es ist meiner Meinung nach notwendig, daß Vorkehrungen getroffen wer­
den, daß nid1t einzelne Staaten die Rheinschiffahrt ersd1 weren oder gar 
unterdrück en können, wie es früherhin durd1 die übermäßigen Zölle lüiufig 
de r Fall war, daß ein einfad1es, mäßiges und übereinstimmendes Zoll­
System fes tgestellt und eine gem einsd1aftlich e Aufsicht und Leitung der 
zur Erhaltung der Rheinschiffahrt nö tigen Strom- und Ufer-Baue verab­
redet werde. 
Es kommt ferner in Betrad1tung, dieserhalb ein ü bereinkommen m it dem 
souverän en Fürsten der Niederlande zu treffen und ihn zu einem über­
eins timmenden Zollsys tem am U nterrhein zu vermögen. 
Ew. Exz. erlauchtem Ermessen s telle id1 nun die dieserhalb zu nehmenden 
Maßregeln ganz ergebenst anheim. 
Übrigens scheint es mir kein Bedenken zu haben, einstweilen die Erhc­
lmng der Oktroi-Revenuen für R ed111ung der h oh en verbünde ten Mächte 
bis zu entsd1iedener Sadie fortzusetzen , und id1 habe daher and1 diejenige 
Verfügung an den Grafen von Solms-Laubach erlassen, die id1 in der zwei­
ten Anlage ganz ergebenst in Absduift beifiige. 
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947. Stein an So lms-Laubach Chaumont, 13. März 1814. 
PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, A. A. 1. llep. 6. Nr. 17: Absdarift. 

Bitt.et Solm.s-Lau.bad1, die Erh ebung d er Oktroi-R evenuen wi eder in Gang zu 
bringen, die Au./sidit über deren Verwaltung zu überneh111e11. Anweisungen dazu. 

Ew. Hochgeboren haben durch die gründliche uncl in teressante Dars tel­
lung über die Rhein-Ok.troi in Ihrem gefälligen Schreiben vom 28. v. Mts. 
mir eine neue Verpßid1tung aufer legt. Es ist jetz t nodl nicht der Zeit­
punkt, um den Entsd1 luß über eine ble ibende Einridltung dieser Angele­
genhei t für die Zukunft n ehmen zu können; inzwisd1en habe id1 Ihr 
Schreiben der Behörde mitgeteilt, um es zu seiner Zeit den Umständen 
nach zu benutzen. Es hat indes ke in Bedenken, die Rhein-Oktroi proviso-
1·isdl beizubehalten, da die Zölle an sidl mäßig reguliert sind und die Ver­
fa ssung der Rhein-Oktroi unleugbare Vorzüge vor der ä lteren Rheinzoll­
Verfassung hat. Es kommt also gegenwärtig nur darauf an, die Erhebung 
der Oktroi-Revenuen wieder in Gang zu bringen und unte r geh örige Auf­
sicht zu s te llen, die Kassen-Bes tände bei den einzelnen Rezepturen und 
Kassen in Beschlag zu n ehmen und für Rechnung der hohen verbündeten 
Mädlte einzuzieh en. 
Ew. Hocllgeboren ersuche id1 ergebens t, hierzu d ie nötigen Ein leitungen 
zu treffen und überlasse es Ihnen, die Direktion de r Ausführung den bei­
den Herren v. Auer, Vater und Sohn, und dem Major Gergens zu iibertra­
gen ; nur wünsch e ich, daß Sie die erste Einleitung besorgen uncl au ch nad1-
her wenigstens eine gen erelle A ufsidlt über den Fortgang der Verwaltung 
führen. Ich glaube, daß dieses Ihre anderweiten Gesd1äftc ges tatten 
werden. 
Es könnten provisorisch die bish erigen Erhebungssätze und Kontroll en 
be ibehal ten werden. Das Personal ist überall auf das Notwendigste zu be­
sdiränken. Die Offizianten, weldle be ibeh alten werden, behalten ihr bis­
heriges Dienst-Einkommen, sofern es nidlt übermäßig hoch reguli ert ist, 
werden aber zur Treue und zum Gehorsam gegen die hohen verbün<le ten 
Mächte verpflichtet. Die überßi.issigen Offizian ten wer<len auf Wartegeld, 
höd1stens bis zur I-fälfte ihres bish erigen Gehalts, gesetzt oder sonstwie 
auf billige Weise abgefund en. Außer den nötigen Beso ldungen und 
Wartegeldern können nur so ld1e Ausgaben bewilligt werden, die zur Er­
haltung de r Oktroi-Revenucn unumgänglich notwendig sind und keinen 
Aufsdmb leiden. Auf Strom- und Ufer-Baue kann man sich nidlt einlassen. 
Die General-Direktion in Köln sdleint, sobald die n eu e von Ew. Hod1gebo­
ren organ isiert ist, füglich eingehen zu können, es auch e iner Zentralkasse 
für die Oktroi nidlt zu bedürfen, sondern die Spezial-Rezepturen können 
ihre Übersd1üsse, jedoch mindes tens in Zeiträumen von 10 zu 10 Tagen, 
en tweder an ein sich eres Handlungsh aus in Frankfurt a. M. oder an die 
Zentral-Buchhalterei für das Lazareltwesen für Redrnung der hohen ver­
bündeten Mädlte direkt einsdlidcen. 
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Von tli esen G rund prinzipien werden E w. Hochgeboren bei E inri chtung 
<les Proviso riums und bei tl er Direktion der Verwaltung auszugeh en be­
liehen. Ma chen Gegenstiinde hin und wieder Ausnahmen oder Modifika­
tion nötig, so übe rlasse ich solch e gerne Ew. H och geboren Ermessen. Die 
be treffenden General-Gouvernements am linken R he inufer, desgle ich en 
das vom Großherzog tum Be rg, s ind von mir benaduichtigt, daß Ew. Hod1-
geborcn die Generaldirektion dieser Angelege nheit übertragen sei und auf­
gefordert, Ihnen allen B eistand zu leisten. Di e be treffenden deutsd1e n Für­
sten werden Sie selbst davon benaduichtigen. 
Ew. Hod1gebo ren e rsud1e id1, mid1 baldmöglid1st in K enntnis zu setze n, 
in weld1er Art Sie die Sad1e eingerid1Le t haben , aud1 rnir eine Nachwe i­
sung von den eingegangenen K assenbes tiinden und e ine Übers icht von dem 
wahrsd1e inlid1en Be trage der R evenuen und den notwendigen Ausgaben 
e inzureichen, sowie endlid1 alle Monate einen Absdiluß von den wirkli d1 
e ingegangenen Überschüssen. Ü brigens halte id1 es für so gercd1L als 
billig, die P ensionen, weld1e <lurd1 den R e idis-De pu tations-Sd1luß vom 
Jahre 1803 auf die Rheiu-Oktroi fondi ert war en, von de m französischen 
Kaiser aber unred1tmiißiger W eise auf d ie fuld aischen Dom ii nen geleg t 
sind, wiederum auf jen e zu überweisen und diesen abzunehmen. Ew. H od1-
gebo ren werden unterdessen dasjenige erhalten haben , wa ich diesc rhalb 
an den H errn Minister Freihe rrn v. Hüge l erlassen habe und id1 ersud1e 
Sie,.seinerze it von dem Resultat mir gleich fa lls Nach richt zu gebe n. 

948. Münste r an Stein Chaumont, 13. Miirz 1814 
P rCS tA , j e t:il D ZA II Mc rs c Lurg, Rc p . 11 4. V II . 2 : Ausfe rt igun g (c i ge nhiiu Ji g). 
Dru de : LcLc nsh i ltl e r nus J e u Be fre i ungsk ri eg e n , 1 Grnr vo n Münst e r, Dd . II , S. 156 L ; Pcrlz , S te in III 
S. 72;; f. ; Ah e Ausga he IV S. 607 f. 

Di ffere11 zen der de1Ltsch e11 Fürsten mit den Lund st1tn11.lw 111.m.is.<are11. Bedenlcen 
Miinsters gegen die b estehen de La11ds1u.r111 orga11isatiorr. 

Ew. Exz. danke id1 geho rsamst für die hie rbei zu rüdq;ehenden Papie re 
iiber <l en Lands turm. Die Sad1e is t allerdings durch den Widerstand de r 
Fürst en je tzt in eine iible Lage gera ten . 
E s scheint mir aber, daß <lie K ommissa rien für die Bewaffnung zu weit 
gegangen sintl und daß es um so ra tsame r sein wifrde, durch Nad1geben 
die Sad1 e wieder ins G le is zu b ringen, als id1 mir nicht denke n kann, 
daß die alliie rten Miichte die Verfügungen gutheißen sollten, wonad1 d ie 
ganze O rganisa tion des Lands turms und dessen Befehl , mit Beiseite­
setznng der lantlesherrlid 1en R cd1tc de r F ürsten un<l aller L oka l-Autori­
tiiten, ja mit Beseitigung aller bes tehenden politisd1en Grenzen nad1 Fluß­
gebieten oder Gebirgszügen einge rid1te t werden sollen . Warum sollte sich 
beim Landsturm die Aufsidll tle r a lliierten Miidite weiter erstredcen 
als sie es bei de r E inrid1tung de r regul ii ren A rmee und der L andwehr 
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lul. Diese isl jedem Fürs le n vorbehalten, ni emand hat es versucht, für 
sie Generäl e und ande re Offiziere zu ernen nen. I ch glaube, der Land­
slurm kann nur R egelmäßigkcil erlangen und niitzlid1 werden, wenn 
e r mit der Landwehr in Verbindung gcselzl wird. Die von dieser zu­
rückbleibende n Depots können ich dann an die Landsturmmänne r an­
schließen und <liese !eilen. - Mein aufrichliger Wunsd1, für Deutsch­
lands Wohl und Freiheit mitzuwirke n, verbinde t mid1 e ines leils zur 
aufrichligen Darlegung meiner Meinungen gegen Ew. Exz., andernteils 
aber zu dem Wunsdie, daß wir, um das Erre id1bare zu erlangen, uns nidit 
in Pliine e inlassen mögen, we lche durdi den Widerstand, den sie finden 
mi.issen, uns de r Gefahr au se lzen, aud1 jenes zu ve rli er en. 
Nad1 den e ingegangenen Traktaten kann id1 die deutschen Fiirsten nidit 
bloß a ls amne ti erte F einde anseh en oder glauben, daß die Landslurm­
Einrichtung (w ie mir Hr. Meyer1 sdire ibt) gegen die Fürsten beabsiditigl 
gewesen sein soll Le. 
Ew. Exz. we rden meine Aufrid1tigke it nid1t fa lsch beurteile n. Id1 glaube, 
sie Ihnen und un erer Sad1e sdwldig zu sein. W enn id1 irre, so geschieht 
es nid1t absichLlidL 

1 Österreichisdier Hauptm a1111, Mitarbeiter Rüliles, s. Just , .S. 6. 

949. Hiigel an Stein Frankfurt, 13. März 1814· 
PrGStA, je tzt DZA II Mersel ... rg, Rep . 114. VI II . Sper. 7. 

Steigeru11.g der Erträgnisse der Salin e Orb u11d verstärkte Aus11.iitz1111 g des Holz· 
reidttwns der Spessart·Waldu.11ge11. :ur Hebung der fi11a11::i elle11. Ll'istungs fähig. 
lw i1 des Croßherzogt.u.ms Fra11hfurt 1• 

1 Vgl. da::it audt de1t Bericht Hügels a11 Siein vom 26. April 1814 (ebd.). 

950. A lexius H e rzog von Anhalt-Bernburg an Stein 
Ballenstedl, 13. März 1814 

PrCS tA, jetz t DZA II Mereclwrg, Hcp. 114. II. 2: Au sfcrt ig uug (Sd1rc ili erl11111d), gcz. Al cxi 11 11 F. L. ll[erzog ] 
z[ul Aulanlt, Verm erk: nJ :1c tn , S1ci11 . 

T eilt mit , daß sein Ko11ti11gl'11.t , das sogar stärlw r sei, als es die allgemPi11e Ord-
1w11g von ih111 fordere, bereits im Januar ausge:oge11 1111d am 17. Febr. unter dem 
Oberbefehl des l'ri11::e11 Paul von Wiirtumberg iiber den Rhein gegangen sei'. 

1 Das hatte di e Kriegslcommissio11 in Bernburg an v. Riihle berid1.tet; ein e Absdirifr 
da von legte Ale~·ius de111 Schreiben c111 Stein bei ( i111 g/Pich e11 Fas:;i.hel). 
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951. Blücher an Stein Laon, 13. März 1814-
PrC StA , je tz t D ZA II Me rs ebu rg, ß c p. 92. Eid,horn. N r. 22 : Ausfertiguu g (Sd1rc ihe rhn11<l), gc z. Illiid1cr, 
Eingnugs ,1 crmc rk Ste ins: 17. April, Jl. v. Spi egel, Vermerk Spi egels : z u tlcu Akten, Paris , Je n 20. Apri l. 

Nimmt. zu der B esdiwerde von Alopaeus iiber Ribbentrop Stellun g, Vb emal1me 
des Militär/<011wu111dos im B e:::irlc von Alopaeu.s du.rdt Prin:; Biro11 v. Kurland, 
Z i vilbeamt e fiir die Gesd1.ä/te des Gouvernem entsratcs, Blii.d1.ers Vcr/iigun.gen 
bzgl. der V erwal11.mg nur als Provisorium au/:11.fassen. 

Ew. Exz. gefä lligste Zuschrift vom 12. v. M. 1 is t mi1· ust gestern zu­
gekommen, dahe r sich die Antwort bis h eute verspiite t hat. 
\Venu der H err Mini ste1· v. Alopaeus Exz. sich darüber beklagt, daß der 
Generalkriegskommissar, Staatsrat Ribbentrop, ihn nicht als Generalgou­
verneur an erkenne und sich ferner in die Adminis tration e inm isch e, so hat 
ersterer eine Klage ohne Grund geführt, denn nicht nur di e Korrespon­
denz zwisch en den genannten b eiden B eamten , sondern auch ein Bericht 
des Ribbentrop an E w. Exz. vom 16. v. M. und das Journal de la Meurthe 
heweisen gerade das Gegenteil. 
fch muß also Ew. Exz. gehorsamst ersuchen, die nähe ren Data zu dieser 
Anklage dem H errn v. Alopaeus Exz. abfordern und mir darüber die nöti­
gen Mitteilungen zur weiter en Erklärung zugehen zu lassen. 
Der Ribbentrop versichert, von dem Augenblick ab, wo derselbe die An­
ordnungen des V erwaltungsrates erfahren habe, tli e von ihm bes tellten 
Bea mten au die Befehle des Genera lgouverneurs verwiesen zu haben , 
untl . daß der Herr Staatsrat Gruner schon zwei diese r Intendanten, ohne 
e inmal bei Ribbentrop di e Abberu fung de rselben zu verlangen, außer 
Tii tigkeit gese tzt lüi tte. 
An die Stell e des Rillmeister v. Dorville ist der Gene ralmajor Prinz 
Biron von Kurland, dem ich das Militiirkommando in dem Gouvernements­
bezirk des H errn v. Alopaeus iibertragen habe, ge treten . Zur Bearbe itung 
der Militärangelegenheiten kann ich ke inen Stabsoffizier von de r Armee 
entfernen. 
E s sche int mir auch, daß die den Militä r-Mitgliedern des Gouvernements­
rates obliegenden Geschäfte zweckmäßiger durch routinierte Zivilbeamte be­
so rgt werden können. De r H err v. A lopaeus hat in der P erson des Gehei­
men Kriegsrats v. Marquardt, den ihm auf seinen Wunsch der General­
kriegskommissar, Staatsrat Ribbentrop, beließ , einen solchen Beamten 
bei sich. 
Im übrigen w iede rhole ich die V ersid1Crung, daß alle me ine Verfügungen 
iiber die Administrat ion nur als ein Provisorium be trachtet we rden , wel­
ches die Operationen erheisd1ten , und daß - sobald ein Generalgouver­
neur über einen Bezirk bes tellt ist - weder id1 noch die mir untergeben en 
Militärbeh örden sid1 fe rner in di e Administration einmisd1en. 
Wiiren mir die Anordnungen , weld1e die verbündeten Mäd1te über die 

1 S. obcri Nr. 786. 

636 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

13. MÄRZ 1 8 14 

Verwaltung des französischen Gebiets ge troffen h aben, zeitiger zugekom­
men, so würde id1 m ehr in dem Geist derselben haben verfahren lassen 
könne n. Allein ich stand mit der Schlesischen Armee 6 Wochen auf fran­
zösisd1e m Grund und Boden, ohne auch nur im mind es ten zu erfahren, in 
welcher Art der hier h errschend en Ana1·chie durch zweckdienliche und all­
gemeine Maßregeln vorgebeugt werden sollte. 
Den Tagesbefehl des Fürsten von Sd1warzenberg habe id1 dato auch den 
mir untergebenen Truppen in m einem Namen wörtlid1 bekanntgemachl, 
jedoch mit Weglassung des Punktes, daß keine Geldrequisitionen gemad1t 
werden sollten, weil ich diese gerade je tzt zur Beschaffung von genomme­
n en Artill eri e-Bedürfnissen zum Interesse der kombinierten H eer e mach en 
muß. 

952. Bliid1er an Stein Laon, 13. März 1814 
PrGS 1A , je tzt DZA II MeneLurg, Rcp. 92. Eid1h o rn. N'r. 22: Aus fe rtigu ng (Sd1rciherlunnl), gez . lll ii d1 cr, 
Eingnugsvcrm crk Ste ins: 17. April , H. v. S piege l, Venucrk Spiegels : zu den Akt en, P aris, den 20. April. 

Nimmt B ezu g auf S1ei11s Sd1rcibe11 vom 14. Febr.: Frage der R equisitio11e11 , gleidie 
B eharr.dlu11g für alle Trnpp entei.le zugesidiert, strenge l-la11dlrnbung d er Polizei. 

Ew. E xz. beehre id1 mich auf das geehrte Schreiben vom 14. v. M.1
, welches 

ers t gestern bei mir eingegangen ist, ganz erge bens t zu e rwidern, daß be­
reits von mir die Verfügung getroffen ist, daß einseitige Requisi tions­
Aussdireibungen unterbleiben, vielmehr der Bedarf der für die Armee be­
nötigten Gegenstände den H erren Genernlgouverneuren angezeigt wird. 
Ebenso ist längst darauf von mir Rück sicht genommen, daß be i der Be­
handlung der unter meinem Oberbefehl stehenden russischen und preu­
ßisd1en Truppen kein Unterschied s tattfindet. I ch weiß zu gut, daß die B e­
obad1tung des Gegentei ls nur Jalousie e rregen und zu Mißve rhältnissen 
Ve ranlassung geben würde, die de r guten Sache nachteilig werden könn­
t en. Die kaiserl.-russ isch en Truppen sind ganz vorzüglid1 von mir b e­
dacht, und während die preußisch en Truppen wegen der benötigten Beklei­
dungsgegenstände größtenteils auf ihr Vaterland angewiesen sind, habe 
id1 alle Bedürfnisse der russischen Truppen auf die von uns besetzten De­
partements ausgeschrieben. In Absicht der Verpfl egung finde t dagegen 
durdiaus kein Untersd1ied zwisd1en be iden Truppenabte ilungen sta tt, und 
um das Interesse der kaiserl.-russisch en Truppen desto besser wahrzu­
nehmen, sind für selbige größtenteils preußisch e und erfahrene Verpfle­
gungsbeamte angestellt worden. 
Zur Handhabung der Polizei sowohl bei der Armee als in deren Rücken 
sind von mir die str engsten Verfiigungen erlassen. Aber dem ohngead1tet 
werden Exzesse, und zwar haup tsächlich von russisch en Truppen, verübt. 

1 S. oben Nr. 789. 
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We rden <lie Täter ausgemittelt, so trifft sie strenge Bestrafung; abe r es ist 
sei ten <l er Fal 1, daß die ve rübten Vergehen geahnde t werden können, weil 
sie leider zu häufig vorfallen und die T ä ter selten auszumitteln sind. 

953. G runer a n Ste in Trier, 1./13. März 1814· 
P rGS t A, jco. t DZA II Merseburg, Rep . 11 4. V ill. S pcc. 18: Aus rc rli g uug (cigeu h üudi g) , gcz. C ruu c r, Ei 11 -
gu ngs,•crmcrk S te ins: 23. Miirz, II . Tu rgeujcv. 

Bildung d es Gou vem em.cnt.srates1
• 

Marginal S teins: So llt en Ew. I-l od1wohlgcho r e11 nid1t gutgesinnte Mit g liede r aus dem 
Dcpartementsrat wiihlen können, wenn die Prii fek turr iite un tau glid1 sind, es fl ö ß t v ie l 
V ertrauen e in und es gibt viele Beruhigun g, wcnu man Ein gesessene an de r Vcrwa l­
tu11g tc il11 eh mc 11 liiß t. 

1 A m gleidi.en T ag äußerte sidt Gruner 1.11 e111 em. Brie f an S tein über die öf]entlid te 
S timm.u11.g ( ebd.). 

954. Stein an Hardenberg Chaumont, 14. März 1814· 
P rGStA , j e tzt D ZA lI Mc rschu rg , Re p . 114. 1 1. 3. Vo l. l : Ko nzept (Spicscl), gez. Stein , AL gn n gs vc rme rk: 
14.; c bd . He p . 74. 0. 0. No. 17 : Aus rcrti g uu ~ (Sd1rcibcrh111HI), gcz. S1ci11 , Akt c u uo t iz H nn l c nbc rg s . Hi e r 
nPd1 ll e r mit dem Ko nzept üL crci11s ti111111 e1nleu Ausfert igung. 

Leite t di e an il11t geridtt.eten B esd twerdc11 über de1t Kurfürsten VOit /-J essen über 
Ableluw.ng d er Kapital- u11d Zi11 s:ahlunge1t ivähre11d d er h gl.-wes tf. Regierung. 
iiber vorge11 011w w n e Domä11e11.verlcäuf e, Ablösung von Zi11se1i, Ge fäll en und Dien­
sten weit.er. I-larde11 bergs N otiz dazu. 

Seit einiger Zeit kommen m ehrere Besd1werden un<l Vorst ellungen an 
mich gegen den H e rrn Kurfürst en von H essen , we il derselbe keine Kap i­
tal- und Zinsenzahlungen, welche währen<l der königl.-wes tfälischen R e­
gierung e rfolgten , anerkenne, nod1 aud1 d ie in diesem Zei t raum vor­
genommen en Domänenverkiiufe, Ablösungen von Zinsen , Gefäll en und 
Diensten, kurz, keine solchartige von der vormaligen R egierung ge trof­
fene Anordnung ge lten lassen wi lP. 
Das e rst unlängs t erhalten e, hie r anliegen <l e Schreiben2 eines Geh eimen 
Hofra ts Dr. Friedrich Murhand bes timmt mich , diese Sache zur K enntnis 
Ew. Exz. zu bringen , te ils in Beziehung auf die dabei inte ress ierten preu­
ßisch en Un tertanen , teils auch in Rück sid1t ein er im Namen der verbiin­
de ten Mäd1te e twa zu t reffenden a llgem einen Verfügung. 
In Ansehung der von dem H errn Kurfürsten nidlt anerkannten Kapita l­
und Zinsen zahlung habe id1 unterm 9. d. M. an den H errn Kurfürsten in 
tl er Art geschrieben, wie Ew. Exz. aus der Anlage zu entnehmen belieben 
werden3. E in e twas anderes Verlüi ltn is hat es rücksid1tlich der währe nd 

1 S. oben N r. 811 u . 836. 
H ier 11id t1 bcige/ii.gt . 

3 S. ob en Nr. 922. 
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jener königl. wes tfälischen R egie rung vorgenommenen Domänenve1·lüiufe 
und verschiedenartigen Ablösunge n. 
Da in de r anliegenden Vo rstellung zugle ich diejenigen Gesid1tspunkte an­
geführt sind, we lch e in d ieser Beziehung zu berücksichtigen sein <liirflcn, 
so enthalte id1 mich einer weite ren Entwiddung und glaube jed od1 Ew. 
Exz. um so mehr diesen Gegens tand zur Be ratung bei der Ministe rialkon­
fe renz empfehlen zu müssen , da unter Anknüpfung an den mit dem H errn 
Kurfürsten geschlossenen Beitrittsakt eine das Privateigentum sichernde 
Ve r fügung getroffen werden könnte, wodurch große Unzufriedenheit ver­
hüte t und vie lfältige Ve rwicklungen vermieden werden. 

Ahte11noti= Hardenbergs vom 2. April: 

Scrib. d em H [errn) v. St[ein), diese ß eschwe rde sei e in gegangen. Sie verdiene genaue E r­
wiigung, und wenn die aufges t ellten Tatsndten rid1tig seien, so müsse alle rdin gs nach­
drücklich e Ve rwendun g e in gelegt we rden. Diese sei al sdauD um so m ehr begründet, a ls 
wegen En tschüdiguDg der DomüneD [unlcserl. \Vort) in d em mit Kurh essen abgeschlosse­
nen Truktnt nusdrüddid1 e B estimmun gen enthalten wiiren . Bevo r e twas gesd1 ehe, woll e 
man indessen dem H errn v. St[ein) auftragen, sid1 genau voll der Lage der Sad1e und von 
den Grundsiitzen zu unterrid1t en, die man in Kassel bei diesen An gelegenheit en ange­
nommen habe. H ierüber e rwarte man seinen B e rid1t und werd e ihn dana ch mit weiteren 
Verhaltun gsbefehl en versehen. 

955. S tein an R epnin Chaumont, 14. Miirz 181'J. 
Uuiv .-Dihl. Basel, Nadilaß Mcri un-F:dkad1 , Polit. Dresden II, c 4. Al lgemeines. Divcru : Ausfc rli gun !;" 
(Sd1rcihe rl11111J ), gcz. S te in. 

Arizeige d es sädis. Postamt..~ Görlit.z ari das preuß. Postamt Bu11::lu1t (durd1. Lot· 
twn am 2. 3. Stein übermitt elt), d(lß die preußisdierseits an Militärpersonen (/!/„'· 

gestellteri Freipässe nidit m ehr (lnerlrnnnt werden sollen. Ersudit R epnin, diese 
iit Zukunft mit der fahrenden Post zu befördern, das sei olinehiri für das er­
sd1öpfte Sadtsen w esentlidi leidtter als w e11n sie mit V orspcum {worauf durd1 -
aus Ansprudi besteh e) fort.gebrndit werden müßten. 

956. Troschke an Stein Dessau, 2./14. März] 814· 
PrCS tA, je tz t DZA II Me rseburg, R cp. 114. II. 2: Ausfe rti gun g (eigeuhii utl ig) , ge7.. Trosd1kc, Eiugungis ~ 
verm e rk S tei ns : 1. Ap ril , H. v. Spiegel, K ouzcpl J cr Ant wo rt (Spiegel), gcz. S t c iu 1 mit cigc11hiintligc11 Ko r­
rcktureu . 

B em.erkt auf die A1t/forder1tng des Erbprinzen von. Dessau, daß der An.trag auf 
Ra1.ifi.=ier1tn.g des Allian=-Traktates durdi Rußland nid1.t zu sein en Aufgaben 
zähle, daß er aber d em obersten V erwalt1t11gs-Departem.e11.t davon Meldung 11w­

d w n werde. Steins A nt.wort. 

A.11tw ort. S teins: Auf Ew. [Hod1wohlgcboren) Bc richt-Sd1reihcn vom 2./14-. Mi.irz e rwide re 
ich , duß die Ra tifika tion des Akzession svertruges rnit dem H errn Fürs lcn [ridttig: H e r­
zog) von An h alt-Dessau vo11 seile n des Kaiser s von Hußluncl nur wegen des fo rtwiih­
n ·ndcn Gan ges de r Kampfereignisse hishe r u11t erhli eh und clcrnn iid1st mit der Hutifilrn· 
tion de r übrigen gleid1urtigcn Vcrtriigc e rfolgen wird. Übrigens ist dieses e in e re in 
diplomntisd 1e Angelegenheit, die ganz auße r Ew. Hocf1wohlgel1orcn Wirku ngskreis. 
(Dijo:i, den <J„ April 1814, 
Abgan gsve rmerk: 4.) . 
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957. Stein an Frau vom Stein 
S 1e i11-A .: Au s fe rt igun g (cigeu h iimli g). 
T ei ldruck: Alte Ausgn h e IV S. 60ß f. 

Chaumont, 14. Miirz 1814. 

Familie111mgelcgenh cit.en. Sdi/adit. von Laon. Steiri glaubt , di.c E11tsdicid1wg 
stehe zmmiuelbar bevor. 1-l off t auf Festigung der V erhiiltrtisse in Fran1creid• und 
Fortsdiritt in der Verfass1mgse11 twidclung in Deutsdtl(lfu/. Fall von la Fere. 

II y a bien longtemps, ma che re amie, que je n'ai p oint r ec;u de vos le t tres, 
celle du 12 de f evri er de H enrie tte e tait la dernie re - e t il m e Serail 
cependant bien interessant d' apprendre ce que vous faites, si vous etes 
satisfaite de votre sejour a Berlin, quelles sont Jes personnes qu e vous 
voyez, les maitres que vous avez pris pour !es enfants, comment ceux-ci 
se portent, enfin, mille de tail s qui m' intercssent. -
Les brillantes affaires du brave Blüch er nous ramen ent en avant e t, si nous 
voulons, e t si la diplomatie n e paralyse les moyen s militaires, a Paris1, ou 
il dependra de nous de renve rser J' homme e t de retablir le trone legitime, 
ou de le conserver, pour que la guerre se r enouvelle dans quelques annces. 
- .T'ai, neanmoins, Ja presque ce rtitude que notre patrie aura une cons ti­
tution et qu' un frein scra mi s a l' autorite arbitraire de tous ccs miserabl es 
despotes qui vexent l'Allemagne - mais ce n'es t qu'avec bien de Ja diffi­
cnlte qu'on parvient a vaincre la frivolite, Ja tiedeur e t !es prejuges. 
Voila une lettre du pauvre Charles - je lui eeris pour l'assister. 
Ve uill ez r em e ttre Ja le ttre ci-jointe, Jec ture faite, a Kunth, pour qu'il 
di spose des fonds de Ja maniere Ja plus convenable - il faut les employer 
a paye r les dettes sur Birnbaum e t commencer avec celle de Mr. Schi.ickkr 
a Berlin. -
Dans ce moment nous arrivent les nouvelles de nouveaux succcs de Bli.i­
clier, la Forte2 pris d' assant avec 100 canons de Ja plaee et 19 canons de 
campagn e - il pousse vigoureusement en avant et se couvre de gloire, 
pendant que le bon Schwarzenberg sacrifie Ja partie aliquote qu' il a acquise 
;, Leipzig aux intrigues de sa eour. 
Ad ieu, ma ch ere amie, je fini s parce qu'on m'annonce tres brusquem ent le 
depart d'un courrier. 

958. Mar chall an Stein Us ingen , 15. März 1814-
PrCSlA , jct:t.t DZA II Mcrsclrnrg, Rep. 114. 11. 6: Aus rertigung (Sd1rc ihcrhnntl) 1 gcz. Mnrsdrnll , Eingan gl!I· 
verme rk: 1. Apri l. 

Zur Bewaff nu.ng der R eservelcornpanien beim Landsturm in Nassau f elilen 6000 
Gewehre 1111d Patronentasdien. Ersudit. um einen Erlaubnissdiein zur Ausfuhr 

1 Am 9. Miir: war Napoleon von Blii.dier und Yordc bei Laon gesdilageri worden. Napo· 
leori selbst. stand am 14. Miirz iri R eims. Im iibrigen waren die Zu stii11dc bei der Armee 
Blildiers durdrnu s 11idit so erfr <'ulich ; von Vorrüd.-Prt zur Ausnutzung des Sieges war 
lccine Rede. 
2 Gemei.rit ist la Fere. das sich am 28. Februar 1wdi lcurzer B eschießung ergab. 
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jen er Gegen stände aus Sad1se11, wo nod1 betriichtlid1e Vorräte an brnud1barer 
fra11:. Armatur liegen sollen. 

959. Bülow an Stein Chaumont, 15. M~irz 1814 
PrGS tA, j c tz l DZA Il Mersc lrnrg, ll cp. 114. VI. 3: Ausferti gung (Sdtrcihcrhou<lt, gcz. Diilow, Eiugnu gBver-­
mc rk Stei ns : 23. Mürz, H . Friese. 

ü bermittelt das Edilct bzgl. der Zölle auf überseeisdie Importe in de11 Ost- 1wd 
Nordseehäfen bis z11r hollärulischen Grenze u11d de11 z11gehörigen Tarif. Bitte t 
um Einfiilirung dieser Abgaben i11 Brem en u11d Lübed c, in Hamburg, wenn dieses 
gefallen sei. In den ostfriesisdien und de11 Ostseehäfen sei die Erhebung der Ab· 
gabe bereit s verfügt. 

960. Stein an Gruner C[haumont], 15. März 1814 
PrCS1 A, j ctz l DZA II Merochnrg, R o11 . 114. VII. 13: Konzept (c igenhümlig), Ahgnngsvcrmc rk: 15. 

Billigt den Vorsdilag iiber die Komplet.tierung der Deutsdi en Legion. Dabei sei zu 
bede11lcen, daß die Deutsdie Legion in russ. Die11sten ste/ie, von Engla11d subsidiert 
werde, dem audi das Uniformieren und B erittenmadie" zulcomme. Auf vorläufige 
Abmadwng hi.n tret.e die Deutsdi-Russ. Legion in preuß. Die11st.e. 

961.. Stein an Gruner Chaumont, 16. März 1814 
P rCStA, j e l z t DZA 11 l\lerschurg, Rep. 114. VII. 8 1/!: Kon zept (Spiegel), gez. Ste in, Muuclum: 20. Miirz 1614, 
Abi;:a 11 gs,·c rm e rk: 22. 

Hofft , Gru„er einige Offiziere aus dem Lüt.zowsche11 Korps sowie der lc.lc. österr. 
Armee vermitteln zu lcö1t11 en. Dazu Thile eingesdwlt.et 1• 

1 Daz11 s. obe11 Nr. 935; am gleidien Tag legte S tei" in einem Brief an 1'hile dar, daß 
Gru11er fiir die reguläre Bewaff11ung seines Gouv. Offiziere feh len mit der Bitte, 50 bis 
60 Mattn aus dem Lii!Jowsdien Korps als Offiziere zur V erfügung zu stellen (ebd.). 

962. Stein an Marianne vom Stein Chaumont, 16. März 1814 
Stc iu -A. C l / 12 11: Ausferti gung ( c igenh ünJi g). 

Sei1i Bruder Got.tfried, Blüdiers Sieg über Napoleon. 

Der arme G[ o ttfried]L hat das Zeugnis für sich einer guten, sittlichen Auf­
führung, er erhielt sich in Hamburg seit mehreren Jahren durch Unter­
richt in der franzö sischen Sprache und in der Geschichte, er hatte s ich ein 
kleines Vermögen gesammelt, verlor aber alles, als Davous t so viele tau­
send Menschen aus Hamburg vertrieb - das eine Auge is t ganz blind, das 
andere wird es werden, es hat nur einen trüben Sdümmer. - ld1 habe für 
ihn jährlid1 500 T[aler] in 0. für das erste ausgesetzt, nun entsteht 
aber die Frage, wie für ihn überhaupt zu sorgen - sollte man ihn nicht in 

1 S. oben Nr. 803. 
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eine rechtli ch e, fromme F amilie unte rbringen können, die e ine e infadie 
Lebensweise führt, hierüber sage mir De ine Meinung. 
Der brave Bliid1e r hat dem diplomatisd1en Gesdnvälz ein Zie l gese tzt und 
Napoleon tüdllig gesd1lagen - Go ll segne ihn - für ihn habe ich den 
J ohannisberg erbeten. - Lebe wohl. 

963. S tein an Harclenbe rg Bai· an cle r Aulie, 17. März :1814 
l' rGS tA, j e tzt OZA II Mersclrnrg, Rc p . ll •I. V. ] : Ko uzc pt (Spiegel) , gez . Stein, Mu ucl11111 : 2ß . M[ii rz] 1'1, 
A IJgn11 gs,1 c r111 crk: 29 . 

Beriicksid11igu11 g der Anträge des /-l crm Gries erbeten. 

Der Syndikus de r ungliiddid1 en Stadl Hamburg, H err G rie , hat mir das 
in der Original anlage hi er be iko mmencle Promemoria1 übergeben. 
Id1 fincl e die A nträge llesselben in jede r Beziehung rii d1:sichtswünlig und 
billig. J ede we itere Mo Livierung derselben meinersei Ls is t iiberflii sig. Idi 
beschränke midi daher darauf, Ew. Exz. zu ersuchen , diesen Gegen land 
sowohl zu r Bera tung bei de r M inisleria lkonferenz, um der Stadt auf ir­
gendeine Art zu h elfen, als aud1 zur verdiente n Berüd sichtigung beim 
Friedensschluß in Erwägung ziehen zu woll en2• 

964. David A lo paeus an S tein Nancy, 6./18. März 1814 
PrGS 1A1 j e tz t D ZA II Me rseburg , Rep . 92. E idil1o ru . N r. 22: Ausfe rti guug {Sdireih crh 11 rul ) 1 gez. A lo pacus , 
Eiugnngsvcrme rk S teins : 22. Mii rz . J:I . S l· [H] . F riese, we i tere Ve rm e rk e Steius : Pe r Co uri er erlrnl t c u . Jll'· 
C<ft . ll(erru] B (ofko nuniu io us)r[nt) v. Sd1 wiuner v orzulegen. Margi n uli cn Steins. 

ß eridi.t des Geh. Kriegsrnt s und lnt enda11ten v. Marquardt , Au/ stel/1111g v o11 Ober· 
/ orstm.eistern in beiden Provi11: e11 , iibermittelt Klagen der Bevöllcer1111 g ii.bcr die 
foclis:ipli11 der A rmee, hofft auf Abhilfe, da in:wisdien von einer i\1ili1iimwd 11 
unterstiit:t. Anstellu 11 g vo11 Milit iirlco11111w11da111en v. Biron :11.gewicse11 . Unsti111· 
miglrnit e11 unter den Generule11 in V erpfl egw1gsa11 gelegenheite11 , Z11 sta11d d<'r La. 
:arette, die Maredwussee, Geist der Ei111.volwer, Kassenabsd tlu ß, T abalworriite, 
Salinen. Stein s Margi11alie11 . 

Indem ich E w. Exz. hierbei den Berid1L des Geh eimen Kriegsrat s und In­
Lemlanten v. Marquanlt zu übersenden die Ehre habe, bedauere ich un­
endlich , daß ich nidH im Stand e uin, ii hnlid1e über di e ancleren mir anver­
trauten Departement s abzusta tten . ' Venn aber Ew. Exz. in Erwägung 
ziehen , daß jene Departements von F es tungen wim meln, deren Ga rniso­
ne n befli sen sind, jecle m einer Anorclnungen zu zerstören und zu hint e r­
tre ibe n, daß es mi r bi je tz l an tüd1Lige11 Männern gefehlt, die id1 zu 
A cl rninislra loren claselb l lüit.te ernennen können, und <laß W illi iirlieh­
keiten a ller Art jeder Organ i a tion entgegenslreben, so werden H od1clie-

t Liegt nidit bei. 
2 Vo11 diesem Schreiben benac/1ridt.tigt St.ei11 Gries am gleid1en Ta g mit der Bill e, sid1 
gegebc11 e11falls an /-larde11berg als den Dclra11 der /11i11isterialltonfcre11: :n wP11cle11 ( ebd.). 
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selben nicht verwun<lert se in , daß ich bis je tzt von dem Meuse-Dcpartement 
nur 1820 frs. und von dem Mosel-Departement 14 200 frs. an barem Gel<le 
in die Zentralkasse e ingenommen habe. 
Ich habe Oberforstme iste r in beiden Provinzen anges tellt un<l h offe, e twas 
durch den öffentlichen Verkauf des Ho lzes zu lösen , obgleich die re ichsten 
Sliidte noch nicht in unserer Gewa lt sind. Die mobil en K olonnen werden 
mir auch zu r E intreibung der K ontributionen behilflich sein. 
De n prov iso ri sd 1en Intendanten Provenc;a l in Bar Je Duc, de r die Organi­
sa tion des Landes nad1 Jahren ers t zu Stande gebra cht h ii Lte, mußte ich ab­
rufen und habe an seine r Ste lle den Grafen v. R ennessc zum Intendanten 
ernannt. Er ist mir von unseren Generalen sehr empfohlen worden und 
id1 habe U1·sad1e, wenigstens Ener gie in de r Ausführung an ihm zu ver­
muten. 
Ehe id1 selbst zu kräftigen Mitteln sd1rnite, <l c1·en Notwendigkeit üiglich 
dringende r wird, habe ich die E inwohner durd1 eine Proklamat ion davon 
benachrid1tigen wollen , wovon ich Ew. Exz. e inige Exemp lare übe rsende. 
Sie werden daraus ersehen, welche Klagen die E inwohner ve ranlassen und 
wcld1C sie selbs t ans te llen . 
Von diesen le tzteren sind ma nd1e nur zu sehr gegründe t. Die Indisziplin 
de r e inzelnen De tad1ements, die bes tändigen Einquartierungen de r Tauge­
nid1tse, die nicht E hrgefiih l genug haben , ihrer Pflicht zu fol gen, sondern 
sid1 krank stellen, die Erpressungen de r Avanturi ers, die sid1 für Armee­
kommissare ausgeben, die ste ts erneuerten und unte r neuen Gesta lten er­
sd1einenden R equisi tionen, die of t zu unges tüm sind, <laß sie zur Ehr en­
sadie werden , das Fengeln der Bauern, die Zurüd(ha ltung der Fuhren, 
die bes tändigen Vorwürfe über die Zügellos igkeit der französischen Ar­
m ee, haben da Land gegen uns erbittert. Die E inwohner wurden nod1 
übermütiger, seitdem s ie Une inigkeit zwisd1 en uns selbst bemerkten. Der 
Preuße will nid1 t mit dem Russen zusammen e inqua rti ert sein, nicht mit 
ihm auf einem Wagen fahren , und nur zu oft wurde d iese Trennung selbst 
von höheren Militärbeamten provozie rt und besonders du rd1 di e Panei­
lid1ke it de r Armeekommissare ve rmehrt1

• 

Diesem Übe l abzuhe lfen, war eine Unmöglichkeit, so lange idi nid1t von 
einer Mili tiirmad1t unte rs tützt wur<le, nur jetzt e rs t kann id1 es verspre­
d1en , daß id1 die Ordnung h e rstellen untl den E inwohnern Sdiu lz werde 
angedeih en las en2• Schon sitzen meh r ere Offi ziere in A rres t und über 
ein ige wird e in sdnveres K riegsgerid1 1· ergeh en, weld1cs ich übrigens ganz 
der Mi litärbehörde überlasse. 
Mit den Vorgese tzten stimm e id1 vo ll kommen iibc re in und h abe sie bewo­
gen, ni e VOil Preußen oder R ussen zu sprcd1en , sondern das In<liv iduum, 
das sid1 vergeht, nach de m Rang oder dem Nam en zu bczeidrnen. Frcilidi 
wird diese zwar gerechte Strenge mir Anfeindungen zuziehen, aber durdi 
solch e Rüd(sichten muß sich ein Beamter nie von de r Erfü llung seiner 
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Pflicht abhal ten lassen3. Auch mögen manch e me ine Befassung m it Militär­
angelegenheiten tade ln , J a ich mich aber ni cht anmaße, m il itärisch e Oper a­
tionen zu dirigieren ode1· Truppenzüge anzufüh ren, sondern nur über die 
Aufrechth altung de r militiirisch en Po lizei wache, so wird jeder Vernünf­
tige einsehen , daß hie r ke ine kleinliche E itelkeit mi ch leite t. Nm· zu lange 
habe ich die U norJnungen gcduIJ e t, die da raus entstanden , daß ich a lles, 
was das Militä1· be traf, ander en überlassen zu miissen glaubte, und das 
Land und id1 büßen sdnver für d iese Delik atesse. 
Die An stellung de r Mi litärkommandanten habe icb dem Prinzen B iron 
übe rlassen, mit ihm gemeinsdiaftlich aber die Ins truktionen unterze ichne t. 
Ebe n o ze ige id1 ihm Jie Exzesse einzelner Militärs an , dami t er sie zur 
Verantwortung ziehe, erhal te aber von ihm die Meldungen über d~e Rid1-
tung J er m obilen Kolonnen. Sie sind zwar bereit s in Aktivität, nur fehlt 
es hier nod1 e iner Menge Mannsdiaft a n K leidungs tüdrnn und an Arm ie­
rung, dem wir hier so gesd1wind a ls möglid1 abzuhelfen sud1e11 . Für die 
Subsistenz der Armee wird, seitdem der H err Generalintendant v. Cancrin 
mir die nötigen B eamten zugesandt, mit einer Tätigkeit gesorgt, wie s ie 
kein ander es Departement wir d aufweisen könne n. In N ancy a llein ver­
badcen wir 12 000 P ortionen Zwi eback tägli ch , aber an Transportm itteln 
feh lt es uns sehr, und dod1 n ehmen di e preußisd1en K ommissare keinen 
Anstand, den Ersa tz der Pferde, die sie in de r Champagne verloren, von 
h ie'l: aus zu ford ern4 • 

E in sehr sch limmer Umstand ist es, daß d ie kommandie renden Gene ra le 
nid 1L jemandem von ihrem Gen eralstab auftragen, diejenigen Generalgou­
verneure, von denen sie die Verpflegung e rwarten , von den Bewegungen 
der Armeen zu un terrich Leu. Durd1 dieses Ve rsäumnis sind eine Menge 
Proviantwagen, die ich der erhaltenen Instrukti on gemäß auf Arcy sur 
Anbc und R eims dir igiert ha tte, gewiß dem F einde in di e H ände gefa llen. 
Die Lazare tte befind en sich in einem ganz vortreffl id1en Zustande, um s ie 
abe r darin zu erhalten , habe id1 mich gen ötigt gefund en , die Gen eralgou­
verneure in Trier und Colmar zu benachrid1tigen, daß ich die übergroße 
Anzahl vo n Kranken und B less ierten, die immer nad1 meinem Gouverne­
ment ven vicsen wurden, n ad1 und n ach in die ihrigen tran sportieren lassen 
würde. Die Oberaufsid1t über d ie Lazare ttanstalten habe id1 dem H errn 
Gouvernemen tsra t Schnetzler übe rtragen5• 

Die Mar cdiaussee, obgleid1 je tzt er st im E ntstehen , leis te t mir bereit s 
vorlreff lid1e Dienste, und ich w erde mid1 veranlaßt finden , sie noch wei­
ter auszudehnen. E in einzelner Ma nn von der Marcdiaussee ist für die 
E rha ltung de r Ruhe im Inne rn wid1Lige r als eine K ompanie fremder 
Truppen. 
W as die Au sliincle1· iiber den Geist der E inwohner urteilen, ist o ft über­
trieben , J a sie die Sprednvendungen und die Lebhaftigkei t des französi­
sd1en Volkes nid1t zu beurteilen verstehen . E s ist le icht fe rtig mit ihm 
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zu werden, und es wäre noch leichter gewesen, allen Unruhen vorzubeu­
gen, wenn man nicht unvorsichtiger Weise die Kommunikationen mit den 
Armeen und den F es tungen offen gelassen hätte. Was Eingeborene selbst 
darüber urteilen , mögen beiliegende Brie fe ausweisen 6• Weit schlimmer 
sind die adminis tra tiven Behörden, teils aus Abneigung gegen uns, te ils 
aus I• urcht vor dem Usurpator, und ihre bösen Absichten führen sie mit 
einer Schlauheit aus, die schwer zu entdecken ist. 

Noch mehr Sorgen wird mir aber durch die überhandnehmende Indisziplin 
der Truppen und durch die übertriebenen Prätensionen der Chefs vor­
bereitet. Die Zudringlichkeit, die Beharrlichkeit dabei sind so groß, daß 
alle Zeit zum A1·bei ten geraubt wird und daß die Unter-Employierten 
sich nicht mehr zu schützen wissen . 

Ew. Exz. erhalten hierbei einen Kassenabschluß, der noch manches zu 
wünschen übrig läßt. Seit zwei Tagen habe ich abe1· ers t einen erfahren en 
Buchhalter, H errn Schoenemann aus Frankfurt a. M„ erhal ten, und der 
näch ste Kassenabsd1luß wird befriedigendere Resultate und Formen ent­
halten . 

Nun e rlaube ich mir nod1 einige Bem erkungen, durd1 den Bericht des 
H errn v. Marquardt veranlaßt. 

Die Tabaksvorräte werden bald aufgeräum t sein, bis auf diejenigen, die 
wir für den Bedarf der Truppen zurückbehalten. Sp ekulanten aus Frank­
furt a. M. und Mannheim werden uns alles, selbst sogar das in Gärung ge­
braclite, abnehmen und auf ihre Kosten verarbeiten lassen. Die Ausbeule 
wird freilich nicht so ergiebig sein, wie bei einer langsamen Fabrika Lion, 
aber wir er sparen das kos tspielige P ersonal und erhalten bares Geld 
statt Vorräte, die bei veränderten Umständen unmöglid1 fortgesdiafft 
werden könnten. 

Mit den Salinen können wir nid1t auf die nämlid1e Art verfahren, die 
Wed1sel der Direktoren würden sd1werlid1 honoriert werden, und wir 
miissen nur auf Mittel sinnen, den Debit zu beschleunigen und selbst den 
Ante il der Päditer an uns zu ziehen, durd1 Abredmung für die Canon, 
das Holz etc„ wozu die gehörigen Einleitungen gemacht sind. Was den 
Debit sehr ersdnver t, ist der Verkauf des Salzes von der Sd1weiz, von Ba­
den und von Bayern aus, die den Quintal me trique zu 24 frs. liefern. 

Marginalien Steins: 
1 Diese Exzesse sind nur zu wahr und zu allgemein, sie sind bei der 
Sd1warzenberg-A1·mee in einem gleid1 ungeh euren Grad, id1 sdircibe an 
den F eldmarschall Blüd1er. 
2 Dies is t sehr lobenswert. 
3 Ich glaube es nidit. Die Souveriine und ihre oberen Militärbehörden wer­
den denen [2 unleserlidie Worte] gewiß Gerechtigkeit widerfahren lassen. 
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4 Müssen abgewiesen werden, i.n ofcrn, da nicht Gefahr bei dem Verzuge 
is t und bezie he ich mich auf mein voriges des fall siges Schreiben. 
5 Die Evakuation nach Trier u sw. ist nötig - nach Colmar wird Sd1wie­
rigkeiten find en, Ja dieses auf der Lini e der Sd1warzenberg-Armee lieg t. 
6 De r Ge ist der E inwohner ist in a ll en Departements gleich, da di e Ur­
sach en, die ihn hervorbringen, überall dieselben sind. - Man kann 
übrigens durd1 R eden und Drncksd1riften sehr auf ihn wirken , und man 
muß ihnen den jetzigen Zustand der Dinge darstellen als e inen Übergang 
zu einem Besser en - fällt Napoleon, so e rhalten sie eine milde re Regie­
rung, bleibt er, so wird es unsdiädlidi gemadit. 

965. Stein an [Alexander] Fürst von So lms-Lich Policy, 20. März 1814 
PrCS1A, j e tz t DZA lJ .Mc rsc h11rg, Rc p . 114 . V II. 5: Ko nzept (Fri ese ), gez. S 1c in , mit cigcnl1iiudi gcr Ergi:iu· 
zuug, Muudun1: 23. J\·1[iirz 18)141 AL gn ngs"c rm e rk: cod c m. 

Anfrage1i w egen Vberse11c!tmg und Auszahlung des Soldes an das Truppeulwn· 
tinge11t 1111d wegen A u.<bleibens d er ß erid1.te des Gouver11 em e11tsrates. 

Ew. [Fürstlidie Gnaden] e rsuche ich ganz ergebenst, rnich umgeh end zu 
benachrid1tigen , was für Arrangements Sie wegen Übersendung und Aus­
zahlung des So ldes für das Truppenkontingent des dortigen Gouverne­
ments getroffen haben und bis wohin derselbe beriditig t ist. Falls er nod1 
nicht vollständig gezahlt sei, so we rden Ew. [Fürstlid1e Gnaden] die 
Geneigtheit haben , dafür so sorgen , daß nicht alle in der Rücks tand sofort, 
sondern aud1 die we iter e Zahlung jedes Mal prompt berid1tigt werden'. 
überhaupt muß ich Ew. Fürstlid1cn Gnaden empfehlen darauf zu halten , 
daß die Ihnen anvertrnuten Geschäfte sowohl der Form als de r Sadie 
nad1 griindlid1 und instruktionsmiißig durdi den Gouvernementsrat ver­
waltet werden , und mir be fri edigende Gründe anzugeben, warum mir seit 
dem Abgang Ihres würdigen Vorgänger s auch nidit ein Berid1t mehr zu­
gekommen ist. 

966. Stein an Grunc r (Chaumont,) 20. März 1814 
Tiroler Lnnd csmuscum F cnlinand cum in lnushruck (Lcgo 1 k . k . S 1ottlrnltc re irnt Joh. v. \Vi cscr) : Aus rcrti gung 
(Sdirciborhuml), gez. Stei n , mit Autwo rtkouzcpt Cr1111 c rs. 

Zo/1ln11 gsa11/fordPn1.ng. [Absende-Ort ist der dcr:cit.ige V erwoltu11gssit::, 11id1.t 
Steins lleise-A uf ent lialt Bar-sur-Seine.J 

1 Vgl. Steins Sdireibcn on den Hg. von Sad1.sen-Coburg vom g/eidien Ta ge, in d em er um 
Mitt.eilu11g des Besoldungsetat s fiir d en G eneralstob des u111.cr lt cr::ogl. B e fehl stelt c11de11 
Arrncelw rps bittet. Von diesen beiden Brie f en verst.äudigte Stein am gleidi.en Toge 
Horde11berg, da di eser am 12. Miir:; 1814 Stein ge fragt hatte, in w elch er Form die bei 
d en n euformierten bcrg. Tntpp en kommn11dicrten prc11ß. Offiziere b esoldet würden. Er 
sdilug dabei vor, e i11 e eigen e, aus preuß. Fonds zu dot.iere11de Kosse zur Sid1enmg d es 
Soldes einZ11ridtten ; alle Sdtreiben ebd. 
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Ew. Hochwohlgeboren ersuche ich ergeb enst, mit den bere iten Bes tänden 
Ihrer Gouvem ementskasse des baldigs ten 4000 Franks in Napoleonsd'or 
zur Bestrei tung der B edürfnisse des obers ten Verwaltungsdepartements 
mit sich e rer Gelegenheit inhero zu b efördern. 

967. Stein an 1. Hardenberg, 2. Alexander I. 
Cha teau de Policy pres de Bar su r Seine, 20. März 1814 

PrGStA , j e t zt DZA II Me r&elrnrg, R e p . 11 4. V III. Gen . 3: Kouzepl {cigcnli ii ndig}, ungez., k ei n Mu nj1ie· 
ruugs· uud Abgn ngsverm c rk ; dum it ülJe rci11st i n:1rnend Ausferti gun g (Sd1rciLerlrnnd) 1 gez. S te in, (ii r Me l · 
t e ruid1: Ösl c rr . StA . , H11 us · , Bo r- und StA., StK., Kri cgs nktc n 497. 
Drude All e Au•gn hc I V S. 609 1. 

Organisatiori d er fl eeresverp fl egu11 g. Fordert energisdie B ek ämpfung von Diszi­
plinlosiglccit e11 bei den verbü1uleten Truppen. Erbitteru11g der Bevöllccrung. Ge­
fahr eines Vollcslcrieges gegen die Verbündeten . 

La guerre paraissant devoir se prolonger en France, differentes mesures 
sont urgentes a prendre pour le re tablissement de la discipline, l' appro­
visionnem ent de l'armee e t pour ranimer e t r ectifier l'opinion publique. 
Mr. le Marechal Prince de Schwarzenberg a etabli sur la ligne autri­
chienn e, depuis Chaumont jusqu'a Bale, une chaine de garnisons a utri­
chiennes, de commandants, il a mis a Ja te t:e de cette police miJitaire 
le General H crzogenberg e t lui a enjoint de se concerte1· avec Je Prince 
Wolkonsky pour les arrangements a prendre CD eganl aux troup es russes. 
Les reglements aux suje ts des c tapes ont e tc communiques aux gou­
verneurs mi lita ires et civiles et Jes bases d' un m eilleur ordre de choses 
ont e tc posees, mais i l s'agit de Jes faire e tablir par Ie MarechaJ Blucher 
su r la lign e depuis son quartier general jusqu'aux borcls du Rhin, de 
les soutenir e t de !es executer. 
C'est surtout pendant lcs grands mouvements militaires, !es march es, !es 
bivouacs, que les solcla ts des parcs e tc. se permettent des exces revoltants, 
san s que l' autorite miJitaire )es arre te Oll Jes punisse, Ja desertion des 
villages Je long des routes, les plaintes des habitants dans toutes les 
villes qui ont etc trave rsees par les troupes, font foi de ces enormites. 
Leur suite est la dissipa tion des ressources, la destruction des m oyens de 
transport, l'exa pera tion des peuples e t l' armement en masse qu i nous 
ex pulsera de la F rance. 
II est cl one de toute necess itc de re tablir la discip line dans Jes armecs 
memes, n on seuJement vis-a-vis des traineurs, mais v is-a-vis de Ja troupe 
re unic - e t de punir enfin serieusement1

• 

L , a p p r 0 V i s i 0 n De m c 11 t des armees s'es t fait jusqu' ici par Ja 
voic de la rcqu1s1t1on - e ile seule est insuffi sante, eile ne porte que sur 
un r ayon retreci e t sur une seule c lasse d 'habitants, sur les propri-

1 V gl. Pert::, Steiri IV S. 25. 
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e tair es de terre qu'elle ruine e t aigrit d'ailleurs, il est facil e de s' y sou­
straire en cachant les denrees e tc. 
II faut donc la combiner avec les achats et les entreprises e t solder cellcs­
ci par des conlributions clont on frapperait les dep artements occupes. -
Ces contributions se payeront en argent comptant ou en bons sign es par 
les conseils de departements que l'intendance engagerait les gouver­
nem·s a r eunir pour cet obje t - Si Oll e tabJit ce p1·incipe, )es requisitions, 
surtout en objets manufactures comme draps, cu irs e tc., se r ea lisera ient 
plus rapidement. D' un autre c&te, les r equisitions de mille obje ts minu­
tieux devraient cesser, elles n e donnent qu' un r esultat minime e t causent 
une irritation continuelle. 
L'esprit publique es t exaspere ii un point qui doit faire craindre unc 
insurrection generale lres prochaine - ce changement a etc produit par 
l' indiscipline des armees, par Ja deslruc tion des propriet es, les abus des 
personnes, par l' ignorance dans laquelle on a laisse Ja nation sur son 
futur. 
Veut-on lui &ter l'esperance d'ameliorer son interieur, quel serait donc 
Je motif qui l'engagerait a supporte r les maux dont le sejour des armees 
e trangeres l'accable, a n e point se reunir a celui qu'on veut lui laisser pour 
souverain a fin de r epousseur l' etranger et r ecuperer son independance 
na.tionale. E lle voit d'ailleurs que la guerre se prolonge, que le termc de 
ses malheurs n 'est point a calculer, e ile fern donc tout pour en accelerer 
l'arrivee. Qu' on presente enfin a SOil imagination UD obje t qui Ja fi xe, 
a SOU inquietude Ull point d ' activite, a SOil amour propre Une jouissance, 
qu'on permette aux Bourbons d e parler, d 'agir, de comm encer la lutte, 
et aux factions de se former ou comme leurs appuis ou comme leurs 
adversa ires, par Ja, nous obtiendrons l'assistance des uns pour combattre 
les autres, e t l'aigr eur de tous se partager a entre elles, pendant qu'elle 
se porte maintenant exclusivement contr e nous. 
Un Mr. Thurot a expose dans Je m emoire c i-joint les moyens pour porter 
la nation a se prononcer ils exigeront un miir examen quand on sera 
convenu sur le principe. 

968. Stein an Lottum P olicy, 20. März 1814 
PrGS1A, jelzl DZA 11 Merochurg, Rep. 114. II . 3. Vol. 2: Konzep t (Fri ese), Mundum : 22. Mürz 1014, Ah­
gaugsvc rm crk : 23.; Vermerk Fr ieses : Absdirift bicrvo u d cu1 ßcrrn M nj or v. Bocttid1 c r zur Erwid e rung auf 
sciu Sd1rcih e11 vorn 4. J. M. 

Zu starke Belast.u11g der Gebiete, durdi die Militärstraßen laufen, durdi Etappe 
und Du.rdizug der Truppen muß ausgeglidien werden ( Beispiel: Kurhesseii). 

Diejenigen Länder in Deutschland, durch welche die Militärstraßen gehen, 
haben nicht allein durch die Versorgung der Etappenplätze mit de n nöti­
gen Verpflegungs- und Furagebedürfnissen viel mehr zu tragen als die 
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übrigen, sondern es trifft sich aud1 gerade, daß diese Länder durch <len 
früh eren Gang der Kriegsoperationen am m ehrsten gelitte n haben. E s ist 
dahe r so billig als gered1t, daß hierauf bei den R equisitionen, welche an 
Verpflegungs- und Furagebedi.irfnissen , namentlid1 für das Blockade­
Korps vor Mainz gemad1t werden, Rücksicht genommen werde und man 
an sie mildere Ansprüd1e in dieser Hinsid1t mad1e als an die übrigen 
deutsdien Staaten. 
Es ist mir insbesondere von dem Agenten des obersten Verwaltungsdepar­
tements in Kassel, <lern russisd 1-ka iserlidie11 Major von Boe ttich er die An­
zeige gemacht worden , daß bei den starken Durdimärsdien und dem län­
geren Aufenthalt der verbünde ten Truppen in Kurhessen die höchste Not 
zu be fürd1ten sei, wenn die daue rnd für das Blockade-Korps von Mainz 
ausgesduiebenen Naturallieferungen nid1t ermiißigt we rden. 
Ew. Exz. er sud1e idi daher ganz ergeb enst, die nötigen Verfügungen zu 
treffen, daß nid1t allein bei den R equisitionen für das gedad1te Korps der 
obige Grundsatz im allgemeinen befolgt werde, sondern insb esonde re audi 
für Kurhessen dasjenige zur Erleid1terung gescheh e, was den Umständen 
nach möglid1 ist. 

969. Stein an Lottum P olicy, 21. Miirz 1814 
PrGStA , je tz t DZA Mcraehurg, R cp. 114 . VII I. Spec. 19. Vol. 1: K o nr.cpt (Fri ese), gez. S1c i11, l\111ml11111 : 
22. l\·1ärz , Ab gangsverm erk: 22. M. 14. 

Der in seinem Sdireibe11 v. 11. Mär:; gemadite Vorsdilag, die im Gen.-Go1w . Mit· 
telrhein angelegten Reservemagazine für das Blodrnclelwrps von Main:; :;u ver­
wenden, gilt nur für den Fall , daß diese nidit völlig für den Bedarf d er Haupt.· 
armee aufgebraudit würden 1• Bei not.wendiger Maga:;inauffüllung würde das 
Gouv. :;u starlc b elast.et. 

970. Hügel an Stein Frankfurt, 21. Mä rz 1814 
PrGS tA, j etzt DZA 11 Merseburg, R cp . 114. VIII. S11 ec. 7. 

V orlage ein es genauen Etats für das erst.e Viert.cljaltr 1814 1.md eines Voransdil<igs 
für das lcommen.de Quartal. Die für die Mili t ii r-Existenz fiir das er ste Quartal 
angesetzten 200 000 fl. würden vollständig auf gebradit w erden. Ein::ellt eitcn über 
die Zusammensetzung und A ufbringung der versd1iede1w n Posten des Etats. 

971. Stein an Frau vom Stein Bar sur Sein e, 21. Miirz 1814 
Stciu-A.: A118'c rti gung (eigeuhii nc.Ji g). 

Wartet auf Nad1rid1t. Anwci.mngen fiir Post- und Geldsendungen. 

J e saisis l'occassion du depart <l' un courrie r pou1· vous dire, ma chere 
amie, que depuis le 12. de fCvrier je n 'a i point eu de vos nouvelles, quoique 

1 Lottum hatte am 15. Miirz ( ebd.) Stein geantwortet, daß vo11 einem V bersdwß der 
Magazi11vorräte 11idtt gesprodten w erde11 /cö1111e. 
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!es courriers de Berlin nous arrivent tres r egulierement au Quartier Gene­
ral. Veuillez faire reme ttre vos le ttres i1 Mr. le Hofpostmeister Bresse, 
i1 Berlin qui m e !es envena, le bon Kunth vous arrangera cela - j'avais 
prie celui-ci de dispose1· d es fonds qui ont e te envoye de Warsovie au Sr. 
Philips a Koenigsberg e t de !es deposer chez UD Banquier a B erlin - de 
mcme que tous !es fonds qu' il recevra de Warsovie - je me flatte que 
mes le ttres lui seront parvenues, si meme elles ne !es seraient point je 
le prie cependant de soigner l' affaire de la maniere indignee. - Ma sante 
est honne, le temps es t beau. - Adieu ma chere amie, embrassez les 
enfan ts. 

972. Boe ttid1er an Ste in Kassel, 22. März 1814 
PrGS1A, jelZI DZA II MeueLurg, ll e p. 114. 11. 3 . Vol. 2: Ausl erli gung (Sdir eiherhnnd) , gez. ß oe11id1e r, 
Eiugangsve rmc rk Steins : 21. A pril. ß. v. Spiege l. 

T eilt mit, daß er gegen jed e evtl. bcst.ch ende partielle Frad itsp errc in d en Ge­
bie ten von Kurhessert, flartcm , Marburg v orgegcm ge1t sei. Im ff gt. Olde1tburg wird 
die Ausrüst111tg der Truppe1t mit Nadulrudc b etrieben , ein Transp ort mit G ew ehren 
werde 1111.s En gland erwart et, holt audi Erlmndigu1tgen iiber einen m öglidtenl 
Waffenlw uf iTL Dii11 em.arlc ein. Abmorsdi e i11.er Bat.terie Art.i/lerie und ca. 600 
Ma111t lnfcw.terie u11ter Prin z Wilh elm v . Philippstal·Bardifcld; K ommandeur d es 
Deutsd ien Ordens v. Ba1tmbad 1. ::. Gcn eralbevollm.ädrtigten des lmrhess. La1td­
st1trm.s erria111Lt. v . Taue11tzien sd ie Armee u11ter Hg. v . Coburg fiir d e1t 31. März 
erwart.et, genaue Festlegu1tg von dere11. V erpfleg1rngsgebie te11. Anlwnf t von 2 De­
rndiem.ents russ. Kavallerie als Ergä1tzungsman11sdwft für die R egimenter. 

973. Smidt an Stein Chaumont, 22. März 1814 
PrGStA, jelzt DZA 11 Mcrsc l1urg, ll op. 114. Y. 1: Ausrerti gun g (eigenh ändig). gcz. Smidt. Ein g11ugs,•er· 
m e rk S t e in s : 22. Mii rz, H . v . S pi egel ; V e rm e rk S piege ls : E ins tw e ilc u aurzuli chen, liis J aß nud1 tli c Knu· 
tio nsvo rl11ge ' ' O U Liibcck e rfo l gt, um nlsJ uun selbi ge 11 11 J e n S l 11ntsknnz lc r Fre ihe rrn v. H 11 r<l c 11IJc rg zu üb e r· 
geb en . - Spi ege l. 

ü bersende t. das vo1i Stein ange forderte V erzeichnis der S tadt Brem.en iiber die 
Kcwt.io1tsleist1rnge11 in Bargeld während d er fran.z . B esetzu1tg der Stadt'. 

1 S. oben N r. 920, Anm. 1. 

974. Ste in an Alexande r I. (Chaumont,) 22. März 1814. 
PrGS1A, jc lzl OZA 11 Merseburg, He p. 114. VII. 1: Konzepl (eigenhiinJig). 
Drude All e Ausga be IV S. 610 ff. 

Die La11dst11n11/co11ti1tge11te der Ei11 zelstcwt en. Die ursprünglidie Idee des La1td· 
sturm.s rwd ilrre V erwirhlid111.ng in Preußen. Offe11 er und geheimer W'iderstand 
der grö ßeren l<l1 ei11b11.11dfürsten gegen die Ei11führn11.g des Landswrrns i11 seiner 
1.trsprü11glid1.e11 Gestalt„ - Zum Datierrmgsort. vgl. Nr. 966. 

Les progres des armements de l'Allemagn e e t leur situation JH·esente se 
trouvent dans le tableau ci-joint1. 

1 Felrlt bei den Alcten . 
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La formation du Landsturm depuis Je Lac de Constance jusqu' aux fron­
tieres de l'Ho ll ande le long du Rhin est ega lement avan cee. 

L e R oi de \Vurttemberg a organise . 
Je Grand Duc de Bade . 
le Grand Duc de Darmstadt 
Je Duc de Nassau 
le Gouve rnement de Berg . 

le Gouvernement de Francfor t . 

10 000 
91000 
50000 
36 000 
25000 

212 000 
. 20[000] 

De forts detachements du Landsturm de Nassau e t de F[ranc]fort soutien­
n ent le c[orps] de troupes qui bloque Mayence. Les organisations bavaroi­
ses me [sont] inconnues, mais on continuera avec Ja formaLion du Land­
sturm dans Je r es te de l'A llemagne. 
Votre Majes te Imperiale daigne ra me p ermettre quelques observations sur 
cet e tablissement de dCfense na tionale. 
Son idee avait et c com;ue e t preparee en 1807 et 1808, du temps que 
j'e tais au serv ice du Roi de Prusse, par Ja commission miliLaire composee 
du Genera l Sdrnrnhorst, Gneisen a u e t Grolman2. 

On avait attad1e un but moral [a cette] instituLion, celui de r e tremper Ja 
masse de Ja nation, d' atlacher chaque individu a Ja defense de Ja patrie, et 
Oll avait J onne a son organisation interieu re un e forme popuJaire pour 
ac tiver les esprils en tout sens, tout etait remis a des de putaLions choisies 
par les distric ts qui nommaient les offi ciers eLc. , clont ceux des grades 
superieurs e taient agrees par Je souve rain. 
La loi donnee en Prusse par Je Ro i cn 1813 sancLionna ces principes, e t ils 
furent mis en execuLion par toule Ja mona rd1ie. 
Comme I' ins titution du Landsturm dut c tre appliquee aux pe LiLes prin­
cipautes en Al lemagne par Je Lieutenant Colonel de Ruhle, il se trouva 
n eccssite, vu Ja forme bizarre des limites politiques, de proposer des limiles 
naturelles comme vall ees, riv ieres e tc. pour celles des masses de Ja popu­
laLion armee e t J'etab lissement pour eux de d1efs d1oisis parmi les pro­
prietaires e t confirmcs par les puissances alliees. 
Ce tte idee fut appliquee au Bas Rhin , mcme aux c tats pruss iens, mais e ile 
e ffaroudrn les autres princes de meme que toules les formes populaires 
qu'on avait adoptees en Pru se ; ils se li atercnt de former des masses de 
paysans tant bien qu e mal armes, commandes par des baillifs et intendants 
e t des vieux inval ides, e t toute ombre d' idee libe rale, tout ce qui pouvaiL 
annoblir, donner de l' iimc, un intere t national , disparut par ces mesures 
inspirees pa r Ja clefiance e t l' orgueil. Guicles par ces sentiments ils appli­
querent des principes faiLes pour Jes e tablisscmenls miliLaircs basccs S ill' Ja 

2 Die Militär-Reorganisations-Kommissio11 , die im Juli 1807 gebildet worde11 war. 
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discipline e t l'espril de corps a des armements populaires que l'ent­
housiasme, l' attad1ement de l'homme a ses foyer s, cloit rassembler e t 
gu ider. 
Mr. <l e Ruhle avait engage lc Grand Duc de Bade a se pre ter a la nomi­
naturc du Marggrave Louis pour d1ef du Landsturm depuis le Lac de 
Constance jusqu' au Nedrnr - peu de temps apres il s'en repentit, il 
nomma un vieux general3• 

Le Roi de Wurtemberg se trouva de plus effraye par l' idee que !es paysans 
armes pourraient se refuser a l'abus des corvees de diasse ou on rassembJe 
pendant des semaines 5 a 6/m pour ce but frivole, il connaissait l'exasp era­
tion de toutes !es classes <l'habitants, parce qu' iJ !es avait prives arbi­
trairement et injust ement cl 'une constitution a Ja conservation de laquelle 
il s'etait engage par serment4• 

Le Grand Duc de Darmstadt se clecJara hautement l'ennemi de tout clan, 
<l e tout esprit publique, il procJama dans son salon !'in tention de tucr de 
sa main tout homme qui oserait en manifester, mais craignant les sorties 
de Ja garnison de Mayen ce aussi bien que Ja nomination d'uu d1ef, se 
tleclara lui-mem e d1ef du Landsturm en substituant, vu son invalidite, 
sou prince hereditaire. 
II faut esperer qu' une constitut iou sage ramenera le Landsturm a son vrai 
esprit e tc„ Jui donnant une organisation conforme aux premiers principes 
de son institution. 

975. David Alopacus an Stein 
Stciu-A.: Ausfertigung (eigenhiinJig). 
Drude: Alt e Auegoh o IV S. 612 f. 

Nancy, 11./23. März 1814· 

Der Gra f vo11 Artois in Na11cy. Allgem eine Kriegsmüdiglceit. Angebli.die bourbo­
nisdi.e Vollcsstimmzwg in großen T eilen Fra111creidis. 

J'ai r endu compte <l irectement a Sa Majes te Imperiale de l'arrivee <le 
Monsieur Je Comte d'Artois1, e t Votre Excellence trouvera quelques parti­
cularites a ce suje t dans Ja feuille ci-jointe2. s. A. R. es t Oll ue peut pas 
plus contente de sa r eception e t de son sejour, et eile se tient tellem en 1 

persuadee que Ja contre-revolutiou se fera d ' ici, qu'elle a deja fait unc 
proclamation, mais qui u'est pas eucore clistribuee. J'en joins ici un 

3 V gl. oben Nr. 801. 
4 König Friedridi 1. hat die alte württembergisdie V er/asmng am 30. Dezember 1805 
auf gehoben, seine modernere Verfasswig, die er am 15. März 1815 verlcündcte, leimten 
die Stände ab, es entspann sidi daraus der Kampf um das „alt e gute R edtt", der erst 
unter seinem Nadifolger Wilhelm 1. <forch die Einfiihrung der V erfassung 1•om Septem­
ber 1819 beigelegt wurde. S. Treitsdilce, Deutsdie Gesdi. Bd.11, S. 297 ff. 
1 S. oben Nr. 767, Anm. 1. 

2 Fehlt. 
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exemplaire. Ayant sonde les esprits avant de Ja rend1·e publique, on a 
conseille a Monsieur de la suspendre de quelques jours jusqu'a ce que les 
even ements militaires, qu'on suppose devoir e tre decisifs ces jours-ci, 
aient promis d'ajouter a }a force des promesses qui y SOilt r enfermces. 
Certainement, il y a enco1·e grand nombre de gens qui craignent !es re­
venants, mais ce qui leur donne surtont de l' b esitation, c'es t le congres de 
Chatillon. „Les puissances a lliees", disent-il s, „nous out annonce a leur 
entree en France qu'elles n e feraient point la guerre au p euple, mais a 
l'agresseur. Eh bien, on traite avec l' agresseur, tandis qu'on accable le 
peuple par des vexations de tout genre." De pare ils rai sonnements faits 
par des gens qui ont e te deja une Oll d eux fois victimes de }a revolution 
ne conduisent pas a un enthousiasme aveugle, mais il est certain que, si 
les puissances alliees se decideront a se declarer pour les Bourbons, elles 
trouveraient pour elles la presque totalite de la France, non pas tant par 
l'a ttachement qu' on porte a l'ancienne maison royale, mais parce que 
le p euple est las de Bonaparte, las de Ja guerre. Oui, je me fais fort de 
vous livrer au moyen de ce talisman quatre ou cinq forteresses dans mon 
gouvernement seul. 
Au r es te, ma conduite en tout ceci est passive e t se borne aux conseils de 
prudence. J'ai fait un accueil a Monsieur eomrne il etait du au prince 
d'une antique maison royale, mais je n'ai pas permis d' arborer la cocarde 
blanche, je n 'ai fait aucun acte qui annone<iit la legitimite des droits des 
Bourbons contre l' usurpateur. Ayant parle a Monsieur de Ja necessite de 
rassurer les acquereurs des biens des emigres s'il voulait avoir un grand 
parti pour lui, il fait entrer cette assurance dans sa proclamation, que 
je ne permettrai pas d'affid1er. Elle n e sera pas meme inseree dans le Jour­
nal de la Lol'l'aine que quand eile aura paru dans d'autres feuilles. Guidez­
moi de vos conseils sur cet objet delica t. 

976. Stein an Gruner Bar sur Aube, 23. März 1814 
PrCStA, jetzt DZA II Mcrschurg, Rcp. 114. VIII. Spcc. 18: Ko nzep t (Turgcnjcv), gcz. Ste in, Ahgan~HVc r­
mcrk: 23.; R c p. 92. Jus tus l. von Grun e r. N r. 20: Ausfe rti gun g (Schre ib erhnn<l), gcz. S te in. Dnu11d1 hie r. 
K onzc 1>1 und Aus fert igung iibercinstinun cn<l. 
Druck: Volz, Ste in und Gruncr, Ann. <l c r U niv. Saarhriicken 1958, S. 393, N r. 9 (nad1 der Ausfe rti gung). 

Bei der Bildung des Gou.-u.-Rates sollen Eingesessene h erangezogen werden. 

Auf das Schreiben von Ew. Hod1wohlgeboren vom 13. März, die Bildung 
des Gouvernementsrats betreffend1, habe ich die Ehre, Ew. Hoclnvohl­
geboren zu erwidern, daß, wenn die Präfekturräte zur Bildung eines sol­
d1en Rates untauglich sind, so könnte man vielleid1t dazu tauglid1e und 
gutges innte Leute aus dem D epartementsrate wählen. Es flößt den Ein­
wohnern viel Vertrauen ein und es gibt v iel Be ruhigung, wenn man die 
Eingeboren en an <ler Verwaltung teilnehmen sieht. 

l S. oben Nr. 953. 
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977. Stein an Baldacci Bar sur Aube, 23. März 1814 
PrGStA , j et z t DZA II Mc rse Lurg, Hcp. 114 . Vill. Gen. 3: Ko nze pt (c igcuh üuJ ig) , gez. S tc iu, MuuJum: 
coJ cm , AL gau gsvcrmcrk: 23. 

Bitt et um Ver/cleinenwg seines Aufgabenbereidies. 

Die Fortschritte der vet·bünde ten H ee t·e haben seit denen zu Basel im Januar 
ge troffenen Verabredungen der Ve rwaltung der erobe rten französisch en 
Provinzen eine sehr große Ausd ehnung gegeben, ohne daß sich die Sch wie­
rigkeiten verminder t hätten, die aus der Auflösung der Beh örden, aus de r 
Erbitte rung der Eingesessenen , aus dem Mangel hinlänglicher Beamter 
entsteh en. 
ld1 bin dahe r außers tande, fernerh in die mir von den h ohen verbünde ten 
Mächten übertragene allgemeine Leitung dieses Gesd1äftskreises fortzu­
führen und ersuch e Ew. Exz. nad1 meinem früh er en, ber eits geäußerten 
Wunsch aud1 den finanziellen T eil der Landesverwa ltung der auf der öster­
reichischen L inie liegenden Gouvernements einem ande ren zu übertragen 
und mich von der ferneren T eilnahme gene igtes t zu entb inden. 
Einen iihn lichen Antrag tue ich h eute an den H errn Staatskanzle r v. Har­
denberg wegen der auf der preußisd1en Linie liegenden Gouvernements1, 
und es b le iben nur die Verwaltungsgeschä fte det·jenigen , so von der rus­
sisd1en Linie berührt worden , für mid1 übrig. Die vorhandenen Akten 
w. erde ich auf Verlange n abgeben. 
Die Zentra lbuchhaltung könnte aus denen dem H errn Kommiss ionsrat v. 
Sdnvinner mitzuteilenden K assenextrakten fortgesetzt wenlen. 

978. Stein an Vindce füu· an der Aube, 23. März 1814· 
PrGStA , je tz t DZA 11 Mc rsehurg, ll e p. 114. Vlll. Spcc. 25: Ko nzept (Spi egel), gcz . S t e in, mit c igcuhün­
tl igc r Ko rre ktur, Muudmn: 26. Mürz, A hgnugsv ermc rk : 27., cot1. 

B ea11twort.et das Beriditsd 1.reiben vom 19. Februar über di e Stellung der media· 
tisiert en Füro ten und Grafert des Mü11 sterlandes: Redite der Eigertbelr öriglceit, 
der Dienste, Ze /111t e11 usw., die durdt /ran:. allgem . B est.immu11ge1t 11erändert 
wurden, sollert 11i.dit separat, r estituiert werden. Johannit er- und Deutsdiorde11 s· 
giiter sind vorerst den V erbündeten v orbelwlt.en ; Fürst von Salm·Salm ist wie 
jeder Mediat.isierte : u belw ndeln; strenge Durdi/ühmng der Verord11ung, die die 
Verwüs tung der 1Vuldungen verhindert. Soll im Namen der v erbündeten Mäd1te, 
nid r.t als !tgl.-preuß. Gonv.·Rat, spredien. 

979. S te in an David A lopacus Bar sur Aube, 23. Miirz 1814 
PrCS tA, je tz t DZA 11 Merseburg, Rc p. 92. Eich horn. N r. 22: K onzep t (Friese), gez. S t e in , rui t e i gcuh ün­
diger Ergii uzun g, Muu<lum: 23. Mürz 141 A hgnngs\' erm erk : 23., H11 11Jvc rfügun g Fri e s es : und.t dem Ab ga nge 
dem H e rrn U o fkommi ssio uBrnl Sd1winucr ''orz ulcgcu. V i d i-V crmerk Sd1wiuucrs. 

Anerl.e1uw11g der gw en V erwaltung im Gouv. Lotlrri11gen . Ex:esse der Truppen ; 
A bordnung eines A nneelrn111111.issars jeder Linie i11 das llau.ptquartier. Lazarett-

1 Am 27. Mär:, s. unten Nr. 991. 
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wesen. Geist der Bevölkerung. Sorgfalt bei der Einziehun.g der öff entl. Gefiille 
1md des /rcmz. Staatscigcntu111s; Veräußerung der 1'11b11h/ubrilcen ; Salinen.. Ver· 
sdiied en e Einn.altmen. Ausgaben für Stifwngen. Fordert. Vbcrsidit. über die zu 
erwartenden öffentlich en Ei11.1whmcn a11. 

Ew. Exz. haben mir durch Ihr Schre iben vom 18. d. M.1 e inen neuen B e­
we is gegeben , mit welcher lobenswe rten Umsicht und Tätigkeit Sie die Ad­
ministration Ihres Gouve rnements le ite n. Ich erkenn e solches sehr dank­
bar an und bitte Ew. Exz. sogleich , dem Gehe ime n Kri egsrat v. Marquardt 
me ine besondere Zufriedenhe it iiber die verständigen und zweckmäß igen 
Einleitungen zu bezeugen, we lch e er nach dem mir e ingere ichte n Bericht, 
den ich Ew. Exz. baldigs t remillieren werde, in dem Meurlhe-Dcparlement 
ge troffen hat. 
Le ider s ind die Exzesse unter den nachzieh enden und rii ckgehend en Trup­
pe n, deren Ew. Exz. e rwähnen , nur zu wahr und a llgemein. I ch habe dar­
über bere its an den H errn Fürs ten v. Sdnvarzenberg, Durdtlauch t, ge­
schrieben und bin im Begriff, ein gleiches an den H errn Feldmarsdrn ll v. 
Bliich er Exz. zu tun. E s ist dahe r sehr zwed.:mäßig, daß Ew. Exz. s id1 zur 
Räumung de rselben militärisdien B eist and zu versdrnffen gcsudit haben. 
Ew. Exz. können sich aud1 iiberzeugt halten, daß die hohen Souveräne 
und obe ren Mi litärbehörden Ihren Bemiihungen zur Erhaltung der öffent­
lich en Ordnung gewiß volle Gered1tigkeil werden widerfahren lassen. 
Die R equisition <ler preußisd1en Kriegskommissare wegen Ersetzens de r 
in der Champagne verloren gegangenen Pfe rde is t zurüd.:zmve isen, sofern 
nid1t Gefahr im Verzuge dabei vorhanden ist. Idi beziehe mid1 dabei auf 
mein früheres Sdireiben , weld1es idi dieses Gegenstandes wegen an Ew. 
Exz. e rlassen habe2 • 

Nad1 der Ew. Exz. mitgete il ten Gouvernements-Instruktion soll von jedem 
Gouvernement e in Kommissar in das Hauptquarti er des kommandie renden 
Generals gesdlida werden , der von den Bewegungen der Armee dem Gou­
vernement Nadiricht gibt und die Angelegenheiten , woriiber es eine r Kom­
munikation mit dem Generalkommando bedarf, daselbst zur Stelle ab­
mad1t. Es ist indessen hinreich end, wenu fiir die sämtlid1en Gouverne­
ments der russisd1cn Linie nur ein Armeekommissar nad1 dem Haupt­
quartie r des Herrn F eldmarsdrnll s v. Blüd1er gesd1id<t wird, so wie solches 
mit den en von de r österreichisch en Linie bereits gcsd1cli en. Ew. Exz. er ­
sud1e id1 daher, sich wegen e ines dazu geeigne ten Subjel ts mit dem H errn 
Staatsrat Gruner zu vereinigen und jene Bes timmung der Gouvcrnements­
Instrnktion zur Ausfiihrnn g zu bringen , wodurd1 Sie am bes ten den hic1·­
iiber geschilderte n Naditcilen vorbeugen können. 
E s is t mir besonders angenehm, daß d ie Lazare tte im d ortigen Gouverne­
ment sid1 in einem guten Zustande befind en. E w. Exz. werden diesem so 

1 S . oben Nr. 964. 
2 S. oben Nr. 945. 
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wichtigen Gegenstand gewiß auch fernerhin Ihre ganz vorzügliche Sorg­
falt widmen. Der Transport de r überzähligen Kranken und Verwundeten 
nach Trier und anderen Plätzen des Gouvernements vom Mittelrhein hat 
keine Schwierigkeiten, wohl aber der nach K olmar und anderen Pl~itzen 
des Oberrh eins, da diese zur Linie der Schwarzenbergschen Armee gehören, 
weshalb also auch von dem Transport dahin zu abstrahieren ist. 
Der Geist der Einwohner Frnnkreid1s ist in allen Departements gleid1, 
da die Ursachen, welche ihn h ervorbringen, überall dieselben sind. Man 
kann indessen durch Reden und Drud<:sdll'iften sehr auf ihn wirken, und 
muß ihnen den je tzigen Zustand de1· Dinge als einen Übergang zu ein em 
Besseren und eine leider unvermeidbare Folge des durd1 die Herrsdlsudlt 
ihres Kaisers he1·beigefiihrten Krieges darstellen. 
Ganz besonders empfehle ich Ew. Exz. Aufmerksamkeit und Tätigkeit die 
Finanzpartie und die Einziehung der öffentlidlen Gefälle und des franzö­
sisdlen Staatseigentums. Id1 hoffe, daß Sie in dieser Hinsid1t aud1 in den 
übrigen Departements Ihres Gouvernements bald so weit kommen werden 
als in dem Meurthe-Departement. Der Geheime Rat v. Marquardt wird 
Ihnen dabei vorzüglid1en Nutzen leisten. Es müssen nid1t allein die ouvrier­
ten Gefäll e seit dem l. Januar d. J. ungesäumt e ingezogen werden, sondern 
aud1 die Reste aus dem vorigen Jahr, wegen wel ch er letzte ren id1 jedodl in 
d em Beridlt des p. v. Marquardt noch nid1 ts erwähnt finde und die daher 
überall auszumitteln sind. Sofern nid1t aus den vorhandenen Steuerrnllen 
e in höherer Be trag existiert[?] , ist wenigs tens de r im Jahr 1812 aufge­
kommene, worüber idl Ew. Exz. be reits das Tableaux mitge teilt habe, 
nach Verhältnis der Dauer der Verwaltung herauszubringen , und wenn we­
gen Mangel der Steuerrollen die Verteilung desselben nid1t auszumitteln 
ist, so ist dieselbe nad1 billigen Grundsätzen und mit Rüd<:sidlt auf die 
gegenwärtige Zahlungsfiihigkeit derselben auf die einzelnen Kommunen 
auszusd1lagen und von einer jeden die sie be treffende Rate im Ganzen 
e inzuzieh en. Es kann ihr i.iberlassen werden, wie sie selbige unter sidl ver­
teilen will , und es hat aud1 k eine Bedenken, die vermögenden Einwohner 
zur Übertragung der unvermögenden mit Vorbehalt ihres Redltes anzu­
halten. Die Erhebung der direkten Steuern muß für jeden Monat gleid1 
im Anfang desselben gesd1eh en . 
E s ist sehr gut, daß von den dortigen Tabaksfabriken die Tabakvorräte 
veräußert werden und der Be trieb der Fabriken einges tellt werden wird, 
da er unter den dermaligen Umständen k einen Nutzen mehr bringt. 
W egen der Salinen beziehe id1 midl auf ein n eulid1 aus Veranlassung des 
Beridlts des H errn v. Raab an Ew. Exz. erlassen es ausführlid1es Sdll'eiben, 
worin Sie die über diesen Gegenstand gemad1ten Anfragen bereits erledigt 
finden werden, und ersud1e Sie, demnad1 überall zu verfahren. 

Einnahmen au.s Forsten , Gestüten , Salinen. 
Die am Sd1luß des Marquardtsd1en Beridlts erwähnten Ausgaben für meh-
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rere milde Stiftungen , für die Geistlichkeit und die in Tätigke it behaltenen 
französischen Offizianten können, sofern sie bish er aus Staatskassen ge­
leistet worden , aud1 ferne rhin daraus geleiste t werden. 
Übrigens ersuche ich Ew. Exz., die zu e rwartenden öffentlichen Einnah­
men Ihres Gouvernements, sowie die öffentlidlCn Ausgaben bei den selben 
zusammen stellen zu lassen , und mir die Über sicht darüber baldmöglich st 
einzureichen, aucli die Kassenabsd1lüsse über das, was wirklicli einge­
gangen und ausgegeben ist, in den bes timmten T ermiuen und Formen ein­
zusenden. 

980. Stein an Repnin Bar sur Aube, 23. März 1814· 
Uuiv. -Dibl. Ilnael , N11dil nß Mcri nn-Fnlkod11 P olit. Dresden 1. h l. C e1ud1e um Anste llun gen: A usferti gung 
(Sd1reibe rb nnd ), gez . St ein. 

ü bersendet Gesudi mit B eilagen des Vize.Alcteurs Krüger aus Kottbus und e1„ 
sudit Repnin, ihn als Syndilcus und Stacltselcretär - falls lcei11 e Bede11lce1i be· 
stehen - zu verwenden, wie ihm dies bereits früher von der lcgl. siidis. Landes­
behörde zugesagt war. 

981. Gruncr an Stein Koblenz, 12./24 .. März 1814 
PrGS tA, jetzt DZA II Mersebu rg, Rep. 114. Vlll. Spee. 18: Au &fcrtigung (e igenhändi g), gez. Gruner, Ein· 
gnngavcrmc rk Steins : 4. April, H . v . Spiegel , Vermerk vo n Jer Band Spiegels: zu Jen Akte n, gcz. S1ciu, 
5. April. 

Bestätigt die Obern.ahme des Wälder-Depcirtem e11tst. 

1 Anliegend: „ Ve rordnung über die Ve rwaltung des \Vüldcr-Depnrtements" vom 25. Fe­
bruar/9. März 1814. 

982. Gnmer an Ste in Koblenz, 12./24. März 1814-
l'rGStA, jetz t DZA II Merseburg, Rop. 114. VIII. Speo. 19. Vol. 1: Ausfe rti gung (eigenhünJ ig), goz. Gru· 
ne r, Eiugn ugsvcrmc rk Stcina: 4. Apri l, H . v . Spiegel. 
Teildruck: Vo lz, Stein und C ru uer, Ann. de r Univ . Snurhrückcn 1958 S. 303, Nr. 10 . 

Bericht der Reise durdi das Ge1t.-G ouv„ deren Ziel die Ermutigu11g der B evöl­
lccrnng, Vermehrun g der Freiwilligen, Bildu11g der Landwehr, Vb erprüfu1tg der 
Verwalt1wg war, Durdiaus bcf riedige11des Ergebnis1• 

1 fo drei weiteren Sdircibe11 an Stei1t v om gleidien Tag { ebd.) äußerte sidi Gruner über 
clie die Armee betreffende11 Requisitionen; Abredrnungsfrn gcn {Eingarigsverm.erlc St ei1ts: 
4. April , H . v. Schwinner , Rwidverfü.gungen Stcius); Gem eindegüter (Eingangsvermerh 
Steins: 4. April, H . v. Spi ei:;el. Randverfiigung Steins: commuuicatur d em Herrn v. Sack) . 
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983. Gruner an Stein Koblenz, 12./24. März 1814· 
PrGStA , je tz t DZA II Merseburg, R cp. 114. VIII. Spec. 19. Vo l. l : Au s rc rti gung (ei gcnhiindi g) gcz. Gruncr. 
Eingnn gsvcrm e rk Steins : 4 . April, H . v. Spiegel. 
Drudt: Volz, Stein uu<l Cruncr, Ann . der Univ. Snarhrückcu 1958 S. 304, Nr. 11 . 

Die öff emlidte Gesi1w1mg bessert sidt vo11 Tag zu Tag. W'iderst.attd gegen die B e­
waff111mg 11ur vordergründig, um im No tfall e die E ntsd1ulcli guag clcs Zw an i;cs fiir 
sich zu haben. Marginal von d er Hand Stei11s: Die Eroberun g von Paris wird alle 
Gcmiitc r be ruliigen. 

984. Grune1· an Ste in Koblenz, 12./24. Mii rz 1814 
PrGS tA, j etzt DZA II Me rseburg, ll cp. 114. V II. 8 1/ t: Ausfcrti guu~ (c igcuhii n<lig), Eiugu ugsve r111 e rk Stei ns: 
4. Ap ri l, 11 . v. Spiege l, Margi uul S tcius, Kouzcpt der Ant wort (Spiegel), gcz. Stein . 

Bespredwng mit llg. v. Sadise11-Coburg über die Aufsrelluttg der Landwehr: V er­
einigung mi.t dem K orps d es H erzogs, dere11 Fest setzung cm/ 1 Proze11t ( d. 11. 
12-13 000 Mann) der Bevöllcerung; v . Sd wefer, v. Hiigel, v . Tli eobald als Gene­
räle vorgesehen, Offiziere wird der H g. v. Sadisen-Coburg vermitteln. V orersl 
!.eine Artillerie und Kavallerie geplant. B ewaffmwgsgegen stä11de gegen andere 
vom La11de zu lie f ernde Bedarfsgüter vom Hg. versprodie11. Truppen iri B a­
taillone zu je 1000 Ma111t formiert. Zivilaussdiüsse müssen in 4 W'odie11 d ie Trup· 
penaushebung durdtgefiilirt haben; Frei.willige w erde11 der Latidwehr nidtt ab· 
geredmet. 

[ . .. ] 1. Die Landwehr wird mit dem Armeekorps des Herzogs vereinigt. 
Dadurch erlange ich den Vorteil , daß sie als ein integrierender Teil des­
selben auch gleich en Schutz und Rechte genießen muß. überdies werden 
Kosten dabei reduziert1• [ •• • ] 

1 Marginal von der Hand Steins: 

Diese Maßregel kann jetzt nach einem kle inen Maßstab eingerichtet wer­
den. 

985. Repnin an Stein Dresden, 13./25. März 1814 
PrGS tA, j c t 7. l DZA 11 Merseburg, Hcp . 114. VII. 10: Ausfertigun g (Sd1 rciLerlurntl ), gc~. ft cpnin, Eiugn ngs· 
vermerk S tei us : 14 . :M ni, B . E id1Lorn , Verm e rk (Eid1h oru} : Zu dcu Akt en, Pnri B, tlc u 15. ~hi 14 E [id1horn] . 

Belolw1mg u11cl A uszeidmung für verdi.ent.e Offiziere Sadisens erbeten. 

Ew. Exz. sage ich den verbindlichsten Dank für Dero güLige Verwendu11g 
in belreff der von Sr. Majes tät allergnädigs t bewilligten Beförderungen 
und Erteilung der Orden1 • 

Ew. Exz. fühl e ich mich indessen verpHicl1 te t, noclun als ganz ergebenst 
vorzuste llen, daß diejenigen Männer aus der Nation und namentlich 
die vorgescldagenen Mitglieder der Zentralausschüsse ganz besonders eine 
Belohnung, eine öffentliche Auszeiclrnung und Aufmunterung verdienen. 

1 Am 20. 3. 1814 hatte Stei11 von Dijo11 aus R ep11i11 die V orsd 1la gsliste der B eförd errmgen, 
die der Zar ge11c/1migt hatt.e, iiber scmdt ( U11iv.-Bibl. Basel, Nad1laß Meria11·Fallcadi, 
Polit. Dresden 1. b 9 . Eigenhiindige Briefe des R eid1sfreiherm von Stein: Ausfertigwig, 
eigenhii11dig). 
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Die Offizie re haben treu un<l unermüdet gearbeite t und die Art, wie sie 
ihre Pflicht erfüllt haben, gibt ihnen gewiß einen Anspruch auf öffentlich e 
Würdigung, indessen haben jen e Männer, insofern sie ohne allen Nachte il 
sich diese1· Geschäf te hätten entzieh en können, weit mehr als ihre Pflicl1t 
ge tan. Sie haben ihre Verhältnisse, ihr Privatinter esse geopfert, sich nur 
alle in dem Bewaffnungsgeschäft gewidmet oder mit vereinfachten K räfte11 
ihre übrigen Geschäftspßicbten erfüllt : sie haben die Na tion belebt, durch 
ihr schönes B eispiel die säch siscl1Cn Untertanen zu großen Opfern, Be i­
trägen und den größten und rüh rends ten E ntbehrungen geleitet - alle 
die groß en Schwierigkeiten mit Kraft übe rwunden, und sie haben daher 
bestimmt den größten T e il an dem guten Gelingen der L andesbewaffnung. 
Da die Lage der Dinge von der Beschaffenheit ist, daß m an nicht beurteilen 
kann, wie weit die geringen Kräfte des Landes v ielleicht noch in Ansprud1 
zu n ehmen sein d ürften, was jedod1 ohne den männlich en Beistand di eser 
Männer gewiß n id1t gelingen würde und außer den vorgesd1lagenen Or­
denszeid1en k eine Mittel zur Belohnung un d Aufm unterung vorhanden 
sind, so ersuche id1 Ew. Exz. r echt dr ingend, sid1 bei Sr. Majes tät dafür gü­
tigs t ver wenden zu wollen , daß die Ordenszeid1en , um weld1C icl1 gebe ten 
habe, den bereits angeführten Männern bewi ll igt werden mögen. 
Ew. E xz. werden dadurcl1 die gute Sache sehr befö rdern und zu der Beru­
higung des Generals von Vie th, welcher die Ehre und Auszeidrnung des 
Großkreuzes des Annen-Ordens zwar in seinem ganzen Werte dod1 nur ge­
trübt fühlt, solange diese Männer keinen Lohn erhalten, unendlich vie l 
bei tragen. 
Der Eindruck würde dadurch nocl1 vorteilhafter sein, da a lle die zu Mit­
gliede rn der Aussd1üsse gewäh lten Männ er früher durch Aussprud1 ihrer 
reinen Gesinnung sicl1 unter dem französisch en Einfluß gänzlid1 zurüdc­
gezogen und nur allein für das Beste de r Untertanen gearbeitet hatten . 

986. Trosd1ke an Ste in D essau, 13./25. März 1814· 
P rCS tA, je tz t DZA 11 Mc rseLurg, R ep. 114. 11. 2: Aus fe rti gun g (Sdirci l>c rhnnJ), gcz. Troed1kc 1 Ei nga ngll· 
''orm e rk S1e ius: 1~ . l\fni, H . F ri ese, Ve rm e rk: Zu de n Akt e n F [ri eac] 6 . Mtli. 

Einigung mit dem H g. v. Bernburg iibc r Reserve und LandsLtLrm. Guter Znstcwd 
der Lllzllre t te im A 11h C1ltinisd1.en. Die Un ord1iu11 gen irn Gouv. Halb ersrndt. beruhen 
dC1r<wf, dllß die K ommcmdC111te11 die A b11wd1u11gen zwisch e11 R ep11ir1, dem Go11-
·vem em ent von Halberstadt 1111d 1'rosd 1lce n idtt bef olgen. Abbrudi der Elbbriidce 
bei R oßfou durd i stcirhen Eisgllng. Zuvor Zwisdie11/ all bei der Briidc1mzollerlr e­
bung clurdi preuß. Militiir von der Erbprinze ß von Desslln u11cl deren FC1milie, in 
d e r en Gebiet d ie Briidce eigen 1lid1 geh ört . 
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987. Generalbericht der sächsischen Zentralsteu erkommission 
Dresden, 26. März 1814 

PrCStA, jclz t DZA 11 Me rseburg, Hcp. 114. Vill. Spec. 32: Ausfert igun g (Sdirc iL crl111nJ), gez. K rüge r, 
Sd1önLc rg, Fc rL cr, Eiugn ugsvermcrk Steins : 21. Mui, 11 . Fri e se, Hn11Jverrügu11g Ste ins. 
Drude Alte Ausgu be IV S. 613 (Regest) . 

Gii11s1.iger Fortgan g d er Erh eb1mg d er 2 Millio„e11-S1euer trotz der gro ßen Er­
sdtÖJJfu"g Sadtsc1ts. Der gute und zwanglose Ei1tga1tg der Steuer bestätige die 
staatswirt sdwft.lidte Wahrheit, daß eine progressive Ei11.lcommensteu.er, die alle 
Staatsbürger gleidu1täßig belaste, zu jeder Zeit. geredit und alleiri sidier sei . Des· 
halb sei die Ze1ttralsteuerlco11wiissio1t audi auf die möglidiste V ervalllcommnung 
u11d ger edite Anwendung dieses Steuersystem s bedadtt gewesen. Einzelheiten 
dazu'. Auf die ausgesdiriebe11e Steuer seien bereit.s ru11d 1 900 000 Taler arige· 
wiesen, was m ehr sei als überhaupt eingeh en lcömie, da darin audt die 11.numgä11g· 
lidie11 S teu erausfiille utid der Dislco11t für das sädisisd te Papiergeld, in weldiern 
ei11 T eil der Steuer ei11geh e, enthalten sei. Fi11anztedmisdie Ei11::elh eite11. V er· 
sridie der thüringisdte1t Kleinfürsten, sidt der B esteuernng z1i en tzieh eu.2• 

1 Dazu Ra11dver fügung Stei11s: 
Man wird de n H [errn] St [aats]k[anzler] v. H[ardenbe rg] hierauf aufmerksam machen , 
damit die Subjektion der Fürsten Sd1oenburg, Stolberg und Sd1warzburg in Ansehung 
tlcr Äm ter bes timmt zu seiner Zeit und an seinem Ort ausgedrückt werde. 
2 l 11 seinem Sdtreiben cm Rep11in vorn 21. Mai 1814 spricht Stein der Z entrallcom.mission 
seine volle Anerhe11n.u11g für die geleistete A rbeit aus und erklärt. sidi mit d en dort aus· 
gesJJrodtenen Steuergrundsät::ett einversta1ule11. /11 einem Sdireiben an Hardenberg vom 
seibert Tage (KonzeJJt Friese) brittgt Stein die V ersudte der thürin gisch en Kleinfürsten, 
s'id, der Besteucrwig z1i ent::ielt e11 , zur K enntnis Hardenb ergs. Beide Sdireiben ebd. 

988. Stein an J echner Dijon, 26. März 1814 
PrGS tA. je tzt OZA II Merocbu rg, Rcp. 114. V II. 5 : Konzept (cigcnhii ndi g) , Abgnngavcrntcrk: 27. M[ü rz 18]14. 

Besoldun g d er ei11::elu en 1'r1tJJpe1ilcontingente, Aufkauf von Gewehre" aus Lüttidi. 

D er Inhalt des von Ew. H[ochwohlgeboren] an H errn Generalmajor v. H ü-
1ie1·bein gerid1te ten Sdueibens dd. Düsseldorf, den 9. März a.c. , ist denen 
Verhältnissen, worin dieselben gegen das Genera lkommando des Armee­
korps, zu welch em <lie bergisdrnn Truppen gehören, s tehen und der Verfas­
sung vollkommen angemessen, und ersudrn ich Dieselben fernerhin diesen 
Grundsiitzen gemäß zu handeln1• [Siehe oben Nr. 919.J 
Für die richtige Zahlung des Soldes bitte ich Ew. Hod1wohlgeboren zu 
sorgen und von denen a llenfalls sid1 zeigenden H indernissen mid1 zu he­
naduiditigen. Die bei denen be rgisdien Truppen angestellten preußischen 
Offiziere erhalten ihren Sold aus denen bergisch en Kassen, der des General­
stabes des Korps muß durd1 verhältnismäßige Beiträge der Länder, so die 
das Korps formi erenden Truppen ges tellt haben, nach denen bei der preu­
ßischen Armee angenommenen Besoldungssätzen aufgebrad1t werden. 
Da die Ansdrnffung der r estlichen Gewehre Schwierigke iten hat, so werden 

1 Den Brie fwedtsel zwisdtett v . Hü11erbein und J edmer teilt S teift zusammen mit der 
Absduift des obigen Brief es an }edmer am gleid1e1t Tage Thile mit (ebd.). Vgl. Nr. 1111. 
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Ew. Hochwohlgeboren wohl tun, Lütticher Gewehre zu kaufen und damit 
die Truppen zu bewaffnen. 

989. Stein an H ess, And lau, U lm und Barlcn Lein Dijon, 26. März 1814 
PrGS1A, j e lzl D ZA II Mcr1eburg , Tlep. 114. VIII. Gen. 2: Kouzcpl {Friese), gct. S1ci11. M11111l11ru: 27„ Ab· 
g11ugsvcrmcrk : 27. 

Im lrtteresse des allgem ein en Vollcs wohles müsse11 die Natnralb edür/nisse für die 
Armee gleidunäßig auf alle Einwoh ner verteilt werden„ Ein dcm e11ts1ircd1e1ulcs 
Ausgleidwn gssyst em m.uß orgc111isiert werden. Die Vergii.rnng für die Nawral­
leistimgen /rnn11 entweder du rdi verhältnismäßige Barzahlung cm die ein:eln eri 
K onw11we11 beglichen werde11 oder durdi Bons, die die Kom111u11e11 eirilösen. 
Vbermiißiger Verbraudi der Fourage muß eingediimmt werden, empfiehlt drin­
ge11d A nlage von ll1aga:i11.e11 , V ergütung für deren regclmiißige Belieferung. Ein· 
rid1.tu.ng eines Straßl'11sid1erw1gsdienstes. Un tcrstiit;;1rng d er Einwohner, die durd1 
d en K rieg alles verloren habe11. H eran:ielumg der Eingesessen en, um die öff ent­
lidie Ord11un.g und Sidierheit z1t erhalten. 

990. Hardenberg an Stein Dijon, 27. März ]814 
PrCStA, j ctr.t DZA 11 Merseburg, Rep . 74. 0. T . No. 15: Konzept (Sdircihcrl1110J n 1ic~1 Diktn l) , J\h1ndum : 
27. 3., AIJga ugsvrrmerk : 28. 

Stimmt dem vo11 Stein am 20. Febr.1 gemaditen Vorsd1lag zur Bildung einer Un· 
tersnd111.11gshom.mission der iiber die Festung T orgau verbreiteten Gerüd1t e zu, 
die :ur Hälfte aus rnss„ :;ru· llälfte aus preuß. Mitglied em besteh en soll; die Bil­
ligu11 g des K önigs liege ebenfalls vor. Gen. v. llirsdifeld :um Ch ef der K ommis­
sion ernannt , Kammergerid11sr<1t Jordan und Bcmlcdirelctor Hw•dt :tt Kommissa· 
ren . Davon audL Rep11i11 be11ad1rid1tigt. 

991. Stein an Hardenberg Dijon, 27. März 1814 
PrGS1A, j eiz1 DZA 11 Me„eburg, R ep . 11~ . VIII . Gc11 . 3: Konze pt {eigcn büu<lig), Ahga ngl\·ermerk : eod. 
Druck : All e Ausgnhc IV, S. 613 r. 

Mißstimmung iiber die mangelh afte Unterstüt:u11g bei d er Organisation der 
Z entrcilverwalt.1wg f ür die besetzten Gebiete Fra11!.reidts. Sd1lägt vor, die :entrale 
Verwaltung der besetzten Gebiete aufzugeben und die von den einzelnen Mädit e11 
verwalteten Goiwernem err t.s von diesen Staaten allein verwalten z1t lasseri. 

Die Ausdehnung des von den en verbündeten Mächten besetzten Tei ls von 
Frankreich is t so bedeutend, daß e ine Zentral-Verwaltung nur dann mit 
Erfolg wirksam sein kann, wenn es ihr möglich ist, sid1 selbst mit meh re­
ren Arhcitcrn zu umgeben, die Auswahl der Gouverneure ih r übed asscn 
bleibt und sie von denen in ihren Gesdüift kreis e ingreifenden Behörden 
gehörig unters tützt wird. 
Alle diese Vorausse tzungen s ind teils gar nicht zu erfüllen, als die Ver­
mehrung der Mitglieder wegen des verlinderlich en Aufenthalts, teils sind 
sie nur unvollständig erfüllt worden. Auf der ös terreichischen Linie fehlt 

1 S. oben Nr. 818. 
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es an brauchbaren Gouvern euren , auf der preußischen blieb das beJ eu­
ten<le Gouvernement Niederrhein zwe i Mona te unbesetzt und clie wegc11 
Belgien genommenen Beschlii sse, clessen größter T eil zu eiern preußisch en 
Gouvernement Bri.issel gehört, zu dessen Verwaltung bere its mehrer e B e­
amte berufen worclen , sind mir bis in diesem Augenblick nicht mitge te ilt. 
Was tüchtige Gouverneure in kurzer Zeit zu leisten vermögen, bewähren 
auf tle1· russisch en Linie die H erren von A lopaeus und Gruner. 
Unter diesen Ums tänden ve rmag ich nicht, die mir aufge tragene a llgemein e 
Verwaltung cles eroberten T eils von Frankreich beizubehalte n. Dieselbe 
Bitte, so ich clen 23. März an den H. H ofkommissar von Ba ldacci Exz. ge­
richtet habe1

, clie ös terreichischen Gouve rnements mir abzun ehmen, tue 
ich an E[w]. Exz. in Ansehung der preußisch en, indem mein Wunsch ist, 
mich auf die Verwaltung der russisch en Gouvernements in Frankre id1 cin­
zusduänken2. 
Die be reits eingerichte te Zentral-Buchhalterei 1 önnte bei mir fortgeführt 
werden. E s betl arf nur e ine r Anweisung an die Gouverneure, die Dupli­
ka te der Ex trakte und die R equ isitionsnachweisungen an midi e inzure i­
chen. Die Akten werde ich an Ew. E xz. abgeben lassen. 

t S. obe11 Nr. 977. 
2 Eine Antwon ffordeubergs auf diesen V orschlag findet sid i nicht bei d en A lcten ; ßal· 
d~1cci dagegen ging auf S tein s Vorsd ilag ein , s. 1111/ e 11 N r. 999 vom 29. Miirz 1814. 

992. Rijhle von Lili ens tern an S tein Ne uwied, 27. Miirz 1814 
P rG StA, j e tzt DZA II McrseLurg, R ep . 114. VII . 2 : Auofcrtigung. 

Ge11eralberidit über de11 Z u stand uncl das Fortschreiten der Bew aff111rng i11 d en 
deutsdien B1mdesstaaten. 

993. St.ein an Riihl e von Lilic nsle rn Dijon , 27. März 1814 
PrGS t A, j e tz t DZA 11 Merseburg, Rc p. 114. VII. 2 : Ko nze pt (e igcnli ii utl ig) , gcz. S tei n , Mu 11d 11m: 27., AL· 
g:111 g5\'ermerk : 27. 
Druck: Alt e Ansgnh e IV S . 616. 

ß clclagt den Ma11 gcl einer ei11liei tlidw11 Lcmdsturmorc/111.1.11.g. Die Frage der Ban · 
ncrli erren in. Baden , Hesse11-Darm stadt rwcl N assau. R iit z u /rew ulscha/tlidier Zu­
sam111 e11urbeit m i t den d ort zu Barrnerlt erre1i ern111mten Prinzen. 

l d1 habe bere its in einem früh e ren Schreiben an Ew. H odn vohlgebo ren z11 
bemerken die E hre gehabt, daß allgemeine Grunclsiitze iiber J en L an<l­
sturm den verbiinde ten Mächten hä tten vo rgelegt und von ihnen genehmigt 
werden mi.issen 1, wenn E införmigkeit in denen Einrid1lungen h ätte e rha l­
ten werden sollen. Da di eses unterblieb, so entstanden Abweidrnngen a lle r 
Art, di e nur durd 1 ein sehr krä fti ges, fiir andere Zwedrn aufzubewah ren­
des E ingreifen hätten geh oben werden können. 

t S. obe11 N r. 906. 
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Was nun die Bannerherren anbetrifft, so hat de r Großherzog seinen Onkel, 
den Markgra fen L ouis, zu bewegen gewußt, dieser B.-Stelle zu entsagen, e r 
ist also der Sach e ausgewichen2• Im Darmstädtisch en und Nassauisch cn 
setzen sich die Erbprinzen an die Spitze des Landsturms, wie kann man 
diesen Entschluß, der rühmlich ist, zu vereiteln suchen , ohne sich den 
Vorwurf von gehässigen pe rsönlichen Gesinnungen zuzuzieh en3. 

Unter diesen Umständen werden Ew. Hochwohlgeboren wohl tun, sich 
diesen jungen Fürsten möglich st zu näh ern und durch sie zu wirken, 
welches um so leichter sein wird, al s die öffentlich e Meinung sich auf das 
vorteilha fteste für sie ausgesprod1en hat. 
Der H err Großherzog von Darmstadt erbie te t sich in dem an mich ge­
richte ten Schreiben seines Gesandten, B[aron] v. Türckh eim, dd. Vesoul, 
d. 9. März 18144, 

„durch seinen bei dem Landsturm angest ellten Generalstab mit dem Ge­
neralkommissar der allgemeinen Bewaffnung e ine laufende Kommuni­
kation zu unterhalten, ihn übe r alles, was die Einrichtung und jedesmalige 
Ste llung des K orps be trifft, in vollständige K enntnis zu setzen und unte r 
Umständen , wo der Landsturm in Tätigkeit gese tzt werden soll, die nötigen 
Verabredungen mit ihm zu treffen." 
Dieses Anerbie ten können Ew. H odnvohlgeboren nur annehmen, Sie e r­
halten hierdurch die nötige K enntnis der innere n Einridltung des L and­
sturms, und Sie werden durch die beiden Erbprinzen , mit denen Sie in 
unmittelbare Verbindung durd1 den Gang des Geschiiftes kommen, m ehr 
be ratend und leitend wirken , a ls es unter gegenwärtigen Umständen be­
fehlend und gebie tend gescheh en könnte. 
Die an H. Eichhorn gesandten losen Piecen kommen hierbe i zurüdc 

994. Stein an Frau vom Stein Dijon, 27. März 1814 
Stein-A .: A usferti gung (cige nhii ntl ig). 
T cil<lrud< : P c rt z, Stein 111 S. 568 r. (Oh cr&ctzuu g, Auszug) . Alte Ausgabe IV S. 614 r. 

Got.t/ried vom S tein. Aufe11thalt der Frau vom Stein i11 B erlin, A nweis11.11 g, allen 
Um gang m it den. alten politisch en Gegn ern ;:;u vermeiden. Napoleons let zte Kriegs· 
plä11e. Stimm.ung des Volhes. Die R estauration d er Bourbonen . Alo„aeus als Gou· 
ver11eur. 

Votre le ttre du 11 d. c. m ' a fait un bien grand plaisir, ma chcre amie, 
comme eile es t la premier c que je r e'<ois depuis le 12 de fcvr. et que son 
contenu me donne bi en des dc tail s sur lesquels j e dcsirais e tre informc -
nc vous injuictez point trop sur les dcpen ses, comme nous avons r epris 
la jouissance de nos terres en Allemagne, vous pourrez recourir a e ux. 
Faites usage de 1' assignation que je vous ai. donncc, d 'a illeurs, il doi t vous 

2 S. oben N r. 801, A11m. 4. 
3 B ezieht sid• mt/ Riihles Widersta11d gegen die Erne1111u11g <lieser Pri11:en u11d sei11 
Festhalt en a11 cle1L u.rsprii11.glid1 fiir diese Gebie te in AussidLt g1mommenen B111mcrherre11 . 
4 S. oben Nr. 925. 
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e trc echu un nouveau terme pour Je 1. d . c. que vous n e toucher ez p eut­
e tre que dans le suivant. 
D'apres Ja r eponse de Breme, Ja conduite de l' individu1 es t tres bonne, le 
malheur l'a ramene aux principes de mor ale e t de r eligion, il a e te trans­
porte de joie en apprennant que tout Jui es t pardonne, je m'occupe 
maintenant du soin de lui procure r une existence tolerable e t decente, je 
vous en parlerni quand j e serai plus a meme de juger les r esul ta ts. 
Ce que vous m e dites de Ja sante de H enrie tte m' afflige, Je m ouvem ent du 
cheval fait un tres grand bien pour fortifier l' estomac et tout ce qui se 
rapporte au sys teme d. Verdauung. 
Dieu veuille vous delivre r de tous ce L eiden e t fortifi er votre sante si 
precieuse p our nous tous, vous auriez dii moins vous fatiguer a ce voyage 
de Dresde, faire de pc tites journees e tc. 
J e suis extremement channe de vous voir sa tifaite de votre sejour2 e t de 
votre position du moment, puisse-t-elle vous paraitre toujours t eile, je 
suis siir qu'on vous rend justice, qu' on vous t emoignera de J' amitie e t des 
prevenances, je compte sur n os ancien s amis qui nous ont montre 
l' attach ement le plus pur e t le plus delicat, sur ces excellentes Princesses 
Louise et Guillaume. Evitez, je vous en prie, toute espece de socie te avec 
les Goltz3 e tHa tzfeld4, je ne veux point souiller du papier avec l'express ion 
clont il faudrait faire usage pour les quali6e r. 
Veuillez offrir m es h ommages a ces deux Princesses. 
Les jeunes G rand-Ducs sont parfai tement bien e Jeves, extrem ement 
aimabJes, l'aine es t tres beau, je crois qu'on lui des tine Ja Princesse Cha r­
Jotte - ceci, ce n 'es t que pour vous. 
Vous parviendrez, j'en suis siir, ma chere amie, peu a p eu a procurer aux 
enfants les mait res qui leur sont necessaires, je vou s prie de ne poin t 
negJige r a leur donner l' instruction dans les principes religieux - Therese 
surtout a besoin d 'un frein pour sa pe tulance ·- sa le ttre ne m'es t par­
venue. 
Adressez vos le ttres a Vrinz5, il est tres serviable, d 'aill eurs il est toujours 
en rapport avec moi. 
J e me trouve ici depuis avant-hier, Ja ville est grande, beaucoup de bonnes 
rnaison s, de l' ai san ce, j'habite les appartem ents d'une pe tite maltrcsse, 
d' une Mme de Longeas, Ja soeur de son mari es t Mme de Bassano, ei le 
et son mari sont l1 Paris. Le pays annonce plus d'aisance que Ja Cham­
pagne, les habita tions sont bonn es, !es attelages e tc. en bon e tat et !es 
hommes plus prevenants e t obligeants. 

1 Gott/riecl S tein, vgl. oben Nr. 803, 962. 
2 /n Berlin, wohin Frau vom Stein übergesiedelt war. 
3 Der preußisdie Außenminister, Steins alter Gegner, s. oben Nr. 46 Anm. 5. 
4 Der ehemalige Gouverneur von Berlin. Vgl. Bel. III Nr. 225, Anm. 6. 
5 Der Generalpostmeister Frhr. v. Vrints-Berberidi, s. oben Nr. 571. 
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L'Empereur e t le Roi sont a l'armee qui est a la poursuite de Napoleon -
celui-ci, aprcs avoir ete battu le 9 a Laon par Blücher et ayant eu des 
desavantages a Arcy-sur-Aube le 20 apprenan t que Blücher debouchai t 
par Chalons, se re.Lira et prit la parti d'abandonner Paris e t de se jeter 
sur Vitry, Joinville etc. pour agir sur nos communications6• Oszarofski7 

intercepta un courrier avec des let tres i1 l' lmpcraLrice eLc. par lesquelles 
Napoleon annonga son plan, Schwarzenberg se mit donc tout de suite e 11 
rnarche pour se reunir a Blücher et le poursuivre, ce qui se fait maintenant 
avec deux armees de 200/mh8• 

Je me trouvais a Bar-sur-Aube avec tout le quartie r general ecrivant eL 
l'Empereur d'Autriche e t, comme nous etions tres en l'air, nous sommes 
parti Je 23 proteges par !es hussards de BlanckensLcin pour Chati llon e t 

Dijon - Napoleon a reussi a faire insurgcr lcs paysans des districts que 
les armees out ruines, mais il ne parviendra point i1 organiser une guerre 
nationale, comme il est deteste, que la prcsque totalite de la nation 
desire la tranquilite et n e l'attend que du retour des Bourbons9, vous 
verrez par la piece ci-jointe10 comment les habitants out accueillis lc 
Comte d'Artois - les puissances vont enfin se prononcer en lcur faveur11 

et offrir aux Frangais un interet, un dedommagement pour lcurs souf­
frances, un objet d' occupation pour leur activitc. 
Le Cte Artois e tait attendu d' apres les le ttres d'A lopaeus Je 19 a Nancy -
Alopaeus est gouverneur dans les departements de la Meurthc, Moselle, 
Meuse, il est extremem ent aime, et j'en suis singulierement content12• 

Voici l' ouvrage de Mme de Stael13 - il m'a fait beaucoup de pla isir. 

Adieu, ma chere amie, mille d10ses a vos amies Mmes de Brühl, Clause­
witz14, de Bisd1ofswerder. Dites a Mme de Clausewitz qu' il es t decidc que 
la Legion Allemande Russe15 passera aux services du Roi - que je la pric 

G Napoleon hatte sid1 11.ad1 der Sd1lcid1t ·von Laon über R eims rwd1 Süden wieder gege11 
Sd1war:e11berg gewandt. Es folgt mwmehr der berühmte Abm.arsd1 1wd1 dem Osten, 
w cld1er die V erbü11deten von der Offensive nad1 Paris abbringen sollte. Nad1 ei11igem 
Sd1.wanhen entschloß m.<111 sid1 im Hcmptquartier der A lliiert en, oh11e weiteres au.f Paris 
los:11marsd1iere11.. Der Kaiser von Österrcid1 war bewogen worden, für alle Fälle mit den 
Diplomaten 1wd1 Dijon zu gehen . Stein. folgte ihm dorthin, das erste Mal, daß er sidt v o11 
dem Zaren und de11 vordringenden Truppen tren11 te. Vgl. Lehm.1m11, Stein III S. 367. 
7 Vgl. ]arr son II S. 301. 
8 Di.e V erei11igung vo11 ßliidicr u.nd Sduvar:eriberg gesdwh den v eränclcrte11 Plänen e11t ­
spred1e11d nunmehr auf dem Marsd1 11.ad1 Paris bei Meatix am 27./28. Mär:. 
g Vgl. dazu Nr. 767, Anm. 1. 
10 Fehlt. 
II Vgl. obe11 Nr. 738, Anm. 9 u. 928, Anm. 22. 
12 Vgl. das aus anderer Stim.mw1g herrührende Urteil S teins über Alopaeu.~ oben Nr. 589. 
13 S. oben Nr. 798. 
14 Geb. Gräfin Brühl, vgl. Bel. III Nr. 232, Anm. 3. 
15 Clcmscwit: war damals Ge11eralstabsd1.ef b eim Korps Wallmodens, :u dem aud1 tlic 
Russisd1-De1usd1 e Legion {vgl. Bd.111Nr.497) gehörte. 
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cependant de n'en point parle r - embrassez les enfants et Louise. P eut­
etrn que Ie courrier se chargera encore d'une livre de bien excellent the 
Vous savez que les Autrichiens occupent Lyonlü e t Vienne 17, Ies Anglais 
Bordeaux18. 

995. Zirkular Steins an 1. Sack Dijon, 28. März 1814 
2. Gruncr 5. Andlau 
3. Alopaeus 6. U lm 
4. Hcss 7. Bartenstein 

PrCStA, jet11 DZA II Mcrseburs, Hep. ll4 . VII I. Gen. 3: Konzept (Fri ese), s••· Stein , Mu1alu111: 30. Mnn., 
Ahgn ugsvcrmork: :n. 

Ausnut::w1g aller Firwn.::quellen nötig, da die H öhe der Steuern und Abgaben des 
Jahres 1811 we11igs te11 s erreicht. werden soll; St euern am Monat.scmf a11.g ein::u::iehen ; 
Eintreibung der rüdcstäruligen Kaufgelder, Salzpadit der Salinen , V eriiußerung 
von Fabrikbeständen der B ergwerks- und Hütt enwerke, extraordiniir e flolzver· 
häufe aus den lc sl. Forsten. Riidrsid1.L cwf das Wohl des Vollces bei der Ei11::ie/urng 
der Tratten . 

B er eits die Gouverne ments-In trul tion schreibt es vor und ich habe Ew. 
pp. auch spiiterhin bei meluerenGelegenheiten darum noch ganz besonde rs 
e rsud1t, die finanziellen Hilfsque llen des dortigen Gouvernements mit 
möglich ste r Sdrnell igkeit für die hohen verbündeten Mächte gewärtig zu 
machen. Der sparsame E ingan g der öffentlichen Gelder und die zum T e il 
noch nid1t e inmal überall erfolgte Organisation der öffentlich en R ezep­
turen veranlassen mid1 indessen , Ew. pp. nochmals diesen Gegen stand 
zur ganz vorzüglich en Aufmerksamkeit und Sorgfalt zu empfehlen. 
Die öffentlich en R ezepturen sind, wo es noch nid1t geschehen, überall 
sd1leunigs t zu organisie ren und in Gang zu bringen. J e länger das ver­
schoben wird, um so sdnvieriger wird die Erhebung selbst, um so m ehr 
entwöhnen sich die Menschen von dem Zahlen. 
Es muß w e nig s t e n s fiir die Dauer de r je tzigen Verwaltung verlüilt­
nismäßig an Steuern und öffentli ch en Abgaben dasjenige herausgeschafft 
werden , was das Gouvernement nach dem Ew. pp. von mir früh er mit­
geteilten Tableau im J ahre 1811 getragen hat. F ehlen die Steuerrollen , so 
ist der B etrag nach bi lligen Grundsätzen und mit Riidcsicht auf ihre ge­
genwärtige Zahlung f(ihigkeit auf die einzelnen Kommunen zu vertei le 11 
und von ihnen im ganzen einzuziehen. 
[ .. . ]Die Steuern sind jeden Monat gleid1 zu Anfang einzuziehen, fo lgli ch 
gegenwärtig sogleid1 fi.ir di e Monate Januar, F ebruar, März und April aus­
zusd1reiben. Dies ist ungesäumt unte r Verwarnung der militärischen Exe­
kution zu tun und le tzt ere he i Au bl e iben [der] Zahlung zu r ealisieren. 

10 Am 21. Miirz. Vgl. }ansort II S. 330 f. 
17 Am. 24. Mär::. 
18 Bordea11.x w urde om 12. März vo11 d en Engländern bcset:t, rwdule111 f' i11 e royalistisch e 
Bewegung die V erteidigu11 g fiir Soult 1mmöglidt gemadit hatte. 
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Bei den indirekten Steu ern sind überall die bisherigen H ebungssä tzc bei­
zubehal ten un d die Erhebung aus denjenigen Mona ten, wo sie unterblieben, 
nad1zuholen. Au ch sind sämtlid1e Steuerres te aus dem J ahre 1813 m it 
möglid1ster Sorgfalt 'auszumitteln und einzuziehen. 
Dasselbe muß in Hiicksidlt der rüdcs tändigen Kaufgelde r von den ver­
kauften Domänen und Gemeindegütern, ferner von den im vorigen Jahre 
verkauften H olzsdi lägen gesd1eh en. Es stehen hierbei n odi sehr bedeu­
tende Rüdcstiinde aus, und es kann hie raus eine äußers t erh eblidie Hilfs­
quelle [für] di e hohen verbündeten Mächte gesdiafft werden. 
G ewöhnlidi sind hierüber Tratten ausges tell t, in versdiicdenen T erminen 
zahlbar, wovon d ie fä ll igen sogleich einzuzieh en sind. Bei den nodi nicht 
fä ll igen kann e in Erlaß von 5, 10, 15- 25 Prozent bewilligt werden, je 
nadidcm die Verfallzeit früh er oder spiiter eintritt und die Zahlung 
schneller erfolgt oder nid1t. Zur Erleichterung derselben können auch ak­
komplierte Wedisel auf sichere H andlungshäuser in Deutsdiland, Holland 
und der Schweiz statt Bargeld angenommen werden. [ ... ] 
Die Salzpad1t von den Salinen wird im Januar oder F ebruar pränumerativ 
für das ganze Jahr entrichte t, der R egel nach gleichfalls durch Tratten, in 
versdiiedenen T erminen zahlbar. Dieselbe ist für das Jahr 1814 gegen­
wärtig zu erheben, und es hat ke in Bedenken, <laß man sid1 bis zur Er­
fü llung der ganzen einjährigen Pacht aud1 an den den Aktionären von 
den Salzbes tänden zugehörigen P1·ivatanteil halten kann, weshalb deren 
Veräußerung auf die bes tmöglid1 ste Weise unve rzüglid1 einzuleiten und zu 
realisier en ist. Wegen de r Salztratten ist es in derselben Art zu halten, 
als wegen der übrigen vorgedad1ten Tratten. 
Damit das Publikum jedodi durd1 die Einziehung der Tra tten nid1t ge­
fährdet werde, indem das französische Gouvernement wahrsd1e inlich sel­
bige zu emitti eren versud1en wird, so ersud1e id1 Ew. pp„ es schleunigst 
durd1 die öffentlidlCn Blätter und Ansd1läge zur allgemeinen K enntnis zu 
bringen, 

daß sämtlid1e für französisd1es Staatseigen tum und öffentlid1e Re­
venuen ausges tellten Tratten, sofern beides aus dem von den alliierten 
Truppen besetzten Te ile Frankre ich s entspringt, vermöge des R ed1tes 
des Krieges den hohen verbünde ten Mäd1ten anheimgefallen, daß dah er 
den Auss telle rn be i Strafe der nodimaligen Zahlung untersagt sei, an 
niemanden anders als an das Gouvernement oder dessen [Beauftragten] 
Zahlung zu le isten und das Publikum fi.ir den Ankauf von dergleichen 
Tratten gewarnt werde. 

Sollten indessen vor der Bel anntmadrnng bere its fälli ge Tratten in Pri­
vate igentum e rweislidi übergegangen sein, so können Ew. pp. in jedem 
Spezialfall deren Zahlung an den Inhaber ausnahmsweise nachgeben, 
wenn k ein Verdad1t e iner Kollusion desselben mit dem französisd1en 
Gouvernement vorhanden, indem es außer de r Absid1t der hohen Sou-
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veräne liegt und unter ihrer Würde ist, sich des Privateigentums anzu­
[maßen]. Diese Ausnahme muß indes vorläufig nicht in der Bekannt­
machung erwähnt werden. [ . .. ] 
Sie werden dieserhalb nicht bloß durch öffentlich e Bekanntmadrnng a llge­
meine Aufforderungen an K au fli ebhaber ergehen lassen , sondern auch 
mit s ich eren Kaufleuten uml anderen Partikuliers über erheblich e Quanti­
täten aus freier Hand zu okkupasieren [?] suchen. [ ... ] 
Ich habe indessen das volle Vertrauen zu Ew. pp., daß Sie nichtsdes to­
weniger a lles benutzen werden, welch es den vorteilhaftes ten Ertrag ein­
bringen kann [ ... ] 
Im übrigen behält es be i den früheren Bes timmungen wegen der Finanz­
und Kassenverwaltung auch weiterhin sein Bewenden; nur muß ich Ew. 
pp. er such en, mir sämtliche Branchen des öffentlich en Einkommens aus 
dem dortigen Gouvernem ent mit Bemerkung des wahrscheinlichen Er­
trages einer jeden Branche samt den notwendigen öffentlich en Ausgaben 
zusammenstellen zu lassen und die Übersich t davon spä testens binnen 14 
Tagen einzure ich en. 

996. Stein an Dei ins Dijon, 28. März 1814 
PrGS tA, jetz t DZA II Mereelrn rg, Rcp . 114. VI. 3: Konzept (Fri ese) , Abgungsverm erk : 31. 

Erlänterw1gen :ur Ei11fiihrimg eines allgem einen Kriegsimpostes in den dcutsd1.en 
T-läfe11 der Nord- und Ostsee. Einrichtung ei11er Zolli'.11ie von Ostfriesland bis Ern­
m eridi /iir lt olliindisdie Waren. 

Die Sache wegen E inführung eines allgemeinen Kriegsimpostes in den 
deutsch en Hiifen an der Nord- und Ostsee hat bish er aus mehreren Grün­
den einigen Anstand gehabt und daher auch die Antwort auf Ew. [Wohl­
geboren] beide Schreiben vom 7. Dezember und 1. Januar ausgesetzt wer­
den müssen. 
Gegenwärtig ist von des K önigs von Preußen Majes tät für seine Staaten 
diejenige Verordnung darüber vollzogen worden, welche ich Ew. [Wohlge­
boren] in der abschriftlidrnn Anlage mit dem dazugehörigen Tarif üher­
sende. Wegen ihrer Ausführung ist bereits das Nötige in den preußischen 
Staaten e rlassen . Dasselbe ist wegen Ostfriesland gesd1ehen. Wegen der 
haunoversdJen, meck lenburgischen und dänischen Häfen sind die nötigen 
Schritte eingeleitet, um die be treffenden Regierungen zu Annahme eines 
gleichen Systems zu bewegen. Holland wird sid1, wie sich voraussehen 
läßt, dazu nicht versteh en, indessen kommt es darauf auch nicht an , 
weil eines teils die Zollsätze so mäßig bestimmt sind, daß sid1 für den 
Handel derjenigen Staaten, in welchen de r Kriegsimpost e rhoben wird, 
danach kein erheblid1er Nachteil b esorgen läßt, aud1 wenn er in einzelnen 
benachbarten Staaten nicht erhoben wird, anderenteils kann man auch 
dem Nachteil, den Hollands Nichtbeitritt dem Handel Deutschlands und 
insbesondere dem bremen sd1en Handel verursachen könnte, dadurd1 
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vorbeugen, daß man von Ostfriesland ab bis an den Rhein nach Emmerich 
e ine Zoll-Linie etabliert und daselbs t den K.riegsimpost ebenfalls erheben 
läßt. 
Ew. [Wohlgeboren]°beauftrage ich nun, den K.r·iegsimpost nach Maßgabe 
des fiir die preußisch en Staaten vollzogenen Tarifs in Bremen und Lübeck 
einzufiihren und dieserhalb schleunigst das Nötige anzuordnen, bekannt­
zumachen und einzurichten. Bei Hamburg haben Sie e in gleiches, auch 
ohne deshalb e rst einen weiteren Auftrag von mir abzuwarten, zu tun, 
sobald Hamburg frei wird. Für Bremen kann er zu Elsfle th e1·hoben wer­
den. Die Erhebung geschieht bei allen drei Städten für Rechnung der 
hohen verbündeten Mächte. Ew. [Wohlgeboren] werden darauf Bedacht 
nehmen, überall treue, gewissenhafte und ordnungliebende Männer anzu­
stellen und sie für die gedachten Mächte in Eidespflicht nehmen. Die Be­
soldung derselben werden Ew. (Wohlgeboren] nach Billigkeit und dem 
Verhältnis ihrer Wirksamkeit regulieren. Der K.riegsimpost wird übrigens 
neben den bereits bes teh enden Akzise- und Zollgefä llen erhoben. Alle 
Maßregeln, welche auf die Ausführung der Sache, die Kontrolle einer rich­
tigen und prompten Erhebung und die Vorbeugung und Bestrafung von 
Defraudationen Bezug haben und nötig sind, überlasse ich Ew. [Wohlge­
boren] pflichtmäßigen Beurteilung. I ch finde wider die von Ew. [Wohlge­
boren] hierüber in dem Schreiben vom 7. Dezember v. J. gemachten Vor­
schläge im wesentlichen nichts zu erinnern, nur halte ich es nicht ratsam, 
eine eidliche Bestärkung ihrer Angaben von seiten der Schiffer und La­
dungsinteressenten zu verlangen, da dergleich en E i<le allen Erfahrungen 
nach wenig h elfen , im Gegenteil sehr schaden, weil sie die Ehrfurcht für 
den Eid immer mehr schwächen. Die vorgesch lagenen Strafen sind hinrei­
chend, sobald nur jedem Verdacht einer unrichtigen Angabe gehörig nach­
gespürt und die entdeckte Unrichtigkeit schn ell und streng bestraft wird. 
Nach Lübeck ersuche ich Ew. [Wohlgeboren] h erüberzureisen und persön­
lid1 an Ort und Stelle das Nötige anzuordnen und einzmid1ten. 
Wegen Etablierung der Zoll-Linie von Ostfriesland bis Emmerid1 ersuche 
ich Ew. [Wohlgeboren] die nötige Abrede und Einrichtung gemeinsdrnft­
lich mit dem preußischen Zivilgouverneur H errn Regierungspräsident 
v. Vind<.e zu treffen, welches gleidlfalls durd1 eine persönlid1e Zusammen­
kunft am zweckmäßigsten gesd1ehen wird. Id1 h abe darum den Herrn 
v. Vincke aud1 direkt ersucht1 . 

Von den ge troffenen Maßregeln bitte ich mid1 baldmöglid1st vollständig 
zu unterrich ten, aud1 namentlich mir den Abschluß von den eingegangenen 
Zollrevenuen einzureid1en, damit darüber disponiert werden kann. 
Zu gleid1em Behuf e rsuche idl Ew. [Wohlgeboren] mir baldigs t die Nad1-
weisung zu übermach en, was der Elsff e ther Zoll bish er getragen hat und 
damit alle Monat fortzufahren. 
1 Siehe näd1stfolgendes Sdireiben. 
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997. Stein an Vincke Dijon, 28. März 1814 
PrGS tA. je tzt DZA JI l\·l c rscLu rg, Hc p. 114. VI. 3: Konzept (F ri ese), gcz. Stein, rui t eigcuhüutl igcn Korrck­
lurc u , Ah gungsvcrm crk : 3 1. 

Erli eb1t11g des Kricgsimpost es in den deutsd ien Häfen, die Zolli11ie vo11 Ostfries· 
land bis Emmerid1„ Biu et um A bspradie mit Delius, damit iiberci11 s t.i11une11de A n­
ordnungen erlasse11 werden. Die Zolleinnahmen auf preuß. Gebiet fl icße11 in die 
preuß. Kassen. 

Ew. [Hochwohlgeboren] sind bereits durch den H errn Staa ts- und Finanz­
minister v. Bülow Exz. unterrichte t, daß in <l en preußisd1en Staa ten nach 
einer von des Königs Majestä t unterm 13. d. M. vollzogenen Verordnung 
ein e rmäßigter Kriegsimpos t auch fe rnerhin erhoben und in Os tfriesland 
eingeführt werden soll. Nach de r abschriftl[ich] anliegenden Verfügung 
habe ich den Konsul Delius zu Bremen beauftragt\ nach gleich en Sätzen 
einen Kriegsimpost bei den Hansestädten für R echnung der hohen ver­
bündeten Mäd1te erheben zu lassen, und Ew. [Hochwohlgeboren] werden 
tlaraus zugleich erfahren, was für Sduitte gesd1ehen sind, um die Einfüh­
rung des Kriegsimpostes in allen deutschen Häfen möglich s t allgemein zu 
madrnn , damit der Handel von einzelnen Staaten dabei nid1l zu sehr leide. 
In dieser Hinsid1t ist es indessen notwendig, eine Zoll-Linie von Ostfri es­
land bis Emmerid1 an den Rhein zu etablieren und auf der selben den 
.[Kriegs]impost eb enfalls erh eben zu lassen, weil auf den Beitritt Hollan ds 
zu dem Zollsystem nid1t zu rechnen ist. Ew. [Hochwohlgeboren] ersud1e 
id1 daher ergebenst, wegen Einrid1tung dieser Zoll-Linie die nötige Rüd(­
sprache mit dem K on sul H errn D elius zu nehmen und möglichst überein­
stimmend mit seinen Anordnungen bei Bremen bei de r Ausführung vor­
zugehen, mich auch von dem R esultat baldgefälligst zu benaduichtigen. 
Die R evenuen von den auf preußisd1en T erritorio etablierten Zollstätten 
mit Aussd1luß derjenigen, so zur Rhein-Oktroi gehören, fließ en unbedenk­
lid1 zu den königlid1 preußisdien K assen, die hingegen von Zollstätten auf 
einem Territorio, worüber noch nid1t definitiv disponiert ist oder weld1es 
einem der kleinen deutsd1en Fürsten gehört, oder so zur Rhein-Oktroi ge­
hörig sind, kommen zum gemeinschaftliclien Genuß der hoh en verbünde­
ten Mäd1te und sind daher audi für deren R cdmung zu erb eben. Be i 
Emmerich kann wabrsd1e inlicli die Erhebung mit der Erhebung der Rhein­
Oktroi-Gefäll e verbunden werden, weshalb ich Ew. [Hod1wohlgeboren J 
mit dem Grafen v. Solms-Laubach zu Frankfurt a. M. zu kommunizieren 
bitte, dem id1 die Generalverwaltung wegen der Rhein-Oktroi übertragen 
habe. 

1 Siehe voriges Sd1reibe11. Eine entspr. B e11ad1rid1tigung S teins an Bülow vom glcidw n 
Tage ebd., Kor1zept (Friese), gcz . Stein , Mundum: 1. April 14, Abgangsvermerk: 2. eodem. 

670 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

29. MÄRZ 1814 

998. Vincke an Stein Münster, 28. März 1814 
PrCStA, jetzt DZA II Me rschurg, Rer. 114. V III. Spec. 25: Audcrtigu11g: (SWreiLe rhnnd) , gcz. Vincke, E in­
ga n gs\'erm crk S1ci ns : 25. April, H . Friese, Vermerk Frieses : zu d en Akte n F[ricsc] 26. April. 

Übersendet Extrakt. von den di.relcten Steuern der Kassen der T erritorien Lim.­
burg, Dortm1md 1uul Rheda fiir 1813 bis ei11 sd1ließlidi Februar 1814, ebenso fiir 
Rietberg u11d Corvey fiir 1813. 

999. Baldacci an Stein Dijon, 29. März 1814 
PrGStA, j e tzt DZA H Merseburg, He p. 114. VIII. Ccn. 2: Ausfc rl iguug (S d1rei lJCrl111nd) 1 gcz . Dnldani. 
Eingangncrmcrk S tei ns: 30. 1\t iirz, fl. v. S 11icgc l, Citi ssi m c. 

Willigt i11 Stei11 s Vorsd1lag ein, aud1 in finanzieller Iii11sid1t die Leitung der 
österr. Verwaltu11gsbeliörde11 z1.t iibernclunen. Provisorisd1e Gesamtlcitw1g der 
östcrr. Zentralverwaltu11g bis zu einem definierten Besd1luß der obersten Behörde. 

Ew. Exz. war es gefällig, mir Ihren Entschluß zu erkennen zu geben, die 
Leitung jener Generalgouvernements in Frankreich, welche nach der all­
gemeinen Ein teilung in der österreichischen und preußisch en Linie liegen, 
nicht länger mehr fortzufiihren, sondern sich bloß auf die unter russisch­
kaiserlicher Administration bes tehenden Gouvernements zu besduänken. 
Ew. Exz. haben zugleich den Wunsch geäußert, daß ich sohin aud1 in 
finanzielle r Beziehung die Leitung der österreichisd1en Administrations­
behörden übernehmen möge1• 

Obwohl ich auf die hierüber Sr. Majestät, meinem Kaiser, erstattete Anzeige 
nod1 k eine a llerhöd1ste Entschließung erhalten habe, so trage id1 dod1 
bei dem Umstande, wo gerade jetzt die Benutzung der Hilfsquellen des 
Landes am dringendsten ist und die militärisd1e Okkupation sid1 immer 
weiter ausdehnt, folglich ein auch nur kurzer Stillstand in der Leitung 
von sehr nachteiligen Folgen sein würde, keine Bedenken, dem Wunsd1e 
Ew. Exz. insofern entgegenzukommen, daß ich in der Voraussetzung, es 
könne nie von einer gänzlidrnn Trennung der Verwaltung der gesamten 
eroberten Teile Frankreid1s und von einer isolierten Gestion nad1 dem 
Gutfinden jedes einzelnen Teiles die Rede sein, mich der Leitung de r 
österreichisdlCn Gouvernements in allen ihren Gesd1äftszweigen provi­
sorisch und auf so lange unterzieh e, bis wegen Beste llung der Zentraladmi­
nistration, welche id1 sowohl wegen dem in Vertriigen ebenso wie in de r 
Gerechtigkeit gegründeten Ausgleichung, als selbst auch wegen e iue r 
gleid1förmigen und konsequenten Geschäftsbehandlung für unerläßlid1 
halte, und deren Unentbehrlichkeit ich m einem Kaiser vorzustellen mir 
zur Pflicht rechne, von den alle rhöd1sten Höfen und ihren Ministerien 
e in definitiver Besdtluß gefaßt worden sein wird. 
Da die wesentliche Veränderung des Besitzstandes eine neue Einte ilung 
der österreichischen Gouvernements und die bisher gemachte Erfahrung 

1 Am 23. Miirz, s. oben Nr. 977. Ei11 Sdireiben gleidie11 Inhalts Steins an llardcnberg vom 
27. Miirz s. oben Nr. 991. 
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i.iber die großen Hindernisse, mit welchen die Gouvernements bei Eintrei­
bung de1· Steuern und Gefä lle zu kämpfen haben, e ine Erweiterung der 
Instruktionen nach meinem Dafürhalten dringend for<l ert, so würde 
ich auf den Fall , wenn Ew. Exz. für gut finden sollten, die österreichischen 
Gouvernements provisorisch ganz unter meine Disposition zu setzen und 
mir die auf die Verwaltung desselben Beziehung n ehmenden Akten des 
Zentralministeriums gefälligst mitzuteilen, das Erforderliche unverzüg­
lich veranlassen . 

1000. Stein an Türckheim Dijon, 29. Miirz 1814 
PrGS tA, jc l7. t DZA II Mcrsclmrg, Rcp. 144. VII. l: Konzept (cigcnhündig) , ungcz., Mundum: 29. 1 Abgangs· 
verm e rk: 31. ; V e rm e rk Frieses : Vors l c h c nd es Sdireih cu is t cl[c u] H[e rre n] v. l\'1ar 11drnll und v . Riihlc nb­
sd1 ri ftlid1 m itge te ilt. 
Druck: Alt e Ausguh c IV S. 617 f. ; K leine Ausgobe Nr. 118. 

Sinn und W esen des Larulswrms 11adt dem Geist des prcußisd1er1 Landsturmge­
set:::es. Bclclagt di.e gän:::lid1 davon abwei.dwnde T enden::: der in den süddeutschen 
S1.aate11 erlassenen Landsturmordnungen und das aus ilmen sprediende Mißtrauen 
gegen die einheimisdie Bevöllcerung. Begründet die lnstiwtion der Bannerherren 
und die Einteilung der La11dstu.rmbezirlce. Vorläufiger V er:::id1t auf die Einführung 
der Bmm crli crren mit Rü.d•sid1 t auf die Kriegslage. 

Bei der Errichtung des Landsturms bezweckte man nicht nur die Or­
ganisa tion des Volkskrieges und suchte so [sich] dem in das Land dringen­
den F eind möglid1st gefährlich zu machen, mit Vermeidung a ller Un­
ordnungen, so aus dem Zusammenströmen der unteren Volksklassen 
entstehen könnten, sondern man wollte aud1 das Gefühl der Vaterlan ds­
liebe erhöhen, in jedem e inzelnen die Bereitwilligkeit, alles für Selbst­
ständigkeit aufzuopfern, erwedrnn und, indem alle Klassen der Staats­
bürger auf diesen Zweck wirken, das Band der Einheit und der Liebe 
zum Vate rland noch fes ter knüpfen. 

In diesem Geis t war das erste Landsturm-Edikt, so in D eutsd1land er­
sd1ien, das preußisdJe, verfaßt und erlassen - es sprach die Gemüter 
a 11 e r Volksklassen an, indem es die Bildung des Landsturms unter Auf­
sicht der Landesbehörden denen selbst gewählten Ausschüssen überließ. 
So organisierte sich die ganze Masse der Streitkriifte im Preußischen durd1 
sich selbst, ungestört vom Zunftgeist irgendeiner Art, unter Leitung 
solch er Männer , die das Vertrauen ihre r Mitbürger besaßen, und unter der 
Aufsid1t der Staa tsbeh örden. Der preußisd1e Lands turm nahm T eil an 
der V erteicligung der Elbe, an der Blodrnde der F estungen , und der 
Monard1 war<l durd1 die freudige Hingebung aller füi· die Sadle des 
Vaterlandes, für das Vertrauen, so er auf die Treue und Rechtlid1keit 
seiner Untertanen setzte, belohnt. E in sold1er liberaler, väterli cher, ver­
trauensvoller Geist, der sich in dem preußisdlen Landsturm aussprach, 
fand sich in den darmstiidtischen, nassauischen, württembergisd1en , ba-
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densd1en Verordnungen nicht, überall sprid1t der Fürst, wirkt der Be­
amte, und die Masse gehorcht leidend, geist- und gemütlos. - Verdient 
denn der südlid1e Deutsche weniger Vertrauen, ist er unred1tlicher, ge­
mütloser, s tumpfsinniger wie der nördlich e - wäre es möglid1, was mir 
unglaublid1 sd1eint, daß der Geist Nap oleons schon so die Fürsten ergrif­
fen, daß sie lieber die H errscher als die Väter und Anführer ihres Volkes 
sein wollen? 
Dieses sind die Bemerkungen, die ich mich veranlaßt sehe, Ew. Exz. mit­
zutei len über die Landsturmeinrid1tung selbst im südlichen Deutschland. 
Was nun die Sadie der Bannerherren anbetrifft, so ist diese Anstalt in 
einem zerstückelten Land wie das südliche Deutschland unentbehrlid1, 
und daraus, daß man ihr Hindernisse in den Weg legt, werden im F all , 
daß der Landsturm auf ausgedehnten Linien wirken soll, bedeutende 
Namteile entstehen. 
Die Bewegungen und Anwendung des Landsturms müssen sich nad1 
großen Länderabsmnitten , welche durch Naturgrenzen bes timmt werden, 
richten - solch en Bezirken war ein Hauptanführer vorgesetzt, und diese 
Einriditung sah man vereitel t. Soll nun aber e in solcher in mehrere Terri­
torien zerstückelter Landesabsdmitt verteidigt werden, so sieht sidi der 
oberste F eldherr der Armee genötigt, da eine Anstalt fehlt, um das Ganze 
zu leiten, selbst eine zu treffen, und er wird also einem seiner Generale 
oder irgend jemand das Kommando über den Landsturm eines Haupt­
bezirks übertragen. 
Das Großherzogtum Darmstadt zerfällt in <lrei Teile, der eine sd1ließt 
sich an die Länder zwischen Main und Neckar, der andere an die Länder 
zwisd1en Lahn und Eder, der dritte gehört zu dem westfälisd1en Gebirge. 
Das H erzogtum Nassau is t ein sd1maler Landess trich, der sich an die 
h essisch en und westfälischen Provinzen anlehnt, und ebenso genau ver­
bunden mit dem Württembergischen ist das Großherzogtum Baden -
der oberste F eldherr wird genötigt sein, im Augenblick , wo er beschließt, 
d ie eine oder die andere Linie durdi den Landsturm zu dedrnn, eine 
leitende Zentral-Behörde auf irgendeine Art zu bilden, die Zusammen­
hang in die Sache bringt - und diese durd1 den Drang der Umstände 
erzeugte Maßregel wird weit unvollkommener sein, als eine mit Ruhe 
und Besonnenheit ge troffene Anstalt, die auf das Ganze beredmet ist und 
in das Ganze eingreift. 
Es ist gewiß höchst lobenswert, daß die Herren Erbprinzen von Darm­
stadt und Nassau sich an die Spitze ihrer Untertanen setzen und ihnen 
ein glänzendes Beispiel von Bereitwilligkeit geben, alles für das h oh e 
Gut der National-Unabhängigkeit aufzuopfern, das ohnfehlbar kräfti g 
auf die Gemüter wirken wird, die Nach teile, so aus e iner fehlerhaften 
Zerstückelung der allgemeinen Leitung ents teh en, werden aber immer 
fortdauern. 
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Unter den gegenwärtigen Umständen kann die Anstalt der Bannerherren 
ausgesetzt bleiben , da der h öchste Grad der Wahrsch einlichkeit vor­
handen ist, der F eind werde sich unseren Grenzen nicht nähern; es ist 
aber dennoch nötig, für die Zukunft auf diese Einrichtung bedacht zu 
sein, durch die a llein Einheit erlangt wird und die mit einer altdeutsch en , 
unter dem Namen der Kreis-Generalität bekannten Einrichtung im wesent­
lichen Ähnlichkeit hat1. 

1001. Gärtner an Stein Dijon, 29. Miirz 1814 
PrGS tA, jetz t D ZA 11 Mc rsclrnrg, Hc p. 114. IV. 2: Ausfertigung (cigenhiin<li g), gcz. Gii rtue r, Eingo ugs · 
ve nn c rk S tc ius : 30 . Miirz, H. v . Spiegel ; V erme rk Spiege ls : ht Jurd1 Sd1rci Lc 11 au cl cu S tu l8k11 nz le r er· 
lctligt. 
Drude Alt o Auogalie IV S. 6~2 (Heges t m. Zi t ut}. 

Legt Prot.est gegen die Mißhandlung m ediatisierter Fürsten durdi die bculisdie Re­
gieruu g e in. 

Über die Mißhandlungen der durchlauchtigsten Fürs ten zu Löwenstein, 
Leiningen und anderer der großherzoglich-badensdlCn SouveriiniLät unte r­
worfenen Standesherren, wegen konstitutionswidriger Entziehung aller 
Gerid1tsbarke it, Zerreißung der Ämter, Versetzung aller Beamten etc. 
habe id1 ber eits von Sr. E xz., dem kaiserlichen Gesandten und Gouverneur 
Freiherrn v. Hügel zu Frankfurt, ein offizielles Schreiben an Se. Durd1-
laucht, den Fürsten Metternich e tc. , mitzubringen und Sr. Durd1laucht un­
tertänigst zu überlie fern die Gnade gehabt. Auch habe ich nachher eine 
weitere ausführlid1e Anzeige mit allen Beweisen und Belegen Sr. Exz. , dem 
königl. preuß. Staatskanzler Freiherrn von Hardenberg, zu übersenden die 
Ehre gehabt. Indem ich mid1 nun auf diese beiden Aktenstüdrn nebst 
Belegen untertänig beziehe, wage id1, diese d r in gen d e Angelegen­
he it Ew. Hochfreiherrlid1en Exz. Protektion und Gerechtigkeitsliebe n och­
mals um so mehr untertänig zu empfehlen , a ls die gedachten fürstli chen 
Familien und deren Diener fortwährend der größten Bedrüdrnng und 
Ve rfolgung ausgesetzt sind. Die Exekutionstruppen waren, <l en le tzten 
Naduichten zufolge, fortwährend in W ertheim. Die fürstlid1-löwenstein­
sch en Räte hatten Arrest und gegen den Geh eimen Hofrat v. Birckens tod<: 
wurde, a ls angebliche n Verfasser der Flugsdirift „Geburt, Leben und 
Taten des Rheinbundes", p einlich inquiriert, ja, derselbe sogar betlroht, 
vor ein Militärgericht gestellt w erden zu sollen . Wenn die Freiheit der 
Deutsd1en fortwährend so mit Füßen getre ten und alle Preßfre iheit ver­
nid1te t we rden dürfte, was würde es dann helfen, von der französisdi en 
1 S. u11te11 N r. 1004. A m gleid1.e 11 Tug teilte Stefrt unt.er Hinweis auf Tü.rdclieim s Brie f 
vom 26. Miir;:; diesem m.it, daß er C r1L1ter um Sdwtz u11d Sdw11u11g fiir die Güter des Cc-
1terals Baro11 v . Oyen gebeten habe (ebd., R e p. 114. VII I. Spec. 19. Vol. 1: K o11:ept , Tur­
genjev , gc;:;. St.ei1t, Mu11d11m: 29. Miir;:; 14, Abga11 gsvermerh: o. D.); das Sd1reiben a11 Crn­
rier vom gleidie11 Tag (ebd.). In ei.nem weit.ere tL Sd1reibc11 a11 Cruncr vom gleid1e11 Tag 
(cbd.) s tellt St ein Fragen :ur Abrechnun g. 
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Sklaverei befreit zu sein? Nicht die Sache, nur de r Name würde dann ver­
ändert sein! 

1002. Stein an David A lopaeus 
S te in·A. : Ko11zc11t {cigc nh iiutl ig). 
Drude : A lt e Ausgu l.1c IV S. 619; Pcrtz, Stei n 111 S. 570 (Ohcrsctz1111g) . 

Dij on, 29. März 1814 

Besd1luß der V erbündeten , die R estauration der Bourbonen ::u begü11 st.igen. Freude 
Steins über den Abbrnch d es Kongresses von Chatillon und über d en. allgem einem 
B esd1.luß, den. „1'yrarrnert" ::u stü.r::en. Anweisungen zur Unt.erstüt::1.rng der bour­
bonisdten Sad1e. 

J e puis r epond1·e a Votre Excellence tres pos1t1vement apres en etre 
convenu avec les personnes qui concourent dans cette affaire avec (Je Cte 
de Hardenberg) . Les puissances sont <lecidees a favoriser les Bourbons, 
elles conviennent avcc eux sur les principes de Ja proclamation laquelle 
vous fer ez repandre le plus vite possible par tous les moyens a votre 
disposition. - Vous e tes autorise non seulem ent a permettre qu'on 
arbore des cocardes blanches, mais meme qu'on forme un quartier 
general fran ~a is, des corps armes, vous pouvez faire unc avance de 
200 000 fr. pour cet obje t et les ve1·ser dans une ca isse militaire royale. 
II es t trop heureux que ce detestable congres de Ch@.ti llon soit rompu, 
qu'on revienn e aux vrais principes e t qu' on veuille aba ttre Je tyran. 
Tachez maintenant d'entamer vos negociations pour !es forteresses qui 
doivent e tre remise aux Bourbons, et ceux-ci doivent utiliser !es attroup­
ments des paysans pour leurs interets e t l' intere t fran~ais. Dieu b enira 
notre cause parce que nous r endons hommage a Ja justice e t a Ja moralc. 
Offrez m es respects au Comte d'Artois et dites lui combien je me trouve 
heureux de pouvoir agir ostensiblement et e fficacement pour sa cause, 
cel le du droit et de l'honneur1

• 

1003. Sch enkendorf an Stein Karlsruhe, 29. März 1814 
PrGStA, je tz t DZA 11 Merschurg, Rc p. 11 4 . VI I. 2: Aus ( c rt igun g (eigcnh iiuJ ig) ; Eiugnugn crmerk S te ins : 
13 Ju11i H . Eidd1 oru. 
T c ildrndc Alt e Ausga hc IV S. 619 ff. 

Die St.reitiglceiten der bculisd ien R egierung mit ihren Mediatisierten. Deutsd1lands 
Einheit u11d Grüße fordere die V ernid111.1.ng der So1.1verii11.i t iit sred 1.te der Einzel­
staat.ert ebensogu.t wie die d er kleinen S1ii11de. W'ende t. sid1 gegen ein en u11.geblid 1.er1 
Plan der b adisdten Regierung, den Larulstu.rm. 01.1f::11hcben 1.111d dafür m ehr Li11ien­
tru.ppe11. ::1.1 1111 Lerlwlt c11. Mißtrauen d es Großh erzogs gegen Landstur111 und Volles· 
b ewaff111111.g. Klagen über die mangelhafte Tiitiglceit des Genernlgouver1te111ents 
Oberrh ein u.11d d er badisd1.e11 1-leeres/ ührung vor Straßburg. - Persönlid1e Anlie­
gen. Unterdrüdcung der patrio1isd1en Vo llcsstimm.ung in Baden. Hebel. 

------
1 Ober die direlctc V erbi11d11.ng S t.eins mit de11 legit imistischen Kreisen in Fronlrreich 
vgl. Pert::, Stein III , S. 570 ff. Die dort aus::ugsweise in Oberset ::1tng wiedergegebenen 
beiden Briefe cm S tein haben sidi n id1t m ehr er111itteln lassen . 
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In Nro. 83 der A llgemeinen Zeitung lies t man e ine aus der Armee-Zeitung 
entlehnte, sehr harte Anklage der mediatisierten Fiirsten im Großherzog­
tum Baden , welche je tzt ihre alten Rechte wieder begehren. Dafür -
heißt es unter anderem darin - wurde das europäisch e Blut nicht ver­
strömt, daß einige Zwingherren m ehr schwelgen könnten, nur eine kräf­
tige Einheit könne Deutschland r etten von dem Unglück, das aus dem 
Wes tfälischen Frieden geflossen wäre usw. 
E s ist hier nach echter französischer Moniteurs-Sitte Wahres mit Fal­
sd1em vermischt, um die Erkennung des letzter en zu erschweren. Der 
Minister von Reitzenstein wird als der Verfasser dieses Aufsatzes genannt, 
von .dem zu bemerken is t, daß alles darin Gesagte sich auf Baden selbst 
anwenden liißt, denn der Großherzog hat in der Tat einen Zwingh errn 
der von ihm verschlungenen kleinen Fiirst en gemacht. Die L ehnsh err­
lichkei t is t gegen k einen geborenen Vasallen so drückend angewende t 
worden. Nod1 vor kurzem, schon in <l er gefährlichen Krise, hat man den 
Standesherren die ihnen nach de r Rheinisd1en Bundesakte zustehende 
Jurisdiktion, sowie das Recht, di e Beamten , Steuereinnehmer und dgl. 
zu ernennen, überhaupt den Sdrntten von Selbsttaxations-Recht und 
sonstiger Hoheit, der ihnen geblieben war, gewal tsam entrissen und auf 
ihre Beschwerde geantwortet, daß der j e tzi ge Großherzog die Kon­
stitution nod1 gar nicht besd1woren habe, mithin aud1 nicht an sie ge­
bunden sei. 
Der Klugheit wäre es gemäß gewesen, die tiefgekränkten Fürsten wenig­
st en s je tzt zu sd1onen , und die Grundsätze der richtigen Staatswirtsdrnft 
gegen Patrimonialgerichte und <lgl. dürften in diesem Fall und gegen die 
klaren \Vorte der so jungen K on stitution wohl nicht ganz Anwendung 
finden. 
Wenn Deutschland wirklid1 zu eine r kräftigen Einh eit gelangt, so werden 
die Anspriid1e der je tzigen sogenannten Souveriine eben sogut schwin­
den müssen als die der jetzt m ediatisierten. Dann werden sie eben der 
h eiligen Idee des Deutsd1 en R eid1s und nicht einem Nad1bar aufgeopfert, 
der bei sd1lechter er Gesinnung und nid1t edlerer Geburt nur bessere 
Konnexionen hatte oder am leichtes ten zum Abfall von der alten be­
schworenen Verfassung zu verführen war. 
Herr von R eitzenstein erkennt das R ed1te wahrsd1einlich. Da er aber in 
mehreren bedenklid1en Lagen dem Großherzog wid1tige Dienste geleiste t 
hat, so be trad1tet er Baden mit seinen unzähligen Organisa tionsedikten , 
wovon das letzte zur Prob e auf 3 Monate gel ten soll, als sein 
Mad1werk, und die Idee von einem absolut unabhängigen , souve riinen 
badisd1en Staat h a t ihn seihst umsponnen. 
Man spricht hier davon, daß der hiesige Landsturm ganz aufgehoben 
und dagegen das Kontingent um zehntausend Mann vermehrt werden 
soll. Wenn an der Sadie etwas ist , so dürfte sie vielleicht nicht bei Ew. 
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Exz., sondern bei dem Fürsten Schwarzenberg betrieben werden, welchem 
diese Vermehrung der Streitkräfte nützlich scheinen könnte. 
Ich habe dagegen . ehrerbietigs t zu bemerken, daß 1. auf den schlimmsten 
Fall hunderttausend zwar Ungeübte (aber, wohlzumerken, großenteils 
schwarzwäldisd1e A rmee) immer noch zehntausend Halbgeiibte aufwiegen 
werden ; daß 2. de r Lands turm bei den schwach blod1:ierten F estungen 
im Elsaß leidit gebraudit werden dürfte und daß drittens, wenn der 
Vorschlag durchgeht, der Plan e iner kriegerischen Volkserziehung durd1 
den Lands turm ganz aufgeopfert wird. 
Das aber ist gerade der Wunsd1 des Großherzogs, der sein bewaffn e tes 
Volk fiirchte t, an einer großen Kriegsmacht hingegen seine Lust finde t 
und zugleich deren Schutz gegen das Volk erwartet. Die größeren K osten 
kommen bei ihm nid1t in Be tracht, denn er ist an leere Kassen gewöhnt, 
und das Volk muß sie ja aufbringen. Die Umgebungen des Großherzogs 
wissen aber nur zu gut, wieviel bei solch en Organisationen in ihre Kassen 
fließt. Die Frau Großherzogin h at dem Staatsrat Fisd1er 'vieder ein Haus 
abgekauft ; man bes timmt es zum H od1zeitsgesdienk einer ihrer Hofdamen , 
Frl. Red1:, weldie den in Braunschweig zurüd1:gewiesenen H . v. Kronfels 
h eiraten soll. 
Es wäre zu wünsch en, daß Ew. Exz. dem General-Gouvernement des 
Oberrheins, das seinen Sitz je tzt nad1 Hagenau hin verleg t hat, einiges Le­
ben mi tteilten. Dieses sowohl als Graf Hochberg1 sind mehrmals auf die 
Entwaffnung des Elsasses aufmerksam gemacht, ohne daß etwas ge­
sd1Chen ist. E lsässer Bauern kaufen in der badisdien Stadt Lahr (einem 
bedeutenden Handelsort) ungesch eut Pulver , alle sind mit Gewehr ver­
sehen, und man läßt es ihnen , während man hie r mit großen Kosten 
Landwehr und Landsturm bewaffnet. Das Elsaß ist übrigens voll Spione, 
und idi selbst habe dem Gene.ral-Gouvernement sd10n Anzeigen deshalb 
gemacht. Vielle id1t bewirkt die Mülhausensd1e Geschichte e twas mehr 
Ernst hierin. 
Zum Blodrnde-Korps von Straßburg habe id1 nod1 nid1t gehen können, 
da der Graf Hod1berg während der Zeit zum Besud1 in Brudisal ge­
wesen ist und je tzt das unbedeutende Pfalzhurg besdiießen läßt, das 
sich, wie man sagt, ergehen will. Als Beispiel von der höflid1en Art, Fe-

1 Wilh. Ludw. A1tgus1 Grnf von H oc hb e r g, Prinz von Baden (geb. 1792), ein Sohn 
des Großherzogs aus seiner zweiten Ehe mit. der Freiin Luise Geyer vo1i Geyersberg, die 
er zur Gräfin l-Jod1.berg erh eben ließ. Grnf H od1berg war im Feldzug von 1809 Adjutant 
Massenas gewesen. Im Jahre 1812 erhielt er den Oberbefehl über die b11disd ien Truppe11 
bei der Großen Armee in Rußland. Von 7600 Mann seines K ontingents brachte er nodL 
150 nadi Hause. Im FeldztLg von 1813 fiihrt.e er wiederum den Oberbefehl über d ie badi.­
sdwn Trupp en, erhielt am 16. Oktober das J(omnwndo über die Besatzu11 g von Leipzig. 
mit der er am 19. lwpitulieren mußte. Nadi dem Übertritt Badens ZIL den Verbiindeten 
übernahm. er wiederum die Fiihrung cler badisdien Trupp en, m.it denen er vor allem die 
Blodw de von Straßburg und Landau d11rc!tfül1rte. 
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stungen zu blockie ren, muß noch fol gendes dienen. Eine der oberen Kom­
missaria Lspersonen des Blockade-Korps war krank. Graf Hochbe rg schi ckLe 
in Ermanglung eines tüchtigen Arztes e inen Parlamentarier nach Straß­
burg und ließ sich von do1·t einen e rbitten, de r auch sogleid1 kam, mit 
e iner E inladung des K ommandanten, daß man den Kranken, wenn es ihm 
dort an Bequemlichkeiten fehlen sollte, nad1 der Stadt schick en möchte. 
Diese galanle Art, Krieg zu fiihren, paßt wenigs te ns nicht in einen Volks­
krieg. 

[ Erlcranlrung Eidihorns.J 

F erner wage id1 es nochmals, Ew. E xz. an m e rne fernere Bestimmung 
uulertänigs t zu erinnern. Dauert der Krieg wirklich noch e ine Zeitlang 
fort, so rufen Pflicht und Ehre mich zur Armee. Es würde mich aber 
sd1mer zen, gerade mit dem Eintritt der Waffenruhe hinzukommen und 
dann in das Standquartier rück en zu müssen, während ich unter Ew. Exz. 
Befehlen nützlid1er sein könnte. Geruhen Sie, dies gnädigst zu e rwägen 
und dann übe r mich zu gebieten . Wohin Ew. Exz. mich sd1icken, werde id1 
freudig geh en. Vie lleid1t brauchen H ochdieselben aud1 während H errn 
Eid1horns Krankh eit einen Arbei ter in Ihrem Büro. I ch sclüime mich 
fas t, so oft von mir zu sprechen , das pcinlid1e Gefühl ein er hiesigen Un­
t~tigkeit mag dies aber entsclmldigen. Nur wenn die re ine Idee des 
Lands turms durch geht, könnte ich hier von Nutzen sein( . . .]. 
überhaupt wäre in Baden wohl n od1 m anch es zu tun und auch nocl1 
mancher Mann von echtem Sduo t und K orn zu find en. Auch hier hat 
es in der vorigen Zeit nid1t an Ve rbindungen gegen den F e ind der Frei­
he it ge fehlt. Wenn Ew. Exz. die Schutzdeputa tionen aufrecht e rhalten, 
so werden Sie sehen, wie Volks tum, Vaterlands- und Freihei tsliebc hier 
aufblühen we rden . Aber je tzt muß jeder sdnveigen, und es wird scl1wer, 
den Reinen vom Unreinen zu unter sd1eiden. 
Scl10n vor meiner R eise n acl1 Chaumont hatte H ebel2 seine kleine Volks­
sclirift zur Zensur übergeben. Man hatte die Sache liegen lassen, und jetzt 
e rklä rt die Landsturms-Kommiss ion die Arbe it zwa r für zweckmiißig, iibc r 
den Druck auf Staa tskost en (die höd1stens 20 bis 50 fl. betragen würden) 
und die offi zielle Verteilung soll aber der Großherzog nur en tscl1eiden. 
K ommt di e Sad1e an den , so e rfolg t die Antwort kaum in Jahr und Tag. 
Ich h a be dahe1· die hiesige R egie rnngskommission um den Befehl zum 
Drncl{ gebe ten, und Ew. E xz. h ab en vielleicht die Gnade, ( . .. ] einen Be­
f chi dazu beim G roßh erzog bewirken zu lassen. ( . . . ] 

2 Joha11.11 P eter H e b e l (1760-1826), de r bekannte alenwr111isch e Sd1ri/ t.>tellcr. Er hatte 
eine11 Aufsatz „A11. den V e tter! Pmriotisd1es Mahnwort" gesd1rieb e11 , i11 d em er fiir dc11 
Landsturm eintrat und der vo11 der Zensur 1mterdriidct wurde (s. G. Lii11gi11 , A us H ebels 
ungcdr. Pa11ieren , S . 75 ff). 
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1004. Stein an Ma rschall [Dijon, 30. März 1814] 
PrGS1A, j c tz l DZA II Merseburg, Hcp. 114. II. 6: Ko nze pt (c igeuh ünd ig}. Mundum: 30. M. 14, ALg1111gsver-
1ncrk : 3 1. 
Druck : Alt e Ausg11Lc 5. 623. 

Herleitu11 g der Ein.rid1tu11g der Ba1111erh erre11 aus der alt en. lleid1slcriegsver/ass1mg. 
Wesen des Landsturms ( Antwort auf Nr. 940). 

Ew. Exz. erlauben mir mi ch auf die Anlagen zu beziehen1, die meine An­
sichten enthält über die am Rhe in ge troffenen Einrichtungen des L and­
s turms und über die unter llcm Namen von Bannerherren getroffenen 
Verbindungspunkte natürlich vereinig ter, politisch ge trennter Länder. 
Diese mit einem ungewöhnlichen Nam en benannte Anstalt, so ausgesetzt 
werden kann, ist im wesentlich en doch nid1ts a ls unser altes Kreis-Gene­
rala t, und werden wir uns rni t de r inneren dauerhaften Verfassung ller­
einst hesd1äftigen können, so werden wir dod1 e twas Ähnlid1es veranstal­
ten rnii ssen. 
Der Landsturm kann ferner nid1t anders red1t belebt werden, als wenn 
man ihn zur Sach e des Volks (nid1t des Pöbels) macht, dahe r hat das 
im Preußisdlen gewählte Verfahren so gute Folgen gehabt - nad1teilige 
Folgen haben wir bei dem rechtlidlen und besonnenen \Vesen unserer 
Landsleute nicht zu besorgen f Stein sdireibt versehentlidi: befolgen]. 
Lassen sich Ew. Exz. durm dergleich en Ansimte n nicht abschred<en , 
und da die nassauische Bewaffnungsans talt sid1 durd1 Zweckmiißigkeit der 
Einrimtung, Schnelligkeit in der Ausführung, Schonung de r Untertanen 
auszeichne t, so bleibt nimts zu wünsd1en übrig, als daß sie e ine Verfas­
sung erhä lt, die den Geist und die T~itigkeit des Volkes in Ansprum 
nimmt und wonach CS nid1l als e ine bloß pass ive Masse ersm eint. 

t Fehlt. 

1005. Stein an Vind<e Dijon, 30. März 1814 
PrGStA , j etzt DZA II Merseburg, Rcp. 114. VII I. Spee. 25: Kouzc pt (S piegel), gez. Ste in, Mu nJum : 2. April 
UJl il. AIJguns svcru1crk: 5. 

Da der Malteser.Orden als ein eitropäisd ies In stitut. a11::11seh e r1 ist , untersteht er 
nidtt d er T erritorialverfügung. In bezng ait/ die K onune11de11 ·von W esel und Bor­
lcen ist die Verfiig1wg der K omme11deu.re wied erlr er:;ustellen. 

In Erledigung E w. H[od1wohlgeboren] Beri chtschreibens vom 7. d. M.1, die 
Malteser-Kommenden Wesel und Bo rken be treffend, bemerke id1 vor allem 
folgende Ansid1ten: 

]. In Ansehung des Deutsm en und des Malteser-Ordens sd1eint es mir ein 
rid1tiges Prinzip zu se in, daß erstere r al s ein deutsches National- und 
le tzter er als ein europäisches Institut betrachte t werden müsse, folglid1 
smon in dieser Eigensdrnft einer bloßen Territorialverfügung und Terri-

t Ebd. V gl. aud1 oben Nr. 685. 
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torialaufhebung nicht unterliegen diirfe. - Da nun kein europäischer oder 
deutscher Friedensvertrag beide als aufgehoben anerkennt, so kann sol­
ches also nur in Hinsicht der im Rheinbunde namentlich bestimmten 
Kommenden als anerkannt betrachtet werden. 
2. Alles, was aber bereits verkauft ist, muß wegen höherer Rück sichten ve r­
kauft bleiben [ . .. ]. Indessen zieh e ich vor, denen jene Grundsätze noch 
nicht als Normen aufzus tellen, sondern nur denenselben bemerklich zu ma­
chen , und beschränke mich gegenwärtig auf folgende Eröffnung : 
a) insofern die Güter der Kommende Wesel noch nicht verkauft sind, 
sind selbige dem Kommendeur entweder zur Benutzung zu überlassen, 
oder ist sich darüber wegen eines jährlichen Aversionalbetrages mit ihm 
zu vereinigen, sowie aud1 der rückständige Kaufschilling zum Besten des­
selben zu sequestrieren ist. 
b) Mit Vorbehalt der Entsdieidung über das Eigentum der Kommende 
Borken selbst ist der K.omm endeur vorläufig wieder in <l en Genuß der­
selben einzusetzen, oder sid1 mit demselben über dasjenige zu vereinigen, 
was ihm nid1t sowohl als eine P ension, sondern als Aversionalbetrag an­
statt des unmittelbaren Revenuenbezuges zu entrichten wäre2• 

1006. Vereinigte Generalintendantur der verbünde ten Armeen an Stein 
Dijon, 30. März 1814 

PrGStA, jet zt DZA II, l\lorocburg, Rop. 114. Vill. Gcu. 2: Aua(crtigung (Sdircibcrhond), gez. L o tt111n , 
Cnncrin , Litzmnnn . Einga ngsverm erk S 1e ius: 4. April, H . Friese , V ermerk Fri eses : Zu <lc n Akt en, J o 
l'id1 di o Sad1 e durd1 dc u \VaITeustilhtand erledi g t. F[ricsc] 29. Apri l. 

Betri/Jt Aus1mtz1mg der fra11:ösisdie11 Eisenwerk e zur A11/crtig1mg vo11 Militär· 
e/Jekte11. 

1007. Ste in an Vereinig te Generalintendantur der verbünde ten Armeen 
Dijon, 31. März 1814 

PrGStA, j etzt DZA II Moraobnrg, Rcp. 114. VII . 16. Vol. 1: Kouzept (Fri eoc) , llfundum: 1. Apr il, Ah· 
gaugavorm erk: 2. 

Beantragt Entlast1mg des durdi Requisiti.011en für das Mainzer Belagcrimgslcorps 
übermäßig bea11spruditen H essen -Darmstadt. 

1008. Stein an Baldacci Dijon, 31. März 1814 
PrGS tA, jetzt DZA II Meracburg, Rep. 114. VIII. Gen. 2: Konzept (Spiegel), goz. Stein, mit e igenhorHlig cr 
E rgiiuzun g; Mundum: 31. M[ii rz] 14, Abgnugsvermerk: 2. April 14. 

Vb ersendet anläßli.di der Abgabe der Oberleitung des österr. Generalgouverne· 
m ents in Fra11/creid1. die e11tspredw11den Alcteri gem äß Verzeidmis. 

[ ... ] Rüd{sid1tlich der von Ew. Exz. als notwendig e rkannten fortwähren­
den Zentraladministration stimme ich Hochden enselben in der Art bei, daß 
2 V o1i dieser Verfiigung b enadiriditigt Stein am gleidien Tag Reinadi und rät ihm, sidt 
mit Vi11drn i11 V erbindung zu setzen ( ebd.) . 
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diese durch die gehörige Konstituierung der Zentralbuchhaltung am geeig­
ne tsten aufgestellt werden kann, so daß sich demnächst sämtlich e Gene­
ralgouvernements . der drei verbündeten Mächte dadurch gegenseitig ver­
rechnen und daß eines jeden derselben gebührende Resultat ganz buch­
halterisd1 erhoben, ausgewiesen und sid1ergestellt werden dürfte. 
In solch en Fällen, wo gemeinschaftliche Grun<lsälze der Verwaltung auf­
zustellen für nötig gehalten wird, könnten sie nur in einer Konferenz ve1·­
abre<le t, und das Verabredete sodann zur Ausführung von jeder Behörde 
gebracht werden. 

Ve rzeichnis d er an des kaise rl.-ös terrcicl1iscl1en Wirklid1en Geheimen Rat s und Arme<'­
ministcrs, H errn Freiherrn v. Balducci Exz., ahgegeh en en Akten stücke: 

[PrGStA, jetzt DZA II Mersebu rg, R ep. 114. VIII. Gen. 2.) Dijon , 31. Miirz 1314 

1. Acta Organisation des Gen eralgouvernements Haut e-Rh i11 be tr., Vol. 1 
2. Acta die Verwaltun g desselben Depart ement s be tr., Vol. 1 
3. Act n Organisation des Generalgouvernements Vesoul b etr. , Vol. 1 
4. Acta Inn ere Verwaltung desselben Gouve rnements b etr., Vol. 1 
5. Acta Organisation des Generalgouvern ements Cöte d 'Or, Haut e Marne, Aube, Yonnc 

b etr., Vol.] 
6. Acta Innere Verwaltung desselben Gouvernements be tr., Vol. 1 
7. Acta Organisation des Gen eralgouvernements Loire t„ Loire cl1ez Nusse et Allie r betr„ 

Vol. l 
8 . Acta Organisation d er Verwaltungsb ehörd en in den Departements de L'Aine, l sere, 

Rhöne, Loire, Drome, Haute-Alpes, Lcman, Mouthlan c betr., Vol. 1 
und Abscl1rift e iner Verfügung vom 26. Miirz a . c. an sämtlicl1c Generalgouvern eure, 

ferne r mit Bille e iner bnldgcfiilli gen Rückgabe: 

1. Acta Wiedereinführung der Thum- und Taxieschen Postverwaltung be tr„ Vol.] 
2. Acta Gen cralia, die bei einem h oh en Zentraldepartement anzulegend e Bucl1halt crc i 

be tr„ 
3. Act a Etappenwesen und Armeepolizei h etr., Vol. 1 

überhaupt 11 Volumin a. 

1009. Stein an Schwarzenberg Dijon, 31. Miirz 1814 
PrGS t A, jetzt DZA II Meroeburg, R e p. 114. Vlll. Gen. 2: K onzept {Spiegel), Mundum: cod. , AL gnngs­
''c ru1e rk: 2 . April. 

Abgabe der Oberleitung der öst.err. Generalgouvernem ents in Fra11lcreich an ßal­
dacci. 

Ew. [Durchlaud1t] habe ich die Ehre zu benadnid1tigcn, Jaß ich cli.e un­
mitte lbare Oberleitung sämtlicher k.k. ös terreichischen Generalgouverne­
ments in Frankreich an den k.k. Geheimen Rat und Armeehofkommissar 
v. Baldacci Exz. übergeben habe. 
Ich glaube Ew. [Durchlaud1t] zur allfälligen künftigen Gesd1äftsbeneh­
mung hiervon unterrichten zu müssen. 
Sollten jedoch Geschäftsbeziehungen vorkommen, welche ein gemein­
sames Interesse für sämtliche Generalgouvernements in Frankreich haben 
dürften, so bitte ich Ew. [Dm-d1laucht], mich zu gleid1er Zeit auch davon 
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gefä ll igs t in K enntnis setzen zu wollen , da in Ansehung der übrigen k eine 
Ve ränderung vorgegangen is t. 
Entspr. Sd1.reiben S tei"s an Bub11a, Lottuni u.nd e i11 Zirkular an die nadigeordn eten 
Dienst.stellen vom gleidie11 Ta ge ( ebcl„ Konzept, Mundum 1.L. Abgangsvermerk wi.e aben ) . 

1010. Lot.turn an Stein D ijon , 31. März 1814 
PrCS tA , j e tzt D ZA 11 Merse burg, Hc p. 11 4 . V I II. S pcc. 19 . Vo l. l : Ausfe rti gu n g (Sd1rciLcrlrn11<l) 1 gcz. 
Lot tum , Ei ngnng s\' c rru e rk S t ei ns : 4. April , H . Fri e se. (Eiu hi e rnuf fußend e r Erlaß on Cru ne r wurJ c uid1t 
11 Lgcsnudt.) 

Übe r die V erpflegung des Blodrndehorps vor Mainz. 

1011. Hardenberg an Ste in Dijon , 31. März 1814 
PrCStA , je tz t D ZA II Mcrschurg, Re p . ))4, I I. 2: Ausfertigun g (Sdircib erhnnd), E iu gnngsvc rrucrk S t e ins : 
1. April , II . v. Spie gel. 

Bitt.et um Steins Erlcläriw g, in w eld1.er Form. die B eglaubigung Trosdilc es als afc· 
lcreditierter B e vollmiichtigter des h oh en Zentral.De partements b ei den anlwl· 
tinisdieri und sd1warzburgisdten H Öf en erfolgte; d en.TL v om K g. w urde der Degat.io11 s­
rat v. Mettirigh an d eri ge1w1111.ten 1md den sädis. Höfen : 11111 ·verantwortlid1e11 Mi· 
nister für die Aufträge des Zentral-De part<•m.ents errwnnt. Sdu.vieriglceiteri durdi 
V ielzahl der Agenten z 11 erwart.e 11. Dazu S tei11 s Ra11dverfiig1111 g: 1-I. v. T [rosd1keJ 
ist in Dessau seit d[em] Dez[embe r]. E r b esorgt die Gesch[ii f tc] d es V erw[altungs-] 
Dep[a rt cmcnts] . E r steht ulso in kein em Vcrh ii lt11is mit d em H. v. Meuin gh u l11<l) 
kann gcgcnwiirtig nicht zuriickge rufen werden. 

1012. Stein an Troschke Dijon, 1. Apri l 1814 
PrGS tA, je t.i DZA II Merseburg, llc p. l 14. I I. 2: Konzept (Fri ese) , gez. St eiu , Align ngo"crrncrk: 3. April 14. 

Vorhaltung wegen 1umöriger Ausgaben (Trakt amen t fiir einen zwei ten B edien ten, 
die fiir Haltung ein es Mensd1en zur Erlan gung von Nachrid1ten liquidierte Summe, 
'f'ri11/cgeldcr für die Leute des Herzogs). Erstartung v o11 R eisehoste11 oltne B elege 
n idit. m.öglidt. 

1013. Stein an R iedesel Dijon, l.April 1814 
PrCStA, j e tzt DZA II 'Me rse burg, lle p . 92. Eid1h o rn. Nr. 17: Ko n ze pt (Fri e se), gez. Stein , Ab gnugsvcrmcrk: 
3. Apri l, Vermerk: Nud1 J e ru AIJgn ugc 111 kuss ic rc u . 

Verfassung u11d Vcrwa ltu.iig des K gr. Sad1sc11. dürfen vorerst. 11idit um.gestalte t 
w erden. 

In der Verfassung un tl den adminis trativen Verhäl tnissen des Königreid1s 
Sad1sen kann einstweilen keine Veränderung ge troffen wer<len, weshalb 
id1 aud1 außer Stan<le bin, Ew. [Hocl1wohlgeboren] unterm 8. d. [ v.] M. ge­
mad1ten Antrage1 nad1zugeben , daß die unter königlicher Hoheit steh en­
den sd1warzburg-rudols tädtisd1en Ämter Heringen und K elbra in Absid1t 
ihrer Konkurrenz bei den Naturalleis tungen des Krieges zu Scl1warzburg­
Rudolstadt gesch lagen werden. 

t S. oben N r. 912. 
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1014. Stein an Vincke Dijon, 1. April 1814 
PrGS t A. je l z l DZA II Mcrsclrn rg, R c 11. 114. II. 3. Vol. 2 : Ko nzept (Friese), gcz. S t e in , mit cigcnl1 ü1Hligcn 
Korrck tu r cu . 

ß et.r. die ::1.t Kurhessen gehörenden Ämter Au.burg, Udit e n11d Freudenberg. 

Der kurhess isch e Gesandte, Graf v. K oller, machte mir die Anzeige1, daß 
<lie kurhessischen Ämter Auburg, Ucl1te und Freudenbe rg von Ew. [Hocl1-
wohlgeboren] in Besitz und Administration genommen worden. Da sie no­
toriscl1 unstreitig alte h essiscl1e Besitzungen sind und Kurhessen in alle 
seine Besitzungen wieder eingesetz t werden soll , so kann ihm die Landes­
hoheit und Adminis tration de rselben aucl1 nicl1t bes triLLen werden. Ew. 
[Hoclnvohlgeboren] ersucl1e icl1 daher, die gedacli ten Am ter an Kurhessen 
abzugeben und ihm die R evenuen vom Tage der Akzess ions-Akte [an] zu be­
reclrnen oder aber, wenn Sie gegründe te Bedenken haben, mich davon zu 
uni erri chten. 

1 Am 21. Mär:: 1814 (ebd.). - S teins Antwort an K oller d.d. Dijo11, 1. April 1814 ( ebd„ 
Konzept Friese, gez . S teift, eigh. Korrekt.ur, Abgaftg.~vennerlc : 3. April 14.). 

1015. Stein an Frau vom S1e in 
S teiu-A. : A usferti gun g (cigcnh ii nlli g) ; vo n S tein versch cnt lidt 20. April dati ert. 
T eildrudc: Alt e Ausg11lic IV S. 623 f. ; l' crt z, St ein III S. 575 r. (Ü li ersctzun g). 

Die le tzten Kämpfe. Abfall L yorts von Napoleon. 

Dijon, 2. Apri l 1814 

[ ... ] Napoleon a ete dejoue, il a marclie sur DOS communications Sill' 

St. Dizier, Bar-sur-Aube, Chaumont e t a insurge les paysans dans 
differents cantons, on l'a laisse faire, on lui fit accro ire par des demon­
s trations que l'armee le suivait, il es t r es te dans ce tte illusion jusqu'au 28 
et, en attendant, 3 de ses corps ont e te presque detruits le 25 prcs de 
F er e Champenoise1 ou l'Empereur Alexaudre a dirige tous les mou­
vements. - Lyon veut arbore r Ja cocarde blanclie, on a lieu de croire 
Ja mcme cliose de Paris, et l'homme est a bas. R endons homrnage a 
la Providence qui s'est servi de l'Emper eur Afoxandre pour obtenir 
ce grand e t noble resultat. J'espere que nous partirons tous bientöt 
pour Paris2 e t que nous serons ternoins de la fin finale de ce tte m e­
morable lutte - et que nous oserons jouir paisiblement de ses r esu lta ts. 
[ ... ] 
1 Hier handelt es sidi um ::wei von einander unab/1iingige Gefedu e am 25. März . Im 
ersten wurden die v on Nap oleon ::uriidcgelasse11 en Marschälle Marmont. u1td Mortier 
mit sdiweren V er/uste11 auf Paris ::uriidcge1vorfen , im. ::weit.en die auf dem Marsdt ::w i­
sdter• die Korps der Verbii1tde Len geratene Div ision Pathcot ei1tgehreist 1wd völlig auf­
gerieben. Bei diesem ::weit en Gefedtt e hat der Zar einigemale persönlich ei11gegriffeft, 
Steift sieht aber au.dt hier wied er desse11 Anteil i1t ::u gilnst.igem LidtL. 
2 Paris fiel rwdt Kämpfeft am 31. Miir::. Auf die Nadtridtt VO IL der Einnahme der St.ach 
eilte Stei1t unter sehr mangelhafter militärisdter Becleclmng so fort dorthin und traf am 
9. April eirt. Der Kaiser Frcw:: urul die übrigen Staatsmärw er der K oalition folgten erst 
.< päter. 
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1016. David AJopaeus an SLein Nancy, 21. März/2. April 1814 
S1cin- A.: Absd.arih . 
Drude A lt e Ausgnbe IV S. 624 f. 

Die R estauration der Bourbo11en. B ernadot te in Nancy. Sei11 e Ansidtte11 über den 
V erlanf des Krieges irnd die Aussiditen der Bourbonen. 

En possession de la Je ttre que Votre E xcellence m'a fait J'honneur de 
m' ad1·esser en date du 29 mars, je m 'es time infiniment h eureux de 
pouvoir agir pour Ja cause sacree de Ja justice et de J'honneur. Vous 
pouvez e tre persuade, Monsieur Je Baron, que je m'y porte rai avec Je 
zeJe Je plus actif, e t je vous r endrai compte des mesures prises ici pour 
assure r leur succes. Elles n e peuvent pas manquer d'en obtenir, pourvu 
que des even ements majeurs e t independants de notre sp!tere d 'activite 
ne viennen t traverser nos opera tions. 
Avant hier, Monseigneur Je Prince Roya l de Suede, arriva ici1 inopine­
ment, vouJant se rendre au grand quartier generaJ, ma is Jorsqu' iJ apprit 
que les communications e ta icnt interccptees, il s'en retourna apres 
24 h eurcs de sejour par Je mem c ch emin qu' il e tait venu pour tache1· 
de pene trer d'un autrc cöte aupres de l'Empereur Alexandrc. 
Je m e r endis d' abord ch ez lui , et S. A. R. me fi t J' honneur de m'entretenir 

. Jongtemps sur Ja guerre actuelle. SeJon lui, eile n'approche pas encor e 
<le sa fin, e t il prevoit que pa s un h omme des allies qui sc trouvcnt 
maintenant en France en r essortira. Les souverains, disait-il, auront n 
essuycr lcs rcproch es de leurs peuples pour avoi1· rcpandu le sang Je plu s 
pur de Ja nation pour des interets qui Jeur e taient devenu e tranger s 
depuis qu' iJs avaicnt franchi Je Rh in. 
II admira beaucoup Jes manoeuvres de Bonaparte dans cette campagne-ci, 
disant qu' iJ avait r epare ses fautes passees e t qu' iJ s' etait montre grand 
capitaine, mais il soutint qu' iJ en ava it fait une grave [erreur?] de ne pas 
eclaircir Ja nation sur le veritable e tat des choses. Bonaparte aurait du dire 
aux Frani;ai s que Jes alliees voulaien t non seulem ent ravir les conquetes f aites 
par lui, mais encore cel Jes faites par le p euple fran i;ais, e t Ja nation se 
serait levee en masse. 
Les Bourbons furent encor e plus bllimes quc tous Jes autres. J amais 
ils n'auraient du franchir Ja frontiere de Ja France, mais res ter au dein du 
Rhin pour e tre appeles par un m ediatem· qui eut arbore le clrapeau 
blaue non pas par un fanati sme royaliste, m ais pour offrir un point de 
repos a la nation. Lorsque je lui obscrvais qu' iJs ne pouvaient pas trouvcr 
de m ediateurs plus augu stes que les souver a ins allies, il me fit connaitrc 

1 Der Kronpri11 z von Sdiweden war nadi Beendigung des Felcl:ugs gcgeri Dii11emarf< 
mit dem Gros sei11er Armee Ende Februar d1trdi W estfalen 11adi B elgie11 marsd1.i.ert. 
Hier sta11d er untätig fast den ganzen Mär: li i11durdi und reiste am 25. Mär: ins Große 
Hauptquartier ab. S. Janson II S. 21 320 ff. 
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cncore plus clairement que je l' avais parfaitem ent devine en supposant 
que lui devait e tre le media teur. 
II n 'a temoigne aucun desir de voir Monsieur, e t les gen s <l e Ja ville qu' il 
admit en sa presence rappelerent !es premiers temps de son elevation. 
II s'expliqua avec eux plus francbement encore en disant que !es Bour­
bons e taient une race pourrie qui ne pousserait plus en France. 
Son apparition n' a fait au res te aucune sensation e t deja on n 'en p arle 
plus. 

1017. Ste in an Marianne vom Stein Dijon, 2. April 1814 
Siciu-A. C l / 12<l : Ausfe rt igung (cige nhün<li g). 

Ratsdtläge in privaten A ngelegenh eiten. Herr v. Senff t. 

Da Eibingen 1 eine so hi:ibsch e Besitzung ist, rate ich, dabei stehenzu­
hleihen und darüber abzuschließen. 
Der Rhein und das linke Rheinufe r bleiben deutsch. 
Wir wollen wieder einen geschickten Gärtner nehmen - schre ibe nach 
Kassel, wahrsch einli ch kommt meine Frau diesen Sommer nach Nassau. 
Laß die Möbel durd1 Kräußler aufputzen, die von ihm längs t angefange­
nen endigen und die Matratzen durch den Sattler aufmach en, aufzupfen 
und bearbeiten. 
Der Willkür der souveränen Fürsten werden Grenzen gese tzt. 
Du mußt für uns alle leben, es eröffnen sich wieder glückliche und freu­
<lige Aussid1ten. 
H errn v. Scnffts Unbesonncnbeiten2 h ab en in den Schweizer Angelegen­
h eiten sehr geschadet. 
Sage H arnier, e r asserviere mein Geld gegen Zinsen, und ich assigniere auf 
ihn nach Umständen, er berechne sich mit H errn Gosebruch. 

1 Ort oberhalb von Rüdesheim mit eirier belca1111 te11 Benedilctinerirmen-Abtei. 
2 S. oben irt den Notizen ::um Zeitgesdtehen Nr. 840 Anm. 2. 

1018. Gruner an Stein K oblenz, 21. März/2. April 1814 
PrGS1A, j etzt DZA II Merseburg, R ep. 114. VIII . Spcc. 19. Vol. 1: Ausfe rtigun g (e igenhiin<li g) . gcz. Gru­
ucr, Verm erk Stc in 11 : nd acta, 17 . April , S1ci11. 

Beridtt über getroff ene Maßnahmen. 

1019. Boettid1er an Stein Kassel, 2. April 1814 
P rGStA, j etz t DZA II Moroch11rg, Rep . 114. II. 3. Vol. 2: Ausfer t igung (Sdirci be rhantl), gez. Docttid 1c r, Ver­
me rk Steins : ad ac ta, Stein, 22. April. 

Danlct Steiil /ür dessen Sdtreibe1i an die General-fotendantltr vom 20. M ärz1 

t S. oben Nr. 968. 
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A11gesi.dt1 s der darin fiir Hessen en virlcten V ergiir1sti.g1rng li off t er, daß der Kur· 
fü.rst bzgl. der Belcleidung der relconvaleszierten Russen lccinc Sdiwieriglccit.en 
rnadien wird. Durch seinen B esuch im Dct moldischen soll die V crmindcrung der 
Requ.isit.io11e11 cfordi das sdiwed. Kavallerie-Regiment unter Oberstleutnant v . Fric­
scrulorf erreidit werden, v iclleid1t audi dessen Abzug, damit die Tau entziensdien 
Trupp en rwdifolgen lcönnen; diese befinden sidi i.n gutem Zustand. Vberse11det 
die vom Pri11ze11 Christian v. Dänemarlc an die Norweger erlassene Prolcla11wtio11. 

1020. Stein an Ravelli Dijon, 2. Apri l 1814· 
PrGStA, j etzt DZA II Merseburg, Rc p. 11 4. Vill. Spcc. 15: Konzept (Sp ;cgel), gez. St c;u, AIJgungsvc r· 
merk: 3. Apdl 14. 

Zustimmung z1.L dessen Gesudi um Versdwffu11g der ihm redit.mäßig zust.ehenden 
Einlcünfte. 

Ew. pp. habe ich die Ehre, auf die gefä ll ige Zuschrift vom 20. März zu be­
nachrichten , daß ich dem gräflich-schönbornschen Domänialkanzleirat Phi­
lipp Schmitt zu Wiesentheid ohnweit Würzburg eröffnet habe, sich mit Ew. 
pp. zu ben ehmen und nach aller Möglichkeit zufriedenzustellen1• 

1021. Troschke an Stein Dessau, 21. März/2. Apri l 1814 
· PrCStA, jetzt DZA II Mersebu rg, Rc p. 114. II. 2: Ausferti gung (Sd1re ibe rl1unJ) , gez. Trosd1kc, Eingangs· 

vcr1uc rk Ste in s: 20. April, II. v. Spiegel; Ko nze pt der Antwo rt (Spiegel), gcz. Ste in . 

Sdu.vieriglceiten bei der Abwidtlung seiner Auf träge. Steins ErwiderutLg. 

Steins Antwort: In Erledigung Ew. Hochwohlgeboren Bericht-Schreibens 
vom 21. März/2. April erwidere ich: 

1. Dieselben haben die Ihnen von mir übertragenen Geschäfte ohne Kolli­
sion mit dem königlich-preußisch en Minister-Residenten fortzusetzen und 
denselben übrigens in seinen namens Sr. Majestät, des Königs von Preu­
ßen , vor[zu]nehmenden Verrichtungen ebensowenig zu stören, vielmehr 
nötigenfalls gemeinsam sich zu benehmen und zu handeln. 
2. Ich muß Ew. [Hochwohlgeboren] ange legentlich empfehlen, die gehörige 
Einleitung zu treffen , daß der Landsturm bei den noch je tzt zu erwarten­
den , le ider erfolgenden Durchmärsd1Cn zwed(mäßig zur Verhütung von 
Exzessen und Erhaltung guter Ordnung verwende t werde. 
3. Die H erren H erzöge von Anhal t-Köthen und -Bernburg belieben Die­
selben nad1drüddid1 mit dem Be merken zur Erfüllung ihrer Pfiichten an­
zuhalten, daß id1 sonst auf Dero unges~iurnte Anzeige unfehlbar den ge­
eigne ten Gebrauch be i den verbünde ten Miichten mit Anzeige der en B e­
nehmen 111ad1en würde. (Paris, 20. April 1814, Mwidum: 21. A.1814, Ab­
gangsvennerlc: 22.). 

t Betr. AILszahlung einer ihm vo11 d er Gra/sdwft Holi engeroldsedc gebü.hrenden Ein· 
riahme. S t.ein sdirieb entsprediend cm Sdunitt am 2. April 1814 ( ebd., Konzept Spiegel, 
gez. St.ein, Abgangsvcnnerlc: 3. April 1814 }; z1t diesem Vorgan g s. a1Ld1. oben Nr. 651. 
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1022. Stein an August Fiirs t zu Wied [Dijon,] 3. Ap[ri l 1814] 
PrCStA, jetzt DZA II Mcrechurg, Rep. 114. VII. 2 : Kou i.ept (eigcnhii nJig), gez. Ste in , Abgnugsvcrrncrk : 
4. A1Hil 14 . 

Fordert. größt e A11strengu11g zur Bildung des west/ iilisdie11 und bergisd1e11 Land­
sturnis. 

Meine Ansicht iiber die Art, wie die nassauisch en Fürsten die Angelegen­
h eit des Landsturms behandeln, enthält die Anlage 1, weld1e ich Ew. Fürs t­
lichen Gnaden vorzulegen die Ehre habe. - Der gegenwärtige Zustand der 
Dinge erlaubt, daß man mit der Anste llung der Bannerherren Anstand 
nehme, und indem ich denen echten Gesinnungen und ihrer Bereitwillig­
keit, s ich jeder Anstrengung für das gemeine Wohl zu unte rziehen, die 
vollkommens te Ge1·edltigkeit widerfahren lasse, so ersuch e id1 Hoch­
dieselben , Ihre Aufmerksamkeit auf d en Landsturm in denen westfäli­
sch en Provinzen, den bergischen usw. zu ridlten und ihren Bewohnern den 
Geist mitzute ilen , der Ew. Fürstlid1e Gnaden beseelt. 

1023. Schönborn an Stein Frankfurt, 3. April 1814 
PrGStA, je tz t DZA II Merseburg, Rep. 114. V lll. Spec. 15: Ausfe rti gung (e igcuhiintli g) , Eingnngsvermcrk 
Ste ins : ] 1l. April H. v. Spiegel. 

B eridite t iiber Bild1111g, B ewaff 111rng und Equipierung des La11dst11.rms i11 der Crnf· 
sdwft Huh enger oldsedc, dessen Kosten du.rdi eine nodi cmzuordnen.de außei'.· 
ordentlidw Steuer zu d edcen sind. Redmungslegu.ng iiber die Finanzen der v. d. 
Leye11 sd1e11 B esitzu11ge11. 

1024 .. Gemeinsame Note der Hanses tädte an Stein Dijon, 4·. April 1814 
PrCStA, jc t?.t DZA II Mer8eburg, Rep. 114. V. l: Auafc rti guug (Sd1rcibcrhaml) , gcz. Hud1 1 Smitlt und 
Gries, Einguugsvcrm crk Steins : 4. April , H. v. Spiegel. 

Bitte , beim Friedenssdtluß die Selbständigkeit der l-la11 sestädw zu bewahren. 

Die unterze ichne ten Deputie rten der freien Hanses tädte Liibedc, Bre men 
und Hamburg haben die Ehre, Sr. Exz„ dem H errn Staatsminister Baron 
vom Stein, in de r Anlage diejenigen Gegenstände ihres näheren Inter­
esses vorzutragen, welche sie be i dem bevorstehenden Frieden sschluß mit 
Frankreich der B erücksichtigung der h ohen verbünde ten Mächte emp­
fehl en zu dürfen glauben. 
Die ihnen be reits in den günstigsten Ausdriidcen erklärte Absicht der 
hohen Alliierten , die Selbständigke it der H ansestädte erhalten und fii r 
die möglichste H erstellung ihres alten Flo rs huldreich st Sorge tragen zu 
wollen, läßt sie einer gewogenen Aufnahme ihrer Vorst ellungen und Vor­
sd1läge entgegensehen und die vaterländisd1e Gesinnung Sr. Exz. i.s t 
ihnen Bürge dafiir, bei den bevorstehenden ausgedehnten Ve rhandlungen 
die teilnehme nde Unterstützung zu find en , der kleine Staaten zu e iner 
sorgfältigen Behe rzigung ihres Inte resses von anderen bedürfen werden. 
1 Fehlt. 
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1025. Ste in an H arclenberg Dijon, 4. April 1814 
P rCStA, jetzt DZA Jl Me rseburg, Rcp. 11 4. 11. 2 : Konzept (Spiegel), gcz. Ste in, Mu mlum: 4. Apri l 14i 
Al1gan g1vcr111e rk : S. 

Atttwort uu/ Harde11bergs A nfrage b etr. 1'rosdilce vom 31. März 1814 ( s. oben 
Nr. 1011) entspr. St eitts Ran.d ttotizen. 

1026. Ste in an R epnin Dijon, 4. April 1814 
PrGS tA, jetzt DZA 11 Meraelrnrg, Re p. ll4. 11. 6: Kon•ept (Spiegel) , Mund111n: 4. Ap ri l 1814, Ahgo ng•­
vu rmcrk: 5. 

l ei tet die B itte Marsdwlls um A 11fcau f von Gewehren und Patrotten.tasdien i11 
Sach sen weiter. 

Aus absch ri f tlich anliegender Note des nassau-usingenschen Ministe rs 
Freiherrn v. Marschall1 belieb en Ew. E xz. den Wunsch zum Ankauf von 
Gewehren und Patronentasch en in Sach sen zu entnehmen. Insofern die­
sem Gesuch des Ankaufs ohne Nachteil der säch sischen Bewaffnung ent­
sproch en werden k ann, fin de ich an deren Bewilligung keinen Anstand 
und übed asse Evr. Exz., hiernach den nassauisch en Bevollmächtigten zu 
verbesch ei den. 

1027. Stein an Repnin Dijon , 4. April 1814 
Dihl io 1hC(p1 c Puhl i<1uc et Uuivcrsi tni rc Genf, Douier ouvc rt tl'autogru phce: Ausfe rt igung (ei gc11l1iindig) . 

Eittrwhme von Paris. 

La prise de P a ri s vous es t p eut-e tre deja connue ; voici que lques cletail s 
que j'ai l'h onneur de communiquer a votre E xcellence. Le t yran est a bas, 
l'Europe affranchie grace a Ja Proviclen ce, a 1 , E m p e r e ur A 1 e X a II d r e 
e t aux braves armees alliees qu'elle a protegees si visiblement. J e pars 
pour P aris. 

[Nadischri/t Steins:] 

Madame Ja Princesse me p ermettra de lui offt-ir l'assurance de m on re­
spectueux a ttad1em ent et m es sinceres felicita tions. 

1028. Stein an Frau vom Stein Dijon, 5. April 1814 
S tei n-A.: Ausre rt igu ug (cigcnhiindig). 
Drude: Alt e Ausgobc JV S. 625; P c rt z, S tciu III S. 576 (Oboroetzung). 

Die Ei1111ahme von Paris. Sei11e A breise dorthin. 

D es cour riers expedies directement vous auron t info rmee, ma d1ere amie, 
<l e l'occupa tion de P a ris, henissons Je Ciel de ce grand et h eureux even e-

t Vom 15. März 1814, s. oben Nr. 958. Entspr. Mitteilung S teins un Marsdwll, Di jon , 
4 . April 1814 ( ebd„ K onzept Sd1reiberharul, ge;:;. S1.ei 11 , Mun.dw n: 4. A pril 1814, A bgangs­
verm erlc: {5.J). 
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ment e t offrons l' hommage <le notre profomle e t eternelle r econnai ssance 
a l'Empereur Alexand re - le chef de cette grande entreprise d' issue 
h eureuse de laquelle date la polingenesie de I'Europe. 
J e ne vous ecris ceci. que pour vous dire que je pars demain pour Paris. 
[ . . . ] Que pourrais-je ach e ter pour vous e t pour les enfants a P aris? 

1029. Ste in an Gruner Dijon, 5. April 1814 
PrGSt A, jetz t DZA I I Me rseburg, Be p. 114 . VIII. Spc1.:. 19. Vo l. ] : Ko nzept (S piegel), gez. S tei n; Munc.111111: 
(unlcscrlid 1), Abg11 11gttvc n ucrk : 14. coJ cm, <l11u ad1 hi er; Hc p. 92. Gruuc r. Nr. 20 : Au sferti gung (Sd1 rcibcr­
l1 nnd) gez. S te in. 
Drude Vo lz, Stein unJ Cruucr, Anu . der Uni v. S11urbrüdcc11 1958, 5. 305 Nr. 13 {nnd1 tlcr A11srcrtig1111 g). 

Die vergange11 e11 Ereig11isse müssen den besten Einfluß auf die öffent.lich e Mei-
111u1g haben. 

Auf Ew. H[ochwohlgeboren] Berid1 tsdueiben vom 12./24. März über die 
öffentliche Meinung habe ich nur zu erwidern, daß <lie seit<lem bekannt­
gewordene Besetzung von Paris, die b einahe gänzliffie Zernid1tung der 
französischen Armee, die e rklärte Entthronung des gehaßten Tyrannen, die 
selbst von französischen Autoritäten ausgesprochene Lossagung und end­
lich die bes timmte Erklärung, daß die Bewohner des linken Rheinufers 
<lern französisch en Joch entzogen werden sollen, a lles dieses zwed{mäßig 
benutzt und verbreite t, nur den günstigsten Einfluß auf die öffentliche 
Stimmung haben kann1• 

1 In einem weiteren Sd1reiben v om gleid i.e11 Tage bittet S tein Grun er , clafii.r ::u sorgen , 
daß k ein e w eiteren Gem eindegüter v eriiußert w erden (St.A Speyer , Ge11.·Gouv . Mitt.el­
rhei11 . Nr. 201: Ausf ertigung; Drude: Volz, Stein u nd Grw1 er, An11. der Univ. Saarbrii.d ce11 
1958, S. 304, Nr. 12). 

1030. Stein an Gruner Dijon, 5. April 1814 
l'rCS tA, j c1z1 DZA II Mersebu rg, Hcp. II4. VIII. Spcc. 19. Vo l. 1: Konzept (Spiegel), gez. S1c i11, M1111· 
~111111 : 13. April 14; Abgnugsvc rm e rk: 14 . cod cna. 

Soll fiir Ei11sd1riinlcu11g d er Armeerequisition e11 des H erzogs v . Coburg u11 d V er· 
h iit1m g der Ex zesse des Korps des Kurprinzen von Hessen sorgen'. 

1 Sd1rb. S teins an d e11 Kurprinz v . /-/ esse11 v orn gleid1e11 Tage b etr. nötiger Die11 staufsid11„ 
„ <la es mir wirk li d1 p ersön lidi un an gcuehm ist, wenn man geratle gegen <las Korps e ine• 
so würdigen <l eutsd1 en Fü rst enha uses die viclfad1s tcn K lagen erheben würde" (ebd„ 
Konzept S piegel , gez. Stei11, Muntlum: 13. April 1814, Abgangsv errnerlc: 14.) . 

1031. Stein an Vrints-Berber ich 1 Di jon, 5. April 1814 
l'rCS1A, j elz l DZA II Merseburg, Hep . 114. VIII. S pcc . 19. Vol. l: Kouzepl (Spiegel) , gez . Ste in ; Ah gu ng•· 
ve rm e rk: 14. A pr il. 

Klage über Unordnung im Postwesen , n otwendige E11tferriu11g ei11es fran::ösisd ten 
Postdirelctors in Kreuzrwd1. [ . . . ], id1 sehe midi <ladurd1 veranlaßt, E w. Hod1-

-----
1 Von T h ur11- und Tax isd1 cr Ge11eralpostmcister, s. oben Nr. 994 . 
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wohlgcho ren drin gend zu e rsud1 en , tiid 1tige und gut gesinnt e B eamte he i de r so 
wid1tigen P ostan stalt anzu teil en und gul'c P osto rdnun g zu e rwi rk en . G ute Pe rso­
nalauswahl is t unerl iiß lidi. 

1032. Stein an G rune r Dijon, 5. April 1814· 
PrGStA, j e tz t DZA II Merseburg, ll e p. 114. VIII. S per. 19. Vo l. t : Konzept (Spiege l) , AL g11ugs, crn1e rk : 
14 . A pri l, <la 11od1 hi e r; ß c p. 92. Gruucr . N r. 20 : Au sfcrti s;ung (Sd1rc ihcr l11rn<l), gcz. S te i n . 
Uruck: Vo lz, S tc iu unJ C run c r, Au11 . J c r Uui v. Saarhriic:kcn 195U, S. 305, 'r. 14 ( uad 1 der Ausfcrt iguug) . 

ß e::eugt V ertrauen i.n Gnt11 ers Anord11urtge11 . 

Während id1 Ew. Hod1wohlgeboren über den mi1· eingesandten a llgemei­
nen R eisebericht vom 12./24. März1 me inen unge teilten Beifall bezeuge. 
hin id1 im voraus überzeugt, daß durdt Dero zwed, mäßige Anordnungen 
ebeusosehr für den Zwed• des Krieges als aud1 dahin vorgearbeite t wor­
den , dem künftigen Besitze i· j ener alten sd1önen deutsd1en Länder ein 
gutgestimmtes Volk und gle id1sam den Grunds toff fortwährender Verwal ­
tungsfonn en zu überliefern. 

1 S. oben Nr. 982. 

1033. Ste in an Hardenberg Dijon, 5. April 1814 
PrGStA. j e tzt DZA II Merseburg, Hep . 114. VIII. Spee. 19. Vo l. 1 : K onicpt (Spi egel) , gcz. St eiu, Mun-
1lum: Paris , 13. April 1814, Ab ga ngsv erm erk: 2 1. 

Be fürwort et die v on Gru1ier erlassenen A11ordnu11 gen bzgl . der von Napoleo11 er· 
lossenen Fi11anzeinrid1tu.11ge 11. Hat Sadc eritsprediende Sdui.tt e cmpfolile11. Beim 
Fri.ede11ssdtlu.ß muß eine endgültige R egelung über die ::ur A111ortisatio11slrnsse 
geflosse11e11 Kaufgelder ge troffe n w erden. 

Ew. Exz. ist es bekannt, daß Napoleon unter mehrernn ebenso zwcd ' ­
widrigen als gewaltsamen und ungered1ten Finanzeinriditungen im ver­
flossene n Jahr den Verkauf der Gem eindegüter zum Vorteil der Amor! isa­
tionskasse des fran zösisdien R e id1es anordnete. 
Diese als eine große Finanzeinrid1tung Frankreid1s übel berechne te Ver­
fügung war jedoch für die einzelnen Gem einden ebenso ungered1t als 
verderblid1. 
Der Gen eralgouverneur des Mittelrheins hat sid1 daher bewogen ge fun­
den , unterm l.f l3. F ebruar und 26. F ebruar/10. März die hier anliegenden 
Verordnungen1 zu erlassen. Beide we1·den den B eifall Ew. Exz. nidlt ver­
fehl en, und id1 h abe audi den Generalgouverneur in Aad1en aufgeford erl , 
selbige mit B erüd.sid1tigung allfalsiger Lokalverhältnisse auch alldorl z11 
adaptieren. 
Eine wescntlid1e Be trachtung hierbe i ist aber, daß die ber eits hezahilen 
Kaufge ltler zur französischen Amortisationskasse geflossen sind; die 

1 liegen 11id1t bei. Entspredtenrle Sdueiben Steins gingen um gleidten Tage an Sadc u11d 
Gru11er ( ebd. K on::e pt Spiegel , ge::. S t ein). 
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Rück gabe der elben für die an Deutsd1land wiede r kommenden Linde r 
is t aber nur Folge der strengsten Gerechtigke it. Der Generalgouverneur 
vom Mitte lrhein hat zwa r in se inem Generalgo uvernement die Liquidation 
der zur Amortisationskasse geflossenen Kaufgelder angeo rdne t, allein te ils 
wird di eses ke in Gesamtresultat liefe rn , teil s auch e ine allgeme ine Liqui­
dation sid1 bis zum Frieden zu sehr in d ie Länge ziehen. 
Id1 glaube dahe r abe r Ew. Exz. ersud1en zu müssen, daß diese, das Privat­
eigentum der Gemeinden be treffende un<l selbst für die Käufer wid1tige 
Angelegenhe it beim Friedensschluß ausdrücklid1 berüd<sid1tigt und gehö­
rige Sid1erstellung deshalb bewirkt we rde. 

1034. Stein an [Heinrid1 XIII.] Fiirst von Heuß zu Gre iz 
Dijon, 5. Apri l 1814 

PrGStA. je tzt DZA II Merseburg, Hep . ) 14. VII. 2 : Konzept (S piegel), gez. Stc iu, mit cigc11l1ür1tliger Kor­
re ktur, l\lu11tlu111 : 5. April 14 1 AhgnugS\'CrlU c rk : 14. A11ril eoJ cm. 

Ablelwu11 g der Aufstellung d es l se 11burgisdten Landsturms. 

Ew. Fürstlidrnn Gnaden habe ich die Ehre, auf die gefällige Zusduift vom 
25. März zu erwide rn, daß es außer meiner Befugnis liegt, dem Wunsch e, 
den Prinzen von I senburg zum Chef des I senburgischen Landsturms zu 
ernennen, zu entspredrnn. E s würde eine so ld1e Anstellung gegen die beim 
Landsturm notwendige Einheit un<l gegen die deshalb im allgemeinen auf­
gestellten Grundsätze streiten, da das Land zu klein un<l zu zerstüdrnlt ist, 
um sich von de n angrenzenden zu trennen. 
Eben deshalb habe id1 auch bereits eine gleid1e Eröffnung an den Oberst­
leutnant Rühle v. Liliens tern abgeh en lassen, mit dem sid1 Ew. Fürst­
lichen Gnaden benehmen können . 

1035. Delius an Ste in Bremen, 8. Apri l 1814 
PrCStA, je tzt DZA ll Me„clmrg, Rep. 114. VIII. Spec. D: Aus(e rti gung. 

Gibt die Bit.Le d es Senats um Erleidtter1rn g d er Eiriquartierurigslaste11, sowie um. 
E11tsd1.üdigung für diese Leistungen an Stein weiter. 

1036. Rüh le von Li lienstern an Stein Frankflll't, 9. Apri l 1814· 
PrCStA 1 j e tzt DZA 11 Mc rsclrnrg, Hep. 114. VII. 2: Ausfertigung {cigcnhüntlig), gcz. Hiihlc vo u Lili cnstern , 
Verm erk Ste ius : ad acta Stein, 25. Mii rz. 
Druck: A lt e Aueguhc IV S. 625 (llcgc81) . 

Ei11setzu.11g der Ba11nerherre11 in eiert ehemaligen Rhei11bundstaate 11 . N assau.s Pro­
test gegen die Errie11nu11g des Fürsten von N emvied 1• /11.t erim.ist.isch e Erne11.11u11g 
des Prinzen von l senburg zum Bannerh errn von l senbu.rg, Fra11/cfu.r1 u.11d \Vetzlar 
b is zur cridgül1.ige 11 E 111 sdieidu.11g Stei11 s2 • Graf Sch önberg Bannerherr fiir die Ge-

1 Vgl. ob en Nr. 940. 2 S. dazu Jus t. , S. 76. 
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bie t.e vo11 Fu ld a u11d A sdw ff e11b11.rg, d er Fiirs t. Neu wie d f ü r das eh em alige Groß­
h cr:.ogl/1111 B erg. 

1037. Stein an G rune r Dijon, 9. Ap riJl 1814· 
PrG S tA , jetz t DZA II Merseburg, Hc p . 11 4. V l l. 81h~ : Ko nze pt (S piege l), gcz. S tei n, Mun Jt11n: [9.] J\·1ii rz 14, 
Ahgn 11 gsvc rmcrk : 14. cod cm, Jn 11 nd1 hier; StA S peye r, Gcuern lgouv c ru c111 c11t Mi1t clrh ci 11 1 'r. 15: Ausfe rti­
gung (unter dem Ontum 5. [A pri l] 1U14) . 
Druck: Vo lz, S t e in uml Crun c r, A 1111 . 1l cr 11 i v. S unrlH ückc u 19!iß, S. 309, N r. 20 ( 11 nd1 cl c r Au sft:r 1i gu ug). 

7' eilwei sc Ei 11st ellu.11 g w eiterer /Criegsrüst u n g i11 Deut sdtlc111d. 

In E rwiderung de r m ir du rch Beri chtschreiben vom 12./24. Miirz2 über die 
Bildung der Streitkr~i f t e angezeigten zwedunäßigen Anordnungen seh e 
ich mid1 nur du rd1 die ne ues ten E re ignisse, nam entlidl durch den bevor­
s tehenden gänzlich en Sturz d es Napoleon s un d dadurch erl angten Um­
schwung de r Dinge veranlaßt, E w. H.och wohlgeboren zu bem erken , da ß 
die B ildung d er S treitkräfte zwar immerhin nod1 vo rgen ommen werden 
müsse, je lloch diese Maß regel jetz t n ach e inem kl einen Maßs tab eingerich­
te t werden könne. - Es ger eicht di eses zugJeid1 zur Sd10nung dieser wie­
de r zu D eutsd 1land rüdckommenden Lande. 

1038. S te in an F rau vom Stein Paris, 10. A pril 1814 
S tc in- A. : A us rcrti g1111g (cigcuh iiutl ig) . 
T eild ruck: A lt e Ausgahc I V S. 626 IT.; K leine Ausgu hc Nr. 110 , P c rlz, Stein III S. 576 IT. (d ie 2 letz te n 
Ülrnrse tzu 11 ge 11 ) . 

Freud e iib er d ie c11dlidt.e Erlösun g vom Drude d er 11upoleo11.isch en Ge fahr. B en.eh · 
m e11 u11d Clw ralr t er Na poleon s. A lexa11der und die Frrm :.osc11. Vb crsd1we11 glid 1e 
Verlt errlidumg d es Z aren. Die S tadt Paris. Die Fam.ilic ß o11 a part c. Voi li1 toul c 
cc tt c cauaill c cu bas. 

Me vo ici a Pari s depuis hi er, ma ch e re amie, jour de l' anniversa ire de 
mon a r rivce a Drescle - que d 'evcnements de puis, queJ ablme de ma lhe ur 
duquel nous sommes sorti grace a Ja Prov idence, i1 J'Empereur A Jexandre 
e t a ses b raves compagnons d' armes l'll ses et allem ands, a quel degrc de 
bonheur, d ' in dcpen dance, de t ranquiJJitc n e somrnes-n ous point parvenus 
- nous oso11s enfin nous livre r ~1 la jouissance des sen timents que cette 
situation inspire e t: rentrer en p a ix dans Je sein de no tre familJe, voir Je 
sort J e ceux qui la com posent a l' ab ri des m alh eurs q ui m enac;aient de 
dc trui re Jeur bonh eur. Ce n'es t q u' en compa rant d as Gefühl , das sid1 ü ber 
m ein ganzes Dase in verbreite t, mit dem d es Drudcs und des Leidens, das 
neun J ahre mid1 ergriffen h a lle, nur diese Vergle ichung se tzt mich in 
Stande, den ganzen U mfang m eines je tzigen G liidcs, die Gr öße m eines 
vo rigen Leidens zu würdigen . 

1 /111 Kon zept u rsprii.11 gl id1. „Di jo n, 9 . Miirz 1814" dat ier t , di e Mo11atsbc:.eid1.11L111g wurde 
cla1111 d u.rd1st.rich e 11 nnd durch „April" e rsetzt. 
2 S. ob en N r. 984. 
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Le tyran a fini comme un lache, aussi longtemps qu' il ne s'agissait quc de 
verser le sang des autres, il en e tait prodigue, mais il n'a ose mourir pour 
finir au moins courageusement, il prend une pension, il rentre dans la 
nullite, il traite pour la conservation de sa vic et pour la prolongation 
<l' une existence ignom inieuse1, on assurc qu' il passe sa journcc a pleurer, 
a gemir, que l monstre e t quel avi lissemen t. - Ouwaroff2 m 'ecrivit il y a 
que lque temps, qu' il y aurait dans I'his toire <le Bonaparte, un m elange <l e 
grntesque et de grand, un me lange <le Tamer lan e t de Gi l Blas, mais il y a 
un troi.sieme ingre<li ent dans l'assemblage monstrueux des qualites qui 
form ent son caractere, das ist Gemeinhe it, sie zeigte sich in seine r Flucht 
von der A rmee in Rußland, in seiner B ehandlung <l ercr, so er verfolgt un<l 
niedergedriickt h atte, in seinem Umgang, in seinen R eden und gegen­
wärtig in seinem Be tragen im Ungliick - sie geh t bis zur Niederträchtig­
keit, zur Furcht fiir sein Leben - zur F eigheit. 
Das edle, hochherzige, wohlwollende Betragen des Kaisers A lexanders er­
greift alle Gemiiter, reißt sie m it Gewalt vom Tyrannen los, mad1t es 
denen Franzosen vergessen3 und vorziiglich, daß Fremde in ih rer Haup t­
s tadt gebie ten. 
Ils se sentent cepenclant humilies cl'avoir vingt ans cl ' atrocites, cl'incon se­
quence, de mensonges clans leu1· histoire et d 'avoir passe par !es fureurs 
de Ja revolution a l' ana rchie pour e tre vaincus par les e trangers, qui en 
mem e temps ont e te lcurs liberateurs au lieu d' agir en vcngeurs des 
outrages qu' ils ont r ee<us. 
Par un e circonstance assez s ingulier c, l'Empe reu r tl 'Au tri chc, Mc ttcr11i d1 
e t toute la queue cliplomatique ont ete obliges de s'eloigner et de se rendre 
le 24. de mars a Dijon, ou il s sont encore, l'Empcrcur Alexandre n ' a clone 

1 Napoleon war mit sei11e11 le t.zten Tr1tpp en nadi Paris geeilt., lw m jedodi :::u spür, um 
rlas Sch idcsal d er fl cmptstadt. 1wdi ::: 11 wen den. Er srarul am 31. Miir::: bei Fontainebleau 
uud sa11tlte von hier a1ts Cn11 /ninco11 rr mit Friede11svollnwd1r e11 rwdi Paris. Alexauder 
hatte aber sd1.011 am 31. Miir::: aud1. im Nam en der a11dere11 Mo1111rch e11 erlclärt, 11idit m ehr 
mit. Napoleon w1 terhantleln :::u. wollen 1t11d v erlangte seine Abdanlcw 1g. Dem Enrsdi.luß 
Napoleons, nodi eiurnal eine S diladit :::Lt w agen , widerset:::t en sidi die Marschiille, die ihm 
am 4 . April die ga11 :::c fl off11u.11gslosiglceir sei ner T. age lclarrnadi.ten u.nd ihn dazu v crnn­
loßte 11 , seine A bd1J11/rnng uni.er gewi.ssen B ed i n gnngen 1111 s:::us prechen. Indessen /, alt <? 
schon am 2. A pril der S enat die Abset:::11 n g d es Kaisers ausgesprodte11. Nad1. tagelange" 
w ei tcrert U11r crlw1ullw1.gen , in den en Napoleon vcrgeblidi vcr .rnditc, d <'n Tlrron für sei-
11e11 S alm :::1t retten , wLler:::eiclw etc er endlidi am. 12. April seine b cdiu gnngslose Ab· 
da11/wng. Am 20. April reiste er rwdi Elba ab. Ober seiu e let :::t.en T age in Font.airw bleau 
s. Foumier, Napoleu11 (4 . Aufl.) III S. 290 ff. 
~ Sergi1ts S em enovitsdi V -v a r o ·v (1785-1855) stand ursprü11glich itn rttssischen diplo-
11wtisdi<m Dien st, w1trde danTL auf Grund e iner lclcinen Sduift iiber de 11 Plan einer 
asiatisd ien Alwdemie Kurator der Univ ersitiit Pe tcr sbu.rg und trat spii ter an die S pi.t:::c 
des Unr erridit srninisteriwns. Seine Brief e an Stein befinden sidt im Stein.Ard1.iv, ein ige 
dav o11 sind gedru.dct b ei Pcrr :::, Stein III A rtlagen. V gl. Arndt, Wa 11 derw1gen , S. 123. -
V gl. Bel. III N r. 494 und oben N r. 415, aud1 N r. 15, 61, 264. 
3 Hier ist ::: n ergän:::en: daß sie gesd 1lage11 wurden . 
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point e tc entrave, il a tlirige seul les operations militaires4, les mouvem ents 
politiq ues, il a obtenu le gram! r esultat de la chute du tyran , d e la re­
generation de la France qu' il s'eta it proposce depuis la bataille de Brie nnc5 

e t i1 laquelle tous les tliplomates ava ient opposes tant d' obstaeles - on 
lui ava it arrache le congres de Chäti ll on, rnais d es ce que celui-ci fut 
romp11 pa r Ja foli e d e Buonaparte, il reprit les operat ions militaires avec 
vigue ur e t dirigea lcs n egociations avec l' interieur sur les principes les p lus 
purs, !es plus sublimes, il laissa agir !es grancls corps d e l'Etat, il n e 
prescrivit ri en , ne contraignit en ri en - la issa faire, protegea, mais ne 
parla point en maitre. Vous trouver ez clans cette concluite une rare reunion 
de sagesse, de noblesse, tl e courage, cl'elevation d' ame. Cettc race impure, 
impudente e t impudique fran~aise abuse deja de sa gene rosite e t de sa 
honte, eile veut e tre m enee avec un seeptre de fer. II est d egoutant de 
voir comrnent, apres s'c tre couverte de crimes, eile parle de sa 1 o y au t e, 
tl c sa b 0 n t e, de sa ge 11 e r 0 s i t e, comme si ce n 'etait point e ile qui avait 
couvcrt l'Europe cle sang, <le deuil, qui dans deux siecles avait assass ine 
trois roi s e t qui avait montre l'avidite la plus d egoutante dans tous les 
rapports. 
La ville n'es t point belle, il y a d es quartiers qui le sont, mais la majeure 
partie es t composee tl e rues sales, e troites, puantes e tc. Einfin, ma chere 
'ami e, je benirai le ciel [le moment] ou je pourrai r etourne 1· en Allemagne. -
Napoleon a chasse le 9. d. c., il ne pense qu'a ses j ouissances individuelles, 
le mem e rnanque d 'e levation d 'am e qui l' a fait fuir de la Russie abandon­
nant SO il armee a toutes les horreurs de la famin e e t des frimats, lui fait 
soutenir l'existence honteuse dans laquelle il se trouve maintenant. -
L'archiduch esse r etourn e aupres de son pere6, .Terome va ii Stouccard7, 

Joseph en Suisse8, e t voi la toute cette canaille a bas. [ ... ] 

4 Ei11e sLarhe V bcrLreibung. 
~ La Rot/1iere. 
0 Napoleons Gu tLin ging 1111d1. se inem Stur: :u11iidtst. rwdt Wien . 
7 Jerom.e ging rtidit :lt seinem Sdu.viegervnter rwdt Stull gart, der ihn <11tf'h gar nicht. fw· 
ben woll t ~, sondern ::u niichst. 11och Tries t. S. Drt Cas.rn, Les rois, freres de N"poleon /. 
8 Joseph Wll r 1wdt dem Zu.sarnm.enbrudt seiner spc111isdie1t T-l errsdwft. ·von NC1poleo11 
1wd1. Mortfo11tC1i11 e verwil'sen wordert. Als dPr Kaiser 1814 ins Feld a11fbrnch , ließ er 
Joseplr in Paris llls sei11 c1t militiiri.sdien Stell vertreter :1uii.dc, ::u dessen wesentlichen 
Aufgaben die Verteidig1t11.g von Paris gehört lr iitt e. Jedoch erm.iid1tigte er, rrad1dcm Mor­
Lier 11.nd Marm.nrtt die Sd1./adi t vor den Toren v on Paris llm 30. Miir: 11adi tapferem Wl i. 
ders tc111 d vcrlore11 gebe11 11111ßte11 , diese :u.r Kapi.tulnt ion 1111d reiste nach der Loire C1b. 
Nach der Abset: 1t11 g Nap oleons ging er i11 die Sdttvei:, wo er sirh e irr e Besit: 1111 g lcauft c. 
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1039. Gruner an Stein Koblenz, 30. März/10.[!] April 1814 
l'rGStA , je tz t DZA II McrocLu rg, Rcp. 11•1. VI II . S pcc. 111: Au •fc rti gu ng (cigcnh nndi g), gcz. Grun cr, Ein· 
g au gsvc rm c rk S te ins : 20. Apri l , H . v. Spiegel. Murgiuul S teins . 
Druck: Volz , S te in uoJ C ru11 c r, Anu. d e r Uuiv . S uurhrlick c n 1958, S. 305 ( , N r. 15. 

T eilt V erlegung· des Ge11eralgo11vern.em e11ts von Trier nach Koble11:; mit. S1ei11 s 
Entgegnung im Marginal. 

Mar ginal St.eins: ldt wiinsch e sehr, daß H e r r C [runer) sogleidt nad1 Trier zuriickk cltrt, 
wo er Pa ris und den Arrneeu niih er ist. Oberhaupt h iille es mit de r Verlegung und Ent ­
fernung Zeit gehabt hi s zur wirklich en retraite. Herr v. Alopaeus verließ d as vo11 Trup­
pen und bewaffne ten Bauern umgeben e Nancy 11id11 ein e Stuud e ( s. unte11 Nr. 1078). 

1040. Gruner an Ste in Koblenz, 30. März/10.[!] April 1814 
P rGStA , je tz t DZA II Mcrsc lmrg, Hc p. 114. V III. Spcc. HI : Ausferti gung (cigcu hiiutli g), gcz. Gru ncr, Ei n­
gangsv erm erk Ste ins : 20 . A pril , H . v. Spi egel, Mur gi uul Ste ins. 
Druck : Volz, S tc iu 111111 C ru 11 c r, A11 11 . der U niv. S 11 11 rbriickc n 1958 1 S. 306 f ., Nr. 16. 

A dmi11ist.ratio1< des Scwr-Departe111 c111s. 

1041. Boetticher an Stein Kassel, 11. April 1814 
PrGS tA , j etzt DZA II Me„cburg, Hc 11 . 114. II. 3. Vo l. 2: Au61erti g1111 g (SdoreihcrhunJ) , gcz. Bocttid1c r, 
Eiugang&\'crru e rk S t e ins : 20. A pri l, H . v . S pi egel, Kouzc pt J e r Ant wo rt (S pi t:gel) . 

Der Au.s/u.hr vo" K orn au.s Hessen widerset:;en sich die verschiedenen h ess. Regie­
rungen 11idit. Der Sdiredce11 bei cler Nadiridtt vom Ausbrudt der f ei11dlidtert Trup · 
p ert aus /Jambu.rg wurde cfordt die Siegesbotsdw/t vom Einzug in Paris ii.bcr­
t.önt. Sieges/ eiern. Trot :;dem 11odt an d er Mobilmachung der La1ulwehrba1aillo1w 
gearbeite t. Große Fonsdirittc bei der Erridit1mg des Landswrms in Detmold. 
Sduved. Kavallerie-Reg. soll nadt Mit teilung v. Fricsendorfs das cletmoldisdte Ge­
biet am 10. A pr. v erlasse1<. Dagege1t st eht eine Geheimordre, 1wdi der es erst 
1tadt Erfiillung der gcf orclert en Requisitio11 e1t abriidccrt w erde. Ersdiöp/ung cles 
Landes, weil der lcgl. preuß, Gcn ernl v. B orstell seinerseits eine R equisition von 
80 000 Talem ge fordert. hat. Teile cler Tauen tzie11sdien Truppen b ei Ha nn over in 
Stellung gegcwgen , der R est b e findet sidi 11od1. bei Magdeburg. 

1042. Solms-Laubach an Stein Frankfurt, 12. April 1814 
PrCS t A, j e tz t DZA II Mcri1clmrf!i, Rcp . 114 . V. l: Auderti gon p; (Sd:arc ih c rl11tml) , gez. So lms-Lauh11dt, Ein· 
gnugsvc rmc rk S tc ius : l U. A pri l, H. F ri c scj <lalic i S te in un Hartl c nb erg, Ko m:e pt (Fric 8c), gcz:. S te in , v . 
2•1. <\ . lll14. 

No t wendige Regelu.11 g des /,a:;arett wesens. V gl. oben Nr. 905. 

Bei der je tzigen Lage der Dinge, wo infolge des Friedens von Räumung 
der eroberten Lande die Rede sein könnte, muß ich Ew. Exz. ersudien, die 
nötigen Einleitungen zu treffen, damit die Hospitäler in den eroberten 
L:rn<len bleiben und nicht zum Nachteil de1· Kranken und gänzlich en Er­
schöpfung der deutschen Lande auf dieses Ufer evakuiert werden. Nur 
dem Umstand, daß je tzt kein Zuwachs vom linken Rheinufer kommt, und 
der fortgese tzten Untersuchung der bestehenden Hospitäler ist es zuzu­
sdueiben, daß sich die Kranken im gan zen weit besser befind en als früher 
und daß sich die Anzahl der Rekonvaleszenten täglid1 vermehrt. Nach 
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allen F rieden, welch e die Franzosen mit de n h ohen Verbün<le ten unter 
den friih er en ungiinst igen Verhältnissen abgeschlossen haben , blieben die 
Kranken und Ve1·wunde ten bis zur vo llen Genesung zu riick und man ha t 
von jener Seite nicht daran gedacht, n ach abgeschlossenem Frie<l en im La­
zarett ande rs a ls durch a llmä hlich e Re konvaleszierung zu evaku ieren. Die 
französische R egierung wird sich hie rüber umsoweniger beschweren kön­
nen, als in den Staaten der hohen Verbiinde ten noch viele französische 
Lazare t te ex isti eren, mit de ren Evakuation man auch k eine n Anstand neh­
men dürfte, wenn man in Frankreich auf diesen Punkt dringen wollte. 
Höch stwahr che inlich wird in dem F rie<l en ode1· der zu dessen Vo llziehung 
zu schließenden Mili tiirkonvention über <li e allmähliche R äumung der zu­
riidrnugeben<len Erobemngen verfiigt und es wiirde ebensosehr fiir unser e 
Kassen a ls für die So ldaten gesorgt sein, wenn ausgeha lten wurde, daß die 
Kranken und Verwunde ten unter der Pflege unserer Ä rzte und Wundärzt e 
bis zu g ä n z 1 i c h e r H eilung da bleiben so llen, wo sie sich gegenwiirtig 
befinden. Auf Ew. Exz. Aufforde rung h at Graf Lottum den Leutnant 
Dorow vom Liitzowsd1 en Freikorps hie rher gesende t, um sich hauptsii chlid1 
von der Zentralverwaltung zur Be re i ung <l er preußisch e n Lazare t te ge­
braud1 en zu lassen. Id1 werde ihm in die em Fach B e chäftigung geben 
und ihn nächs tens mit einem geschickten A rzt, Dr. H erre m, zu r U nter-

. suchung der im Wiirttembergischen pp. be findlich en Lazare tte absen<len. 
Man wird dod1 endlid1, hoffe ich, an diesem Hofe begreifen, daß das R echt, 
die Polizei iiber die Hospitiiler auszuiiben, Jen hohe n Ve rbiinde ten nicht 
bes tri tten werden kann, und daß der Zufall, im Wiirttembergisch en zu er­
kranken, die braven Krieger nicht um den Sdrn tz ihrer Monard1en brin­
gen 1 önne. 

1043. Boettid1er an Stein Kassel, 12. Ap r il 1814 
l'rGStA, j e tz t DZA ll Merseburg, He p . ll4. 11. 3. Vol. 2 : Auefe rtigung (Sdircihcrh 11 11tl ), gez. Doe1tid1e r. 
Eiugan gsvcrm crk S1cins : 20. April , B. v. Spiegel Randv erfügung Ste ins : Die sd1wcdi sd1 c 11 ll c q11i s i ti o n c 11 
miisse n in F!'rauk]fu rt ?.Ur Li<p1i<lnti on gcLrudtt vcrd cu. Wci tc rgn bcverfli guug (S piegel} : In A n se hung ll c s­
jc nigen, w11s iiber di e Spitii ler berid1t ct winl , ist Jer llc rid11 11 11 tl c n ll erru Stnnl6ro t FricH 11IJZugelic 11 . 
S11icgol. Vc rin crk (F riese): Es heJ arr J nriiLcr k eine r Ve rfü gung. F f riese] . 

lästige Ei11q11ar tien1.11 g sdnvedisch <' r Kav allerie. Das la::;arettwcsen. 

1044. Stein an Barclay de Tolly Paris, 12. Ap ril 1814 
PrGStA, je tzt DZA 11 Merseburg, Hc1>. 114. VI I. 3: Konze pt (rri csc), gez. Stei n, Munrlnm : n . Apr(i l] . 
Ah gu 11gs,·cr111 crk : 14. co <l cm. 

Bit tet um Räumruig Bade11 s v o11 russisd w ri Truppen' . 

1 Entspr. Mitteilu11g S teins an Berddre im v om gleidw n. Ta ge ( ebd. K onz e pt Friese, gc::;. 
S t ein, Mu.rulum: 13. April, AbgangsvermcrTc: 14.). 
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1045. Sack an Ste in Aach en , 12. April 1814· 
PrGStA , j c l z t DZA II Mcrecburg, Hcp. 74. 0. ß. No. 17: Audcrt igun g (Sd1 rcilJC rlu111 J) 1 gcz. 5111.k, E iugaugs· 
verm e rk Ste ins : 18. Ap ril. II . v. Spi cgc l 1 Ra 1ulv c rfii g ung S 1ci 11s . 

Zu.riidcst ellnng. der sd1wcd. und m ss. Requisit ionen ;:;ugiu1stc11 des Bedarfs /iir die 
preuß. A rmeelror ps. 

In der Vo rausse tzung, daß die unterm 17„ 19. un<l 26. v. M. e rs tatte ten Be­
richte nebst mein en Privatschre iben betre ffend d ie L age des Lieferungs· 
und Requisitionsgeschäfts an Be kleidungs- und E quipie rungsgegenstän <len 
für <lie zu de r kombinierten Norda rmee gehörigen russ isch en und sclnve­
disd 1en T ruppen in meinem Gener a lgouvernemen t, und <las Be nehm en 
Sr. Königlich en Hoh eit des K ronprinzen von Sch weden gegen meine P er· 
son, sowohl im a llgemeinen als insbesondere in Beziehung auf bernelde te 
Requisit ionsangelegenhe it, Ew. Exz. n unmehr zugekommen sein werden, 
ve rfehle ich ni cht geh orsa mst anzuzeigen , daß bei dem unges tümen An­
dringen des schwedischen Gen eralstabes, bei de r wiederholten D rohung, 
die requirierten Gegensüind e mit militä riscl1er Gewalt im La nde weg­
nehmen zu lassen , icl1 den En tscl1 luß gefa ßt ha tte, den e rgangenen, durch 
fortgesetz te Unterh andlungen mit dem Ch ef des Genera ls tabes und dem 
Intendanten Cre linger in etwa er mäßigten R eq uisition en im Wege eines 
öffe n tl icl1en Verdings genügen zu lassen, <laß die desfa llsigen K ontrakte 
eben abgescl1lossen wer den soll ten , a ls die Nacluidit der er fo lgten Ab­
dankung des vo rmaligen K a isers Napo leon Bon aparte hier einging, als mir 
Ew. Exz. ve rehrtes Scl1reiben vom 4·. und eine Requisition des Staa tsrats 
Ribbentrop vom 8. d. M. zuges te llt wurde, durd1 welches erstere die mög· 
lid1ste ökonomi sche Benutzung de r Finanzquellen des Gouverne men ts an­
empfohlen , sowie in dem zweiten der Geldbedarf fi.ir die pre ußischen Ar· 
meekorps a ls h öd1st dringend geschil dert und die sch leunigs te Ü bersen­
dung all er di sponibele n baren K assenbes tände über B rüssel nach Pa ris 
verlang t wird. 
Bei diesen Ums tänden habe icl1 es flir meine P fli cht erad1tel, der R ea lisie­
rung jen er Lie fe rungen vorläu fig und bis zum Eingang Ew. Exz. näh eren 
Verhaltungsmaßregeln - die id1 mi r sd1on früher e rbeten , aber wegen 
de r un terbrochen en K ommunikation nicht erha lte n habe - Anstand zn 
gebe n. 
I d1 eröffn e dieses heute dem Intendanten Crelinger ve rmittelst des absclirift. 
lieh hierbe i er fo lgenden Sclire ibens und stelle Ew. E xz. geh orsamst anh e im, 
was Hochclieselben b ei vorkommen de m An trage zu hes timmen geruh en 
wollen. Docl1 kann id1 die B emerkung nicht unte rdriidrnn, daß nad1 all en 
darüber e ingega ngenen Nachrid1te11 die scliweclischen Truppen schon j e tzt 
sich in einem besseren Bek leidungszus tande befinden als a lle iibrigen vo r 
dem Fe ind gestandenen A rmeekorps, daß für die scl1wed ische Ga rde 
mehre re Gegens tände doppe lt und in luxuriöses ter Art begeh rt werden , 
daß die schwe<li scl1en Truppen größtente ils aus meinem General -Gou verne-
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ment abgerückt sin<l, und endlich , daß der Kos tenaufwand behufs bemel­
deter Lieferungen nm· aus den für die Kriegskassen dreier preußisch er 
Armeekorps bes timmten Landesrevenuen bes tritten werden könnte. 
I ch muß nun e rwarten: ob der Kronprinz von Schweden den durch E w. 
Exz. a ls Organ der hohen verbünde ten Miichte ergangenen Bes timmungen 
1111d meine n darüber gemachten Eröffnun gen sich fü gen oder zur Anwen­
dung mi litä1·isch er Gewalt übergehen wi1·d, bitte daher in dieser dringen­
den Lage der Verhältnisse doppe lt um die möglich ste Beschleunigung der 
hie rauf zu fassenden Beschlüsse und der mir darüber zu erteilenden Be­
nachrichtigung zu meinem weite re n Benehmen. 

Randver/ ügung Steins: 
Scl1weden hat keinen Ansprucl1, da die Gouvernements, so durcl1 die Kon­
vention in Leipzig, die der schw edische Gesandte mitunte rzeichnet, an 
P reußen übe rwiesen sind - in diesem Sinn wird an den H errn G[ene ra l]­
g[ouverneur] Sack und an den Herrn St[aats]k[anzler] v. Hardenberg ge­
sduieben. 

1046. S te in an Hardenberg Paris, 12. Ap ril 1814 
PrGS tA, j etzt DZA II Merseburg, ll cp. 114. \ 'I II . Spec. 6 : Kouzcpt (Spiegel) , gez. S tein, Muntlurn : 12„ 
Ahguugsvc rnu:rk : 14. 

Der seit 1803 11id1.t b eigelegt.e S treit ztvisdz.en Ku.rhesse11 und Fulda w egen m eh­
rerer Ortsdia/ten t. V cr/iigt, daß sie zunädist zum Gerz.eralgou verrierncn.t Franlc/1irt 
geh ören solleri . 

104·7. Ste in an das General-Gouve rnement von Sachsen 
Paris, 12. April 1814 

Univ.-Dib l. B11 sel , Nudilaß l\1 eri11n- Fnlkud1 , Polit. Drcstlc n II . d 4. Besoldungen. Di ii tcn. Pensionen: Aus­
f e rti g un g (Sd1re ilJC rhand), gez. S te in . 

Ersudit um Leistung ein er bedeutenden Absdilagszuhlung cm das Persorw l d es vor­
maligen Reidislrnrnmergerichts w egen des dort z1uiehrne11de11 Notstandes. 

1048. Ste in a n Hae nle in Paris, 13. März [richtig: April] 1814 
PrGS1A, j c lz t DZA ll Mcrschurg. Hep. 114. 11. 3. Vo l. 2: Kunzcpl (Friese), gcz. Ste in , Mu1Hl11111 : l :L April 14, 
ALgnugsvcrm c rk : 15 . 

Die Kon ve11t.ia11 iiber strittige Int eressen von Fra11lc/11rt 1uid H11na11 . 

Wider die von Ew. [Hochwohlgeboren] unterm 14. v. M. abgeschl ossene und 
mi t dem geehrten Sdireiben vom 18. v. M. mir i.ibersandte Konvention we-

t Auburg, Ud1 te und Freuclc11berg. V gl. Sd1rb. St.eins an Hiigel in clers. Sadic vom glei­
dien Tage ( ebd„ Kon:.cpt Spiegel, gez. S tei11, m . eigenhändiger Ergän:auig, Munclunh: 
13. April 14, Abgangsverm.erlc: 14.). - Vindce teilte am 17. April cm S tein mit, daß er die 
W'ied ereinsetz 1111.g des Ku.rfiirsten von H essen in alle sein e B esitzungen b ereits am 29. Ja-
111wr 1814 verfügt habe (ebd„ Rep. 114. II. 3. Vol. 2. Eingc111 gsverm erlc St eins: 27. April). 
Diese Mitt eilung sandt e Stein c1 bsd1ri/tlidi arn 28. Apr. 1814 cm K oller (ebd„ R ep. 114. II . 
3. V ol. 2}; -vgl. dazu audi oben Nr. 1014 A nm. 1. 
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gen der Prinzipien, die bei der Auseinandersetzung der bisher zwisdrnn 
Hanau und Frankfurt obgewalte ten gemeinsd1aftliclien Interessen zum 
Grunde zu legen sind, finde ich nid1t das ge rings te zu monieren, und sage 
Ew. [Hod1wohlgehoren] für die so prompte Beendigung dieser Angelegen­
heit meinen ve rbindlid1steu Dank. Es scheint mir n icht nötig und Ew. 
[Hodnvohlgeboren] haben solches aud1 nicht verlangt, daß darüber meiner­
seits nod1 eine besondere Ra ti fi ka tionsurkunde ausgefe rtigt werde. Sollte 
kurhessisdrnrseits indessen darauf bestanden werden, so bin ich dazu sehr 
gern bereit. Die kurhessisd1e Ratifikationsurkunde bitte ich dem kaiserlich­
österreidiischen Minister, H errn Baron v. Hügel, nad1 Frankfurt zu sen­
den, dem id1 auch die Konvention selbst zugeschid{t h abe, weil es nötig ist, 
daß die Originaldokumente sich bei dem General-Gouvernement befinden. 
D em H errn Baron v. Hügel habe ich gle ichfalls die Ernennung der Frank­
furter Kommissare überlassen. Er wird Ew. [Hochwohlgeboren] darüber 
benachrid1tigen. Id1 ersud1e Sie ergebenst, nunmehr die baldige Ernen­
nung der kurhessisd1en Kommissare einzuleiten und solche dem Herrn Ba­
ron v . . Hügel gefä lligst bekanntzumachen. 

1049. Gru ner an Ste in Koblenz, 1./13. Apri l 1814 
PrCStA, je tzt DZA II Mereehurg, Rep. 114. VIII. S 1•ec. 18: Ausfe rti gung (Sd•re ihc rh:111tl ), gcz. Gruucr: 
Antwo rtk ouzcJll Stei ns (eigenhüu<li g) v. 21. 4. 1814. 

Orga11isatio11s· und Perso11alf rngcri des Gouvern ements. 

1050. Gruner an Stein Koblenz, 1.113. April 1814 
I 

PrGStA, jetzt DZA ll Merseburg, Hep . 114. VIII. Spcc. l9. Vol. 1 : Au sfcrti guug (c igeuhiimli g), gez. Gn111er, 
Ve rme rk S tei ns: ud 11ctn 20. Ap ril , Ste in . 
Druck: Volz , Stein u1nl Gruuer, Anu . cler Univ. Suarhrüdtcu 1950, S. 307, N r. 17. 

Festigung der öffe111.lidicn Mei11u1tg im Gou·v. des Mitt. elrheins. Gclege11tlidierr 
Fcstungsausfäll en mit Dcportntioncn begegnet. 

1051. Gruner an Stein Koblenz, 1./13. April 1814 
PrCStA, jetz t DZA II Mer11ehurg, Rep . lJ4. VI I. 8 1/~: A us(c rl iguug (cigcuhii11tligL Eingnugii\•e rrn c rk S teins: 
20. April , 11 . v. S piegel, Hnr1t1'\·erHi gungen S tei ns. 

Au/stellu.11 g der 111it.telrlr ci11ischc11 Landwehr. 

Indem id1 mir die Ehre gebe, Ew. Exz. mehrere Exemplare meiner Ver­
ordnung über die Errid1tung de r miltelrheinischen Landwehr geh orsamst 
e inzureid1en, verfehle id1 uid1t anzuze igen, daß deren Aushebu ng mit dem 
besten Erfolge vonstatten geht und wahrsch e inlid1 in 14· Tagen vollende t 
sein wircl1. 

1 Ra11dver/üg1t11 g Steins: Daß die E i11rid1t1111 i; d e r Nn tiona lhcwaffuun g getroffc11 wird, 
is t gut, nur hra11d1t [abgebrochen]. 
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De r Zentralausschuß i t in vo lle r Tiitigk it und seine [unleserl. Wort] Mit­
glieder le iten diese wichtige Angelegenhe it vortrefflid1. De r öffentliche 
Ge ist zeigt sid1 dabei sehr gul. ü bera ll is t die Gestellung bis je tzt mit Be­
re itwilligkeit und Eifer vo r s ich gegangen. 
Zu M~intc ln , Hosen , Mützen und Gamaschen wird das Nö tige ge liefert. 
Audi Gewehre, Tornister e te. we rden bald beisammen sein und ich hoffe 
in 3 Wod1en 10 bis 11000 geri.i s tete Mann he isammen zu haben. Die e igent­
lichen Montie rungen habe id1 indes vorläufig nod1 ausgese tzt. Die Trup­
pen werden in Bataillone zu 1000 Mann, diese in Brigade n, ge teilt. Das 
Ganze stößt zum H erzog von Sam en-Coburg2 . 

Zu Feldze id1en werde id1 orange, gelb und dnvarz und weiß als <lie Far­
ben der h ohen verbünde ten M;id1te nehmen. I ch habe geglaub t, wegen <l es 
glo rre id1en Umschwunge <l er Dinge die Landwehrerrichtung nid1t is ti e­
ren zu dürfe n. Teils läßt sid1 die Möglid1keit ihres gegenwär tigen N utzens 
nie bes timmt ableugnen , te ils is t der elbe moralisch-körperlid1 zu gr oß 
und eben in dieser Hinsid1t würde der Nadlleil einer Sisti erung zu wid1tig 
gewesen sein, als daß id1 sold1es wagen dürfte. 
Die Geld kosten bes treite ich aus den 30 extraord[inären] Centimen. De r 
S taat ve rli ert dabei uirots. 

1052. Delius an S te in Bremen, 13. April 1814. 
l' rCStA , je tz t DZA II Mc rschurK• ll cp. 114. VI. 3: Au s( •rli fprng (S d1rci lJcrl1nn1l) , gcl.. Dcliu11, Eingungi,vcr· 
ntork Steins : 4. Mni , II. Friese; ll 1111tlvcr(ii gu 11 g Stei ns (c ig culi ii nd ig) . 

Der Kriegsi111pos 1. Erslr<>ch1.111 g der Zollcrh ebLL11 g. Ein:clti e l/1111delswii11sch c der 
Ha11 sestiid1c. 

Durd1 H errn Gouverneu r v. Vinckc zu Miin stc r hin ich ben adirid11i i;t. wonlcn , dnß zu­
fol ge B efehl Sr. Königlid1cn Mnjes t ii t von Prcullcn vo n alleu dasc ll is t aukomrn ' n dcn 
fremden \Varen e in Kriegsimpost i;ehoheu we rden soll , mit de r ß cmerkuu g, daß zufo li;e 
de r ihm geworden en A uzeigc dieselben Maßregeln aud1 in H o ll and, sowie iu den o rd­
scc- uud denen dazwisd 1cn gclegeu r n H<ifcn s ta llfindcn wiird cn . 
Dn E w. Exz. d es fall igen h ohen B efe hle mir u od1 fehl en fiir die hiesige Ccgc ud, so 
sd1eint es mir b e in ah e, als oh diese V erfiigung nur a ll e in di e kön iglid1-prc111lisd 1en S taat eu 
tre fTcu so lle. 
E iusciti i;e Maßregeln di eser Art we rden fiir di e S taa teu , wo sie l.rc fTeu , h öd1s t 1111 d 1te ilig 
we rden, wii h rcud die hcnud1hartcu große Vortei le davon zieh en. Di eser Fa ll wird ein· 
tre ten, solrn ld sid1 H oll aucl nidit zu g lc id1cu Maßregeln ve rsteht. - H o lland wird d 11d11rd1 
allen Hund e! an sid1 ziehen uud dem O stf ricslande blc iht a lsda n11 1111 r dus Zo ll r cglc111cul 
o hne H audcl u11d mithin aud1 ohn e Zollhchu11 gcn. 
So llteu Ew. E xz. mir glc id 1c Maßrci;eln fiir die hiesige Gegend zu licfelal c11 gcruhcu , dau11 
hitto id1 untcr tiiui gs t be i d eu o ld c11lrnrgisd1cn und haunoversd 1cn H•·gierungcn dod1 
a11d1 glc id1 die c rfo rcl erlid1cn Vorkchruu gcn hod1gc wogcnst zu vc runlasscu , dami t diese 

~ Ra11dverfii.gun.g Steins: Die Land weh r hraud1t nid1t zum K o rps des H e rzogs vou K o­
hu rg zu s toßen , weil Maiu z iihcr gcbcn wird - sie kann in ih rem Distrikt hle ihcn - und 
s ie hra11d1t aud1 uidit vollzählig zu se in - di e Proportion von 1 °/o is t iihrigcns rn iißig. 
S tein . 21. April. 
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beiden R eg ierungen in ihren an den beiden \V escr-Ufcrn grenzenden Gebieten mich bei 
der Einri chtung und H ebun g dieser Zöll e fiir di e hohen vcrbi.ind cten Miichle nid1t stören, 
weil sons t jed e zweckmiißigc und c rfo lgvcrspred1end e E inrichtun g unmögli d 1 ist. 
Aus der Ex. Exz. am . 7. Dezember v . .l. gcsandtc11 Weser-Kuri e werden Hod1di cselben 
zu ersehen geruh en, daß <las bremisd1e Gebie t kaum bis ein e Stunde unterha lb Bre­
m en geht - d:iß aber alsd ann das li nke Ufer o ldenb11rgisd1 und das red1te hann ovcrisd1es 
Gebiet is t. 
Die Secsd1iffc müssen wegen l\1'1n gel an Tie fe 5 bis 7 Meilen unterh a lb Drernen en tladen, 
mithin sollte auf jeden Fa ll aud1 bis dahin und ganz bis an di e Mündung des F lusses das 
Hed1t nnd die Kontrolle der Zollhebung geh en ; geschi eht das nid1t und wi rd dieses 
R cd1t his au f das bre mi di e Gebie t ein geeng t, dann we rden die Resultate einer sol­
dlCn Einrid1tun g ohn e E rfolg bl eib en, indem sich alsdann der Transithand el größtenteils 
nad1 dem hann ove rsd1en U fer , zum Teil 11ad1 d em Oldcub11rgisd1 en nu<l nad1 de r Hunte 
i.ibc r Oldenburg zieht, wodurd1 di e Zo llsliillc g•inzlid1 umgangen wird. 
Eine Kontrolle von der Landseit e an den je nseiti gen G renzen de r h annovcrsd1 en und 
o ldenburgisd1cn Staaten sdrnint mir 11ad1 d en B cobad1tuni;e11, di e id1 in den späteren 
Zeilen über den Sdileichhande l i;emad1t habe, durd1aus zweck los . Wenn ein e un ziihlige 
Dande französisch er Do uan en mit allen ihren auss tndie rt cn Kontrollen die De fra11d :1tion 
ni cht hindern konnte, dnnn wird e ine temporäre E inrid1tun g diesem Übel aud1 im Inn e rn 
des Landes ke inen fes ten Damm setzen könne n, um so wenige r, weil es dort der Land­
straßen und der Sd1leichwei;e i;a r zu viele gibt. 
Dei einer gehörig getroffenen Zolleinrid1tung an der Unterweser, wobei die beid erseitigen 
Land eshoh eit en jcdod1 die nöti genfalls zu erbittende Protektion verleihen, glaube id1, 
j eden Defraudationen einen fes ten Damm entgegensetzen zu können. Da ich ab er sd1on 
im Dezember v. J. bei ein er zufiilligen Veran lassun g zu erfuhren Gelci;e nheit. l1 a tte, daß 
die hann oversd1en B eamt en iu ihrer Bei; ierde, e in e r so lch en Einrid1tung nid1l allein 
k ein e Unt erstützuni; verleih en, sonde rn sogar jedes Hind ernis entgegensetzen werden, 
so sehe id1 mich um so m ehr veranla ßt, be i Ew. Exz. meine Bitte vom 14. Dezember zn 
e rn euern und ganz unlertiiu.i i;s t zu bitten, mir zugleid1 mit Ilöchstdero B efehl en zu 
eine r sold1 en Zolleinrid 1tuni; a11d1 die Miuel zu ve rleih en, da zu wirken und hand eln 
zu dürfen, wo es gesd1e l1c n muß und mit Erfol i; gesd1chen kann. 
Aud1 se lbs t im Oldenburgisd.en wjjrden sid1, wie ich zn glanhen Ursad1e habe, große 
Hinde rnisse e11 tgei;en stcll c11. 
Nad1 der hier heute e ingelaufenen Anzeii;e so ll Glückstadt zum Freihufen erkliirt wor­
den sein - inwie fe rn sold1es zuve rliissig sein wird, im Fall der Kontinentalzoll his 11nd. 
d er Os tsee ex tendie rt werden so ll - hegreife id1 11icht. Schwe rlid1 werd c11 Ew. Exz. be i 
e iner allgemeinen Maßregel genehmigen, <laß di e nad1 Gliickstndt geh end en Sd1iffe dort , 
ohne von den Ladun gen Zoll zu zahlen, auslad en könn en; denn bei einer solch en Aus­
nahme würd e sich all er Handel auf d er Elbe nad1 Gliickstudt ziehen. 

Randverfiigrmg S teins ( eigen.hättdig): 
Oie Sd1w ieri gk ci te n w egen Eiufiihruug <lcs K[riegs·)l[mposl8] häufen si d1 im Aug cnh1ick , wo J cr Kri eg 7.U 

Emlo geht. 
l. D e r wirk lidt c ß c&dduß 1,ur Eiuführuug c d o li; tc e rs t im Miirz n. c., nndnlcni seit Moi n. pr. tl uriiher vcr­
l1 nrnl clt wunlc. 
2. ll crr v. Vincke riilirt c iliu auf der Linie vu rn Ostfri csisd1 cn hi s un lden] llli eiu e in. 
3. ll e rr Dc l ius 1111 uid1t s, sei n i;:egenwürtigcr Bcrid1t ist u ucrk l ii rlrn r, 
4. Mcdd cnburg, Old euhurg, ß nnnover konkurri e ren nidH, 
5. OIJ e uliurg ersdilid1 tlt n B esitz J cs ElsOe lli c r Zolles . 
6. He rr v . Vind<e hob 11 us nl lcn tli cse n Grii 11d c11 den lmpost wie der auf. Es wird unt e r di esen Umst iind cn 
nötig sein, nll cs zu s us 1lc 1u.li ercu, IJis jetz t in de m Gru ndgesetz des tl eut sd1c 11 S11u1tcnlrnnds hcs ti111111t wird , 
1l uß e in Crc uzzoll ci 11gcfii hrt wc n lcu so lle - für Rcd111u11g des dc 11 t11d1 cu S t11utenhuodc11. 
7 . D11ß ull c iun crn Lnud:r.ö ll e ou(ltörcu. 
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1053. Troschke an Ste in Dessau 2./14. April 1814 
P rCS tA, jetz l D ZA 11 Me rs e bu rg, Rc p. 114 . II. 2: Audcrti guug (Sdirci!JcrhouJ), gcz. Trosd 1k c, Einguugs · 
''c rm crk S tei ns : 23. A pril , H . Fri ese, Konze pt der Antwo rt ( Fri cse)i gc z. S te in. 

Antwort <Juf A11fragc11 bzgl. der für ihn gel tenden lnstrulctio11e11. Sdi.lägt auf Gru.ttd 
der vo11 den vcrsd1iedenctt anlwlti11isdie11 Fürsten ge11wdite1i Sdiwieriglceite1' 
bei allgemeitten. Lief er1111ge11, der B elcleidung von Relco11vales:e11te11 vor, diese 
Fürst.entü.mer z tL vereinigen und allgem eine Grtmdsät:e für die Na turalleistu.nge11 
u11d das aufzustellen, was von den milwlti11isc/1.en Häusern insgesamt au/gebrac/1.t 
werden muß. A11twortlco11:ept Steins. 

A11twortlco11zept: In E rwicl crnni; auf Ew. (Hocl1wohli;clrnren) i;en. Sclu cibcn vom 14. d. l\1. 
muß icl1 Sie ersuch en, s icl1 in Rücksicht Ihres Gesd1 iiftskreiscs bloß auf diejcnii;en An­
i;clei;enhciten zu bescl1riinken, welch e in den Ihn en unte rm 28. Dezemhcr v. J. vo n mir 
unmittelb ar w i;cfcrtigt cn Instruktion nieclcrgelei; t sind, indem eine weite re Ausdeh ­
nung leicl1t unan genehme Kollisionen herbeiführen könnte. (Paris, den 24. A pril 14., 
Munclum 25. Aligungsvc nne rk: 26.). 

1054·. Stein an Barclay de Tolly Paris, 14. April 1814· 
PrGStA, j e l z. t DZA II Me rseburg, Rcp . 92. Eid1horn. N r. 22: Ko uz.cpt ( Fric&c), gcz. S t e in , M111n1um : 
15. Apri l 1814, Abgn ug1ver111crk: o. D. 

V erlegung der Arm.ee·Bagage11 vo1t Lothri1tge1t nadi Fla11der11. 

In dem Gouvernement Lothringen befinden sich sämtlich e Bagagen der v . 
Blücher schen Armee und des v. Wittgenste inschen Korps, de ren Konsum­
tion sehr bedeutend ist. überdies ist dieses Gouvernement selbst für die 
Ve rpflegung der Großen Armee, da a lle Hilfsquellen auf ihrer eigenen 
Operationslinie aufgezehrt sind, von der Generalintenclantur in Anspruch 
genommen worden, und es werden daraus bedeutende Magazine für diese 
Armee nach Joinville geschafft. Der Generalgouverneur v. Alopaeus zu 
N ancy hat daher dringend darauf angetragen , daß dem Gouvernement 
wenigs tens die vorgedad1ten Bagagen abgenommen werden, und es sdrnint 
mir bei den obwaltenden Umständen auch k eine Bedenken zu haben , sie 
nad1 den flandrischen Departements zu verlegen, weshalb id1 Ew. Exz. 
ganz ergebenst ersuche, hierzu die nötigen Befehle zu geben und mid1 
davon gefä lligst zu benaduid1tigen1• 

1055. Stein an Alopaeus Paris, 14. April 1814 
PrCS tA, je lz l DZA 11 Me rseburg , Re p. 92. Eid1hor u. N r . 22: Ko nzept (Fri ese), Mundtun: 15. April 14., AL­
ga ugsverm erk : 15. 

Anerlw nrumg seiner zwedcmäßigen VerwaltttngsmC1ßnahme11 .. 

Alles, was Ew. Exz. nad1 Ihrem gefälligen Sdueiben vom 12. v. M. wegen 
Unte1·stützung preußischer R ekonvaleszenten und einzelner Offizie re, we-

1 Diese Nac/1ridtt gab Barclay uus Paris ""' 8.120. April 1814 atL St.ei1t: es sei Befehl ge· 
gebe1t, daß die Bagagen sidi : u ihren Korps ::u begebe11 hätten {ebd. Aus/., ge:.; Ver­
merlc St eins: ad acta}. 
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gen Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit und wegen Vorbeu­
gung von Mißbriiuchen bei der Verpflegung und den Transp orten ge tan 
haben, ist so lobenswert und zweckmäßig, daß ich nicht umhin kann, Ew. 
Exz. meinen vo llen Dank darüber· zu bezeugen. Aud1 bin icL einverstanden, 
Jaß die im do1·tigen Gouvernement befindli chen mobil en K olonnen, so­
lange sie dorten ve rbleiben, 11id1t bloß ihren Sold aus dortigen Fonds er­
halten, sondern aud1 no tdürftig bekle ide t werden. De r Betrag ist auf das 
Konto derjenigen Mad1t zu bringen, weldier die Truppen angehö ren. 
Wegen Verlegung der Bagagen von de r Blüch erschen Armee und dem v. 
Wittgen steinsd1en Korps habe id1 mid1 bei dem Generalfeldmarsdiall , 
H errn v. Barelay [de] T olly Exz. , verwende t und werde Sie nad1 Eingang 
seiner Antwort weiter benachrid1tigen. 
Endlid1 genehmige ich aud1 die von Ihnen wegen Organisa tion der öffent­
lichen Verwaltung und wegen Verteilung der Geschäfte ge troffenen Ein­
richtungen überall und bin es übe rzeugt, daß Sie die Leitung der Admini­
stration audi fernerhin mit dem selben nämlid1en Eifer, Umsidit und T ä tig­
keit fort se tzen werden als Sie es bisher getan haben. 

1056. Stein an R epnin Paris, 14·. April 1814· 
Uuiv.-Dilil. Dusel, Nuddoß Mcrinn-Fu lku ch, Po li1. DrcsJ cu III. r 5. Dcfelil 1n·crhii ltni sse . K o 111pct c 11.,;cu: Aus­
fe rti gu ng {Sdirc iL c rh unJ), gez. S tei n. 

Übersendet eine Anlage betr. Banner der fr eiwilligen S adtsen. In seiner sdtle1t11igen 
Bildung sieht Stein einen rühmlidien Beweis der Anhürtglid i.lccit. d er Sadisert cm 
die Sadte des deutsdiert Vat erla11des und d es Rcdtts. Durch den nahe bevorstehen­
den Frieden wiirde das ausgezeidmete Regiment seine 1.trsprünglidie Bestim.1111m g 
nidtt m ehr erfüllen lcönnen. 1'apferlce it des süchs. Korps in den Niederlurulcn , 
das d ortige preuß. Gouvernem ent sorgt für die vollstürtdige Ausrüstung. Verpfle­
g1rng u . Besoldung dieser Besdiützer Belgiens. V gl. oben Nr. 746. 

1057. Fürst [Heinrich XIII.] von Reuß an Stein Frankfurt, 14·. April 1814. 
PrCStA , jetzt DZA 11 Merschurg, Re1>. 114. VII. G: Ausfertigung (Sd1rcilierlttmll)i gcz . Reuß, Ei11 gn 11g8· 
verme rk Steins: 28. April, H. v. Pfuhl (Pfuc l] , V ermerk: tul nctu . 
Drude: Sd1nr cu 1. S. 356 f. 

Sdtlechter Geist und Widersetzliddceit der Frcmlcfu.rter Lcmdwehr, insbesondere 
der aus fr c111 z. Dienst.en lcom.menden Ma1111schaften. 

1058. Stein an Marianne vom Stein Paris, 14 .. April 1814 
Stcin·A . C 1/ 12 <l: Ausferti gung (cigenhüu<li g). 

S turz N apoleons. G 0 11 f ried S t e ir1. H ausa11gelege11.h eiten . 

Ehe Dir mein Brief zukommt, meine liebe Sdiwes ter, bist Du längs t von 
den großen, ungeh euren Ereignissen unterrid1tet, die den Wüterich ge­
stürzt und die Ruhe in Europa wieder h ergestellt haben - den 10. April 
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wurden auf dem Carrousel-Platz die Siege der Russen und Deutsch en ge­
feie1·t, auf demselben Platz, wo Ludwig[s] XVI. Blut fl oß, mußten das ver­
brech erisch e Volk, de r Senat, die Marschälle knieend Gott danken fiir den 
Sturz des T yrannen , den Sieg, der die Bourbonen wieder h ers tellte. 
l; iir G[otl fried] ist das Unbekanntbleiben am bes ten, und ich wiinsch e, e r 
halle sich in einer e infach en, frommen Familie auf - der man im Ver­
trauen <li e Sach e eröffn e te - Marburg hätte wegen der literarisch en und 
medizinisch en Hilfsmittel eine n Vorzug, hier ents tehen aber aus sein er 
Lage und aus denen U niversitä tsverhältnissen wieder manch erle i Nachteile 
- ich habe ihm 100 Louisd['or] ausgesetzt und die Frage vorge legt, was 
e r eigentlich wiinsch e? ld1 bitte Dich, iiber die Sache nad1zudenken und, da 
ich wahrsd1cin lich bald wiede1· nad1 Deutschland komme, so wollen wir 
e inen Entsch luß fassen. 
H err v. Dalwigk hätte besser getan , geradezu als Stand zu widerspred1en 
als daß er Umwege einschlug, de r Fiirst sdueibt mir, vieles abgeändert zu 
haben. 
Bri11g die Sad1e wegen des Tausches möglid1s t bald zustande. 
Lehc wohl , meine liebe Marianne. St[ e in] , 

[ N adischrif l: J 
Wenn Du mir sd11"eibst, so sage mir, was id1 bei Me tzler und bei Harni er 
s tehen habe? nur das R esultat. 
Laß doch <las Haus wieder in Ordnung bringen, se tze Did1 mit Wilhelmine 
i.n Korrespondenz und sdlidrn mir einen guten Giirtne r - idi we rde 
wahrsch einlid1 diesen Sommer in Nassau ble iben. 
Was wird denn aus der Allodifikation? 

[Einlage:] 
Die begehrte V ollmad1t kommt hie rbe i, was ist denn das fiir ein simulier­
ter Verkauf, e r ist mir ganz unbekannt und, da Wieler hierzu keine 
Vollmacht hatte, so is t das ganze Gesd1äft null - wer ist denn dieser 
Sd1mitz? De r alte Wie le r ward zule tzt gar zu einfoltig. 

St[ ein]. Paris, den 15. April 1814 

1059. Stein an Gncisenau Paris, 15. April 1814 
PrGS tA, je tzt DZA II Mc rsclrnrg1 1l cp. 92. Eid1h oru. N r. 22: Ko nzept (Turgenjcv), gcz. S te in , mi t tiF;Oll· 
h iiutl igcr K o rrektur, A l1ga u gsv c r111 c rk: 16. 

Verlangt an/ Grund einer Besdtwcrde des Ge11eralgouvern eurs v. Alopaeus Maß· 
regelwtg des Kom.nu111.dw11 en von Vitry, v. Sdiwidto11 , wegen nnerlaubter Üb er· 
griffe. 

1060. Riihle von Lilienstern an Stein Koblenz, 15. April 1814 
l'rGS tA, je tz t DZA II M crsc~urg, Rcp. 114. VII. 2: Ausfertigung. 

Gerüd11e über Napolco11.~ A111narsdt an/ Vitry. 
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Durch eine Schreck enspost, über die Ew. Exz. von Gruner das Nähere er­
fahren, bin ich hierher nach Koblenz gesprengt worden. Noch glaube ich 
daran nicht, sondern halte die ganze Sach e fiir eine provisorische Maßregel 
gegen die möglichen Operationen, welche Napoleons Marsch nach Vitry 
h ervorbringen könnte, welches einige Hasenherzen vermocht hat, aus dem 
Möglich en einen übereilten Schluß auf das Wirkliche zu machen. Dies 
hindert indessen nicht, für den möglichen Fall die nötigen Vorkehrungen 
zu treffen. Ich will noch diese Nad1t nad1 Usingen und von da nach Darm­
stadt reisen, um einen Versuch zu machen, was im ersten Schreck en zu Gun­
sten des Landsturms und der Bannerherren durchgesetzt werden mag. 
Hauptmann Meier wird unterdessen das Gouvernement des Mittelrheins 
durchstreifen, um Signallinien, Stafettenrelais und Straßensperren zu ver­
anstalten, wo dies nötig und zwedcmäßig sein dürfte. 

1061. Stein an Alopaeus Paris, 16. April 1814 
PrGStA, je tzt DZA II Merseburg, Re p . 92. Eid1hor11. Nr. 22 : Konz ept (Friese) , gez. Ste in, Muntlum : 
17. ApriJ. 1 Abgang6verm c rk : 18. 

Geldbuße f rcmzösisd ier Dörfer für einen Überfall v on Bauern auf den Regierungs· 
rat Peg11ithen1 zu St. Thibeaut2• 

1 Sdirb. Stei11s a11 P. vom gleidw 1i Tage ( ebd.). 
2 Auf dieses Sdireiben antwortete Alopaeus am 26. Apr. Stein, daß er die geforderte 
Geldbuße nidtt ein::iehen lcönne, da die Gem einde Thibeaut i1i dem zur östcrr. Linie ge­
hörende1i Departem ent liege. 
Was die ebenfalls von ihm eingeforderten 4000 Franlcen Kasse1werlust betrifft, so habe 
er sie als Sühne einem wolilhabe11den Man11 der Gemeinde Tariere auferlegt, der beim 
Her(Uuiahen Napoleons durdi unbesonnenes Verhalten ca. 50 Mann den Partisanen zu · 
geleitet habe ( ebd.). 

1062. Stein an Cancrin Paris, 16. April 1814 
PrGS1A, jei.t DZA II Mersebur g, R ep . 114. VII. 3 : Konzept (Friese) gez. Stein, Abgungsvenuc rk: 17. 

Die Beriut zrrn g der Magazine ::u Offenburg und Lörradi für die russisdien Trnp­
pen1 soll im Ei.nvernehmen mit der badensdwn Regierung unter Benadiriditigung 
des Grafen Solms-Laubadi vorge11onunen werde11 . 

1 Dies hatt.e auf V eranlassung Barclay de Tolly's am 14. April Ca11crin in einem Sdirei­
ben cm Stein vorgesdtlagen ( ebd.). 

1063. Stein au Baldacci Paris, 16. April 1814 
PrGS tA, j c tz l DZA II J\·1ersc burg, R cp. 114. V IJI. Geu . 3: K o nzept (Fri ese), gcz. St e in, Muntlmn: 17. April 
14., Abgnng8\'crmcrk: o. D. 

Vorbereitimg zu der bei der bevorsteh enden Au.flös1mg der Ze11traladministratiort 
11 ötigen Abredm1mg über die Landesreve11uen empfohlen. 
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Da der Zeitpunkt wahrscheinlich nicht mehr ferne ist, wo die bishe rige 
Zentraladministration der besetzten Lände1· und Provinzen aufhören wir<l, 
so scheint es mir zweckmäßig, die Generalgouvernements aufzufordern , 
je tzt schon die nötigen Vorbereitungen zur fälligen Berechnung und 
Auseinanderse tzung der hohen verbündeten Mächte über die Landesreve­
nuen einzuleiten . I ch habe daher an diejenigen, welche unter me iner L ei­
tung s tehen , die Verfügung erlassen, weld1e id1 mi1· die Ehre gebe, in de1· 
absduiftlid1Cn Anlage zu übersenden1 , und stelle es Denenselben ganz er­
gebens t anh eim, ob Dieselben eine ähnlich e Vedügung an die ös terrei­
chisd1en Generalgouvernements e rlassen wollen. 

1 Zirkular Steins vorn gleidien Tage an H orst, Sode, Grw1 er, Alopaeu.', Re pni11, Hü.gel 
u11d Solms-Lidi ( ebd. Kon=ept, Friese, gez. Stei11, M1mdum: 17. April) rnit gleidiem An· 
liege11. Dem Sd1.reibe11 an Re p11in /iigte Stei.i1 jedod1 als Zurnt.= b ei, es 1111.r dem S t.aatsrat 
Meri1m mitzu.1.eilc11, d er darm die n öti gen V erfü.g1rngen ergehen lassen solle, 11.m jede 
unzeitige Sensation =u vermeiden (diese r Brie f fi11det sidi audi i11 der U11iv.-B ibl. Basel , 
Nad1laß Merian-Fallrnd1, Polit. Dresde11 11. c 5. Allgem eine G esid11spw1kte: A u sf ertigu11g, 
Sdireiberhand, ge=. Stein). 

1064. Stein an Ribbentrop Paris, 16. April 1814 
PrGStA, j etzt DZA II Merseburg, Hcp. 114. VIII . Spcc. 17: Konzept (Spiegel}, gez. St ein , Muutlu111: 
) 1. April 1814, ALgnngBVermc rk: 18. 

B etr. B eneru11t11 g der Ge11.-Gouv. für die De partem ents Marne, Seine und Marne, 
Ais11 e und Arde11nes. 

Auf Ew. [Wohlgeboren] gefälliges Sdueiben vom 22. März wegen Benen­
nung von Generalgouverneuren für die vier Departements Marne, Sein e 
und Marne, Aisne und Ardennes erwidere id1 : 
1. Das Departem ent des Ardennes habe ich bereits dem G[eneral]g[ouver­
neur] in Naney, Freiherrn v. Alopaeus, zugewiesen. 
2. Zur Aufstellung eines Generalgouvernements ist dermalen nicht mehr 
der Zeitpunkt. 
3. Ew. W[ohlgeboren] muß ich aber ersuchen, mir gefälligst bemerken zu 
wollen, welche Maßregeln von Denenselben bei Aufstellung eines Gouver­
neurs für zwei D epartements Aisne und Ardennes, sowie überhaupt bei 
de r Militärverwaltung in jen en Gegenden riicksichtlid1 des Kassenwesens 
getroffen und [durchgefiihrt worden]1 sind. 

1 B esdiädigt e Stelle. 

1065. Stein an Frau vom Stein Paris, 17. April 1814 
S tciu-A . : Aus f e rti g ung (cigcnhii tHlig) . 
T ei ldruck: Alt e Auagnbe I V S. 628 f. ; P c rtz, S te; u IV S. 10 (Übersetzung). 

Alcxa11clers Nad1giebiglc ei1 gegen die Napoleo11ideri. Der Charalcter des fr011 =ösi­
sd1 e11 Volk es liißi neu e Sdiwierigk eiteri für die Zulcu11/t Europas befürd11.e11. Der 

706 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

17.APRIL1 8 1 4 

Gm/ von A rt ois. lleim.kehr S teins. Frage des Sommeran/e11tlwlts: N assau oder 
Berlin. „Bonaparte". Gou/ried v. S1.ei11. 

Je ne me plaindrnis jamais, ma chere amie, de recevoir trop souvent de 
vos nouvelles, quelques frequentes. qu' e lles soient, je les recevra is toujours 
avec un egal plaisit·. Celles du 28 cl. m. p me sont arrivees - et je vois avec 
une tres grandc satisfaction que vous e les un peu moins m econtente de 
votre saute. 
On continue toujours a nous donner des marques de satisfaction et 
l'Empereur Alexandre continue a inspirer le plus grand interet aux Fran­
<;ais - il a cependant e tc trop condescendant vis-a-vis [de] ces marechaux 
et toute cette famille Buonaparle qui r entre dans la vie privee profitant 
e t jouissant du produit de sa violence e t de ses rapines. J e desire que les 
sentiments qu'on marque aux Bourbons soient aussi cons tanls et que les 
demonstrations qui les experiment sont bruyantes - Ja leger c te de Ja 
nation, sa demoralisation, m e font craindre de nouvelles agitations qui 
troubleront Ja tranquillite de l'Europe, et surtout celle de notre pauvre 
patrie. 
J'ai retrouve ici des connaissances faites en Allemagne - entre autres Mr. 
de Senevoix, qui cependant m'a manque; Je Comte d 'Artois m'a re\<u avec 
beaucoup de honte e t de confiance, on est generalement content de sa 
conduite sage, moderee e t r emplie de dignite. - On ose maintenanl 
tourner ses yeux vers les Tuileries avec la confiance qu'inspire le sejour 
d'un Roi legitime, moral, humain tandis que jusqu'ici on ne pouvait les 
detourner qu'avec horreur de l' antre de ce devoreur d'hommes qui 
l'habitait. 
Comme Ja situation des affaires generales es t teile que je puisse m'occuper 
de mon retour, je dcsirerais savoir vos idees, ma chere amie, sur l'emploi 
que vous voulez faire de votre etc, voulez-vous res ter a Be rlin? voulez­
vous aller a Nassau? Je premier a l'avantage de vous eviter les fatigues 
d ' un voyage, de vous laisser Ja possibilite de faire une eure suivie, aux 
enfants de profiter de leurs maitres et a moi de suivre mes affaires de B. 
Si cela vous convient, je n e m'arreterais en re tournant en Allem. que 15 j. 
- a 3 sem. a Nassau e t viendrais vous joindre - vous pourrez trouver 
une maison de Campagne a louer dans Je Tiergarten. 
Dites, je vous prie, a Ja Ctesse Arnim que Fritz es t ici, que je l'a i logc 
ensemble avec Phull et Charles, qu' il dine chez moi e t que je lui ferai 
payer 100 Napoleon d' or, je suis tres content de lui. Nous attendons voti·c 
frere le General e t nous esp erons qu' il sera content, comme il a main­
tenant UD r egt. de cava)erie legere angJa isc. -
La legion allemande russe passera aux services prussiens, clone [que] tout 
Je monde r e trouve sa place - informez - en Mme de Clausewitz. 
Ne vous embarassez point trop de regagnar Ja lacune que Ja depense du 
voyage vous a causce, nous trouverons moyen d'y pourvoir. 
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J e suis bien sensible au souvenir de la fami lle Sternberg et de la Comtesse 
Czernin, veuillez leur offrir mes hommages et leur reiter er l'assurance de 
ma s incere amitie. -
Adieu, ma ch erc amie, soyez heureuse e t eontente. On assure tres positive­
m ent que Buonaparte passe ses journees au lit, parcequ' il a uue incomm o­
ditc qui l'empech e de monter a ch eval, et une respiration embarrassee fait 
crnire qu' il aura l'hydropisie - il convieut de n e point avoir conuu les 
Franc;ais, de les avoir fait march er a coup de sabre, il recommande de 
s'attach er aux Bourbons. -
Les n ouvelles de Breme sont satisfai santes, tout annonce que Je malheur l'a 
corrige - comme il a appris qu'on lui avait fi xe une p ension, il a e tc 
extremement emu, e t il a dit, das is t zuviel, wahrlich, das geht über m ein 
Erwarten, il n e s' est point encore explique sur Ja sejour qu' il voudra 
choisir. 
Le m edecin ne desesp ere point de la guerison de ses yeux. 

1066. Stein an Hardenberg Paris, 17. April 1814 
PrGStA, jetzt D ZA II Merechurg, Re p. 114. V. 1: Konzept (S piegel), gez. Ste iu, Mundum : 18. April 14., 
Abgnngsve rmcrk: 20. 
Druck: Alt e Au•gnhc IV S. 629 f. 

U11terst.iit.zt den A 11trag Jacob Grimms auf Riidcf orderu11g der früher von de11 
Franzosen in Deutsdda11d geraubten altdeutsdien Sprad ule11kmälcr. 

Ew. Exz. seh e ich mich bewogen, die in der Anlage beikommende Note 
des hessisch en Lega tionsra ts Grimm 1 zu übergeben. 
Mit Beziehung auf deren Inhalt glaube ich, folgende Anträge zur Bera­
tung mach en zu müssen: 
1) Die hoh en Ver biinde ten sind weit entfernt, den sowohl in den 
n eues ten französisch en Kriegen als auch in der früheren Zeit der R e­
volutionskriege sich e rlaubten Plünderung der Schätze der Kunst und 
Wissenschaft nachfolgen zu wollen. Alle in es würde eine übel verstandene 
Großmut sein, wenn man nicht in Ansehung der r eich en Schätze der 
Kunst und Wissen schaft, welch e französischer Raubsinn nahm, jetzt deren 
möglich e Rückgabe veranlassen wollte. Gerade auch die Änderung in 
der P erson des Regenten könnte die Ausführung erleichtern, da zwar 
unter Bourbon s Stamm Deutschland sich k einer guten Beh andlung zu 
e rfreuen ha tte; aber doch ein solch er litera rischer und artistisd1Cr Raub 
war in früheren Kriegen nicht in der fortwährenden und sys tematisd1Cn 
Ausdehnung i.iblich. Den schön sten Beleg hiervon könnte also auch Lud­
wig XVIII. bei der Völkeraussöhnung geben, wenn m an solches nidlt in 

1 Ja cob Grimm war damals hessisdier Legatio11 srat und betrieb die Rüdcerstat tung 
der von de" Franzose" aus Kassel weggefiilirt en Biidier und damit im Zusammenhang 
d ie Wiedererla11g1mg der uriter Ludw ig X I V. aus Deutsd1.la11d geraubteri altdeut.sdiell 
Spradide11/w1.iiler. Er verfolgte diese A 11gelege11/i eit a1Ld i weit er artf dem W ierier K on­
greß. Die voll S tein erwäh111 e N ote Grimm s fehlt bei den Akten d er Zentralverwaltu11g. 

708 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

17. APRJL 1814 

einem Friedensartikel, aber in einer besonderen Übereinkunft schonend 
festsetzen wollte. 
2) Der Antrag cles Lega LionsraLes .Grimm rück sichtlich der auf der Pariser 
Bibliothek befindlich en, für altdeuLsch e Geschichte, Sprache und Poesie, 
sowie der auf SpracllC und Literalur des Mitte lalters sicl1 beziehenden 
Handscliriften scheint mir wenigstens in Ansehung der vorhandenen 
Double tten eine kluge Berücksichtigung im Wege freundscliaftlicher Bc­
nehmung zu verdienen. 
3) Die berühmLe Heidelberger Bibliothek wurde geraubt und Anfangs 
des 17. J ahrhunclerts an den Vatikan verschenkt. Unter den Han<lscllfif­
ten derselben befinde t sich die zahlreichste und wichtigs te Sammlung alt­
deutscher Denkmäler für Spracl1e, Gescl1iclite und Poesie unserer Vorfah­
ren. Vergraben und verloren sind diese Schätze für Kunst und Wissen­
sclrnft, für jedermann. Da der Papst seinen dermaligen Rücktritt der An­
strengung der hohen Verbündeten verdankt, da diese Scl1ätze nur geraub­
tes Gut Deutscl1lands enthalten, für Literatur und Kunst alldort verloren 
und in den Augen cler Italiener ein höchst unbedeutender Sclrntz sind, so 
würde der Papst dermalen zu deren gerecl1ter Rücl(gabe wohl zu vermögen 
sein. 
lcl1 finde midi dringend bewogen, Ew. Exz. auf diesen Gegenstand auf­
merksam zu macl1en, damit nicl1t nacl1 Jahrhunderten bedauert werden 
möge, einen scl1önen, e inzigen Augenblick für deutsclie Literatur und 
Kunst auf die scl10nendste Weise nicl1t benutzt zu haben. 

1067. SLein an Therese vom SLein Paris, 17. April 1814 
SlciuA .: Au sfcr tiguug (cigcuhüuJig)i „ An d. Fräu lei n Therese". 

Väterlidte Fürsorge. 

lcl1 beanLworte Deinen Brief, meine liebe Therese, von Paris, wo ich 
wünscl1te, daß Du mit mi1· wärs t; da dieses aber nicl1t möglicl1, so schicke 
icl1 Dir einen Plan von der Stadt und Gegend, auf dem Du h erumreisen 
kannst. 
Icli freue micl1, daß Du wieder bescl1äftigt bis t und gute Lehrer hasL - icl1 
werde Dir von hier Musik schiclrnn oder bringen - und sie durcl1 e inen 
Kenner aussuchen lassen . Das Reisen und Müß iggehen hat Dicl1 der Ge­
sd1äfLe entwöhnt, Du wirst aber nun wieder zu einer regelmäßigen Be­
scl1äftigung und Lebensweise zurückkehren. 
Paris ist sehr groß, aber nicl1L schön, außer einige QuarLiere der Stadt. 
Die Gräfin Nesselrode ist wieder angekommen, sie hat micl1 nacl1 Dir ge­
fragt. 
Hast Du Bekanntschaften in Berlin gemaclit? scli reibst Du nocl1 Aeißig an 
die kleine SLernberg. 
Lebe wohl, meine liebe Therese, bald, hoffe icl1, Dich zu seh en. Mad1e viele 
Komplimente an Mell. Schröder. 
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1068. Boe tticl1er an SLein Kassel, 18. April 1814· 
PrGS tA , j e lz t DZA II J\fe rschurg, Rc p. 114. IJ . 3. Vo l. 2: Au sferti gung (Sd1rcil1crlrn11 1J). gcz. Doc t1 id1cr, 
Eing11 ngsvcrm crk St ei ns : 27. Apri l , H. v. Pfuhl [ gemei n t is t wohl : Pfucl], V e rm erk : ad ac ta; Rnndvcdiigun g 
Stui us. 

B evorsteh ende Abreise 11adL Biidcebu.rg. Einstcll1mg der Riis tu.11 ge11. SdLledLt cr 
militärisdier Geist in H essen. Russisdie Trupp endurdt:iige. 

[ ... ] In Hinsicht des vo1·auszuseh enden nah en F ri edens und weil Kurhe · 
sen bereits über 18 000 Mann an Truppen ha t marscl1ieren lassen , der Ver­
giinstigung von Ew. Ex. zufolge aber von diesem Staate nur 14 000 ver­
langt sind, o habe ich geglaubt, dem H errn Kurfürslen anheimstellen zu 
rnü sen , bis auf weiteren Befehl von <lern Generalkommando die nocl1 er­
richteten Truppen vorerst al s R eserve in dem L ande behalten zu wollen , 
dahingegen die vor den F estungen steh enden R egimenter mit allen d ie 
ihnen nötigen Effekten zu verso1·gen [ . .. ]. 
Leider h a t sich der militärische Geist bei den h essischen Unte1·tanen noch 
ni cht gehoben , die Desertion is t fortw iihrend s tark und kommen sogar 
von den Regimentern , di e vo r dem F e inde steh en , vie le Soldaten als De­
serteure in das Land zurück. 

[Feststellung geraubt.er Kunstgegenstände in Paris.J 
E s rücken 10 E skadronen kaiserlicl1-russisch er R eserve-Kavallerie, znr 
Armee des Generals v. Wintzingerode gehörencJl , h eute hie r e in, we rde n 
Rasttag halten und dann nach Düsseldorf marscl1ier en. 
Ein T eil des Armeekorps des Generals Grafen v. Tauentzien hat je tzt von 
neuem di e Kantonierungsquartiere bezogen, welch e sold1e früher scl1011 
innehatten. [ ... ] 

1069. Stein an Hardenberg Paris, 19. April 1814· 
PrGS tA , je 11.t DZA II Merseburg, Hep. 114. V. 1: Konzept (S piegel) , gcz. S tei n. Mundum: 19. April 14., 
AIJ g:111gsvcr111 crk : 2 1. 

Gru11dsüt:e /iir die Riidcerstattu.ng vo11 deutsch em Besitz 1111d V ermögen auf dem 
linlcen Rheinufer. 

Ew. [Exz.] ist es bekannt, daß nad1 Ausbruch der französischen R evolu­
tion mehreren deu tsd1en R eich sangeh örigen ihre Besitzungen und Ver­
mögen sowohl auf dem linken Rhe inufer als auch in den früh er en fran­
zösiscl1en Provinzen teils eingezogen, teils sequestriert wurden. 
Im Luneviller Frieden ward zwar ein ausdrücklicher Vorbeh alt in di eser 
Beziehung gemacht, so wie e in gle iches zur Siche rung des E igentums im 
Reid1sdeputationsschlusse gescliah, allein nocl1 bis jetzt sind viele, weld1e, 
ohne durcl1 den R eieh sdeputa ti on scl1luß eine EnLscl1:idigung e rhalten zu 
haben, ihr Vermögen noch immer nid1t zurückbekommen. - Alle U nte r­
handlungen darüber mit. der französischen R egie rung waren fru chtl os. 

1 Marginal vo11 d er Hemd S te i11 s: Scribat [ur] an F[iir] st Wolk onsky nm ßcfchl znrn Riick-
1nnrsd 1. 
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Auf mehrere bei mir deshalb im Laufe des Krieges angebrachte Gesuche, 
um in dem von den verbündeten Truppen besetzten französischen Gebie t 
wieder in Besitz des Entzogenen gesetzt zu werden, habe ich auch als 
Grundsa tz aufges tellt, daß solches gesd1eh en könne, wenn 
1. die Entziehung und der Sequester nur aus dem Grunde geschah, weil de r 
Besitzer ein R eichsangehöriger war, 
2. kein anderer Grund des Sequesters vorliege, 
3. ke ine Entschädigung dafür erteilt wurde und 
4·. das Vermögen noch nicht von der französischen Regierung veräußert 
worden sei. 
Insofern nun das seithe rig französisd1e Gebie t wieder an Deutsd1 land 
kommt, so wird dieser Gegenstand als innere Angelegenheit zu berichtigen 
sein, allein teils in Ansehung des noch unte r französisdler Hoheit bleiben­
den Landes, teils aber rücksiditlid1 des ohne Entsch iidigung veräußerten 
Vermögen s bleibt, wenn aud1 nidit <le r direkte[?] Besitzer, doch die fran­
zösische Regierung zur Rüd(sprach e verpßid1tet, sowie auch in Beziehung 
selbst auf das in den neuerdings abzutretenden Provinzen gelegene Vermö­
gen Verwiddungen mit der französisd1 en Regierung übrigbleiben werden. 
Ew. Exz. glaube ich daher diesen bei mir mehrmals in Anregung gekom­
men en Gegenstand bemerklich machen zu miissen, um deshalb be i dem 
abzuschließenden Frieden die geeign e te Bestimmung zur Sich erung des 
Eigentums gefälligs t treffen zu woll en. Ich will alsdann h offen, daß der 
Erfolg vertragsmäßiger Bes timmungen mit der neuen französisch en Regie­
rung günstiger sein möge. 

1070. Stein an Hardenberg Paris, 19. April 1814 
PrGStA, j e tz t DZA II Mcroeburg, Hcp. 114. VIII. Spcc . 15: Konzept (S piegel), gez. Stein , M1111<l11111 : 
19. April 14. , Ah ga ugsvcrm crk: 21. 

Besdiwerde über den Grafen von der Leyen, der, sein en alten Vcrhiiltnisscn 
mit Frankreich treu, de r cleutsd1en Sad1e Feind blieb. Stein beantragt, den B esit: 
des Grafen , der bis je tzt nod1 nidtl e in e Spur der Reue sein es unwürdigen Be­
nehmens gegeben h at, zn m ediatisieren. ld1 glaube di esen Antrag 111n so mehr 
madten zu müssen, weil son st seine Abtrünnigkeit von Deutsdilund gar k eine Fol­
gen für ihn halte n würde, di eses nh e r in mehrerer Hinsicht der Klugheit und 
selbst tl er ö ffcntlidt~n Ccred1tigk cit nid1t angemessen sein möd1te. 

1071. Ste in an Sack Paris, ] 9. April 181..J 
PrGStA, j etzt DZA II Merseburg, Hc p . 7<1. O. b. No. 17: Absd trift (Sdirci h crhnn<l), (gokiirzt). 

Zurüdnveisnng sdiwedisdier R eqnisitione11 in Fra11hreidt. 

In Erledigung Ew. Hochwohlgeboren Berid1tschreihcns vorn 12. d. M.1 e r­
widere id1 : 

1 S. oben Nr. 1045. 
Eiric entspr. Mitteilung madtte Stein am gleid1e11 Tage Harde11berg ( ebd., ge:. S tei11 ; 
Einga11gsvermerlc: 28. April 1814, V ermerl.: rul acta 29. April 1814). 
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1. Nach Grundlage der Den enselben bekannten Leipziger Konvention vom 
21. Oktober v. J. wurde zu Basel in einer Ministerialkonferenz, welcher 
noch der schwedische Gesandte, Graf Löwenhielm, beiwohnte, beschlossen, 
daß man in Frankreich Generalgouvernements nach den drei Linien für 
Österreich, Rußland und Preußen errichten wollte, welch e sich sodann ge­
genseitig als gemeinsam über alle Empfänge und Ausgaben zu berechnen 
hätten. 
2. Das Ew. Hochwohlgeboren zugewiesen e Gen eralgouvernement ward in 
dieser Ministerialkonferenz der preußisd1en Linie zugewiesen. Nach die­
sen Grundsätzen, welche audi mir als der Wille der h ohen verbünde ten 
Mäd1te zur Norm dienen, kann fo lglich Sd1weden in Frankreid1 zwar die 
Verpflegung für seine Truppen fordern, aber sonstige Naturalgegen­
stände nicht r equirieren, und wenn dergleid1en dennod1 mit Gewalt sei 
zugeeigne t worden, so ist Sd1weden dafür dem Beamten der verbündeten 
Mächte verantwortlid1. Sollten also die Requisitionen schwedischerseits 
wiederholt werden, so werden Ew. Hochwohlgeboren selbige in diesem 
Sinn mit Höflidikeit abzulehnen haben. [ ... ] 

1072. Gagern an Stein 
. Dundesnrd1i v Aht. F ronk (urt, F rhrl. Gagcrnsd1cs Depo s itum; ALsd1rift. 
Druck: Klötzcr, Stei n und Gagcrn, Nan. Auu. 72/1961, Nr. 15. 

Dillenburg, 19. April 1814 

Fre1Lde iiber den iri Aussidit steh enden Frieden. füit zu sidieren und gut.en Gre11 -
::en.. Erst.aune11 iiber Steins Zusammeritreffen. mit dem Gageni gut belrn1mte11 
'/' alleyrancl. 

1073. Stein an Gräfin v. Arnim Paris, 19. April 1814 
Im B esi tz \ ' OU Graf Arnim, Rat zcnherg/ Allgiiu: Audertigung (eigenhändig). 

Betreuung des im Militärdienst stehenden jungen Grafen Fritz v . A m.im durd1 
Stei1i in Paris'. Adolph v. Amim. 

J e suis bien drnrme de pouvoir vous donner les nouvelles !es plus sa tis­
faisantes sur Je Comte Fritz Arnim; je l' ai loge vis-a-vis de moi avec Je 
colonel Phull , il dine e t vient m e voir quand cela lui convient. Sa saute 
est boune e t c'es t un j eune homme tres sense, tres dO"ux e t qui vous 
est, Madame, bien tendrement attache. J e lui ai avance ce dont il avait 
besoin e t j'ai assigne 105 Napoleons sur vous pour les lui faire tenir ~. 
mesure qu' il en disposera; e t comme je crois qu' il lui sera plus utile de 

1 Stein war Vorm.und der beiden jungen Grafen Amim-Boitzenburg, von de11e11 Adolph 
1-leinridi spiit er preuß. Miriisterpräsident wurde. Zu Steiris Brief wedisel mit ihrer Mut­
ter, Gräfin Freda A11to11iette v . Amim, geb. v . Gramm, vgl. Bel. III . Nr. 322. Im gleidien 
Familien-Ardiiv befmclen sidi nodi 2 weitere eigenhändige Brief e Stei11s aus diesem 
Zeitraum an dieselbe Adressatin vom 31. März und 6. Dez. 1813 iri clerselbe11 Sadie. 
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Sejourner a P aris voir les objets <l' instruction et <l' art qui s'y trouvent 
rassembles que d'etre dans une pe tite ville de province avec son escadron, 
je lui ai demande un semestre inde termine qui lui a e te accorde. 
Les succes d 'Adolph e doivent bien r ecompenser Votre Exce llen ce des 
soins qu'elle lui a voues; j' y prends une part bien sincere e t vive. 
Fritz vous a ecrit depuis SOD sejour de Paris; il e tait dans l' impossibilite 
de Je faire depnis les derniers jours de fevrier comme les mouvements 
militaires n e discontinaient point et que les communications e taient dans 
les derniers temps presque inter rompues. 

1074°. A lopacus an Stein Nancy, 8./20. April 1814. 
PrC StA, j e tzt DZA ll Mersebu rg, Rep . 92. Eid1horn. N r . 22: Ausfe rti gung (Sdireiberhnn<l), gcz. Alo1ioo11s, 
Knnzlcivermerk: Von Sr. Exz. nJ acta gegeben, Neuhaus, 30. Ap ri l 1814. 

Protestiert gegen die AbsidLt des Gf. Wrede, der mit 30 000 Mann Km•tonie· 
rimgsquartiere im Meurthe-Departement beziehen will, da sie den Plänen der Ver­
bü1ule ten ;:;mviderläuft. De11 willlcürlid w n Requisitionen lcann nur ein Gen.-Gouv . 
mit Militärmadit Ei11halt gebieten. Bittet, seinem bereits durd• v . Bonirr aus ge­
su.ndheitlidien Gründen vorgebraditen Entlass1mgsgesudL ZIL entsprecherr. Die ne11 
auf getreteneri Sduvieriglcei.teri im Salzabsatz lcörmen durdi einen entspred ierrderr 
Absdmitt im Friedensvertrag behoben w erden. 

1075. Stein an Vinc:ke Paris, 20. April 1814 
PrCStA , j e tzt DZA 11 Me rseburg, llep. 11 4. Vill . S pec . 25: K onze pt (F ri cac) , gcz. St e in : M1.11ulun1: 
21. April , AIJ g nu g8\'crm e rk: 22. 

Ersucht ih11 , die im Sdireiben vom 24. Fcbr. a11ge;:;eigte1i 12 000 Fra11lcen aus den 
Reve11uc1i der ihm iibertrage1ie1i Länder für preuß. Redwu11 g zur Dedcung der 
Lazarettlcosten dem Grafen von Solms-LaubadL überweisen zu lassen„ Genehmigt 
das von Vincke geübte V crfahre111• 

1076. Troschke an Stein Dessau, 8 ./20. April 1814· 
PrGStA, jc l z t DZA 11 Mcr8churg, R cp. 114. II. 2: Ausfcrti guu g (eigeuhiindi g) , gcz . Trosd 1ke 1 Eingangs · 

ve rm e rk Ste 111s : 6 . Mai , ß . Friese; Ko nzept cl er A ntwo rt (Fri ese} , gcz. Ste in. 

V erzidLtet auf die Aufstellung der ihm entstandenen Kosten; fr eut sidi, eine 
Gelegenheit zu find en, fiir di e allgemein e h eilige und glüddid1 b eendigte Sadte 
ein Opfer darbringen zu können. Sehr w11/cmgreidie Sdireibarbciten. 

Steins A n twort: 

Die von Ew. (Hochwohlgeboren] mir mit dem i;efülligen Schreib en vom 20. v. M. iiher­
saudte Rechnung wegen cles Ihn en ausgezahlten Vorschusses n ehme ich als r ichtig an. 
Ew. (Hodnvohlgeb oren] haben mich indessen mißverstanden, wenn Sie ve rmuten , daß 
id1 Ihnen wegen Ihrer Reisekosten Sdnvie rigk eiten h abe mad1en wollen. Es ist 11ichts 
weniger als mein e Absidit, daß Sie Ausgaben aus ei gen en Mitteln tragen, die Sie aus 
V eranlassung des Ihnen gemachten Auftrages h ab en und zur \Viede rerste llung i;eeigne t 
sind, wozu unbecle11klich die Reisekosten geh ö ren . Id1 ersud1e Sie dah er, die Liquida tion 

t Eine Absd1rift hiervon dem Grafen v . Solms-Lcmbad• übersandt. 
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d erselben nur ei11z11re icl1en . Was das Personal für Ihre Gesch <i ft e anbetrifft, so wünsd1e 
id1, daß Ew. [Hod1wohlgeb ore11) sid1 auf das Notwendii;e bescLriinken und die Kosten 
dafiir i; leichfolls in Reclrnung [zu] bringen. 
Paris, de11 7. Mai 14, St[ ein]. Mund111n: 7„ Abgangsvermerk: 8 . Mai . 

1077. Victor Landgraf zu Hcsscn-Ro lenburg an Slein 
Hotenb111·g, 20. Apri l 1814 

PrGS tA, jct zl DZA II Merseburg, llc p. 114. II . 3. Vol. 2: Ausfcrli gung (Sdireihcrh nnJ ), gcz. Viclor Lnntl · 
gru ( t u He ssc u-Ho te uburg, Eiuga ng svcrm erk S te ins : G. M at i, IJ . v. S piegel. 

Durdi das Eingrei/e11 der Alliierten soll die W' iederh erstell1ui g von Hessen-Roten­
burg in de11 Gre11:en von 1805 gege11 den Kur/iirstcn von Hessen crrcid1t werden. 

Dem patriotisd1en, d em gered1t cn, dem st andhaften de11tsd1 cn Mann vertraue id1 mid1 
mit ganze r Zuversiclit. 
Ew. Exz. kennen aus der deutsd1en Gesd1id1te das Verhiiltnis zwischen mein em Hause 
und dem H ause H essen-Kassel. 
H ei lige, vom Kaiser und Heidi bestiitigtc Verlriige bes timmen es. Unter de r westfiili ­
sd1cn H errsdrnft litt id1 viel, denn id1 zog die E hre dem Nu tzen vor. Der Kurfii rs l von 
H essen üherhiiuft e mid1 deshalb mit Lob. N ie solle ein Streit unte r uns entst ehen, nie 
w erde er mir etwas absdilagen können , waren die wiederholten Versid1erungen dessel­
ben. De r K urfürs t bei;ab s id1 nacl1 Frankfurt. E in Vertrag mit d en hohen verbünde ten 
Müd1ten wurd e unt erhandelt. Ältere Friedenssd1liisse widmen der Bes tiiligun g d er Hans­
vertrii i;e zwischen Kassel und Rotenburg eigene Artikel. Daß ju den Vertrag von 

. Frankfurt e twas Ähnlidrns komm e, sollte die Ilcmül11111 i; mein es dort anwesend en Hal s 
v. Meex sein. De r Kurfürst forderte ihn auf, nid1t zu handeln, sein er Besitzergreifung 
nicl1ts in den Weg zu legen ; die Reclite meines Hauses [werde) er resp ekti eren. 
Id1 traut e - id1 La i es aus sdionender Acl1tung für das Un glück eines seil Jahren verbann· 
ten Greises - id1 schwieg. Mein Zutra uen is t gemißhraud1t, id1 bin hinte rgangen. Der 
Kurfürst h ehaupl e l, sein Land ex nova titulo zu besit zen. Unter diesem Vorwand ver­
sagt er mir die H ers tellung meiner ve rtragsmiißigen Hed1te, wi e sie vor dem westfiili­
sd1c11 Regiment waren. Unter diesem Vorwand beraubt er midi der Gericl1tsharkeit ers ter 
und millle rer lnstanz und ernennt für mein e Justiz oi mte r eigenw iiclitig Beamte. H ub e id1 
in meinem Zutrauen exzedie rt , so hat dodi die ' Veishe it der h ohen verbünde ten Hiiupt er 
geholfen. Das suum cuique is t die Norm di eser erhahenen Miid1te. Nid1t bloß der Kur· 
fürst für sein e P e rson, die ganze h essisd1e Fürstenfamilie sollt e restituiert werden. Daher 
die weise Klausel in dem Traktat von Frankfurt: Wiedereinsetzung des Kurfürsten „wie 
1805" . 
Ve rsagt mir der Kurfürst den slat.um quo meiner Hed1te von 1805, so infringiert er den 
Vertrag von Frankfurt uud hande lt gegen den Willen seine r h oh en 'Volilt iiler. 
ld1 h abe den Scl111tz de r hohen .A llii c r len, der Kaiser von Rullland und Österreid1 und 
d es K önigs von Preußen Majestiiten an geruf cn. Ew. Exz„ hochherzig und gered1t, empfinden 
die Größ e des mir wid erfahrenen Unred11 s. An Sie wende id1 vertrauensvoll mein e Bitte, 
hei d en hohen verbündeten Miiclit en dahin zu wirken, da ß der Kurfürst von H essen zu 
Herstellun g meiner Hed1te n ad1 dem status <1uo von 1805 vermod1t we rde. 
Empfiingt, uad1 erk ii mpftcm 1• rieden , Deutsd1land durd1 die Einwirkung des hohen 
patriotisd1en Geistes E w. Exz. ein e wohlt iitige Verfassun g, so op fere uud1 id1 gern de r 
großen Snd1e. J e tzt aber d er H errscliliebe und Habsud1t eines einzeln en - die ei ern 
Ganzen nid1ts nützen - mein E igentum und meine R ed1t e hin zugeben , ve rbie ten mir 
ande re PllicLtcn. 

714· 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

2 0. A P R l L 1 8 l 4 

1078. Ste in an Gruner Paris, 20. Apr il 1814 
PrCS tA , je tz t DZA 11 Me rseburg, ll c p. 114. VIII. S pec. 18: Konze pt (Spi egel), gcz. Stein, M1111du111: 
21.April 1814, Al1g11 11gsv c rm e rk: 22., iih crc instirumcuJ mit Rc p. 92. Jus tu e J. v. G runc r. Nr. 20: Au sfertigung 
(Sd1rc iLc rh nnJ), gcz. S te in, v. 21. April 1814. 
Druck: Volz, Stc iu unJ Gruuer, Aun. <lcr Univ. ~nnrhriick cn 1958 S. 308 Nr. lß (11ad1 der Aus rc rti gung). 

Wiinsdit sl'ine Riiddcehr nud1. Trier1• 

In Erledigung Ew. Hochwohlgeboren Berichtschreiben vom 30. März/ 
10. April wegen Verlegung des Generalgouvernements e rwidere id1, daß 
id1 sehr wünsche, Dieselben möditen sogleich nach Trier zurückkehren, wo 
Sie Paris und den Armeen näher sind. Die Verlegung des G [ eneral]gouver­
n ements und Entfe rnung von Trier hätte nad1 meinem Ermessen wohl bis 
zum wirklichen Rückzuge verschoben werden können, wie der G(eneral-] 
gouverneur v. Alopaeus das von Truppen und bewaffneten Bauern um­
gebene N ancy nicht verließ. 
Übrigens werden sicli wohl bei den eingetretenen politisd1en Veränderun­
gen alle weiteren Besorgnisse heben. 

1 V gl. Steins A11twortho11zept, oben Nr. 1039. 

1079. Hügel an Stein Frankfurt, 20. April 1814 
l'rGS tA, jetzt DZA II Merseburg, Rep. 114. VIII. Spec . 7 : Ausferti gun g. 

Obersidit iiber die Finanzlage d es Großher:;ogtmns Frankfu.rt u11d die /iir da.• 
zweite Quartal 1814 au/zubringen.de11 Leistu.nge11. Fiir cle11 Milit.iire tat seien wi.e­
derum 200 000 fl. angesetzt, weitere 200 000 seie11 zur Dedm11g 1111derweitiger 
Riidcstä11de cws dem ersten Quarrnl au/zubringen. Nur Franlcfurt werde seine11 
Anteil b e:alilen körwc11, die beiden aricleren Departem ents des Großherzogtums 
( Asdiaffenburg und Fnlda) seien dazii audt mit der s trengsten Exekution nidit 
in der Lage. Ew. Exz. ermessen , wie b eschwerlicl1 eine Ve rwaltung ist, welcl1c das 
tiiglicl1e Bedürfnis mit so großer Mühseligkeit sidt versdtaffen muß, und daß bis 
zu besse ren Kassakriiften es ziemlich gleicl1gültig sei, wie der Monatsstatus ver· 
faßt ist1• 

1 V gl. dazu d en B eridu Hiigels vom 24. April 1814 ( cbd.). Dort h eißt es rwdi cleutlid1cr, 
daß die sd1ärfsten Exekutionen und Auspfiindungen nidtt im Stande sein würden , ein 
mehreres, als es gcsd1ieht, von den ve rarmten Unte rtanen he rauszubredtcn. 

1080. Stein an Ludwig Markgraf zu Baden [Paris, 20.] A pril 1814 
PrCStA1 jetz t DZA 11 Merseburg, Rc p. 114. II . 3. Vol. 2: Ko nz ept ( ei ge uhiiudig) , gcz . S te iu, l\11111 1111111 : 

22. April l ·l ; Ahgung&\•e rm erk: 31. eodem . 

Ermüßigu11g der IWstu.11gslus te11. 

Die Bedenklichkeiten, welche Ew. Durd1laud1t der Teilnahme au J er Lei­
tung der deutsd1en Landesbewaffnungen entgegenstellen, sind allerdings 
von der größten Wid1tigkeit, und so wohltätig und kräftig diese T eilnahme 
auf die Gemüter der Bewohner des Großherzogtums auch würde gewirkt 
haben, so erlaubt es dod1 <l er gegenwärtige Zeitpunkt, ihr zu entsagen, da 
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der höch s te Grad der Wahrsch einlichkeit vorhanden, <l aß dem F eind die 
Kraft zur Fortse tzung <les Krieges gen ommen sei. Ew. Durchlaud1t erlau­
ben mir in der Anlage1 meine Ansieh ten über die von denen rheinisch en 
Fürsten erlassen en Verordnungen iiber den Landsturm Höd1stdenenselben 
mitzuteilen und die Versidierungen der vo llkommensten Ehrfurd1t zu wie­
derholen , mit weldien ich zu sein die Ehre habe. 
1 Fehlt. 

1081. Herzog Frnnz von Anhalt-Dessau an Stein 
Stcin-A .: Ausfcrti guug (Sdtreibcrhnnd). gcz. L. F. Fruntz H. z. Anholt. 
Druck: Alt e Au sga be IV S. 630 L ; Pcrl z, Stein IV S. 9. 

Dessau, 20. April 1814 

Dan/et ihm /iir seine V erdienste um die Be/reiu11g Deutsdilcmds. 

Ew. Exz. mögen es dem iiberströmenden Gefühl e m eines H erzen zugute 
halten, daß id1 es mir nidlt versagen kann, Ihnen durd1 diese Zeilen von 
Ihrer so kostbaren Zeit ein paar Augenblicke zu rauben. 
Ich muß Ew. Exz. meinen innigsten, gerührtes ten Dank darbringen für 
das Gli.idc, was nun unserm gemeinschaftlidien Vaterlande wieder auf­
hliiht. \Vas wäre Deutschland, was Europa, wenn Ew. Exz. nicht waren?! 
Der h errlid1e Fi-eundsd1aftsbu11d der hohen V erbiindeten, die Organisa-

. tion der ganzen Gesamt-Kraft gegen den Störer de r europäischen Ruhe, 
die unerschiitte rlid1e fes te Verfolgung der vorges tedcten Zweck e, alles 
das is t Ihr Werk. 
Gott sei Lob un<l Dank! das Ziel ist erreidlt. Die Menschheit kann nod1 
glücklidl und auch der Abend m e ines Leben s nod1 heite r sein. Dies 
danke id1 Ihnen aus vollem Gemüt. Möge die Vorsehung ferner Ihre 
Pläne zur Freude aller Redlidien und Guten segnen! 
Der Graf Waldersee1, Überbringer dieser Zeilen, wird Ew. Exz. nodl be­
sonders ausdrüdrnn, wie ich , me in ganzes Haus und alle di e Meinigen es 
tie f erkennen, was Sie für die große Sach e der Mensd1heit gewirkt h aben. 

1 Graf Franz Anton Georg von W' a l d e r s e e (1763-1823), der vielseitige u11d reidi 
begabte, natiirlidic Sohn des Herzogs. Er war zu.itiidist in der preußisd ic11 V erwaltung an.· 
gestellt gewesen , lcehrte 1790 11adi Dessau zurüdc, wo er cm den sdiöiigeist.igen B estre­
bungen des H ofs zeitlebe11 s regen Aiiteil nahm und audt m it einigen von sein.er 
Zeit gut au/genommenen Did1.t1rn gen h ervortrat. Sei11 Vater v erwandte ilin versdiiedent.· 
lidi zu militärisdien und diplomat isdicii Missioiien. 

1082. Stein an Wetterstedt Paris, 21. April 1814 
PrGStA, j e tzt DZA II McrocLurg, Hc p . 114. II. 3. Vol. 2: Konzept (S piegel), gc„ Stein, ALgnugaver­
mcrk : 22. 

W eridet sidi gegen die von sdiwed. Seite 11ad1 der Sdiladit von Leipzig gemadtte11 
llequisitionen , die das vereinbarte Maß weit übersteigen und die ohnehin bis 
zum iiu.ßersteri Maß au.sgen.utz te 11 cleutsdien Gebiete r11i11ieren.. Erwähnt vor allem 
die Requisit.io11 en im Detmoldisd1.en, /iigt zur Belcrii/t.igu.ng die Sdireiben Boetti-
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dicrs bei ( s. oben Nr. 1019, 1041 Lt. 1043); fordert den A1tsmarsdt des sdiwed. Ka­
vallerieregimentes. Ebenso bit te t er, ·von den im Ghgt. Berg vorgesehenen Requi­
sitionert ab:1tsehc11, da es dnrdi eigene B ewaff11.1.u1.g 1tnd a1tßerordentlidw Leist1t11 -
ge11 bereits überlastet sei1• 

1 V on diesem Sdireiben benadiriditigt S.tein am gleid ten Tage sowohl Boettid1.cr als auch 
das Gen.-Gouv. des Ghgt. Berg (ebd.). Bereits am 23. April antwortet Wetterst edt und 
versidw rt , daß er den Wünsd1en Steins 11adilcomme11 werde. Was das sd1wed. Kavallerie­
regime1tt a11 geh c, so befinde sid i dessen größter T eil sd ion cm/ dem Rüdcrnarsd1 11ad1 
Sdu.veden ( ebd.). 

1083. Promemoria Had(s für Ste in Paris, 21. April 1814 
PrCStA, j etzt DZA lf Merseburg, ltep. IH. VIII. Sp ec. 19. Vol. l : Auoferti gung (Sdireibcrl1und) ; gcz. 
Hude, E ingu ngsvc rm c rk S te ins: 23. April , ß. v. Spi ege l. 

Ridttet sidi gegen die fran zösisd ten V erlcaufsmaßtiah11ie11 bei Domä11 c11 1.md die 
damit verbundene Sdmldentilgwig. 

1084. Gruner an Stein Koblenz, 9./21. April 1814· 
PrCS tA, j e tz t DZA II Meraehurg, He p. 114. Vill . Spec. 19. Vol. 1: Ausferti gung (Sdire ibe rbund) , gc•. Cru· 
ner, Eiugaugnerme rk Stc int: 3. Mai , H . v . Spiegel, Vermerk. (Spiegel) : Zu dcu Akt en, <l a dic8er Punkt 
sdaou t.l urd..1 d ie seitc.le n1 erfolgten all ge mein en Ano nlnun gcu Le rid1ti g t is t. - Spiegel. 

Anfrage wege11 in e1tglisd1er Kriegsgcfangensclwf t als frarizö sisdie Soldaten be­
fincllidier deu.t sd ter Bürger. 

1085. Stein an Gruner Paris, 21. April 1814 
PrCStA, j et• t DZA II Merseburg, Hc11. 114. Vill. Sp ec . 18: Konze 111 (Spiege l) , gez. Stein, Abgo ugaver­
mcrk : 22. April. 

Ge11ehmigt die A n stellung des 11assauisdien Geh. Rat.es Motz 1• 

1 S. oben Nr. 762 A 11m. l. 

1086. Stein an Hardenbcrg P aris, 21. April 1814 
PrCStA, j e tzt DZA II MeraeLurg, He 11. 114. VIII. S11ec. H : K onzept (S piegel), gez. Ste in, Muudum : 
22. Apri l 14„ ALgongaverme rk: 22. 

Schlägt vor, Davoust fiir d en durdt ih1t in Hamburg a11gcriditeten Sdwde11 ver­
antwortlidi zu madic11 , wobei er sidi auf eine Note des Bevollmädttigten der 
S tudt beruft 1• 

Ew. Exz. is t es b ek annt, daß der Marschall Davous t in Ansehung der 
Stadt Hamburg sid1 durch Gl'Cuel der Ve rwüstung ausgezeichnet und die 
Sta<lt so verwiiste t und das Eigentum der einzelnen vernichte t hat, wie es 
nid1t im bloßen Zweck de r Verteidigungsansta lten lag. 
1 Unter Bezug auf diese S tein am 19. Apr. durdt Gries, den Senator rrnd B evollmiiditigte 11 
clcr Freien Ha11sestadt Hamburg, übergeberi'e Note, bittet S tein am gleid1en Tage Gries 
um eirte genauere A ngabe der Sdmldforderimgen, wie er es bereits in dem Sd1reiben an 
Harde11berg vcrmerlct hatte; vo11 diesem madtt er ihm glei.dizcitig Mitteilung ( ebd.; wul 
Rep . 114. V. 1.). 
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Der Bevollmächtigte der Stadt Hamburg hat daher im Namen dieser un­
glücklichen Stadt und deren einzelnen Bewohne rn, denen er selbst ihre 
Evakuation zu wollen zum Preis anbot, die hier im Original an­
liegende Note bei mir übergeben. \Veil <li ese unerhörten un<l unnützen 
Grausamkeiten so sehr übe r alles hinausgeh en , was das Kriegsrecht in 
ähnlichen Fiillcn mit sich bringt, so hat der B evollmächtigte darauf ange­
tragen , daß der Urheber derselben persönlid1 dafü1· zur Verantwortung 
gezogen , mit se inem Vermögen für den auf lliese Weise verübten Schaden 
in Anspruch genommen und zu dem Ende auf seine säm tlid1en Güter Be­
schlag gelegt werde. 
Verwerflid1 sdiein t mir dieses Gesud:i nid1 t zu sein, und ich habe dem 
Bevollmäd1tigten eröffne t: 
l. Den Sdrnden einigermaßen näher anzugeben , 
2. die Gegenstände des Besd1lags zu bemerken und 
3. e inen Bevollmäd1tigten <ler Stadt bei de r königlichen R egierung zu 
akkreditier en. 
Im glaube jedod1 Ew. Exz. von diesem Gesud1 sd10n um so mehr benad1-
richtigen zu müssen, da Hod1dieselben sd:ion vorläufig demselben behilf­
lich zu sein in dem Fall sein möchten. 

1087. Stein an Gneisenau Paris, 21. April 1814. 
PrGS tA, jetzt DZA II Merseburg, Rep. 114. VII. 9: Konzept (eigenhiinJig). 

Einstellung der W erbungen. Notwendig/mit, den militärisdie11 Geist aufredtt· 
:uerhalt.en. 

1088. Ste in an Alopaeus Paris, 21. April 1814 
PrCStA, je tzt DZA II Merseburg, Re11. 92. Eid1ho ru . Nr. 22: Ko uz.cpt (Friese), gcz. Ste iu, Mundum : 
22. April 1814, Abgangsvermerk : 22. 

Bezieht sidi auf die von ihm geäußerten allgemeinen Gru.ndsät:e vom 28. März 
( s. oben Nr. 995) über die Finari:verwaltwig: so fortige Aus11ut.:ung aller Geld­
quellen ist nötig, :::. B. die V eräußerrmg aller vorhamlerieri Taba/c. und Natura­
lierivorrii te, Ver pad 1w11g der Salinen 1rnte r Begleidw11g der Anteile der Alaio­
riäre. Bei de11 Forsten muß neberi dem Jahresertrag eine ]ahresrevenue durdt 
außcrordent.lidten Holzschlag crreidit werden. Erhölrur1g der laufe11de11 Steuem 
und Domänenge fiille. Fordert. Auf stellurig der Ei1111ahmeri des Gouvem emerits an. 

1089. Stein an Boettid1er Paris, 21. April 1814· 
PrGStA, jetzt DZA 11 Mer1churg, Rcp . 114. 11. 3. Vol. 2: Konzept (Spiegel) , gez. Stein, Muud111n : 21„ 
Al1gau gsvcr111 crk: 22. 

Reduzierrwg der Rüstungeri; d er Landstrum soll auf geboteri blei.beri, um bei den 
Durdtmärsdten 1wdt dem Friedenssd1luß Ex:esse :u verhüte11 u11d die Ordmr.11.g 
111tfredttzrierhalten ( ein äh11lidies Sd1reiben St eins cm Boettidier ( ebd.J v om 
22. A pril 1814, J\fondum: 23„ Abg.: 24. April). 
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] 090. Rühle von Liliens tern an Stein Frankfurt, 22. April 1814 
PrCStA , je tz t DZA 11 Merseburg, Rep. 114. VII. 2 : Aus f erti gun g (e igcuh iinc.li g), gc:t„ lliih lc vo n Li lic11-
8l o r11 , Eiugnngsvcrmcrk S tei ns: 29 . April, n. ''· Phull. Vermerk: utl nc t n. 
Drude Alt e Au•gohe IV S. 631 (Hegest) . 

Geu ernlbericht über de11 Stand u11d da s Fort scl1rcit c11 der Bewaff11u11g in de11 deut ­
sch en ßn11desstaat.e11. 

109L Stein an Ribbentrnp Paris, 22. April] 81 -J. 
l'rGStA , j et zt DZA II MerseLurg, Rcp. 114. VIII . Sp cc. 19. Vol. l: Kouzept (Sd1wi1111cr) , gcz. S tciu , AJ,. 
gnugsverrn crk: 22 A pril. 

Klarstellung über den für die preuß. Feldhriegslw sse geforderteri Vorsdwß vo11 
300 000 Francs erbeten . 

Ich h abe den Generalgouverneur des Mittelrhe ins, den russisch-kaiserl. 
Etatsrat Grune1·, schon unterm 29. Hornung d. J. berech tigt, zur Steue­
rung der Geldverlegenheit, in welcher sich die preußische F eldkriegskasse 
befand, an Ew. Hochwohlgeboren dreimalhunderttausend Francs als 
Vorschuß zu erfolgen. 
Nach der Versicherung des gesag ten Staatsra ts Gruner, zögerte e r keinen 
Augenblick, Ew. Hochwohlgeboren zur Erhebung dieses Be trages aufzu­
fordern, allein nach seiner späteren Anzeige vom 12. [richtig 24.] März 
d. J. war dieser Betrag bei der Generalgouvernementskasse noch uner­
hoben1. 
Es dürfte de r Fall eingetre ten sein, daß die königl.-preußisch e Feldkriegs­
kasse ihre Abgänge mittlerweile durch andere Einflüsse gedeckt hätte; 
ich ersuche daher Ew. Hochwohlgeboren, mir ungesäumt anzuzeigen, ob 
Sie den gesagten Betrag mit 300 000 Francs erhoben haben, oder ob im 
Falle der geschehenen Nichterhebung noch weiter die Notwendigkeit 
eintritt, diesen Betrag für Rechnung der königl.-preußischen Feldkriegs­
kasse in Ansprud1 zu n ehmen. 

1092. Stein an Cancrin Paris, 22. April 1814. 
l'rGStA, jetzt DZA II McrocLurg, Rep . 114. VIII. Spec. 19. Vol. !: Konzept ISd1win11 er), Abg1111geverme rk: 
22. April. 

Fordert Can cri11s Stellungrwhme z1i dem gege11über den V ereir1barungen ztvi­
.~dien Alopacus und Gruner bzgl. der T eilzahlung der Besoldungslcast en der m ss. 
Armeelcarps gemudit.en Vorsdilag, daß e in Ge1i.-Gouvernem ent alle Kosten ii.bcr­
nimml und den übersd1üssigen Be trag gut gcsduichen erhiilt. 

Die beiden Generalgouverneure, und zwar jener von Lothringen, Staatsrat 
Alopaeus, und jener vom Mittelrhein, Staatsrat Grun er, s ind übereinge­
kommen, daß das Generalgouvernement vom Mittelrhein zu den ganzen 
Besoldungskosten der drei russischen Armeekorps Langcron, Sadrnn und 

t Am 23. Apr. t eilte Ribbentrop mit, daß die /raglidieu 300 000 Francs drirdi Grrmer 
übergebe1i worden seien ( ebd.). 
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Wittgens te in 5A und das Generalgouvernement von Lothringen 3/s beitra­
gen soll [ en]. 
Da diese beiden Generalgouvernements in die russische Operationslin ie 
einfallen und alle Einkünfte derselben dmch russisch e Staatsbeamte er­
hoben und zur eins tigen Abrechnung zwischen den hohen alliierten Mäch­
ten vorbehalten ble iben, so habe ich meinesorts gegen das zwischen den 
beiden Generalgouverneuren vom Mitte lrhein und Lothringen getroffene 
Abfinden in der Hauptsach e nichts zu erinnern, inso fe rn die auf ein und 
das andere Gouvernement nach den ausgemittelten Dividenden fall enden 
Beträge nicht im einze lnen, sondern in concre to bes tritten werden, weil 
<lann der angenommene Maßstab zu 5/s und l,,1 [% ?] bei jedem Partizipien­
ten besonders in Ausübung kommen sollte, diese Teilzahlungen zu vie­
len Irrungen Anlaß geben und in der Folge jede Abrechnung sehr er­
schweren würde. Diesem könnte jedoch dadurch vorgebeugt werden, 
wenn entweder das Generalgouvernement in Lothringen oder jenes vom 
Mittelrhein die volle Bes treitung aller Besoldungskosten übernähme 
und jenen Beitrag, der ihm nach den angenommenen Dividenden zukom­
men muß, als Vorschuß in Ermessung nähme und ihn bei dem Zweck, 
wozu er bes timmt ist, in Verwendung brächte. 
Wenn Ew. Exz. Ihre Ansidit mit der meinigen teilen, so ersuche ich nur 
um die gefä llige Erinnerung, um die Staatsräte v. Alopaeu s und Gruner 
hiernach anweisen zu können. 

1093. Repnin an Stein Dresden, 22. Ap ril 1814 
PrGStA, jetz t DZA II Merseburg, Hep. 114. VIII. Spec. 27. Vol. 3: Ausfertigung (Sdireiherhnntl ), gez. He p­
uin. Eingnugs"c rmc rk S t e ins : 13. M11i. 
Urudc: Alte Ausgnlrn IV S. 631 (Regest). 

Vorsdiliige, die ei11e1i geord11et.e11 Riidczu.g der Tmppe11 iri ihr Vaterla11cl gewälrr­
leiste11 sollen. 

Nadi den neues ten Zeitungs- und anderen Nachrichten werden die ver­
bündeten H eere vom 10. d. M. an Kantonierungsquartiere b ezieh en und 
nach drei Wochen den Rückmarsdi in ihr Vaterland antreten. Nad1 eben 
diesen Nachrichten sind zu Übergangspunkten des Rheins Koblenz und 
Mainz für die kaiserl.-russisdlCn Truppen bes timmt. 
Darf man diesen Nachrichten Glauben beimessen, so ist die Frage : in 
welch er Art der Rüd<marsdi so heden tender Truppenmassen und deren 
Verpflegung vor der Ernte möglich zu madien ist, wohl zu erwägen, und 
die erforderlich en Vorkehrungen müssen deshalb sdrnell getroffen wer­
den, um nidit durch Mangel an Verpflegungs- und Vorspannmitteln die 
Disziplin der Truppen aufzulösen und dadurch den ohnehin tramigen 
Zustand der Länder, durd1 weld1e die Militärstraßen führen, zu vergrö­
ß ern. In dieser Beziehung halte idi mid1 audi verpflichtet, Ew. Exz. meine 
Ansid1teu über diesen Gegenstand ohne vorherige Aufforderung ganz e r­
.gebenst mitzuteilen und Dieselben um nähere Instruktion zu e1·suchen. 
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In welcher Lage das hiesige Generalgouvernement sich befinde t, ist Ew. 
Exz. zu bekannt, als daß ich selbige ers t zu schildern nötig hätte. Von die­
ser Lage und dem Gesichtspunkte ausgegangen, daß fa st sämtliche Ver­
pf:legungsbedürfnisse angekauft werden müssen und zugleich die Er­
schöpfung der ben achbarten Länder in Betrachtung gezogen, halte ich es 
für notwendig, nach den verschieden en Übergangspunkten des Rheins 
m ehrere Übergangspunkte über die Elbe und Oder und eine Straße über 
Prag anzunehmen, so daß die Orte Lenzen, Magdeburg, Wittenberg mit 
Zuhi lfenahme von Dessau und Torgau, Dresden und P rag eine Linie, 
Ste ttin, Frankfurt, Crosseu , Glogau und Breslau die zweite Linie bilden. 
Angenommen, daß die größere Truppenzahl über K oblenz und Mainz 
marschieren wird, so wü1·de außer den Truppen, welch e über ' Vesel und 
K öln über den Rhein n ach Lenzen und Magdeburg marschieren, von den 
über K oblenz marschierenden Truppen ein, und zwar der größere Teil, 
über Kassel, Halberstadt, Magdeburg und Berlin nach Frankfurt a. 0. und 
ein andere1· Te il über K assel, Nordhausen, Sangerhausen nach Dessau, 
Wittenberg und Torgau und von <la nad1 Crossen und Glogau die Direk­
tion erha lten müssen, um nid1t siimtlidrn durch K oblenz geh ende Trup­
pen durd1 das hies ige Gouvernement zu führen und dadurch die Las t 
desselben gegen die der benacilbarten Staaten unverhältnism äßig zu ver­
größern. Die bei Mainz über den Rhein instradierten Truppen müßten 
ihren Weg über Eisenad1, Weimar, Dresden nad1 Breslau n ehmen und 
endlich die zwiscilen Basel und Mannheim s tehenden Truppen die Marsd1-
route auf Prag und Breslau erhalten. 
Werden diese Militär straßen angenommen, so werden die Truppen ver­
h ältnism äßig verteil t, und es wird dadurd1 die Möglicilkeit, deren Sub­
sistenz zu sicile rn, en ts tehen . Die Las t wird indessen für das hiesige Gou­
vernement dennoch immer von großer Bedeutung sein, da zwei Militär­
straßen durcl1 dasselbe geh en. 
Auf jeder dieser Straßen sind n eun Etappenorte, und rechne t man vier 
Ruhetage hinzu, dreizehn N ad1tlager. Für dreizehn Tage muß dah er die 
Verpflegung für die du rd1marschierenden Truppen angesdrnfft wenlen. 
Soll ten nun 200 000 Mann und 60 000 P fe rde ihren Rüdtm arsd1 <lurd1 
dies Gouvernement nehmen, so würden dazu erforderlich sein = 2 600 000 
P ortionen und = 780 000 Ra tionen. 
Die P or tion inkl. Of fi ziersverpflegung zu 8 ggr. und die R a tion zu 12 ggr., 
- da der Sch effel Hafer 3 rtlr. 12 ggr. bis 20 ggr. k oste t und 2 Metzen 
sd10n gegen 11 und 12 ggr. be tragen - geredrnet, macht d ies einen Auf­
wand von = 1 256 666 rtlr. 16 ggr. 
Diese Summe ist für dieses Land in so kurzer Zeit zu e rschwingen un­
möglicl1 und daher wünschenswert und no twendig, <laß die angenommene 
Zahl von Mannsdrnf ten und P fe rden m öge bedeutend vermindert werden. 
Im F all dieses aber aud1 geschieht, so entsteht dennod1 die Frage: wie soll 
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die überhaupt erforderlidlC Summe beschafft werden, da, wie schon er­
wähnt worden ist, nur durch Ankauf die Verpflegung möglich gemacht 
werden kann. 
Zuförderst wird es bei Erörternng dieser Frage darauf ankommen: ob 
und bis zu welchei· Summe Ew. Exz. die vom hiesigen Gouvernement für 
die verbünde ten Mächte gemachten Vorschüsse zu ersetzen imstande sein 
werden? Bei der außeror<lentlichen Erschöpfung des Landes wäre der 
schnelle Ersa tz dieser Vorschüsse höchst wünschenswert und ich muß 
Ew. Exz. wiederholentlich hierum ersuchen, um damit die n eu en in Rede 
stehenden Ausgaben vielleicht zum größten Teil decken zu können. Dem­
nächst wird derjenige Teil dieser Ausgaben, welcher durd1 diese Vor­
schüsse nicht gedeckt wird, durch ein extraordinäres Aussdueiben vom 
Lande beschafft werden müssen, da, wie ich Ew. Exz. bereits wieder­
holentlich anzuzeigen die Ehre gehabt habe, die extraordinär ausgeschrie­
benen 2 Millionen, wenngleich noch nicht vollständig eingezogen, doch 
bereits absorbiert sind. Ew. Exz. werden die Gefälligkeit haben, mich zu 
diesem neuen Aussdueiben zu ermächtigen, und zwar nach dem für die 
ersten 2 Millionen gewählten Repartitions-Maßstab, jedoch mit Aufnahme 
der von der Zentral-Steuerkommission nötig e rachtet werdenden Verbes­
serungen. Da aber vor der Ernte und vor dem volls tändigen Eingang der 
ersten 2 Millionen der Ertrag dieses neuen Aussdueibens nur immer ge­
ringfügig sein kann, so würde ich zu gleid1er Zeit Ew. Exz. Genehmigung 
zur Aufnahme eines Darlehens haben müssen, tla Entrepreneurs ohne alle 
und jede Zahlung nid1t leidlt gefunden werden mödlten. Ew. Exz ersuche 
id1 um baldgefällige Mitteilung Ihrer desfallsigen Ansid1ten. 
Durd1 Besdrnffung des Geldes werden aber nod1 nid1t alle und jede 
Schwierigkeiten, die sich dem Durd1marsch bedeutender Korps entgegen­
stellen, beseitigt, namentlich kann selbs t für Geld nicht das benötigte Heu 
und der Vorspann besdrnfft werden. Deshalb dürfte erforderlid1 sein, daß 
1) die Kavallerie den Rüdcmarsd1 zuletzt antrete, mithin nod1 einige Zeit 
zuriickgehalten wertle, bis die neue Heuernte e rst vollbrad1t worden, 
2) daß womöglich der größere Teil des Gesd1ützes, der Munition, der Ba­
gage usw. zur See verschifft, in Antwerp en oder Bremen und Hamburg 
eingeladen, mit einem Teil der Pferde aber das Vorspannbedürfnis der In­
fantei·ie und Kavallerie befri edigt werde. 
Die Versdliffung von Mannschaft und Pferden ist mit manchen Schwierig­
keiten verknüpft, daher bringe ich diese nid1t in Vorsd1lag. Die Versdlif­
fung von Effekten hat aber gar keine Schwierigkeit und durd1 diese wirtl 
unendlid1 viel gewonnen, indem die ledigen Pferde viel stärkere Märsche 
madlCn, Hilfsvorspann für diese Effekten gar nicht gebraud1t wird und der 
für Infanterie und Kavallerie erforderliche Vorspann dadurch beschafft 
werden kann, den Ländern mithin eine wesentliche Hilfe verschafft wird. 
Zudem ist aud1 hier bei starken Kolonnen der Vorspann gar nicht auf-
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zubringen und die größten Unordnungen sind um so m ehr zu besorgen, 
als der wenige Zugviehbes tand zum Transport der Verpflegungsbedürf­
nisse dann gleichzeitig in Ansprud1 genommen wird. 
Sollten für den Seetransport Kosten erwad1sen, so würden diese die ver­
sdliedenen Ländern gewiß gern übernehmen. 
Endlidl richte ich meine Anträge noch dahin, daß Ew. Exz. den Befehl ge­
fälli gs t auswirken mögen, daß sämtliche hier steh enden Truppen bis auf 
die no twendigste Besatzung zur Erhaltung der Ordnung und Ruhe die 
Order zum Rüd1:marsd1 baldigst erhalten, damit die neu ankommenden 
Truppen leidlter einquartiert und aufgen ommen werden können. 
Für die rückgeh enden französischen Gefangenen werden eigene Militär­
straßen anzulegen sein, damit sie sich mit den Truppen der verbündeten 
H eere nicht kreuzen. 
Ew. Exz. bitte id1 dringend um eine baldgefällige Antwort auf diese m eine 
verschiedenen Anträge, um danach die erforderlichen Maßregeln sdrnell 
ergreifen zu können1 • 

1 Ober die Durd1fiihrung dieser Vorsdiläge zur möglidisten Entlastung Sad1sens ent· 
spann sidi eine ausführlid1e und zum Sdiluß redit gereizte Korrespondenz zwisdwn 
Stein und dem russisdien Oberbefehlshaber Barclay de 1'olly , der Steiris und Repnins 
Wün.sdien nur in sehr geringem Umfange naddcam. Vgl. darüber Platlm er, S. 68 rmd 
unten Nr. 1202, 1212, 1236, 1262. Die Akten sämtlid1 ebd. 

1094. Hügel an Stein Frankfurt, 23. April 1814 
PrGStA, je tzt DZA II Merseburg, Rep . 114. VIII. Spec. 8: Ausl ortigung (Sdireiberha nd) , gez. Hiigol ; Ein· 
gongnermcrk Steine: 3. Mai, II. Friese. 
Druclc: Alto Ausgobe lV S. 631 ff. 

Fortgang der Verfassungsberatungen in Franlcfurt . U11iib erbrüdcbare Meinungs· 
v ersdiiedenheiten zwisd1en den versdiiedenen Körpersdiaften der Stadt über den 
Verfassu11gsentwurf der Kommission der 21 und über die Neugestaltung der Stadt· 
v erfass1mg überhaupt. Nad1 der Auffassung der Bürgermeister und anderer ange. 
sehener Bürger, sowie Hügels selbst , seien diese Differenzen oluie ausgleid1enden 
Eingriff einer autoritativen außensteh enden b1stanz nidit zu bewältigen. Hü­
gel erbietet sid1 zur Ausarbeitung der als Ausgleidisbasis zu entwerfenden Be· 
stimmur1gen. 

Ew. Exz. ist noch rückerinnerlidl, daß in der e rsten wegen Wiederher­
stellung der alten Verfassung der Stadt Frankfurt an den Senat erlassenen 
Verfügung vom 14. Dezember vorigen Jahres und in den derselben bei­
gefügten Deliberationspunkten die Vorsdlrift enthalten war, daß der Senat 
und die Bürgersdrnft eine Deputation von 21 Mitgliedern niederzusetzen 
habe, welche die nach dem Zeitgeis te e twa notwendigen Veränderungen 
in de r alten Verfassung und die allenfalls beizubehaltenden Verfügungen 
der neuern anzugeben - darüber an den Rat zur Erstattung eines Gut­
adl tens an das Gouvernement zu ber.idlten und diese Arbeit in Zeit von 
dre i Monaten zu vollenden habe1• 

1 S. Alte Ausgabe S. 484 ff. u. oben Nr. 581. Üb er den Fortgang der V erfassungsberatun· 
gen in Frankfurt in der Zwisd1enzeit s. Sd1wemer, Bd. ], 
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Ew. Exz. ist nicht minder bekannt, wie sehr ich bei der gewissen Voraus­
sicht der hie rbei eintretenden Schwierigkeiten bemüht war, durch Untertei­
lung der Deliberationspunkte-durch Erläuterung derselben - und durch 
Zusammensicht mit dem H errn Stadtschultheißen und den beiden H erren 
Bürgermeistern [bemüht war], dieses Unternehmen zu befördern - Par­
te igeist, Egoismus und Einfluß m enschlicher Leidenschaften zu entfe rnen 
und die Wahl der Deputation auf patriotische - mit der hiesigen Verfas­
sung vertraute und durch guten Bürger sinn ausgezeichnete Deputierte zu 
lenken. 
Es war nur eine Stimme der Überzeugung, daß die gewählten Mitglieder 
diesen Forderungen ganz entspriichen, und es war nur eine angenehme 
Pflich t, jedem derselben und dem Senat die eigentliche Absicht des Gene­
ral-Gouvernements b ei jedem Anlaß zu erkliiren, um Ausschweifungen 
von dem ges teckten engen Ziel und große Weitläufigkeiten zu verhindern. 
Sämtliche Deputierten h at ten sich untereinander verbunden, über das bei 
ihnen Verhandelte und über die gefaßten B eschlüsse das s trengste Ge­
he imnis zu beobachten, und so entstand nach Verlauf von drei Monaten 
s tatt erwarteter Verbesserungen und Zusä tzen zu der Wiederhers tellung 
der alten Verfassung der Entwurf einer ganz neuen, aus 220 Artikeln 
besteh enden Konstitution fiir die fre ie Stadt Frankfurt, welche den un-

. geteilten Beifall des e rsten bürgerlichen Kollegii, der sogenannten Sler, 
erhalten hat2• 

Ganz entgegengesetzte r Meinung waren die Syndiker oder die R echts­
konsulenten de r Stadt3 un<l de r Senat selbst, welcher in dem an <las 
General-Gouvernement erstatteten, mir unterm 4. dieses zugekommenen 
Gutachten den vorgelegten n euen Entwurf der Konstitution von den 
Grundresten der alten ganz abweichend und in praktisch er Anwendung 
unausführbar erklärte, sich dahe r e ine neue Frist zur nochmaligen Prüfung 
des Gegenstandes und zur Vorlage angemessener Vorschläge erbe ten h at. 
Kaum war der Inhalt dieses Gutachtens bekannt gewonlcn, so entstanden 
unter den übrigen städtischen Kollegien und bei e inze lnen b edeutenden 
Individuen mannigfalti ge Bewegungen wegen der n euen K onstitution. Bei 
dem Kollegium der Sl cr legte der Vorsteh er desselben seine Stelle nie­
der; die 14 Bürgerkapiüine ve rlang ten im Namen der ganzen Bürger­
schaf t, <laß nur die alte Konstitution, wie sie gewesen, ohne Änderung 
und ohne Zusatz wiede r e ingeführt werde, und das K ollegium der Sler 
protestierte im voraus dagegen, daß es nach dem Antrage des Sena ts und 
der Syndiker von der neuen Delibe ration ausgesd1lossen werden solle. 
Ich ließ vorerst einen erkleddid1en Zwisd1enzeitraum verlaufen, um die 
zahlreid1en D eputationen an midi und Riidcsprache mit einzelnen dahin 

2 Ranclbemerlmng Steins: id1 wünscl1te, sie zu seh en . V gl. unten Nr. 1156 Anm. 1. 
3 Ra1ulbem erlmrig Steins: „Die Syndici sind Dcumte, uber kein Teil der gesetzgebenden 
Gemeind e" . 
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zu benutzen, die vorwaltenden lrrbegriffe zu entfernen und, was das We­
sentlichs te war, wechselseitiges Zutrauen wiederherzustellen, und ich habe 
erst diesem nach an den Senat die in der abschriftlichen Anlage hier beifol­
gende Erklärung unterm 21. dieses erlassen. 
Bei den verschiedenen Benehmungen, weld1e id1 über die Sache mit ein­
zelnen ausgezeichne ten Männern, vorzüglich aber mit dem H errn Stadt ­
schultheißen und den zwei Herren Bürgermeistern über den Gegens tand 
hatte, erklärten sie freimütig, daß der Magistrat und die Bürgersd1aft sich 
über das eigentlich Festzusetzende n i e würden vereinigen können - daß 
die Verschiedenheit der Ansid1ten und des Interesses - die Einwirkung 
des Parteigeistes und des Strebens nach E influß und Herrschaft zu groß 
sei, um eine Vereinigung und Einstimmigkeit unter ihnen erwarten zu 
können, und daß daher eine fremde und höhere Entscheidung über die 
obwaltenden Anstände und Verschiedenheit der Meinungen notwendig sei. 

Sie waren aber aud1 darin mit mir einverstanden, daß das Mitte l, um 
zu diesem Resultat zu gelangen, e ine mit ihrer eröffne ten Meinung über­
einstimmende freimütige Erklärung des Magistrats sei, vermöge welcher 
er infolge der je tzt von mir geschehenen Aufforderung die Beschwernisse, 
zu einem gemeinsam en Schluß zu gelangen, offen vorlegte und die hohen 
verbünde ten Mächte um eigene Bestimmung über die zu treffenden weni­
gen Abänderungen oder Zusätze ersuchte. 
Hierzu wollen nun der H err Stadtschultheiß und die beiden H erren Biir­
germeister und einige der Syndiker ihr Ansehen und ihren Einfluß verwen­
den, ohne gleichwohl gewiß zu sein, daß sie ihre wohlgem einte Absicht 
auch vollständig erreichen. 
Welches aber immer das Resulta t der n euen Delibera tionen sein wird, 
so wird am Ende nichts übrig bleiben, als daß von den General-Gou­
vernement die definitive Vorsduift teils iiber die Punkte, worüber Ver­
schiedenheit der Meinungen h errscht und über die der wiederherges tell­
ten alten Verfassung zuzusetzenden oder darin abzuändernden Punkte, 
erfolge. 
Sollte mir das Zutrauen geschenkt werden, diese Bestimmungen zu 
bearbeiten und gutachtlich vorzulegen, so würde ich mich diesem Ge­
schäfte mit r edlichem Eifer unterzieh en, ohne desselben große Schwierig­
k eiten zu mißkennen - aber auch ohne mich durch dieselben abschred<en 
zu lassen. Mit gleicher Bereitwilligkeit werde ich aber auch diese Arbeit 
geschickteren Hiinden und Männern von größerer Erfahrung und viel­
seitigerer Ausbildung überlassen. 
Ich halte es für unangemessen, Ew. Exz. in der Ungewißheit der Dauer 
des Pariser Aufenthaltes die - zahlreichen - mehrere Buch Papier über­
schreitenden Vorstellungen und Verhandlungen über diesen [Gegenstand] 
einzusenden, weldlC gleichwohl auf j edes Verlangen ohne Aufenthalt 
nad1folgen werden. 
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1095. Stein an Hardenberg Paris, 23. April 1814 
PrCStA, j e tzt DZA II Me roeburg, Rep. 74. 0. b. No . 17: Ausferti gung (Sd>rei berhaud) , gez. Ste in, Ein. 
ga ugsvermc rk: 20 . .Mai 1814. V e rmerk: uJ acta, da b ercil8 diplomn ti1d1c Vcrlrnudlun gcu übe r diese An· 
g_clcgcnhcit augckuüph s ind, 20. 5., ßbg. , danach hi e r; übereinstimmend damit cbd ., Hc p. 114. VII I. Gon. 3: 
Rci uko n:r.cpt (Friese), gcz. Stein, Abgaagevc rm c rk: cod. 

Instruktionen gegen den /ran:. V ersud1. erbeten, die V erwaltung der von den 
Verbündet.en beset:ten Provinzeri an sidi zu reißeri. 

Die gegenwärtige französisdrn R egierung versucht, sidi in den Besitz der 
Verwaltung der Provinzen zu setzen, die die verbündeten Truppen inne­
haben. Sie hat für Elsaß und Lothringen Gouverneure ernannt, Zirkulare 
an die Empfänger der Abgaben erlassen wegen Ablieferung an die fran­
zösisdien Kassen. 
Die Gouverneure vom Nieder-Elsaß und von Lothringen, der Herr v. Heß 
und v. Alopaeus, haben diese Anträge abgelehnt und begehren eine In­
struktion über das gegen die französische Regierung zu beobachtende 
Benehmen. Da nun mit dieser ein Abkommen wegen militärischer Räu­
mung der bese tzten französischen Provinzen geschlossen worden, so er­
suche ich Ew. Exz. um Mitteilung des Verabredeten über die Fortdauer 
der Verwaltung, die Erhebung der laufenden und der bis zum Tag der 
Räumung fälligen Abgaben, um hiernach das Weitere an die H erren Gou­
verneure der altfranzösisch en Provinzen erlassen zu können. 

1096. Barclay de Tolly an Stein Paris, 23. April 1814 
PrGStA, j etzt DZA ll Merseburg, Rep. 114. VII. 4: Ausferti gung (Sdireiberhaud) , gez. Dnrclay de Tolly, 
Eingnngsvermerk Steino: 27. April, H . Pfuhl [PCuel]. 

Entlassung der bergisdien Landwehr. 

1097. Schenkendol"f an Stein Freiburg, 24. April 1814 
P rGStA, j et• t DZA II Merseburg, Rep . 114. VII. 2: Ausferti gun g (Sdireiberhnnd), gcz. Sd1enkendorf, Ein· 
gaugsverrucrk St eins: 29. April H . v. Pfuhl [Pfuel] . 
Druck: Alte Ausgabe lV S. 634 !l. 

Nadtträglidie Übersendung seines B eridtts vom 2. Mär:. Bittet um weitere Ver­
wendung im Dienste der Zentralverwaltung. Die lässige Krieg/ührung des badi­
sdie11 Oberstlcommandierenderi vor Straßburg und im Elsaß, ihre sdiiidlidiert 
Folgen. Unterdrüdcung patriotisd1er Bewegungen durdi die badisdie Regierung. 

Ew. Exz. habe ich die Ehre, einen Bericht mit seinen Beilagen zu über­
reichen, welche ich unterm 2. März an Hochdieselben erstatte te und die 
ich, infolge der getrennt gewesenen Kommunikation, vor einigen Tagen 
zuriickerhiel t 1• 

So sehr sich auch die Gestalt der Sachen während der Zeit geändert hat, 
so ist es mir doch widitig, diesen Bericht in Ew. Exz. Händen zu wissen, 
denn meine zwei späteren Berichte, die Hoc11denenselben hoffentlidi zu­
gekommen sein werden, stützen sich darauf und werden zum Teil nur 

1 S. oben Nr. 850. 
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dadurch vers tändlich . In diesem Berichte habe ich auch die Griinde aus· 
e inandergesetzt, welche mich zu der Bitte um die Erlaubnis, zur Armee 
abgehen zu dürfen, bewegen , wo des Königs Majes tä t mir eine An­
stellung gegeben ha tten. Da man je tzt aber der Volontär-Offiziere nicht 
mehr bedürfen wird, so bitte ich Ew. Exz., noch ferner über mich zu dis­
ponieren und mich dahin zu stellen, wo ich nach Hod1dero weisem Urteil 
der Sad1e des Vaterlandes nützlich sein kann. Wenn aud1 die Gefahr von 
außen h er versd1wunden ist, so halte ich den großen Zwedc der Zeit nod1 
lange nicht für erreicht, und da bei der wiederherzustellenden deutschen 
Verfassung die Kenntnis von der Subjektivität der einzelnen Höfe und 
ihrer Beamten immer nod1 widllig sein wird, so fahre ich in meinen Be­
richten fort. 
Die Reise, welche idl in die Gegenden der blod<ierten F estungen ge­
macht habe, hat mir noch mehrere Details über die unverantwortliche 
Art, mit welcher der Graf Wilhelm von H ochberg, oder sein Gen erals tab, 
dabei zu Werke gegangen is t, verschafft. In einem Beridlt läßt sich 
das fre ilich nid1t alles so wiedergeben , daß das R esultat desselben einer 
Überzeugung aus eigener Ansid1t gleid1käme. Idl werde Ew. Exz. dah er 
aud1 nur e inige Punkte davon vorlegen . 

1) Der Aufstand des Elsasses wäre lange nidlt so bedeutend gewesen, 
vielleicht gar nid1t e rfolgt, wenn die Einwohner wären entwaffnet wor­
den. Das Gen eralgouvernement sowohl als der Graf v. Hochberg haben das, 
obgleid1 mehrmals aufmerksam darauf gemad1 t, versäumt. Als der allge­
meine Tadel darüber zu laut wurde, befahl der le tztere, daß die kali­
brierten Gewehre ausgeliefert werden sollten, die Stutzen aber - eine 
Hauptwaffe der Elsässer, wie jedes Gebirgsbewohners - wurden ihnen 
gelassen. 
2) Was idl in meinem vorigen Berichte über das gute Verhältnis des 
Blodrndekorps mit den Kommandanten von Straßburg und Kehl gesagt 
habe, ist völlig gegriinde t. Die F es tungen sind fortwährend von ba­
dischen Eingesessenen verpflegt, dagegen aber audl die kranken Offiziere 
der Belager er von Straßburger Ärzten bedient worden. Es war nichts 
Ungewöhnlid1es, daß die Offiziere in Straßburg zu Mittag aßen, und 
einige hatten einen förmlich en Handel mit Straßburger Modewaren, 
als Hauben, Schuhen und dergleich en nad1 Offenburg und der um­
liegenden Gegend etabliert. Straßburger sah man ungescheut nach Kork, 
Bischofsh eim am Steg, Offenburg und in das Hauptquartier des Grafen 
von Hod1berg kommen und wi eder zurüdckehren. Der Kommandant 
von K ehl erkundigte sich eines Tages, warum das eine badische Jäger­
bataillon keine Musik h abe, und auf die Antwort, <laß man keine Hörner 
zu kaufen bekäme, besorgte e r sogleid1 weldlC aus Straßburg. Die Mühle 
bei lllkird1 wurde anfängl id1 von unseren Truppen besetzt. Der Kom­
mandant von Straßburg bedurfte ihrer zur Verpflegung der Garnison, 

727 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FELDZUG IN FRANKREICH 

und auf seine Bitte erhielten unsere Patrouillen Befehl, immer ein paar 
hundert Schritte von dieser Mühle zu bleiben. Die Franzosen hingegen 
schossen von dort aus mit Standbüchsen nad1 diesen Patrouillen und 
den Vorposten. 
3 ) Dei· General Neuens tein fand bei einem elsiissisch en Pfarrer einen 
französisch en Adler und einige r o t e Fahnen. Er zeigte das dem Grafen 
H ochberg an und dieser verwies es ihm, daß er nicht gesag t h abe, die 
Fahnen wären e rob e rt. An eine Untersuchung dachte man nicht. 
4 ) Die schöne Villa des berüchtigten Schulmeister2 wurde sorgfältig 
geschont und mit Offizieren zur Sauvegarde beleg t, dagegen alle H äuser 
ehrlich er deutscher Männer in derselben Gegend zerstört. 
5) Die Landwehrmänner murren a llgemein und lau t über dieses Be­
nehmen. Sie haben h errlich gefo chten, sind aber durd1 die Sorglosigkeit 
der höh eren und die F eigh eit e ines groß en T eils der unteren Offiziere 
unverantwortlich aufgeopfert worden. ld1 h abe am 7. d. M. einige Stunden 
vor dem Ausfall von K ehl, der eigentlid1 ein Überfall genannt werden 
sollte, Gelegenheit gehabt, dieses selbst zu beobach ten. 
Graf H ochberg, dessen schonende Mensch enfreundlichkeit m an hier preist, 
sch eint, wenn man nicht eine schwer zu glaubende Ungeschicklichkei t an­
n ehmen will, immer so gehandelt zu haben, daß er zwar bei unseren 

. Souveränen , aber auch , im e twaigen sd1 limmen F all, bei Bonaparte ge­
deck t war. Bei diesem h a tte er die Entsdrnldigung, daß es in seiner Macht 
ges tanden h ä tte, iltm weit größeren Schaden zuzufügen . 
Die Nachrid1t von der Eroberung von Paris und deren Folgen hat im 
ganzen Lande Jubel verbreite t. Die Frau Großherzogin ha t sie mit 
unerwarteter Fassung und Würde aufgenommen. Nicht so ihre Umge­
bung. Die Freude des Volk es an den Tagen des Tedeums usw. wurde 
durd1 die Polizei ges tört, welche die ganze Garnison gegen die Bürger 
unte r die Waffen rief und unaufhörl id1 pa trouillieren ließ. Es sind hier­
bei mehrere Einwohner verwundet, einer soll bereits gesto rben sein. Hier­
über behalte ich mir e inen ausführl ich en Beridlt vor, da mich je tzt der 
Abgang eine r sich eren Gelegenheit drängt. 

! Karl Ludwig S c h 1.i l m e i s t e r (1770- 1853), eitt S traßburger K aufmann, der bedeu­
teridste und gesdi.idcteste u11t.er den Spionen Napoleons. Er war 1805 bei der Beset ::u11 g 
Wiens Polizeipräfekt der S tadt wul eben so 1807 Poli::ei priifelct von Königsberg. A uf 
dem Erfurt er Fiirst en tag leitete er die zur Bewadwng 1md V berwachu11g der a111vese11-
den Fiirstlidtlceiten und Diplomaten eingeriditete Polizei, im f olgenden Jahre den ga11 · 
::en fra11 ::ösisdw n Kumlsdwf t.erdienst im Feldzug gegen Österreidi. Nad i der Eirrn ah me 
von Paris ließ Gruner ihn verh aften 1md 1wdi Wesel bringen , mußte ihn jedodi bald 
wieder fr eilassen. Sdwlmeister zog sidi dann aus dem politisdien Leb en zuriid>, das 
ihm einen becle1aemlen W ohlsta11cl gebrad1.t hatte u11d lebte b is ::um Ende seines Daseins 
in S traßburg. 
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1098. Stein an H ardenberg Paris, 24. April 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Mcreeburg, Rep. lJ.i. V. 1: K onzept (Friese) , gez . Stein, Abgnu gsve rmerk : 25. 
Ve rfü gung: A IJsd1rift hierv on nn den He rrn Grafen v . S [o lms·]L[nub nd1] zur Nnd1rid1t. Stei n. 

Betr. die Friedensregelung der in Franlcreidt befin.dlidien Lazareit.e der V erbün· 
dete11. 

Ew. [Exz.] nehme ich mir die Erlaubnis, anliegend ein Sch reiben des 
Grafen von Solms-Laubach1, welch em die Zentralverwaltung der Lazarett­
anstalten in den deutsch en Bundess taaten übertragen ist, mitzu teilen, 
worin selbiger befürworte t, daß es im künf tigen F rieden mit Frankreich 
zur Bedingung gemacht werde, daß <lie jetzt darin befin<llid1en Lazarette 
der verbündeten Truppen bis zur völligen H erstellung der Kranken darin 
verbleiben un<l auf Kosten Frankreichs unterhalten werden. Mir scheint 
der Antrag sehr beachtenswert u nd ich muß ihn daher Ew. [Exz.] gen eig­
ten Beriicksichtigung ganz ergebens t empfehlen. 

1 S. oben Nr. 1042. 

1099. Stein an Harclenberg P aris, 25. April 1814 
PrGS tA, je tzt DZA II Merseburg, Rcp. 114. V . l : K onzept (Spi egel), gcz . Stei n, 1'lundum: 26. Ap ril , 
Ab gangsvermerk: 27. 

Mad it auf die K onfiszierung beträditlidwr W'arenvorriite der Kaufleute in Köln 
1md anderen Städten des Roer-Dep., des Ghgt. Berg und anderer deutsdier Ge­
biete durdt Napoleon aufmerksam und st.ellt deren Berüdcsiditigung beim Frie· 
den.ssdtluß anheim. 

1100. Stein an Sack und Gruner Paris, 25. April 1814 
PrGStA, jetz t DZA II Mers eburg, Rep. 114. VIII. S11ec. 19. Vol. 1 : Konzept (Spiegel), gez. St ein, Ab­
gangsvermerk: 26. 

Auf Gmnd eines Sdireiben.s des ghgl.-badensdten Staats- und bevollmiiditigt en 
Ministers v. Hadc bemerlct er, daß die vor einigen Jahren v on der rwpoleoni­
sdien Regierung erlassene V erordnung, daß alle Gemeinden iu den de utsch en 
Rheiudepartemcnts an ihre überrhcinisch en Gliiubiger weder K a pital u odt Zin­
sen ihrer Sdrnlden bezahl en sollten, nun überholt sei, audt wenn darin lcein ge­
nauer Zeitpunkt angegeben sei, wann diese Maßregel aufhören solle. Allcrdi.r1gs 
müssen bei den Nadizahlungen die V erhältnisse der Sdiuldner und Gläubiger be­
rüdcsidttigt werderi1• 

1 Diese Entsdiließung teilte Stein l-ladc am gleidien Tage absduiftlidi mit ( ebcl.). 

1101. Bittschrift an Stein Kirchheimbolanden, 25. April 1814 
P rGStA, jet zt DZA II Meraeburg, R ep . 114. VIII. Sp ec. 19. Vol. 2: AusCcrtigun g (Schreiberhund) , gez. 
mehre re Uu1 crsd1riftco „ im Name n mehrerer Geme iuJ cgütc r·Slc igerer <l ea Dcpart cu1 cul8 vom Donners· 
lt crgu. 

W'encle1t sidt gegen Maßnahmen des Ge11eralgouver11cm ents. 

Ran.dverf ügung Steins: 

Die Gou vernements k önnen dergleidten legislatorisd1c Anordnun gen nid1t madt en. 
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1102. Gruner an Stein Koblenz, 13./25. April 1814 
PrGS tA, jetzt DZA II MeueLu rg, Rep . 114. VIII. Spoc. 19. Vol. 1: Ausferti gung (eigenhändi g), gez. Gru· 
ncr, Ein go ugs"ermerk S tc in1: 8. Mni, H . Dcl ius. 
Drude: Vo lz, Ste iu und C ruu cr, Anu. de r Uni v. Sa orbrüdccn 1958, S. 308 Nr. 19. 

Die öffentlidie Meinirng betreff end. 

Randverfügung Steins: Die französisd1en Beamten müssen sdilediter­
dings fort und die Angestellten entlassen werden - sie verderben und 
lähmen den öffentlidien Geist. Scribatur an die Gouvern[eure] des Nieder­
und Mittelrheins. 

1103. Vinck e an Stein Münster, 25. April 1814 
PrGS tA , je t z t DZA II Merseburg, R ep. 114. VI. 3: Au ercr ti g ung (Sd1rc ibc rh auJ ) , gcz. Vin cke, Ein go ngs,·c r­
mcrk Ste ina: 8 . Mai, H. F riese. 

Aussetzung des Kriegsimposts auf der Linie Ostfriesland- Emmeridi, da durdi 
die verweigerte Zolleinführun g in Oldenburg, Brem en, Hannover empfindlidie 
Nadtteile : 11 erwarten. Erbittet weitere lnstruhtio11en. 

Ew. Exz. habe ich unterm 15. d. M. gehorsamst berichte t, daß idi die Er­
h ebung des Kriegsimposts auf der Linie Ostfriesland bis Emmerich 
verfügt ; das General-Gouvernement in Düsseldorf hatte d abei viele 
nicht ungegründete E rinnerungen, die idi indessen mit allen anderen 
Schwierigkeiten zu beseitigen bemüht war, im festen Vertrauen auf die 
Allgemeinheit der Einführung, welche hier allein zum Zwecke führen 
konnte. - Id1 ließ midi durdi das allgemeine Geschrei nicht irre mach en 
und beantwortete mit großer Geduld die unzähligen Beschwerden, welch e 
sich von allen Seiten erhoben und mir mit Stafetten zukamen, selbst n och 
als mir der Konsul Delius den an Ew. Exz. unterm 13. ersta tteten Beridit 
mitteilte1, welcher die Unmöglichkeit dartat, ohne Mitwirkung von Ol­
denburg und H annover den lmpost in Bremen zu erheben. I ch hoffte, der 
bes timmte Befehl Ew. Exz. würde bei dessen Ankunft alle Schwierigkei­
ten beseitigen. Wenn idi nun aber soeben die Anzeige des Delius vom 
22. d. M. erhalte, daß dieser Befehl angelangt, aber in Bremen nid1t 
ausgeführt, weil es in Oldenburg und Hannover noch unterblieben und 
dazu gar keine Hoffnung: so h abe ich midi an der Provinz Ostfriesland 
n idit wegen a ls an die Zollstraßen-Interessen höchlidist zu versündigen 
glauben müssen, wenn ich nicht sofort die H ebung sistierte, solange bis 
die Einführu~g in Oldenburg, Bremen, Hannover gleichmäßig erfolgt, als 
wovon ich auf der Stelle Nachridit erhalten werde: denn es ist offenbar, 
daß, so wie schon jetzt mehrere Schiffe clie Ems wieder verlassen und 
sich nach der J ade und Weser gewendet, kein einziges ferner dahin ge­
langen, nicht bloß der Kriegs impost, sondern überall gar keine Zoll­
h ebung fe rne1· s ta ttfinden, dagegen Stockung und Elend allgemein wer· 

1 S. oben Nr. 1052. 
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den würde. Sd1on verkündigen die H olländer den Ausländern große V or­
züge, laden zu Sendungen ein unter V ersidterung, „die Zoll-Linien sollen 
dem Versand nidtt sdtaden können"; ich h abe dergleich en Briefe selbs t ein­
geseh en; auch die hiesigen, sehr bedeu tenden Spediteure verzweifeln dar­
ob und Ostfriesland verliert geradezu allen H andel, es würde Zollbüro und 
Beamte haben ohne H ebung - dazu kommt, daß Ew. E xz. mich ausdrück­
lich unterm 28. v. M. angewiesen h ab en, mid1 über alles mit dem Delius 
zu konzertieren, der nun die Unmöglichkeit erklärt. Dabei erlebe id1 
noch den Ärger, daß man mi r selbst und der Regierung wegen Anordnung 
einer unte r den Umständen unausführbaren und so verderblidrnn Maß­
regel gar keine Lobreden hält, worüber mich jedoch die ge träumte A llge­
meinheit tröste te, bis id1 eben das Gegente il mit gewisser Bestimmtheit 
vernahm. 
Ew. Exz. werden daher, wie ich h offen darf, die eins tweilige Suspension 
billigen und midi über weite res Verha lten hochgeneigt anweisen. 

1104. Stein an Alopaeus Par is, 25. April 1814 
PrGStA , jetzt DZA 11 Merseburg, Rep . 114 . VIII. Gen . 3 : Ko nze pt (c igenhündig), gcz. Stein, Muu dum : 25 ., 
ALgangsve rmcrlc : cod. 

V orbereitung der bei der Rüdcgabe der V erwalt1tng von Lothringen an Frank­
reid• zu stellenden finanziellen Forderungen erbete1i. 

Ew. Exz. habe ich die Ehre, in de r Anlage ein Exemplar des über den 
Waffenstillstand und die R iiumung der Plä tze gesd1lossenen Vertrages 
dd. 3. April 1814 mitzuteilen, nach dessen 2. und 8 . §[ §] die Verwaltung 
von Lothringen an die französisch en Beh örden wieder übergeht1• 

Da nun über die Art der Ausführung dieses Vertrages nodt eine beson­
dere Konvention abgeschlossen werden soll, so ist sie abzuwarten, vor­
liiufig kann aber das Nötige vorbere ite t werden zur Anfertigung einer 
Nachweisung 1. der bis zu dem [zum] bes timmten Zeitpunkt fälligen , aber 
nodt auss teh enden öffentlid1en Abgab en, 2. der zuriid(gegeben en Bes tände 
an Salz, H olz in den F orsten und sons tigen Staa tseigentums. 
ldt ersuche Ew. Exz„ dem H errn Intendanten Marqu[ard] aufzugeben, 
daß er d iese Arbeiten vornehme, damit von ihnen Gebraud1 gemacht 
werden könne, um die F orderungen gegen Frankreid1 geltend zu mach en. 

1 Ein entsprediendes Zirlm lar sandte S tein am gleidien Ta ge an v. d. Horst , Sadc, Grimer, 
Repnin, Reuß und Solms ( ebd.), sowie ein getrenntes, gleid •lcwtendes an R epnin ( Lan­
desliauptardiiv Dresden, Geh. Cab .-Canzlei Nr. 130: Absdiri/t ( Sdireiberha11d), Ein­
gangsvermerk : 14. Mai 1814) . 
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1105. Hardenberg an Stein Paris, 26. April 1814· 
PrGS1A, j e tz t D ZA 11 Meracburg, R e p. 74. 0. h. No. 17 : K onzept (Sd1reiberhand) , gcz. Ilardc nherg, Ah­
gnngsvc rm crk: 26., Korrekturen vo n de r Hand H ur<lenhcrgs. Hc inkonzept im g1eid1c 11 Fnuikcl ; Rep. l1 ·i. 
Vill. Gen. 3: AU6 fcrti gung (Sdircibcrhnnd), gcz. llnrdcnherg, Eiugaugsvcrmcrk St eins: 26. April, ß . Friese. 
Einga ngsvermerk Stei ns : 27. April , H. Frie se. 

Betr. die Verwaltu11.g der alten /ran:. Provi11:c11, die die V erbündeten währe11d 
des Krieges besetzt hatten, gemäß der Konventio1i vom 23. Mürz 1814: das vor 
dem 1. 1. 17921 zu Fra11hreidi gehörende Gebiet ist zu riiumen, dessen V erwalwng 
den dem Gf. v. Artois2 unterstellten Behörde11 zngewiesen; die lcgl. fra11z. Regie­
rung dagege11 verpflidLLet sich, für die Truppen zu sorgen. Bittet. nm A 11.weis1mgen 
der Stein wttergebenen Gen.-Gonverneure i11 dieser Sache. Aufstellung über die 
erhobenen Gefälle zur Ausgleidumg unter den V erbündeten nnd über die rüdc­
stiindigen Abgabe11 zur Anforderung a11 Frcmlcreidi beim Friedenssd1.lnß erbeten. 

1 Vgl. dazu Ritter, Sr.ein S. 474. 
! Vgl. daw Ritter, Stein S. 473, 476 / . 

1106. Stein an H erzog von Dalberg Paris, 26. April 1814 
PrGStA, je tzt DZA II Merseburg, Rcp. 114. VIII. Spec. 19. Vol. 1: Konzept (S piegel) , Olnrk "0" der 
Band Steins iiberurhcit e t, gez. Ste in, Mundum: 27. April. 

T eilt W'eiterleit1t11gt seiner Vorstellung betr. die veriinßerten und rüdcverlangten 
Gemeindegüter 1md den Beitrag zur Spitalerridit1mg an den Gen.-Gouv. mit. 

Ich konnte zwar nie Ew. Exz. p ersönlid1 kennen lernen, da unsere Ver­
hältnisse und Grundsätze uns geboten, auf ganz entgegen gesetzten Li­
nien zu wandeln, persönlich kannte ich aber Ew. Exz. H errn Vater, wel­
d1er den schönen Namen eines braven, deutschen Edelmannes mit sich 
ins Grab nahm. 
Über die übrigens durch die b eiden Zuschriften vom 22. d. M. mir ge­
macl1te Eröffnung wegen der veräußerten und rüclcverlangten Gem einde­
güter, sowie auch wegen des von Ew. Exz. abgeforderten Beitrages 
zur Spitalerriclllung habe ich Bericl1t vom Generalgouverneur verlangt 
und werden beide Gegenstände demnäcl1st nach Bill igkeit entscl1ieden 
werden. 

1 Steiii aTL Gru1ier vom gleidten Tage ( ebd.) mit der Bitte, nötige M{lßregeln zu er­
grei fen . 

1107. Berg an Stein Büdrnburg, 26. April 1814 
PrGStA, je t• t DZA Moroehu rg, Rep. 114. II. 4: Ausfert igung (Sciirciherhnnd), gcz. Derg, Eingnngsvermek 
S1ciuo: 10. Mai, H. v. Spiegel. 

Erbittet Steins Schutz bei zu erwartenden Maß11 a/1m cn des lcgl. preuß. Milit.iirgou.v. 
zwisdie1i Weser und Rhein gegen die Anordnung Büdceburgs, rwdi der die Arbei­
t er bei dem Festungsbau voTL Minden zurüdcgezogen wurden , da die nur auf den 
Kriegszustlllid bezogenen Forderungen durdi den eingetretenen Frieden überh olt 
seie11 wicl die Arbeiter bei den dringenden Feldarbeiten benötigt würde1i. 
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1108. Barbier an St e in Paris, 26. April 1814 
PrGS tA, je tzt DZA Il Mcrselrnrg, Rep. 114. VIII . Gen. 2 : Ausfe rti gung (Sd1 rciherLand), gcz. Barbier, 
Eiugaugsverm c rk Ste ine: 27. April, H. Fri ese. 

Hat nadi Baldaccis Abreise die fi11anzi elle V erwaltu11g der auf der österr. Linie 
liegenden Departem ents überriommen. 1llürisdit dabei gleidie Grundsätze an:m­
wenden, wie i1i den preuß. und russ. Dep. übermittelt in der A11lage die Eintei­
lung der Departements der österr. Li11ie ( ebd.) . 

Nr. B e1w1umng der 
Gouver11 eur 

vorläufiger 
Gou.ver11em e111s-Depart em e11 ts Gouvernem entssit z 

1 Bas-Rhin Frhr. v. Hess Hagenau 
2 II 1mtc·Sao11 c Doubs-Vosges, Frhr. v. Aridfou Vesoul 

]uree, Bartruth u11d Biel 
3 Hnute-Marne, C6te cl'Or, Frhr. v. Barte11stein Dijon 

Saonc e t Loire 
4 L'Aube und Yonn e Frhr. v. Ulm, Auxure 
5 Lcma11, Aix , Mont Bla11c Graf Ugar1 e Geiif 
6 Rh61w, Loire Frhr. v. /11ilius l ,yon 
7 Poi11s d e Dom Frllf. v. Esdteridi Clairmont 

1109. Stein an l• rau vom Stein Paris, 27. April 1814 
St eiu-A.: Ausferti gung (eigenhändig) . 
T eilJrud<: Alte Ausgabe IV S, 636 f.; Pcrtz, Stein IV S, 10 (Übersetzung). 

Bevorstehende Anlwnft Ludwigs XVIII. Die Stimmung in Paris. Besorgnisse für 
die Zulmnft. Wallmoden. 

J'attends, ma chere amie, une r eponse a mes differentes le ttres ecrites de 
Dijon1 et de Paris2, je desirerais surtout d'apprendre si vous avez r ec;u 
l' ouvrage de Mme de Stael sur l'Allemagne et une livre de the superfin 
que je vous priais de conserver jusqu'a mon arrivee je vous avais demancle 
dans une autre lettre3, quels etaient vos projets pour !'etc prochain, pour 
m'arranger en consequence, e t je vous avais indique les raisons qui me 
paraissaient pouvoir etre alleguees en faveur du choix de Berlin, et 
j'a ttendais vo tre decision, ma bonne amie. 
Nous attendons Je Roi Louis XVIII\ Dieu veuille qu'il se soutienne sur 
son tröne, l'esprit de Ja nation est immoraJ, seditieux, inconsequent - Jes 
elements des factions subsis tent, se d eveloppent, e t il est a craindre qu'a 
l'eloignement des armees alliees de nouveaux mouvements auront lieu qui 
certainement troubleront Ja tranquillite des nations voisines. - L'amour 
prnpre de Ja nation est humilie de se voir vaincue et !es etrangers dans 
Ja capitale, l' armee est enragee de se voir privec des dotations, des 
occasions de s'enrichir de depouilles des nations etrangeres, cette foul e 

1 S. oberi Nr. 994, 1015. 
2 S. oben Nr. 1065. 
3 S. oben Nr. 1065. 
4 Ludwig XVIII. , der die letzten Jahre in llarthwell :;ugebradLt, hatte, landete am 24. April 
iri Calais und ;:;og am 3. Mai in Paris ein. 
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d'employes qui ont perdu leur etablissement est provoquee par la p cnurie 
a p enser aux moyens de vivre, e t de tout ceci il se compose une masse de 
haines, d' intrigues, d' agitations, qui doit nous donner les plus granJ es 
inquie tudes sur l'avenir. Enfin, c'est de Ja Providence que nous devons 
tout attendre, mais l'e tat moral e t physique de cette nation, la situation 
interieure, tout offre des motifs d'anxie te. 
Votre frere le General es t ici, il a eu un r egiment de cavalerie - er ist mit 
sich selbst nicht recht eins, was er machen will - Charles es t avec lui, je 
desirerais que celui-ci quitte Je service autrichien, rien n 'abrutit davantage 
que cette vie d'officier de cavalerie des garnisons dans les p e tites villes -
il a de l'inclination pour Ja carriere diplomatique, et je crois qu'il n 'y 
aurai t point de difficultes a Ie placer dans celle de Ja Prusse. 

1110. Stein an Gneisenau Paris, [27. April 1814] 
Drude: Pcrtz, Stein IV S. 25. 

Fordert de11 Besd1werde11 über flürw rbein und Krausen edc erttspredtende Maß-
11ahmen. Sdtledites B etrage11 des VI. Armeelcorps. 

Ew. Exz. habe ich die Ehre die Einlage mitzuteilen , Sie werden daraus 
die fortdauernden Beschwerden gegen den General Hünerbein1, die Ver­
anlassung zu neuen gegen den Oberst Krauseneck er seh en - ich er suche 
Ew. E xz. dahin zu wirken, daß beide in ihre Schranken gewiesen werden -
der erste durch Versetzung, worauf ich bereits am 28. April angetragen, 
der zweite durch Zurechtweisung - es ist sehr nachteilig, daß man im 
Frieden die Lan<lesbehörden von den das Land be treffenden militärisch en 
Maßregeln nich t benachrichtigt. 

[ N adttrag:] 

Ew. E xz. habe ich die Ehre einen französischen Polizeibericht über das 
Betragen des VI. Armeekorps mitzuteilen - dergleichen Vorfälle geben 
Gelegenheit, um die Erbitterung gegen Preußen zu vemrnhren und dem 
Interesse der Nation bei den en gegenwärtigen Unterhandlungen zu scha­
den - es wäre also eine Unte rsudrnng und Bes trafung sehr zu wünsd1en. 

1111. Stein an Friedrich Wilhe lm III. o. 0., o. D. [Paris, 27. April 1814] 
PrGStA, je tzt DZA II Merseburg, ll ep. 114. VII. 5: lmmediatberidit, Kon zept (Sdireibcrhond), gez. Stein, 
J\fundum: 27. Aj>ril 1814, Abgangsverm erk: 28. 

B esdnverde gege11 Ge11eralleut11ant v. fl ünerbei11. 

Ew. Königliche Majestät seh e ich mich genötigt, eine Beschwerde gegen 
den H errn Generalleutnant v. Hünerbein vorzutragen. 
Von dem Augenblick an, daß de r Herr Generalleutnant v. Hünerbein die 

1 S. die folgend e Nr., / em er Nr. 919 und 988. 
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Brigade der bergisch en T ruppen übernommen hatte, hat derselbe es sich 
zu einer Art Pflicht gemacht, den Genera l J echner, der mit sämtlich en 
Militiir-Organisationsgesch äften im Bergisd1en beauftragt ist, in seinen 
Anordnungen, die völlig den ihm gegebenen Instruktionen gemäß sind, 
zu stören durch eigenmäd1Lige und völlig unbefugte Eingriffe in den Gang 
der Gesd1äfte, diese Geschäfte zu verwirren und som it der guten Sad1e 
auf eine auffallende Weise zu schaden. Einige Briefe, welche zwischen den 
Generalen v. Hünerbein und v. J edrner in dieser Sadrn gewecliselt wor­
den, sowie den Bericht des Gen erals v. J echne1· an mich habe id1 bere its 
die Ehre gehabt, in der Ursduift dem H errn Oberslieutnant v. Thile zu 
übersenden. 
J etzt, ganz neuerdings, hat de1· Gen eralleutnant v. Hünerbein sich eine 
Maßregel im Bergisd1en erlaub t, worüber ich die Akten hier beisd1ließ e 
und die im gleich en Maße widerred1t lid1 und beleidigend für die ganze 
Provinz ist. Wenn Unordnungen unter den Truppen stattgefunden haben, 
die, wie Ew. Königlid1e Majestät aus dem dem Aufrufe des Generals 
v. Hünerbein beigeschlossen en Berid1te erseh en werden, zum Teil durd1 
die Mili tärbehörden selbst veranlaßt worden sind, so stand es dod1 dem 
General v. Hünerbein auf k eine Art zu, die bes tehenden Zivilautoritäten 
aufs Geradewohl als verbrecherisd1 auszurufen, die Bewohner eine r gan­
zen Provinz öffentlid1 mit Schande zu bededrnn und in gotteslästerlichen 
Ausdriidrnn Verwünsdrnngen auszusprech en. - Weld1 einen Einfluß solche 
Maßregeln auf den Geis t de1· Bewohner haben müssen, werden Ew. 
Königlidie Majestät leicht ermessen, und ich halte es daher für meine 
Pflicht, bei Ew. Königlichen Majes tät darauf anzutragen, daß der General 
Hünerbein von einer Station entfernt werde, wo er so offenbaren Scha­
den der a llgemeinen Sache tut, indem er nicht allein den gese tzlichen 
Anordnungen sich überall widerstrebend zeigt, sondern aud1 zugleid1 alle 
Gemüter durch eine empörend ungerechte Behandlung gegen das preu­
ßisch e Gouvernement aufbringt. 

1112. Stein an Hardenberg Paris, 27. April 1814 
PrGS1A, jclzt DZA II Merseburg, Rcp. 114. VIII. Gen. 3: Konzept (Friese) , gez. S1ciu ; Abgnn gsver· 
me rk : 29. , Ve rme rk Frieses: nnd1 J e m ALgange addcuuigst Herrn v. Sd1wi nner vorzu legen, um llic zu 1) 
erwü lmt e Nud1weisung von d enen in der Au luge benannten Couveruemcuts gerülligst zu fe rtige n. F[ricse] . 

V ber die Erhebung und Abredinu1ig der Einlcün/te aus den Revenuen. 

Zu Anfertigung der von Ew. Exz. in dem sehr geehrten Sdueiben von ge­
stern verlangten Übersiditen wegen d er in den altfranzösisch en Departe­
ments wirklich erhobenen und rückständigen öffentlid1en Gefälle, Abgaben 
und Bestände sind bere its die Generalgouvernements von mir aufgefor­
dert. Icli gebe mir die Ehre, das in AbsdH"ift beizufiigen, was ich deshalb 
an sämtlid1e unter meiner Leitung stehende Generalgouverneure un-
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term 16. d. M. erlassen, auch Sr. Exz„ dem k.k. A·rmeeminister H errn 
Freiherrn v. Baldacci, mitgeteilt habe, um ein Gleiches wegen der 
Gouvernements von der österreichischen Linie zu tun. Als der Waffen­
stillstand in den öffentlich en Blättern erschienen war, e rließ ich sogleich 
die zweite abschriftlich e Anlage an den Generalgouverneur von Lothrin­
gen, welcher der einzige ist, der unter meiner Leitung altfranzösische 
Departements verwalte t, und teile solches dem Stellvertreter des H errn 
v. Baldacci mit, um das nämliche wegen der österreichischen Gouverne­
m ents zu veranlassen. 
Sobald die Abschlüsse bei mir eingehen, werde ich nid1t ermangeln, solche 
Ew. Ex. sogleich mitzuteilen . Es ist indessen vorauszusehen, daß es bei 
den weiten Entfernungen mehrerer Generalgouvernements, vorzüglich 
von der österreichischen Linie, nicht m öglich sein wird, jene Abschlüsse 
zeitig genug h erbeizusch affen, um sie bei dem mit Frankreid1 abzuschlie­
ßenden Frieden benutzen zu können. 
In dieser Hinsicht e rlaube ich mir daher den Antrag, daß man über diesen 
Gegenstand bloß die allgemeinen Grundsätze in den Frieden übernehme, 
wozu ich folgende in Vorsd1lag bringe : 
1. Frankreich zahlt an die hohen verbündeten Mächte den viermonat­
lich en Betrag der öffentlid1en Landesrevenuen , welche die von ihnen 
besetzten altfranzösischen Departements im J ahre 1811 nad1 dem dar­
über eruierten compte rendue des Finanzministers getragen haben, und si­
chert solchen vor der Räumung durch k aufmännisd1e Tratten. Das, was die 
Generalgouvernements darauf e rhoben haben, wird davon in Abzug ge­
bracht und res tituiert. Die diesfällige Berechnung kann leicht angelegt 
werden. 
2. Alle Revenuen, die nidit durch das ganze Jahr fortlaufend erhoben, 
sondern in einzelnen bes timmten T erminen gezahlt werden , gebühren auf 
den ganzen Betrag den hoh en verbündeten Mäditen, sobald der Zah­
lungstermin in den gedachten Zeitraum (Januar bis April) fällt. 
3. Wegen der von den verbiin<le ten Truppen und Behörden bis zur R iiu­
mung gemachten Requisitionen, von welcher Art sie sein mögen, das 
gleiche wegen der verkauften oder verbraud1ten Bestände von französi­
sch em Staa tseigentum, können französisch erseits keine Nadll'echnungen 
gemad1t werden. Die zur Zeit der Räumung davon vorhandenen Vorriite 
vergüte t entweder die fran zös isdlC Regierung gegen die bish erigen Ver­
kaufspreise besonders oder sie werden mitgenommen. 
4 . Alle in Besd1lag genommenen Kassenbes tände, sowie alle während der 
Besa tz[ungs] zeit erhobenen älteren, ri.ickständig gewordenen Landesreve­
nuen verble iben gleichfalls den v erbündeten Mächten. 
Diese Grundsätze sch e inen mir die Sache zu erschöpfen, und id1 bemerke 
zu ihrer R echtfertigung, daß 
zu 1. der Ertrag vom Jahre 1811 von mir bereits zur Basis b ei Erhebung 
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der öffentlich en Landesrevenuen den Generalgouverneuren vorgeschrieben 
worden ist. Frankreich kann s ich deshalb um so weniger beschweren, al s 
Napoleon nach der Zeit bekanntlich die öffentlichen Steue rn um 33°/o er­
höht hat. Aus diesem Grun<le kann man auch allgemein ein en viermonat­
lichen Zeitraum annehmen, wenngleich be i e inze lnen Departements o<ler 
T eilen derselben die Bese tzung und V erwaltung nicht so lange gedauert 
h a t. Von we lch en Departements man nun die R evenuen ford ern 1 önnte 
uncl wieviel sie im J ahre 1811 auf vier Monate berechne t ge tragen haben , 
darüber beha lte ich mir vor, in wenigen T agen Ew. E xz. die Nachweisung 
zu übergeben ; 
zu 2. mehrere Landesr evenuen wurden anti cipatine fü1· das ganze J ahr in 
einem T ermin erhoben. Die wi chtigs te davon ist die Salinenpacht von 
3 000 000 Franken jährlich von tlcn im Meur the-Departem ent und de r 
Franch e Comte bclegenen Sal zwerken, die im Janua1· oder Februar 
pränumerando für das ganze Jahr bezahlt ode r <l och durch sich er e Tratten 
von den Aktionären, welch e die Salinen in Pacht haben, gedeckt werden 
muß. E s scheint mir unbeden k lich, daß, so fern der Verfalltag in die Ze it 
der Besatzung und Ve rwaltung trifft, die verbünde ten Mächte auf den 
vollen B etrag <l er Zahl ung r ed1tlichen Ansprud1 haben, und ebenso un­
bedenklich sd1c inen mi1· die V orsd1l iige 
zu 3. und 4. zu sein, weil es wohl das wenigs te ist, was man verlangen kann, 
daß die verbün<leten Truppen wiihrend ihrer Anwesenhe it in Frankreid1 
auf K os ten Frankreichs genährt, gekl eide t und unterhalten werden , und 
die vorgefund en en Bes tände von fran zösisd1em Staatseigentum den ver­
bünde ten Mäd1ten vermöge <les E roberungsrechtes unbezweifelt anh eim­
gefall en sind. 
Was übrigens die Berechnung und Auseinanderse tzung de r hohen ver­
bündeten Mächte wegen der Nutzungen aus den e roberten Provinzen un­
ter sich anbe trifft, so beh a lte id1 mir vor, Ew. E xz. in einem besonde ren 
Schre iben darüber meine Ansichten ganz e rgebenst vorzulegen. 

1113. Smidt an Stein Paris, 27. April 1814 
PrGStA t je tz t D ZA II Mcr11ebu rg 1 Rc p. 114. VIII. S11ec. 13 : Ausfertigung (cigcnhäu<li g) 1 Ei ugu ugsve rm e rk 
Stei ns: 2ß. April, B . Friese. 

ß ewrg11isse über die for tgesetzte Erhebung des Elsfl eth.er Zolls durdi d en H er­
zog von Oldenburg auch rwdt de11t Kriege. Um der m.i ßbriiud 1lidw 11 Ei11:iehu11g 
der Zollabgabe11 für oldenburgisdie R edt11u11g wiihrend d er Dauer des Krieges 
v orzubeugen, wird v orgesdilageTL, de11 Z oll v o11 de11 im Brem er l1afe11 ei11laufen den 
Sd iißen nur in Breme11 selbst : 1t erh eben. ß csd twerde11 über Delius und seine 
K ompro11tit.tieru11 g durch den Grafen R eisach 1• Smidt sdtlägt die A bberufung VOIL 

Delius u11d die Em e1wu11g ein es 11 eue11 Bevollmädtt.igteri vor. 

1 V gl. dazu die uusführli d tcn R edttfertig1mgsvcrsudte vor1 Delius über seiTL V erhalt.en 
gegenüber dem Grafe11 vort R eisud1 sowie über dessen Aufenthalt in Brem en ( ebd.). 
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1114. Stein an J echner [Paris, 28. April 1814] 
PrGS tA , je tz t DZA 11 Merseburg, Rc p. 114. VII . 5 : Konzept (Sd•re iLc rlrnnd), gcz. Stei n, Abga ng.11v ermc rk: 
d. 29 . Fr[ieae]. 

V bertriigt ilrrn die Entlassung der bergisdten Landwehr. B eige fügt ei1te Absdirift 
des Sdueibe11 s Steiris an Geri .. Gouvem eur Fiirst Solms-Lidi vorn gleid1eri Tage 
(s. m1te1t Nr. 1120). 

1115. Stein an Spaen Paris, 28. April 1814 
Rijku rdii e f 's Crovcnh ngc: Mini s tcri e von Buitenlnnch Zakcn van 1813: Absd1rif1. 

Will seiner Bitte um W'i.ederlr erstellung cler /riihcren B e:iehm1.ge11 zwisdteri Liit­
tidi w1.d den Generalstaaten in bezug auf Maastridit entspredien. 

Le sousigne ministre d'Etat et chef du Departement central des hautes 
puissances alliees a l'honnem· de preveni r son Excellen ce M. le Baron de 
Spaen en reponse a sa note du 27 courant, t endaut a re tablir les r elations 
qui ont e te autrefois en vigueur relativement au Gouvernement et a l'ad­
ministration de Maes trich entre Jeus hautes puissances les e tats generaux 
et le prince Eveque de Liege, qu' il vient d'ecrire <laus le sens de cette 
r eclamation a M. le Gouverneur General du Bas-Rhin et de l'engager a y 
faire droi t. 
Le sousigne prie son Excellence M. le Baron de Spaen d' agreer les assur­
ances de la consideration la plus distinguee. 

1116. Stein an Barbier Paris, 28. April 1814 
PrGS 1A, je tzt D ZA II Mc rscLurg, Rep . 114. Vlll. Gen. 2: Konzept (Friese), gcz . S te in , Mundmn: 26. April 
1814, Abgaugsvcnncrk: 29. (mit 3 Dc ila gc u). 

Daulct. f iir Nachridtt iiber die Gouv.-Eiriteil1mg cler österr. Linie. Empfiehlt glei­
ches Vorgehen iu deri versdiieclen.en Li11ie11.. Vorbereitung zur Abredmuug der 
erhobenen R eve11ue11 erbeten. 

Ew. p . bin ich für die mir ges te rn gescheh en e Nachrid1t wegen der Gou­
vernementsein teilung auf der österreid1isch en Linie r echt sehr verbun­
den1. Sehr gerne werde id1 Ew. p . die allgemeinen Verfügungen, welche 
ich in finanzie ller Rüd sid1t an die Gouvernements der russischen und preu­
ßisch en Linien erlassen, mitteilen, da es a llerdings notwendig ist, daß auf 
allen drei Linien mi.t Übereinstimmung verfahren werde. In dieser Hin­
sicht fiige id1 absch riftlid1 eine solche Verfügung bei, welche ich unterm 
28. v. M.2 erlassen habe. Da dazumal der H err Armee-Hofkommissar Frei­
h err v. Baldacci die Finanzverwaltung von den Gouvernem ents auf der 
österreichischen Linie noch uich t übernommen hatte, so ist diese Verfü­
gung von mir n och an die Generalgouverneure v. H ess, v. Andlau, v. Bar­
tenstein , v. U lm, Graf v. Ugarte und v. Esch erich ergangen. 
1 Barbier an Stein, 27. Apr. ( ebd.) . 

2 S. oben Nr. 995. 
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Ew. p. ersuche ich ergebens t, die genannten Gen eralgouverneure auf sel­
bige zu venveisen und sie dem H enn v. Mylius ebenfalls zur Achtung mit­
zuteilen. 
Auch habe ich unterm 16. d. M. d ie Gen eralgouverneure von der russisd1en 
un<l preußischen Linie beauftragt, die nötigen Vorbereitungen zur künf­
tigen Beredrnung und Auseinanderse tzung der hohen verbünde ten Mäd1te 
wegen der erhobenen Nutzungen vorzubereiten und diese Verfügung gleid1-
zeitig Sr. E xz. v. Baldacci übersandt. Ich se tze voraus, daß die Gouverneure 
von der österreichischen Linie danad1 werden angewi esen sein. 
Unterdessen ist der Waffenstill stand e rsd1ien en, un<l ich habe daher den 
Gen eralgouverneur von Lothringen, we lcher der einzige ist, der von j enen 
beiden Linien a ltfranzösische Departements verwaltet, unterm 25. d. M. 
nach de r abschriftlich en Anlage instruiert3. E s sd1eint mir zweckmäßig, daß 
die Gouvernements von der österreidlisd1en Linie in gle id1er Art ange­
wiesen werden, um so m ehr a ls der H err Staatskanzler Freih err v. Harden­
berg Exz. in dem abschriftlich angeboten en Sdueiben vom 26. d. M.4 bereits 
die Abscli lüsse von den erhoben en und annoch rückständigen öffent­
lichen Gefällen, Abgaben un<l Beständen baldigs t zu erhalten wünsd1t, um 
sie bei dem Friedenssd1 luß benutzen zu können. Ew. p. ersuclie id1 ganz 
ergehenst, die Gouverneure von der österreichisd1en Linie hiernad1 eben­
falls zu instruieren und mir die Absdllüsse so sd:i leunig a ls möglid1 mit­
zuteilen. 

1117. Stein an Hardenberg Paris, 28. April 1814 
PrGS tA, jetzt DZA II Mersebu rg, Rep. ll4. V. l: Konzept (S piegel), gez. Stein, MunJum: 28. April, Ah· 
g•n gsvermerk: 29. , Ve rm e rk Spiegeh: Absdnift hie rvon dem großherzoglid1 badcnsd1en Stnntsminiuer 
Fre ihe rrn v. Bcrckheim zu Karlsruhe zur Naduicht. 

übermittelt die Vorstellung des ghgl. badensdien St.aatsministers und ein Mem oir, 
das die von der franz . Regierung ohne alle Entsd1iidigung fri edenssddußwidrig 
entzogen en Red:ite, Einkünfte betrifft sowie Besitzungen, die nodi unter frunz. 
Sequester stehen oder gegen alle Gereditigkeit mit den National-Domiinen ver ­
einigt wurden. Bittet um Berüdcsiditigun g dieser Angelegenheiten beim Friedens­
sdtluß. 

1118. Stein an Hardenberg Paris, 28. April 1814 
PrGStA, jetz t DZA 11 Merseburg, Rep. 114. VIII. Spcc. lß: Konzept (Spiegel), gez . Stei n, Abga ng•· 
vermerk: 30.; Rep. 111. V. 1: Absdirift (Sdircihcrh1nJ). 

Leitet die ihm von Eidili om übergebenen Bem erlmn.ge111 über die mit Deut.sdt­
land wieder zu v ereiriigenderi vier Rhci11departem e11ts weiter, die beim Friede11s­
sdiluß zu berüclcsidttigen sind. 

3 S. oben Nr. 1104. 
' S. oben Nr. 1105. 
1 Diese Bem erlmngen sandte Stein audt an Grimer am gleidten Ta ge ( ebd.) mit der 
Bitte, Eidihom auf Grund des für ihn v orteilhaften Zeugnisses der freiert Ha11ses1.ädte 
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1119. Stein an Großhe rzog Carl von Baden Paris, 28. April 1814 
PrGStA 1 jetzt DZA II Merseburg, Rc p. ll4. VII. 3: K onzept (Friese), gez. S 1c in 1 Muudum: 28. , Ahg:rnis ­
verme rk: 29. Ausdirift: Au Se. Köuigl. Hoh eit den He rrn Gro ßherzog vou BocJ cn . 

Setzt sidL für die Aufhebung <ler angedrohten Ko1Lfislwtio11 des V ermöge11s von 
Philipp Mueller ein, der als Bürger von W ertheim im erst en preu.ß. sdiwarzcri 
Lützower R egim ent gegen Fra11hreidL gelcämpf t hat , nicht aber unter badisd ieri 
Fahnen. 

Der Sohn des Dekans Mueller zu Wertheim, Philipp Muelle r, ging im 
Friihjahr v. J. , a ls der Krieg mit Frankreich ausbrad1, von Göttingen aus, 
woselbst e r dazumal studierte, als fre iwilliger Jäger unter <las Detache­
ment <l es e rs ten preußischen schwarzen Liitzower R egiment und hat den 
F eldzug bis je tzt bei dem Yorckschen Korps mitgemadlt. Das Stadt- und 
Lamlamt zu Wertheim verlangt indessen n ach der Originalbe ilage von ihm, 
daß er in sein Vaterland zuriickkehre und droht ihm mit K onfiskation sei­
nes Vermögens, hat auch darauf, da sein Vater vor 4. Wod1en vers torben 
is t, bereits Besdilag gelegt. 
Mit Zuversicht kann ich vorausse tzen, daß Ew. [Königli che Hoheit] 
dieses Verfahren mißbilligen werden. Der Sach e selbs t ha t er Geniigc 
geleiste t, indem e r den gemeinschaftlich en F eind bekämp fen gehol­
fen. Ob e r sold1es unte r preußisd1en oder badensch en F ahnen ge tan, 
kann bei der engen Verbindung der deutsch en Staaten wohl ke inen Unter­
schied madien. ü be rdies kommt ihm noch <l er besondere U mstand zusta t­
ten, daß er zu der Ze it, a ls er in preußisch e Kriegsdienste t rat, als Sohn 
des ersten Ge istlichen zu Wertheim, vom Kriegsdienst im Badenschen frei 
war, indem das Gesetz, weld1es e inen jeden dazu pAid1tig mad1te, erst 
spä terhin e rschi enen ist. In dieser R ück sicht e rlaube ich mir dal1 er den ge­
ho rsams ten Antrag, daß Ew. [Königlich e Hoheit] geruhen mögen, das 
Verfahren des L and- und Stadtamts zu Wertheim aufzuheben und das­
selbe anzuweisen, den auf das Vermögen des Philipp Muell er gelegten 
Besch lag zuriickzunehmen. 

1120. [Stein] an Solm s-Lidi Paris, 28. April 1814 
PrGS tA, je lz t DZA 11 Mereehurg, Hcp. 114. VII. 5 : Kouzept (Sd1rciberlrnml ), mit Korrckturcu von de r 
H aud S tci ua, Muud11111 : 28. A pril 14., Ahgungs \'erm erk: 29 . 
Drude: Alt e AuognLc IV S. 637 (R cge8l) . 

B etr. die Auflösung der b ergisdLe11 Landwehr. 

Ew. Fi.irstliche Gnaden habe ich die E hre zu benachrichtigen, daß dem 
General en chef Herrn H erzog von Coburg bereits die Anweisung erteilt 
wor<len ist, di e bergisd1en Landwehren zuriidc ins B ergische zu sd1idcen 1

. 

Lübedc, Brc1ne11, Hamburg, wo er llauptsteu ereinn ehmer a11 dem H of des Zaren war, bei 
einer Ei11.st ellw1 g zu beriidcsidLt.igen. 
E11tspred Le11 de B enad1.ridi1.ig1mg erging a11 Eid1.h orri am gleidien Tage ( ebd.). 

t Sd1.reib en S t.eins a11 den H g. von Sad1se11·Cob1trg ( Paris, 28. April 1814), Konzept 
( Friese), ge:. S tein, A bgan gsverm erlc: 29. ( ebd.). 
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Was <lie bergischen Linientruppen un<l die 1000 Mann Fre iwilligen be­
trifft, so wird darüber ers t nach erfolgter Übergabe von Mainz verfügt 
we rden. 
In H insid1l der im Bergisd1en zu treffenden Anordnungen wegen Entlas­
sung der Landwehren, so ist fürs er st e der Grundsatz aufzus te llen , daß 
eine Lanc.lesverteidigung auch im Frieden organisiert bleibe n müsse; die­
sem zufolge müssen von den Landwelu·bata illonen Kader beibehalten und 
die Mannschaft, welche entlassen wird, aufgezeichne t wer<len. 
Da im Bergisdien <l er Fall einge tre ten ist, daß de r eine Dis trikt bloß Li­
nientruppe n, de r andere dagegen bloß Landwehren ges te llt h at, weld1es 
bei Entlassung <le r Lan<lwehren letzte ren Dis trikt vor ersterem auf ein e 
unbillige Art begüns tigt find en würde, so e rsd1c int es als nötig, daß n ad1 
Maßgabe des Bevölkerungsverhältn isses je tzt Linien- und Landwehrbatail­
lone auf be ide Distrikte verteilt würden. 
Wie dieses am natürlich sten gesdieh en könne, mi.isscn die L oka lverh iilt­
nisse bes timmen, und wi r<l der H e rr Genera l v. J ediner2 die Ausführun g 
dieser Sach e übe rnehmen. 

] 121. Stein an Rühle von Lilicnstcrn Paris, 29. Apri l 1814 
Druck: lliihl c vo n l... ili cns tcru „ Aus J en P apie ren der Fami l ie vo n Sdtl e initzu S. 113. Dn n nd1 Alte Aus· 
gabe IV S. 637 (Regest). 

D1111/c /iir sei11e V erdie11 ste um die Leitung der d eutsdien La11dcsbewaffnung. 

1122. Stein an Hardenberg Paris, 29. April 1814 
PrGStA, j etzt DZA II Merseburg, R ep. 114. V. 1 : Konzept (Spiegel), gcz . S tein, AIJ gnn gsvc r111 erk: 30. 

Sendet ß eridit Vi11dces iiber versdiicdene bei den Friede11 sverllll11.dliuigen zu b<•· 
riidcsid11igende Punhtc. 

Ew. Exz. habe id1 liie Ehre in ller Anlage einen Beri ch t zu übergeben, 
welchen der Priisidcnt v. Vincke an mi ch ers tattet hat. Er betrifft mehrere 
bei <len Friedensverhandlungen zu berüdcsid1tigendc Gegenstände. 
Ich find e diesen Beridit von Interesse sowohl fi.ir Deutschland im ganzen 
als auch in spezieller Anwendung auf die preußisd1e Monard1ic uncl ein­
ze lne Gebie tsteile, muß denselben daher der Erwägung Ew. [Exz.] an­
he imgcben. 

2 J edmer selbst wurde von die3em Sd1reibe1i Stei1is an Solms·Lid1 ebenfalls b e11ad1rid1-
rigt , siehe oben N r. 1114. 
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1123. Stein an Gildemeister1 Paris, 29. April 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, Re p. 114. VI. 3 : Ko uzcpt (Friese), ALgongsv crm crk: 2. Mni, vc rll i egelt ; 
Vermerk: Abad1 rift iat zu d en Aktco - di e Organisati on der Agentur zu Bre men, Lübeck und Hnmhurg 
betr. - genommen. Neuhoue, <l ou nd1 hi er; Rcp. 114. VIII. Spee . 12: Abadirilt (Sdireiberh ou<l), Verme rk: 
Ori ginal in Akten - V c rhnudlungeo über den in d en Hü(co de r Non!· und Ostsee einzuführend en Kriegs· 
impos t be tr. 

Dan/et für Übernahme des Amtes als Agent des obersten Verwaltungsdeparte­
m e11ts bei de11 Hansestädten. Gibt Amtsinstruktionen. 

Es ist mir angenehm, daß Ew. [Wohlgeboren] bereit sind, die Funktion 
des Agenten des obersten Verwaltungs-Departements bei den Hansestäd­
ten Bremen, Lübeck und Hamburg zu übernehmen. Kraft der mir von den 
hohen verbündeten Mächten übertragen en Befugnis ernenne ich Sie hier­
mit dazu. In der Anlage, die ich dem Herrn Konsul Delius bei Ihrer An­
kunft zu übergeben bitte, habe ich ihn aufgefordert, es den Senaten der 
gedachten Städte bekanntzumachen, daß seine Funktion aufgehört habe 
und an Sie übergegangen sei, Ihnen auch die von mir erhalten en Aufträge 
und Instruktionen samt seinen darüber gepflogenen Verhandlungen zu 
überliefern. Sie werden sich gleid1falls nach Ihrer Ankunft wegen der 
Ihnen übertragenen Eigenschaft bei Bremen und Lübeck und, sobald Ham­
burg frei ist, aud1 bei dieser Stadt ankündigen. 
Von dem Umfang Ihrer Funktion sind Sie im allgemeinen bereits durch 
Einsicht der hiesigen Akten untenichtet. In Rüd1:sicht der Details ver­
weise id1 Sie auf die Verhandlungen des Herrn Delius. 
Bei dem jetzigen Standpunkt d er Dinge und da die hohen verbündeten 
Souveräne bereits ihre Absicht erklärt haben, die gedacl1ten drei Städte 
fernerhin unter ihrer eigenen Verfassung bes teh en zu lassen, besdiränkt 
sid1 Ihr Wirkungskreis außer der allgemeinen Fürsorge, 
daß in der inneren Verwaltung der Städte nidlts unternommen werde, 
weld1Cs dem gemeinschaftlid1en Interesse der hohen verbündeten Mädite 
für den großen Zweck, wozu sie sid1 verbunden haben, entgegen sei; 
daß die durchmarsd1ierenden und kantonierenden Truppen gehörig ver­
pfleg t werden; hauptsäd1lid1 
auf die Einrid1tung und Verwaltung des Kriegsimposts, der bei den drei 
Städten angeordnet ist . 
Das Nähere hierüber werden Sie aus meinem Erlaß vom 28. v. M.2 an den 
H errn Delius ei·seh en und danach sogleid1 bei Ihrer Ankunft verfah­
ren. Die Erhebung für Bremen kann in Bremen selbs t geschehen. E s 
kommt darauf an, daß wegen des linken Weserufers überall in Überein­
stimmung mit dem königlich preußisd1en Zivilgouverneur, H errn v. 
Vindl:e, verfahren werde. Ew. [Wohlgeboren] ersud1e id1 daher über Mün­
ster zu reisen und deshalb mit H errn p. v. Vincke die nötige Abrede zu neh-

1 Gildemeister war vor seiner Ernennung zum Agenten der Sclcretär des bre1ni.sdie11 
Staatsman11 es Smidt. 
! S. oben Nr. 996. 
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men, zu welchem Ende ich ein Sdueiben an ihn beifüge. Sehr lieb wäre 
es mir, wenn Sie sofort Ihre Abreise antreten möditen, indem die Einfüh­
rung des Kriegsimpostes in Bremen und Lübeck die äußerste Besd1leu­
nigung erfordert. 
Aus dem absduiftlid1 anliegenden Sdueiben des Herrn Finanzministers 
v. Bülow vom 28. d. M.3 werden Ew. [Wohlgeboren] erseh en, daß preußi­
sdlCrseits bereits Beschwerde erhoben wird, daß der Kriegsimpost in Bre­
men und Lübeck noch nicht eingeführt sei. Id1 ersuche Ew. [Wohlgeboren] 
zu untersud1en, ob dem H errn Delius wegen Verzögerung des ihm ge­
mad1ten Auftrages etwas zm· Last falle un<l mir darüber zu berichten, 
auch, sofern von den bereits e ingegangenen Ladungen nod1 eine nachträg­
liche Erhebung des Kriegsimpostes s tattfinden kann, solche zu verfügen. 
Über das Resultat und die von Ihnen getroffenen Einriditungen seh e ich 
baldmöglichst Ihrem Bericht entgegen und ersuche Sie, mir alle 14 Tage 
die Absd1lüsse von den erhobenen Zollrevenuen einzureichen. 
Wegen des Elsfl ether Zolls können Sie e instweilen, bis die deutschen An­
gelegenheiten geordnet sind, es bei einer Protestation bewenden lassen 
und die Stadt Bremen auffordern, zugleid1 dagegen die nötigen Sdiritte 
zu tun. 
Zugleich aber werden Sie bei <lern H errn H erzog von Oldenburg diejenigen 
Anträge machen und für deren Ausführung sorgen, welche zur Vermei­
dung von Defraudation en bei der Erhebung des K.riegsimpostes nötig sind 
und über das, was dazu nötig ist, sid1 gleichfalls mit dem Herrn Präsiden­
ten v. Vincke einverstehen. 
Die Ew. [Wohlgeboren] mit fünf Talern ausgesetzten Diäten autorisiere 
id1 Sie samt den Reisekosten und baren Auslagen aus den Zollrevenuen zu 
entnehmen. 

1124. Stein an Delius Paris, 29. April 1814 
PrGS1A, j elzl DZA 11 Merseburg, RcJI. 114. VI. 3 : Konzept (Friese), Abgnngsvermerk: 2. M[ni); Rep. lH. 
VIII. SJlec. 12: Absdirift (Sdacihcrhaod) . 

Berwdirid1.tigt ihn von seiner Ablösung irn Arnt des Agenten des obersten Ver­
walt1mgsdepartements durch Gildemeister. 

Ew. [Wohlgeboren] Anzeigen vom 19. und 26. d. M. habe ich erhalten. Id1 
hätte gewünscht, daß Sie mich früher von denen von des Herrn H erzogs von 
Oldenburg Durchlaucht wegen des Elsflether Zolls getroffenen Verfügun­
gen benachrichtigt hätten, da die Sad1e sd1on im November v. J. vorge­
fallen ist und id1 Sie mehrmals zu Einreichung der Kassenabschlüsse 
wegen der eingegangenen Revenuen aufgefordert habe. Ew. [Wohlgeboren] 
wird es selbsten lieb sein, der mannigfadlCn Kollisionen; den en Sie wegen 

3 ( ebd.) B esdiwerclen, weil in Bremen und Lübedc der Kriegsimpost noch nidit erhoben 
wurde. 
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Ihrer Eigenschaft als Agent <les obersten Verwaltungsdepartements aus­
gesetzt sind, überhoben zu werden und deshalb glaube ich Ihnen e inen Ge­
fallen zu erweisen, daß ich Sie hiermit dieser Eigenschaft entbinde und 
solch e dem H errn Doktor Gildem eister übertragen habe. Ew. [Wohlgebo­
ren] ersud1e id1, davon die Senate zu Bremen und Liibed( zu benaduich­
tigen, den H errn p. Gildem eister von der Lage der von Ihnen geführten Ge­
sdiäfte vollständig in K enntnis zu se tzen und ihm sämtl id1e Verhandlun­
gen samt den erhalten en Aufträgen und Instruktionen zu übergeben. 
Übrigens danke ich Ihnen recht sehr für die Bere itwilligkeit, mit welcher 
Sie die Sad1e übernommen und geführt haben. 

1125. Stein an Vind(e Paris, 29. April 1814 
PrGStA, j cl 7. l DZA II Merseburg, fl ep. 114. VI. 3: K onzept (Fri coc), Ahgangovermerk: 2. M[a i]; fl cp. 114. 
VIII. Spce. 12: Ab« hrift (Sdt reibc rhund) . 

Delius durdi Gildem eister ersetzt ; Bede11/ce11 gege11 eine Erh ebung des Kriegs­
impostes in Oldenburg und Jever, den Gouv. Mil!elrhein 11.11d Brabant'. 

Ew. [Hochwohlgeboren] benacliricl1Lige ich ergebcn st, <laß ich mid1 veran­
laßt gefunden habe, die Agentengesdüifte des obersten Verwaltungsdepar­
tements bei den drei Hanses tädten dem H errn Konsul Delius abzunehmen 
und dem H errn Doktor Gi ldemeiste r zu übertragen, weld1er Ihnen dieses 

. Sdueiben einhiindigen wird. Mit diesem ersuche id1 Ew. [Hod1wohlgebo­
ren] daher aucl1, d ie nötige Abrede wegen des Kriegsimpostes zu n ehmen 
und ihn von dem, was Sie dariiber bereits ge tan haben und in Rüd1:sicht 
auf die Erhebung be i Bremen nötig halten, vollständig zu unterrid1ten, 
vorziiglid1, was deshalb wegen Oldenburg und J ever zu tun sei, dessen 
Sie in Ihrem unterdessen bei mir eingegangenen Sdueiben vom 13. d. M. 
erwähnen. Daß der Kriegsimpos t daselbst ebenfalls erhoben werde, geht 
nid1t füglich an, weil er größtenteils die Waren trifft, die nad1 Bremen 
gehen, mithin alsdann von diesen eine doppelte Erhebung stattfinden 
würde. Ich glaube, man kann sich mit Oldenburg nur dahin regulieren, 
daß es die nötigen Vorkehrungen zu Vermeidung von Defraudation en bei 
der Zollerhebung in Bremen ges tattet. 
In den Gouvernements vom Mittelrhe in und Brabant ist es nid1t rat sam, 
den K ricgsimpost eh er einzuführen, als bis über das Schicksal <li eser Lin ­
der disponiert ist. 
Was die Erhebung desselben auf dem Rh ein anbe trifft, so habe id1 deshalb 
das Nötige an den H errn Grafen v. Solms-Laubach erlassen. Im übrigen 
bin ich mit den von Ew. [Hodnvohlgeboren] ge troffenen V erfi.igungen 
einverstanden. 

1 Sdireiben entspr, Inhaltes a11 Bülow vom gleidw n Tage; seinen Brief vom 28. Apr. 
be tr. erlclärt er sidi au.ßersta11cle, die Zollfreiheit der preuß. Sdiiff e bei Elsfle th z1i be­
wirlc e11, da Delius clem Hg. v. Oldenburg de11 Elsfl eth er Zoll abgetre ten habe ( ebd.). 
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1126. Stein an S0Jms-Laubad1 Paris, 29. April 1814 
PrGS1A, je lzl DZA 11 Merseburg, Rep. 114. VI. 3: Kon zept (Fri ese), gez. Ste in, ALgnugsverrnerk: 4. M[ei] ; 
Rcp . 114. VIII. Spec. 12: Absdirifl (Sdireiherhaud). 

Kricgsimpost i11 den deutsdicrt Nord. und Ostsechäfert vort d e11 widitigs tcrt 
seewiirts eingehe11de11 Handelsartikeln zu erhebert. Da Holland dem Zollsystem 
nidit beitritt, muß audi vort den dert Rheirt h cr1111.flro111m e1ule1t Waren lall crh obc11 
werden; dies kann auf den Zollstiitten der Rhein.Olctroi durdi die dort ange­
stellten Offizianten gesdiehen. Diese Zolleinnahmen sind getrennt :;u halt.ert vo11 
dem Rheirt-Olctroi-Gcfäll e, obwohl nu.di sie auf Rechnung der Verbü11dct.en 
gehen. 

1127. Stein an Frau vom Stein Paris, 30. April 1814 
Stei n-A .: Ausferti gung (cigc uh ii ndig). 
Tei ldruck: Alt e Ausgabe IV S. 637 f. ; P erlz, S1eiu IV S. 11 (Übersclu rn g). 

Rüdckehr Ludwigs XVIII. Ende seiner Tiit.iglceit. Die Gcschii/tc des Verwaltu11gs­
rn1.es bee11det. Rüdcbli.dc. Bevorstehende Heimkehr. Stimmung i11 Franlcrcidi. 
l'ersönlidies. 

J e me trouve dcpuis hier, ma d1ere amie, en possession de votre le ttre <lu 
20 d. c. e t je m'empresse d' y r epondre. -
Nous attenclons maintenant l'arrivce du roi, SOil entrce, son sacre, cere­
monies assez ennuyeuses, e t puis Ja paix avec Ja France - puis, on con­
viendra sur !es bases !es plus essentielles des arrondissements et sur les 
elemenls d'une constitution de l'Allemagne, Je tout sera termine vrais­
cmhlablement vers le 20 de mai - l' Empereur e t !es 2 souverains feront 
une Course a Londres1, e t puis on prendra par Vienne, Berlin , pour rc­
lourner en Russie. L es occupations qui m'ont e t e deJeguees cesseront avec 
la paix, la tradition des territoires designes pour un chaqu'un en sera 
Ja suitc, e t je r eprendrai ma libertc e t mon independance comple te. -
J'ai prealablement demande a l'Empe r eur Ja permission de me re tirer, il 
me l'a accordee en m 'exprimant ses r egre ts que j e ne voulais l'accompagner 
et m e demandant avec ins tance ce qu' il pourrait faire pour moi, je le 
priais de me continuer sa honte, sa protec tion, iJ m'a fait promettre de lui 
ccrire e t de me drnrger des cornmissions qu'il me donnerait. 
Me voici clone au terrne d'une epoque tres interessante de ma vie, pouvant 
rentrer dans ma famill e, jouir de l'inde pendance, de la tranquillite desirable 
a lllOn age e t ayanl Je Sentiment d'avoir p r is une part utiJe et bienfaisante 
aux evenements qui ont rendu Ja paix au monde. 
J e vous ai deja parle, ma dlere amie, dans une de mes dernieres lcttres 
sur mes proje t.s pour l'e te, j e compte ih re a la fin de mai a F[ranc]fort e t 

1 Die Monardien, ihre fiihre11den Staatsmünner und Feldherren reisten A11/ang )uni 
dorthin. Kaiser Fra11z kehrte rwdi Wie11 zurüd-. S tein leimte es ab, mit nach Lo11do11 zu 
gehen, er wollte sid1 nidtt von dem Prinz-Regenten - dem sittenlosen späteren König 
Georg IV. - begaffen lassen (Hiiusser, Deutsdie Gesdiiclite IV. S. 569, eine aridcrc 
Quelle für diese Jfußeru11g hat sielt nicht ermitteln lassen). 
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Nassau, si vous vous decidez a res ter a B erlin par !es raisons que j'ai 
alleguees, j'y viendrais vous y joindre, e t j'esper e bien n e plus me separer 
de vous et de mes enfants que j'aime tendrement. 
J e ne vous envoie point !es papiers d' ici, parce que vous trouvez !es choses 
!es plus essentielles dans les papiers allemands - je vous remande la 
Ober-Post-Amts-Zeitung de F[ranc]fort et le Wiener B eobachter - je vous 
apporterai des brochures sur les evenements du temps; maintenant, tout 
est en suspens jusqu' a l'arrivee du Roi qui es t a Compiegne et qui fera de 
la une <l eclaration sur son acceptation conditionelle e t modifiee de Ja con­
stitulion2 - en attendant, !es mouvements som·ds continuent, e t on ne 
p eut point encore etre assure sur la stabilite des institutions presentes et 
du nouve l ordr e des choses par les r aisons que je vous ai alleguees dans ma 
derniere lettre. 
J e vous prie de dire au Cte Einsiedel qu' il doit s'attendre a ce que je ferai 
pour sa per sonne tout ce qui es t possible, mais que je ne puis point 
prendre part aux inte rets de celui qui fait l'objet de sa lettre. 
Vous me parlez d' une lettre ma chere amie, que je n ' ai point r ei;ue, en 
faisant mention de Therese vous dites „que vous attendez ma reponse 
pour e tre siire que j'approuve Je moyen que vous adoptez p our atteindre 
le but de combattre !es inegalites autan t que l' admet vo tre position." -
Comme il es t possible que cette le ttre soi t perdue, a lors prenez votre 
parti sans attendre ma r eponse pour ne point perdre de temps, et in­
struisez m oi apres !es mesures que vous avez prises. 
J 'ecrirais a H enriette par le prochain courrier avec Ja meilleure volonte de 
repondre a cette eher enfant je n'y ai point pu parvenir aujourd'hui, en 
attendant je lui r ecommande bien de prendre soin de sa sante e t de 
prendre guarde a ce que !es remedes qu'elle prend puissent faire tout l'effet 
attendu. 
Mad. de Nesselrode se charge de faire des achats pour vous e t !es enfants, 
mais il est trop tard pour !es faire arriver le 2 de May - j'ai achete deux 
charmants pendules pour vous - que je vous apporterai a mon retour. 
Adie u, ma d1ere e t bonne amie, dites mille d10ses a DOS amis de Berlin, 
embrassez tendrement les enfanls. 
R emettez, je vous en prie, I' incluse a Kunth pour qu' il l'envoye lecture 
faite a Mr. de Colomb. 

2 Ludwig XVIII. näherte sidi in langsam en Etappen Paris. Die vom S enat am 4./5. April 
ausgearbeitete Verfassung nahm er, um sei11e11 R editen 1tidits zu vergeben , nidit an, 
erließ vielmehr aus St. Que11.ti11 eine Erlcliimng (2. Mai) über die Grundzüge einer neuen 
von ihm iri AussidLL gestellten V erfassung auf der Basis einer lconstituellen Monardiie. 
Am 18. Mai ernannte er eine V erfassungslcommission, die in der zweiten Hälfte des Mo· 
nats di.e neue V erfassung ausarbeitete, wcldie der König am 4. Juni verkündete. 
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1128. Stein an Dalwigk Paris, 30. April 1814 
PrGS 1A, j etzt DZA 11 McrscLurg, Rc p. 114. 11. 7 : Kon zept (Spiegel) , gcz. Stein , mit c igcuh ii udi gc r Ko rrek­
tur, Mundum: 31., Abgaugavcrm crk: 31. 

Hat Dalwigk s Besdiwerdesdiri/t dert hoheri Verbündeten übergeben, deren Zu· 
ständigk eit er für einzelne V erwaltungs/rageri aber bezweifelt. Bittet ilm drin­
gend, seine Mitarbeit in der dem Fst. v. Waldedc vorgesd1lage11en Form nidtt aiis­
ZLLsdilagcn ( s. oben Nr. 915)1• 

1129. Stein an Troschke Paris, 30. April 1814 
PrGStA, je tzt DZA II Meraebu rg, Rep. 114. II. 2: Konzept {Spiegel), gez. Ste in, Mundnm 1. Mai 1814, Ab. 
gangsvcrmcrk: 2. 

W'egen ma11gelrider genauer !11/ormation durdi Troschlce kamt Stein 11idit gegen 
die auf Halle marsdtierenden Tmppen ein sdireitcn. V erweist ilm an die betr. 
Militär-Oberlcommandcmtcn , sowie an R epnin oder die preuß. Zivilbehörden. 

1130. Trosd1ke an Stein Leipzig, 18./30. April 1814 
PrGStA, jetz t DZA II Merseburg, Rep. 114. II. 2: Ausferti gung (Sdireiberhnnd), gez. Troed1k e, Verm erk: 
u<l ncta. 

Die Beriditig1mg der neuen Etappenstraße mit den preuß. Gouverneuren mad1te 
eine Rückspradie mit R epnin nötig. V erwahrt sidi gegen die dabei vorgelcomme­
nen Beleidigungen durdt R epnin und weigert sidi, dessen Be/ eitle auszuf ültren, 
da das ni.dit iri seiner lnstrulction enthalten sei. 

1131. Troschke an Stein Dessau, 18./30. April 1814 
PrGStA, jet zt DZA TI Meraehurg, Hep. 114. II. 2: Ausferti gung {eigenhiiudig), Eiugnugs"ermcrk Steins: 
10. Mai, H. Dcliua, Vcnne rk: ad acta (von der Hand D eliua?] . 

Da Feindscliglceiten bei Magdeburg beseitigt , der Dessauer Hof vo1t dort f ort­
geht und die Hauptaufgabe Trosdilces in V erhandlungen mit den Gouvernements 
zu B erlin uTLd Halberstadt besteht, v erlegt er seinen Aufe1Lthaltsort Ttadi Zerbst; 
dabei spiele1t audi gesimdheitlidie Gründe mit. 

t Ziel war die provisorisdie V ereinigung, damit einesteils die inneren Landesverwal­
tungsangelegenheiten ihren Fortgang haben und einstweilen in geme insamer Eintrad1t mit 
den seither b es tanden en Landständen über Steuerbetrag und Steue rarten e in e zweck­
miißige provisorische Anordnung e rfol ge, andererseits aber zugleid1 h öh ere p olitisd ie 
und organisd1e Bestimmungen bis zur Regulierung unserer deutsd1en Staatsangelegen­
h eit en aufgeschoben werden. Fordert die Wiederei11stelluTLg bestimmt.er entfossener 
Staatsdiener zum Beweis cler / st. Großmut und Gered1.tiglceit (am gleidien Tage, ebd.). 
An deTL Grafen von Waldedc und Pyrmont sdirieb Stein ebenfalls am gleidieTt Tage auf 
desse" Brief vom 22. März, daß der Graf als Angehöriger des Hauses Waldedc sidi 
selbst in dem dem FiirsteTL von Walcled c u.nd Dalwiglc vorgesdilagcnen Si1m uTtd ge­
m ei11sam mit diesen um die provisorisd ie Einigung bemühen miisse ( ebd.) . 
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1132. Boe ttich er an Stein Kassel, 30. April 1814. 
P rCS1A, je tz t DZA II Merseburg, Jl c p. l1 4. 11. 3 . Val. 2: Au sf c ..-t iguug (S d1 reibcrlrn ncl), gcz . Iloc1tid1er, 
Einga ngsvermerk S te ins 7. MAi, H. v. Spi ege l ; dara uf Konzept (S pi egel) S te in au Couc rin v. 8. 5. 1814, 
gez.. Stciu . 

Durd, die lan ge Dien streise 11ad • Büdceburg, H anllover und B rau11 sd nveig la11111 
er sid • erst. je tz t damm lc iimmem , da ß das ari Rei11eck1 für das lippesd•e Mili tii r 
aus der m ss. Kr iegslrnsse vorgesd1.0sse11e Geld zu.riidcgezal1lt w ird. Gute Fort­
schrit te bei der l-a11.dsturm.ei11riditu.11.g durd, d en K ommandeur d es Deut.sd 1.en Or­
den s, v . Bmunbach , in K urh essen . A 11.srüst11.11 g der au s h ess. Luzare t.t en En tlassenen 
111.it K leidung, erwartell Bef ehl v. Wli11t z i11gerodes ;;:ur Wliederverwe1Ld1tng. Gr o/Ji' 
Fürsorge für di e Vcrivi.tndctell. 

1 R e in. c c Ir, Ober„tlt11. und B ataillon sche f. 

1133. K e lle rmann 1 an S tein [Straßburg, 25.] April 1814 
P rGStA , j et 7. t DZA II McrecLu rg, Rc1'- 11<1. Vlll. Spec. 7. V o l. 6: Atl8 fcrt iguu g (Sdireihcrh uu ll) gc•. Kel · 
l ermnuu, D uc de Vu lmy, 111i t A nt wo rtkunz.ept Stei ns (cigc uh iilHli g) vom 3. Sept. 1814. 

Bittet um S tei11 s Fürsprad ie , damit ihm das urspr. 1wssa11.-oranisd1e Gebiet des 
Jo/1.111111 esbergs belasse11 werde. 

Lors de l'occupa tion de P ari s par !es a rmees alliees, j 'eus I'h onneur d'etre 
p resent.e ~. Leurs Majes t.es l'E mpereur de Russie e t Je R oi de Prusse. Je 
leur soumis la tl emande de conse rve r la proprie le du doma in e de J ohan­
nesberg, situc an Rheingau, qui m ' avait ete donn e en recompense de mes 
Services et qui e tait m a seul e fortune personelle. L eu rs Majes tes parurent 
accu eillir ma demande avec bonl e e t cl'une m an ier e favorable. J e Ja fon­
dais sur ce que, Je Prince de Nassau-Orange, p recedent p roprietaire de ce 
domaine, etant remon te sur Je tröne de l'H ollande, il ne conscrverait p lus 
ce bien qu' il avait re~u e n indemnite du Stadthou<lerat avec d' aulres. 
Comme il n'a e te pris aucune p ossess ion, ni fait aucun seques tre du J o­
hannesberg q ui in lerrompe ma jouissancc je crois devoir le r ecla mer 
jusqu' a ce que, lors du congr es d e Vicnne, les haut.es puissan ces en a ienl 
autrement cli spose. C'est ce mo tif, Monsieur le Baron , qui m e fa it prier 
Votre E xcellcnce de m e faire connaitre si eile a effec tivement donne des 
orcl res p our que le regisseur de ce bien n'obeisse qu' a ceux qu' il r ecevrait 
de l'administra tion de F ulde. 

1 Frcm~ois Christo plie K e ll e rma n n, H erzog v. Valmy, geb orener W ürttemberger 
(1735-1820), fra11 zös . Marsdwll, bclcarint d11 rdt scine11 W ir/erstand vor Valm y 1792. 

1134. Stein an Solms-Laubach 
ArWiv der Grafe n zu Sohne in Laubad•: Audcrti gung. 
Druck : Alt e AuagnLc lV S. 638. 

Paris, 1. Mai 1814 

B evorstehende Rüdclcehr S tei.11 s 1wd 1 Fra11lcf11 r t. ALL/fordernng zur gem einsam en 
W eiterreise rwdi Wie11. 
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Soweit ich gegenwärtig <lie Sachen überseh e, so wird alles von hier weg­
gehen am Ende der kommenden Woche, der K[aiser] Alex [ander] und der 
K[önig] von Preußen nach England, der K[aiser] Franz nach Wien - id1 
werde mit a llen den zu mir gehörigen Gesd1iiftsleuten nach Frankfurt ge­
h en1, diese do rt lassen um] E. Hochgeboren vorschlagen, al le in oder mit 
m ir nad1 Wien zu r eisen, wo die deu tschen Ange legenheiten zum Schluß 
werden gebracht werden. Ich e rsuche E. Hocbgehoren, mir und meiner Um­
gebung Quartiere in Frankfurt verabre ichen [?] zu lassen, und über das 
Weite re werden wir uns näher besprechen. 
1 Stein v erlie ß Paris a111, 3. Juni, vgl. u111e 11 Nr. 1296. 

1135. Barhier an Ste in Paris, 1. Mai 1814 
PrGStA, je tz t DZA 11 Mc rs eLurg, Bc p. 114. VIII. Gen. 2 : A us fcrtiguug (Sdirci hc rhand ), gez. DnrL icr. 

An.<direibcn zn ein er B esd1wcrde der S tadt Sens wege11 der l?eq11 isitiu11en. Die 
B csdiwerde liegt n icht bei. 

1136. Trosd1ke an Stein Le ipzig, l. Mai 1814 
PrCStA, jet7.t DZA II :Mer&elrn rg, Hcp. 114. 11. 2: Ausfert igu ng (eigcnli ii utli g) , Ei 11 ga 11gsvc rm c rk S te ins : 
l L. Mni , II. v. Oc liu s. 

Klagen über sci11e unbe/riedige11de Stellun g; lrn11n d en <m ihn h cra11 g<'trage11e11 
\Vü11sdie11 nid 1t 1wd1hom11u!11., sudit sidt bei S tein von vorn.h erein ::;11 e11tsdwl­
digeri. 

1137. Stein an Araktschejev [Pa ris,] 2. Mai 1814 
z ... ntr11l-Ard1 iv MoMkuu, frii li cr Zcn1rol·Staataa rd1i v flir Ccsd1id1t c Jcr UJSSll in LeuingriiJ, D. 85 l , fo l. 28: 
Aus(c rl iguug. 

A11/rage w egen d es Absd1lusses einer Ko11vention mit der /ra11zösisdic11 Haup t­
Postverwaltu11g1. 

------
1 V gl. dazu Sdirei/>en S t.ein s vom gleidien Ta ge an den Postdire lct or i11 Paris auf dessen 
Eingabe vom 30. April ( PrGStA , jetzt DZA lJ Merseburg, R ep . 114. V III. Gen . 2: Kon­
ze pt (Sdireiberlwnd}, gez. Stein, Abga11gsver111crlc: 2. Mai}. 

1138. Hardenberg an Stein Paris, 2. Mai 1814 
l'rGS 1A, j clZI DZA II Merseburg, fl ep . 92. Eid1horn. Nr. 22: Ausferti gung (Sd1reil1e rhnntl), gez. Ti nrtlcn· 
b er g. 

V erwe11d1111 g /iir den /rii.h ere11 / 11t e11da11tc11 im Mosel -Departem ent, Herrn. v. Dot z· 
heim., der vo11 Franzosen ausgeplii11dcrt wurde. 
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1139. Stein an Hardenberg Paris, 2. Mai 1814 
PrGS1A , j etzt DZA II Merseburg, Rc p. 114. II. 7: Konzept (Spiegel) , gez. S1ein , Mund111n: 2. M11i , A L­
gaugsverm ork: 4. mit &äm tlid1 cn Dci1 ngcn. 

Die fortgeset;;;ten Besdiwerden gegen den Fürsten von \Valded> madien die Er· 
ri.ditung einer verfassungsmäßigen deutsdien Oberbeh örde erf orderlidi, we/die 
die B esdi1verde11 der Untertanen gegen ihre Fürsten erledigen kamt. 

Unterm 8. März hatte ich die Ehre, Ew. Exz. von den Beschwerden zu un­
terrichten, welche gegen den Herrn Fürsten von Waldeck bei mir vorge­
bracht wurden. I ch hoffte damals, durch zwei Aufmahnungen an den Für­
sten Frieden und Ruhe im Laude zu erhalten. - Allein seitdem wurden 
die Beschwerden erneuert, der H err Fürst fährt zum Teil in seinen An­
ordnungen fort und hat auch einige angestellte Staatsdiener entlassen. 
Die von dem ständischen Bevollmiichtigten, Freiherrn v. Dalwigk, e inge­
sandte Beschwerdeschrift habe ich - da selbige an die drei verbündeten 
Mächte gerichtet war - bei Sr. Majestät dem Kaiser von Österreich abge­
ben lassen; eine andere an die d1·ei Mächte gerichtete Vorstellung eines 
vom Fürsten des Dienstes entlassenen Hofrats lege ich in der Anlage 
hier bei. 
Ich weiß nicht, inwiefern es in der Absicht der drei hohen Verbündeten 
liegen wird, sowohl die a llgemeine ständische als die zweite sp ezielle Be­
schwerde zur Erledigung zu bringen. Ich lege jedoch mehrere der an mid1 
gerichte ten Beschwerdeschriften hier für Ew. Exz. an, um dadurch zu 
[beweisen], wie no twendig es ist, bei Festsetzung der deutschen Verfassung 
zugleich eine Behörde aufzustell en , wobei die Beschwerden der Untertanen 
gegen ihre Fürsten angebracht und erledigt werden. Mir scheint übrigens 
eine solche Behörde in zweifacher Beziehung oder vielmehr in zweifacher 
Abteilung aufgestellt werden zu müssen , da nämlich die Beschwerden teils 
zur j u d i z i e 11 e n , teils zur ad mini s t r a t i v e n Erledigung vorge­
bracht werden können, und diese Trennung ebensosehr in der Natur der 
Sad1e begründet, als auch zum Besten der einzelnen Länder und des Ge­
samtinteresses wesentlich ist, so muß auch eine solche Oberbehörde in die­
ser zweifachen Abteilung erscheinen. In gleicher Art lege ich Ew. Exz. von 
mehreren bei mir übergeben en Vorstellungen nur eine des Grafen zu I sen­
burg-Philippseich gegen die Fürstlich I senburgisch e L inie hier an, welche 
zum Beleg dienen kann, daß eine sold1e judizielle Behörde auch für die 
Streitigkeiten der Fürs ten unter sich in privatrechtlich er Beziehung not­
wendig ist. 

1140. Gruner an Stein Koblenz, 21. April/3. Mai 1814 
PrGStA, j etzt DZA II Merocburg, Rcp. 114. VIII. Spce. 19. Vol. 2: Auderti guug (Sdtreiberband), gcz. Gru· 
oc r, Eingangsverme rk Steins: 17. Mai, B . v. Dclius. 

Vb ersendet Kasserwbsdiliisse für die Zeit bis zum 30. April. 
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1141. Sadc an Stein Aadrnn, 3. Mai 1814 
PrG StA, jetz t DZA II Me rseburg, Rcp. 114. V. 1: Ausferti gung (SdueilJerlrnnd} , gcz . Snck (Anln ge hier 
nidll abgedruckt) , Eingnngs"ermc rk Ste ins : 16. Mui , B. v, Deliu a; daran( Konzept (Dc liu s) Stei n an Har· 
<lenlJerg vom 16. Moi 1814, gez. Stein, s. unten Nr. 1222. 

Sendet eine Vbersidit. der seit.en s d es Ge11eralgouver11em e11ts Niederrh ein a11 die 
f rnn:ösisdie Regierung : u stellenden Forcleru11 gen. 

Mehrere Einwohner, Gemeinden, öffentlich e Anstalten, ja selbst die ver­
schiedenen Departements des mir anvertrauten Generalgouvernements vom 
Niederrh ein haben Forderungen an die französisdrn Regierung, weld1e 
zum Tei l in den Büros der französisd1en Minister sich verzeichnet fin­
den und sd10n liquidiert sind, zum T eil erst liquidiert werden müssen. Da 
die Liquidation der letzteren eine langwierige Arbeit erfordert, so seh e ich 
mid1 veranlaßt, Ew. Exz. von den A1·tcn der verschiedenen Anspriidie, so 
weit selbige bis je tzt zu meiner Kenntnis gebradit sind, die anliegende 
Übersid1t mit der ganz gehorsamsten Bitte zu überreidien, für die Fest­
stellung eines Entschädigungsprinzips sidi homgeneigt verwenden zu wol­
len, damit unter dem Sdrntz der hohen alliierten Mäd1te die französisd1e 
Regierung in dem abzusd1ließenden Friedenstraktat verpAid1te t werde, 
diese Forderungen zu entrid1ten. 

1142. Stein an Alopaeus Paris, 3. Mai 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, ß ep . lH. VIII. Spec. 19. Vol. 1: Kon•ept (Delius), gez. St ein, da t . 
5. Mai. El.>J. Rep. 92. Eid1Lorn. Nr. 22: Abad•rift (Sdueihorhnnd) mit de m Datum Jea 3. Mui. Ahgan gsver· 
merk: 5. eocl. · 

Malwurig an die 1iad1geord11e ten Behörden, die Konvention vom 23. April 1814 
betr. Heranziehung von Steu ern 1t11d öff e11tlidien Eigentums nidit ::u verletzen. 

In den zu Ew. Ex. gehörigen Departements, namentlid1 der Maas, sollen 
wegen Einziehung und Verwendung der öffentlichen Gefäll e und rüdc­
sichtlim des öffentlichen Eigentums Maßregeln ge troffen sein, weld1e die 
Ew. Exz. mittelst Sdireiben vom 25. v. M. bekanntgeworden e Konvention 
vom 23. v. M. verle tzen. Ich ersuche Dieselben, wenn es nidit sd1on ge­
sroehen sein sollte, die Ihnen untergeordneten Behörden naro Maßgabe 
jener Mitteilung anzuweisen. 

1143. Boetticher an Stein Kassel, 3. Mai 1814 
PrGStA, je tzt DZA II Merseburg, ß ep . 114. 11. 3. Vol. 2: Auslcrtigung (eigeuhüudi g). Eingangsvermerk 
Ste ins : 12. Mni ß. Eid1horo, Margionl Steins . 

V erminderung der Militärlaste11 iri H essen und Det.molcl. 

Ew. Exz. habe ich die Ehre, den Empfang Hochdero Schreibens vom 
21. April aus Paris untertänigst anzuzeigen. 
In betreff der Verfügung von Ew. Exz., die fe rnere Ausrüstung des Militärs 
in den kurhessischen und fürstlich de tmoldisd1en Staaten mit weniger 
Strenge wie bish er zu betreiben, dahingegen die definitive Einrichtung des 
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Lands turms mit aller Tätigkeit zu vollstrecken, habe ich an den H errn Kur­
fiirsten von H essen, Durchlaucht, und die drei Fiirsten zu Walded<:, Lippe­
Detmold und Schaumburg geschrieben und sie dringend ersucht, diese Or­
ganisation zu fördern. 
Wegen des zweiten Schreibens von Ew. Exz„ die Requisitionen der könig­
lid1 sdnvedisch en Armee in dem Fürs ten tum Detmold be treffend, habe id1 
Abschrift des Sdueibens von Ew. Exz. an den königlid1 schwedisdrnn Hof­
kanzler, H errn Freiherrn v. Wetters tedt Exz„ an die fürstlidl de tmoldisch e 
Hegierung eingesandt und derselben das Weitere wegen Liquida tion der 
gemachten Leistungen bei der in Frankfurt am Main niederzusetzende11 
Kommission hekanntgemad1t. Ew. Exz. habe idl zugleidl zu melden , daß 
die sd1wedisdle K avalle rie am 21. April ihren Marsch von Detmold nad1 
Diisseldorf fortgese tzt hat. 
Der H err Kurfürst von H essen, Durd1laud1t, iiherzeugt, wie sehr das Wohl 
der deutsdlen Staaten Ew. Exz. am H erzen liegt, träg t mir auf, H ochdenen­
selben den Wunsd11 vorzulegen und <lie Bewilligung fiir sid1 zu erhalten, 
diejenigen Leute, weldle als Volonliire bei dem hessisch en K ontingent 
dienen, von der Armee zuri:ickrufen zu diirfen, damit sold1e den Gesclläf­
ten und den Studien wiedergegeben werden möchten; aud1 schmeichelt s ich 
der H err Kurfürs t, Ew. Exz. wollen die Vergünstigung bewilligen, nad1-
dem Homdieselben das h essisch e K ontingent auf 14· 000 Mann zu ve rmin­
dern für gut gefund en haben, j e tzt aber 18 000 Mann effektiv sid1 be i der 
Armee befind en, dem H errn Kurfürsten d ie Erlaubnis zu erteil en, so viel 
Mannsdiaft, als die Überzahl de r 14 000 Mann be trägt, von de r Armee zu­
rückrufen zu diiden, damit die Bebauung der Ländereien mehr gefördert 
werden könne. 
Die Kriegsgefangenen aus Hußland und Spanien sind noch nicht in das 
Land zuriid;:gekommen. 

1 Ra11dverfiig1111.g Steins: 
Es hat ga r kein e Bedenken - aus Sach s. hc rgisd1e Landweh r ist zurückgegangen - die 
hessisch e k ann es aud1, aud1 die nassauisch e. Scrilrnlur in diesem Sinn an den hier 1111-

wescud cn H errn v. Mnrsdiall. 

1144. Dalwigk an Stein Diez, 3. Mai 1814 
PrGSt A, j e17.l DZA II Merocburj;, Rep. 114. II . 7: Ausferti gu ng (SdireiberhnuJ), gcz. Dalwigk , Eingn ng• · 
''ermerlc Ste ins : 11. A pril ll . v . Spiegel. 

Aufred1terlrnltu11 g der B esd twerde gegen den Fürsten von W alded c. 

Seitdem Napoleon Bonaparte sein teuflisd1es Spiel in Deutsd1land trieb, 
lernten ihm seine Anhänger und H elfer sh elfer die Kunst zu liigen und 
Unwahrheiten zu verbreiten, meis terhaft ab. Eben deswegen befremdet 
mid1 die, erhalten er Nadirieh t zufolge, von dem H errn Fürs ten von Wald­
ed< bei Ew. Exz. gemadlte Anzeige nid1t, „er h ä tte in seinem Organisa-

752 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

3. MA I 1814 

tions-Edikt vom 2. F ebruar d. J. vieles abgeändert und ich sei vollkommen 
damit zufrieden". 
Was de r H err Fürst auf das unterm 8. März d. J. von Ew. Exz. an ihn er­
lassene Schreiben nachgegeben hat, werden Hochdieselben aus dem Nach­
trage zu de r unterm 19. April durch Stafe tte ins Hauptquartier beförder­
ten Beschwerdeschrift der Landstände gegen den H errn Fiirsten gnädig er­
seh en haben, es bes teht solch es e inzig in der meiner Fami lie und den drei 
deputierten Städten zurück gegebenen Patrimonial-Jurisdiktion und der 
der Ritterschaft für ihre P ersonen wieder zuges tandenen Schriftsässigkeit. 
Damit sind aber die Hauptbeschwerden der Landstiinde, daß, ohne sie zu 
h ören, ganz enorme Steuern ausgeschrieben worden sind, der Ritte rschaft 
auf ewige Zeiten die Steuerfre ihe it entzogen, die Souveränitäts-Revenuen 
mit den Landeskassen amalgamier t, die bish erige landständisd1e Verfas­
sung durch die Anordnung der Staats-Comite aufgehoben, den bish erigen 
22-Gulden-F uß in den 20-Gulden-Münzfuß eigenmädltig umgewandelt, 
in diesem Augenblid;: die kos tbare Vermessung des ganzen Landes vorge­
nommen werden soll , end lich daß die Staatsdiener zu oft von einem Ort 
zum andern verse tzt werden und H err Kraußler als untreuer Ratgeber aus 
fürst lichen Diens ten nicht entfernt wird, nod1 keineswegs aufgeh oben; die 
Patrimonial-Gerichtsbarkeit soll, mit Ausnahme von drei Städten, den 
übrigen Stiidten für immer entzogen sein und die Schriftsässigkeit wird 
nur auf d ie zur Ritterscha ft gehörigen P ersonen beschränkt, da sie doch 
ihren Angeh örigen und Bedienten rechtlid1 gebührt. 
Ew. E xz. werden sich hierdurch zu überzeugen geruhen, wie wünschenswert 
den Landständen, von weldrnn ich bevollmächt igt bin, eine die Landesver­
fassung garantie rende Entsd1ließung der allerböd1sten Monarchen ist und 
wie sehr der H err Fü1·st von Waldecll: sich bemüht, die Hauptverfügungen 
seines Organisa tions-Edikts, aller Abmadrnng ungeachtet, in Vollziehung 
zu se tzen. I ch wiederhole daher nam ens der Landstände die in der Be­
sd1werdeschrift enthaltene unte rtänige Bitte, zuversichtlich hoffend, daß 
durch Ew. Exz. weise Einleitung Deutsd1 land eine Besd1werden dieser 
Art für immer beseitigende Verfa ssung erhalten wird. 
Der in Saumur e ingekerkte H err v. B ehr-Negedank ist seit dem 12. April 
seiner H aft glüddid1 entlassen ; so wie ich Ew. E xz. für das Inte resse, das 
H ochsie an dem unglüddid1en Schick sal dieses jungen Mannes nahmen, 
den untertänigen Dank sage, so werden auch Ew. Exz. erlauben, daß letz­
terer m einer Aufforderung gemäß während sein es Aufenthalts in Paris 
Hochihnen seine dankbaren Empfindungen p ersönlid1 zu erkennen geben 
darf. 
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1145. Stein an Solms-Lich Paris, 3. Mai 1814 
PrGS tA, jetz t DZA II Me„eLu rg, fl ep. 114. VII. 5: Konze pt (S piegel), gcz. St ei n, Ahgu ugsve r merk: 4. 

Ei11sprudi gegen die llafwng v on Angehörigen im Falle cler Deser1.io 11 . 

Auf das von Ew. Fürs tlich en Gnaden mir unte rm 19. April eingesandte Pu­
blikandum vom 18. April wegen der Strafen der Desertion muß ich jedoch 
bemerken , daß ich die gegen die EI lern und Geschwister, Väter und Brüder 
im allgemeinen, festgese tzten Strafurte ile zu hart find e und daher glaube, 
daß selbige vorzüglich dermalen geänderten Verhältnissen in Beziehung 
auf diejenigen gemilde rt werden könnten, weld1e sid1 weder einer Ve r­
heimlidrnng nod1 sonstigen Mitwirkung in direkter oder indirekter Art 
sdrnldig machen. 

1146. Stein an Alexander I. Paris, 4. Mai 1814 
St ein·A. : Konzept (eigenhändi g) . 
Drude: Alt e Ausgu be IV S. 638 f. ; Kleine Ausgabe Nr. 119 (TeilJrudc, Übersetzung) ; P erlt, Stein I V S. 7 f. 
(0Lersettung) . 

Ergeb11isse der T iit.iglceit der Zent.ralverwaltung. Die H offnun gen Deutsd1la11cls 
auf ei11 e V erfassung. V erdienste seiner Mitarbeiter. 

Sire ! Les fon ctions du departeme nt: central, que les hautes puissances 
alliees ont daignees me confier, consistaient dans l'adminis tration des pro­
vinces conquises e t la survei llance a ce que les engagements contrac tcs par 
les Princes de l'Allemagne soicnt r emplis. 
Les result:ats des diffe rentes m esures prises sont 
1) l'organisation d 'une armee d e 165 384 h . d 'apres Je tableau ci-joint, 
2) la creation d'une valeur de 20 milli ons de Aorins O ll 50 millions de 
roubles en papier de credit, 
3) la fourniture d'une quantite considerable d' effe ts aux troupes e t per­
ception de sommes considerahles clont le tableau ne peut etre forme 
qu' apres ce que Jes comptes seront arre tcs. 
L'Allemagne ose esperer que Votre Majes te Imperiale sera satisfaite des 
efforts qu'elle a faits pour combattre l'ennemi commun e t que vous vou­
drez, Sire, lui assurer une constitution qui Jui garantira sa liberte politique 
e t civile e t n 'acJme tlrez aucun proje t qui t endrait a form er UD e tabJisse­
men t i1 un corse ou a un fran~a i s dans le sein de l'Allemagne. 
Comme les fon ctions du dcpartement central ccsseront avec Ja paix gene­
rale, je supplie Votre Majes te d'accorder les marques de sa hau te satis­
faction aux personnes des ign ees <laus Je tableau ci-join t1 . Mr. d' Alopaeus 
en merite surtout pa r son activite a organiser les differ entes brand1es de 
J'administration, a soigner Je Service des viv res e t des h opitaux, par sa 
prudence e t sa ferme te avee laquelle il a contenu l' insurrec tion dans Je 
departement de Ja Meurthe e t Ja celerit.e avec laquclle il a - eonjo inte-

1 Fehlt. 
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ment avec Je Prince Biron2 - forme et rassemblc un corps de 16 m. h. 
compose de r econvalescents, de maraudeurs, de militaires h ors d'etat de 
combattre [par] manque d'armes, <l'habits e tc. 

2 S. oben Nr. 939 Arirn. 1. 

114 7. Stein an Hardenberg Paris, 4 .. Mai 1814 
PrGStA, jct• t DZA 11 Merseburg, A. A. 1. Rep. 6. Nr . 17: Au gferti gung (Frie•e), ge« St ein . Verm erk: Vor· 
läufi g zu J en Alctcn. Paris, J. 18. Moi 14. 

Ablel11umg d es Stapelredtts vott Köln u11d Mainz . Vorsdtlöge zur Neuordnung der 
Rh einzölle in der hü.n/tigc11 d <>w sdte11 Verfassung. 

Das General-Gouvernement des Großherzogtums Berg hat, veranlaßt 
du rch eine Vorstellung des dortigen Handelss tandes, den hie r anliegenden 
Bericht1 an mich ers tattet. Er be trifft das Stapelrecht von Köln, Mainz und 
Straßburg. Man wünscht und bitte t darum, <laß, <l a je tzt beide Rheinufer 
wieder größtentei ls aussd1ließlid1 <leutsd1es Staatsgebie t wären, jen es Sta­
pelred1 t von Mainz und Köln nicht mehr zum Drud( des Handels geltend 
gemadll, sondern wo möglich bei dem dermalen wieder beginnenden Han­
del die Freih eit von jenen driidcenclen B eschränkungen erklärt werden 
möchte. ld1 finde mid1 hierdurch bewogen, Ew. Exz. deshalb fol gende Be­
m erkungen mitzuteilen: 
1. Das Stapelred1t, welches vor dem Luneviller Frieden und dem Reichs­
deputationssd1luß Köln und Mainz als deutsdlC Städte ausüben zu können 
glaubten und welches selbst nid1t einmal allgem ein anerkannt wurde, war 
sd10n dadurd1 in Beziehung auf Deut schland erlosd1en, daß der Talweg 
als Grenze zwisd1en Deutschland und Franl r eich fes tgesetzt ward. 
2. Zum Überflusse befolgt diese aber auch noch ausdrüddid1 den 2 zwisch en 
diesen be iden Staaten unterm 5. August 1804 übe r die Rh einschiffahrts­
Oktroi abgeschlossen en Vertrag, da Artikel 8 das eigentl id1 e Stapelrecht 
für Köln und Mainz aufgehoben und in Artikel 3 für diese beiden Städte 
nur eine besduänkte Anordnung übe r das dort vorzunehmende Einlaufen 
und Umladen als eine administrative Verfügung getroffen wird. Dieses war 
aber 
3. gleid1falls nur eine zum Bes ten und zur Begiins tigung zweier französi­
sd1er Städte in B eziehung auf Deutschland getroffene ad mini s t r a t i v e 
Anordnung. Wollte man es aud1 selbs t fiir mehr und als ein R echt be trad1-
ten, so hörte dieses in Ansehung von Deutsd1land dadurd1 sd1on auf, daß 
jen er Vertrag nach e ingetre ten em Krieg seine Verbindlid1ke i t verliert und 
keine sonstige eigentlich r ed1tliche B egründung für diese beiden Städte 
vorlieg t ; id1 glaube daher : 
4. ganz ungezweifelt diese Begünstigung in Ansehung des besduänkten 

1 Hier nid1.t abgedrudct . 2 Im T ext : die. 
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Einlaufens und Umladens für Köln und Mainz als fernerhin unstatthaft 
und die Sache so ansehen zu müssen, daß Köln und Mainz dermalen keinen 
weiteren Vorzug vor den übrigen Städten am Rhein habe. In Erwägung 
nun aber, daß neben dieser rechtlichen Ansicht auch staatswirtschaftliche 
und Handlungs-Rück sichten ohnehin gegen eine solche Verpflichtung zum 
Einlaufen und Umladen in Köln und Mainz eintre ten, so glaube ich zum 
Besten des deutsch en H andels den Antrag machen zu müssen, in dieser Be­
ziehung zur H ebung alles Mißverständnisses ausdrücklich Köln und Mainz 
gleich allen übrigen Städten am Rhein zu e rklären. Übrigens aber ist es 
Ew. Exz. aus meinem Schreiben vom 13. März schon bekannt, daß ich für 
R echnung der verbünde ten Mächte die Rheinschiffahrts-Oktroi in Wirk­
samkeit gesetzt und dem H errn Grafen v. Solms-Laubach sowohl die Ober­
leitung als auch die F es tsetzung der provisorisch nötig erachteten Anord­
nungen aufge tragen habe. Ich glaube aber, bei dieser Veranlassung Ew. 
Exz. folgende Bem erkungen noch über die Rheinschiffahrts-Oktroi vor­
legen zu müssen: 
1. E s muß ein[en] wesentlichen T eil unserer deutsd1en Verfassungsur­
kunde ausmachen, daß die schon im Reid1sdeputationsschluß aufgehobenen 
Rheinzölle von den einze lnen deutsdlCn Fürsten nicht mehr eingeführt 
oder neue aufgestell t werden können, sondern daß es vielmehr bei dem 
ausgesprodlCnen Grundsatze einer Rbeinsd1iffahrts-Oktroi verbleibe. 
2. Die Rhein-Oktroi müßte fe rnerhin für gemeine deutsch e R eichslasten 
und Gesamtausgaben erhoben und verwende t werden . 
3. Die in de r K onvention vom 4. August 1804· e rte ilten Bes timmungen 
über die Verwaltung der Oktroi sind sdrnn nad1 de r eingetretenen Verän­
derung der H oheit über die b eiden Rheinseiten einer Umänderung not­
wendig zu unterwerfen. 
4. Die in der Konvention vom 4. August über die Rhein-Flußpolizei festge­
setzten Anordnungen sind zwar ebenfalls in versdliedenen Punkten teils 
wegen der gegründeten Vorausse tzung, worauf selbige beruhten, teils auch 
deshalb einer Änderung zu unterzieh en, weil nur zu sichtbar die Begün­
stigung des französisdlCn Landes gegen Deutschland daraus h ervorgeht; 
allein eine organische gleidrnrtige Bes timmung über die Rhein-Oktroi und 
damit verbundene Rhein-Schiffahrtspolizei wird erfolgen müssen, um nicht 
sonst den Rhein-Handel wieder a llen jenen Klippen auszusetzen, an denen 
er vormals so vielfä ltigen Nachteil litt. 
Ew. Exz. auf diesen bei Festsetzung unserer deutschen Verfassung wid1-
Ligen Gegenstand aufmer·ksam zu madlen, ist der Zweck gegenwärtiger Be­
merkungen. 
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1148. Stein an Schwarzenberg 1 Paris, 4. Mai 1814 
PrGS1A, j etzl DZA II Merocburg, Rep. 114. VII. 6: Konzcpl (Fri ese), gcz. S1eiu, Mundum: 5„ Abgangs· 
verrnerk: 5. 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 639 (RegeOI) . 

Bitte t, die Frcrnlc/urter Landwehr nadt Hause zu ent.la ssen. 

1 Älmlidie Sdireiben an den H erzog von Sadisen·Coburg, Paris, 14. Mai und 31. Mai 1814, 
an den Kurprinz von Hessen, an Marsdwll, Bocttidter und Barclay de Tolly vom 14. Mai , 
mit der Bitte um Entlassung der nassauisdicn. l-cmdwehr und der bergischen Frei.willi· 
gen. Vgl. audi oben Nr. 1143 sowie unter den Dat.en 14. und 31. Mai 1814. 

1149. Stein an Gruner Paris, 4. Mai 1814. 
PrGS1A, jelzl DZA II McroeLurg, Rep. 11 4. VII I. Spec. 19. Vol. 1: Konzep l (Spiegel), gcz. S1cin ; AJ,. 
gnngsv crm erk: 5. 

Obersendei ein Gesudt der Gräfin Coudenhoven wege11 Rüdcgabe ihres Hauses. 

1150. Stein an Botzheim Paris, 4. Mai 1814 
PrGS tA, jelz t DZA II l\le rocburg, Rep. 92. Eid1horn. Nr. 22: Konzept (Delius), gez. Ste in, Ab gan gever· 
me rk: o. D. 

Aufforderung zum Nadiweis seiner Entsdiädigungsansprüdie. 

Auf das von Ew. Hochwohlgeboren dem H errn Staatskanzler Freiherrn 
v. Hardenberg überreichte und von diesem an mich abgegebene Prome­
moria1 muß ich Ihnen wiederholend bemerklich machen, daß keine Gelegen­
heit zu der gewünschten Wiedereins tellung vorhanden ist. Was Ihre nur 
im allgemeinen vorgetragene Entschädigungsforderung betrifft, so ist es 
notwendig, daß Sie die Ihnen geraubten Gegenstände mit Bezeichnung 
des Werts in Geld angeben und den Verlust eidlich bestärken2, eh e hie r­
über e twas verfügt werden kann. 

1 S. oben Nr. 1138. Vgl. / olge11des Sdirei.ben S tei11s. 
2 Botzheirn bezi.ff erte darauf hin in einer Au/stellung vom 10. Mai 1814 { cbd.) sein en er· 
liuenen Sdwden auf 6125 frs. Stein verlangte dara1i/hin llln 12. Mai ( cbd) eine eides­
sUtttlidie Erlclürung w1d madite daran/ anfmcrlcsam, daß der Sdwden nur zw11 T eil v er­
gütet werden /cö1me. Daraufhin Sllltdte Botzheim am 16. Mai die gewü11.sd1te Erlclämng 
nebst Ansdireibe11 an Stein ( ebd. Aus/. eigh„ Eirigangsvermerlc S teins: 17. Mai H. v. 
Spiegel). 

1151. Stein an Alopaeus Paris, 4„ Mai 1814 
PrGS1A, jetz t DZA II Merseburg, Rep. 92. Eid1hom . Nr. 22: Kouzepl (Delius) , gez. S1e in, Abga ngsver· 
m erk: 5. 

Erbittet Gutaditen iiber Botzheim :wedcs dessen evtl. En.tsdiödigung. 

Der H en v. Botzheim verlangt für den Verlust, welchen er in Brie durch 
feindlich e Plünderung erlitten, eine Entsd1ädigung von 6000 Franken. 
Während ich ihn zur vollständigen Nachweisung auffordere, wünsche ich 
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Ew. Exz. Gutachten zu erhalten1, ob der H err v. Botzheim sich überall 
mit der seiner Lage entsprechenden Vorsicht benommen und in der Wahl 
seines Aufenthaltsortes Ihre Anweisung befolgt hat, so daß ihm e in Ersatz 
seines Verlustes mit Grund zugestanden werden kann. 
1 Alopaeus antwortete Stein am 3./15. Mai 1814 aus Nan cy, daß Frhr. v. B ot:heim ge­
warnt worde11 war, sidi nidit in der Stadt Brie n.icderzulassc11, er habe jedodi sein en 
Diensteifer iiber die Wcir11u11 gcn gestellt ( ebd.). 

1152. Stein an Botzheim Paris, 18. Mai 1814 
PrGStA, je tzt DZA II Merseburg, Rcp. 92. E id1horu. Nr. 22: Konzept (Spiegel), gcz. Stein, Mundum : 
20. Mai 1814, Abgangovermc rk : 21. 

Absdtlicßemle Regelung des Entsdiädig1wgsfalles Bot.:heim„ 

Auf Ew. [Hochwohlgeboren] unterm 16. d. M. übergebenes Promemoria 
wegeu des bei der Gefangennehmung erlittenen Verlustes folgt zur Ent­
schließung, daß ich 2000 Franken zur Schadloshaltung für Sie und Ihren 
damaligen Sekretär bewillige. 
I ch beschränke mich um so mehr auf diese Summe, da gemäß abschriftlich 
anliegenden Sdueibens des Generalgouverneurs 1 Ew. Hochwohlgeboren 
sich dabei gegen erhaltene Warnungen benommen und einen Geldbetrag 
vom Generalgouverneur ausgezahlt e rhalten haben. 
Die Summe von 2000 Franken wird nach Vorweisung gegenwärtiger Ent­
sd1ließung der Gene ralgouvern eur zu Nancy auszahlen2• 

1 Alopaeus an Stein, 3.115. Mai 1814, s. Nr. 1151 Anm. 1. 
2 Stei11 benadiriditig te Alopaeus davon am gleidic 11 Tage ( ebd„ Mwidum: 18„ Abga11gs­
vermerk: 21. Mai). - Am 22. Mai ridit ete Bot:heim jedodi ein neues Promem oria an 
Stein, wies darin nadi, daß ihm keine Warmmg zugekommen sei, daß „ die h öh ere Be­
hörde demnadt vorzieht, soldte auf d en unsdrnldigcn und gunz uneigennützigen Uuter ­
gegebenen zu wälzen , dessen bewiesener Diens teifer und dessen b esitzend e Kenntnisse im 
administrativen Fud1e den selben eine weitere Anstellung in seinem Vat e rland mit 
Grund h offen lassen" ( ebd.). - Darau.fhin bewilligte Stein dem Bittst.eller weitere 1500 
Franken Eiitsdiiidig1mg und teilte dies am 24. Mai ßotzh eim und Kindcel mit ( ebd. , 
Mumhtm: 25„ Abgangsvermerlc: 26.). 

1153. Stein an Alexander Fürs t von Solms-Lid1 Paris, 4. Mai 1814 
PrGStA, jotzt DZA 11 Mersehurg, Rep. 114. VIT. 5: Kouzepl {Friese), gcz. S1ei11 , MuuJum : 5. Mn i 1814. 
Abgaugsvermc rk : 5. 

B esoldung für General v. ) edmer u11d sei11e11 Adju. ttmtcn. 

Ew. [Fürs tli che Gnaden] ersuch e ich aus Veranlassung Ihres unterm 14. Fe­
bruar d. J. an den H errn Staatsrat Hibbenlrop gerichteten Sd1re iben s, 
wovon ich je tzt er st K enntnis erhal ten habe, e rgebenst dem H errn Ge­
n eralmajor v. Jechne 1· seine Generalsbesoldung von 250 rll. [Heichstaler] 
monatlid1, und dem Adjutanten desselhcn, H errn Hittmeister v. Buen­
ting, die se inige von 180 rtl. [He ichstaler] 8 gg. [Groschen] monatlid1, 
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ers terem auch das Briga<l cgcnerals-Gehalt von 50 rtl. monatlich von 
dem Zeitpunkt ab, wo sie die Geschäfte bei dem dortigen Gouvernement 
angetre ten haben, aus dortigen Fonds auszahlen zu lassen, sofern es unter­
dessen nicht schon gesch ehen ist. Dagegen können beide auf keine F el<lzu­
lage Anspruch machen, weil sie nicht mobil gemacht wurden 1

• 

1 A11t:wort des Fiirste11 S olms-Lidt ait S tein vom 20. Mui 1814 ( ebd., Einga11gsvermerk 
S teins: 29. Mai ff. Friese): hat die beantragten Soldzahlu.ngen berei ts du.rd ige/iihrt ; dem 
Rittmeister Bunt.ing [sie] st ii11de11 jedoch n adt dem n eueren preuß. Etat als Adjutant 
11ur 75 rtl. zu , w ähre1ul 108 r t l. e tatsmäßig 11ur d en Majore11 b eim Gen eralstab u11d b ei 
der Adjutantur und den i11 d er Linie die11e11den wirlclidien Rit.tmeister11 vorbehalte11 
seie11. Stein teilt am 31. Mai dem Fiirste11 z u Solm s·Liclt m i t , daß er lcein e B ede11lce11 
habe, d em Rittmeister v . Bu11 t ing WB rtl. m o11atl id1 zu bewillige11. 

1154. Alexander H erzog von Württemberg an Stein 
P etersburg, 4. Mai 1814 

PrGStA, je tzt DZA II Merseburg, lleri. 92. K• rl v. St ein . C. 16 : Ausfertigun g (Sdircibe rluud}, gez. Alex. 
H e rz. zu \Vürtt cmh crg. Dntu m venuu1l id 1 alt en Stils, vgl. N r. 1155. 
Drude: P crtz, Stein IV S. 607 II. 

B itte t um S tei11s Ver we11du 11g z rvedcs 1V ahm ehmu.11g seiner Redite. 

Da sich e ine erwünschte Gelegenheit darbie te t, so sehe ich mi ch 1 imstan<le, 
auf das sch ä tzbare Schreiben E w. E xz. fol gendes erwidern zu können : 
Indem ich aus so vielen Gründen eine von <l ern K önig von Württemberg 
unabhängige T erritorialentsch ädigung anzusuchen mich berechtigt glaube, 
so geht mein Wunsd1 jedoch nicht dahin, eine Besitzung e rhalten zu wollen 
mit ihren Ho h e i t s r ec h t e n , sondern ich wünsch e bloß e ine m e d i a t e 
Besitzung zu erhalten, die meinen Kindern für den von mir erlittenen gro­
ßen Verlust im Dienste de r heiligen Sache eine Entschiidigung gewähren 
k önne, die nicht von der Willkür des K önigs von Württemberg in Zukunft 
abhinge. 
Die unerhörte Art, wie derselbe gegen seine unglücklid1en Brüder un<l ge­
gen mid11 insbesondere sich benommen h at, ist der Grund, warum ich es als 
das größte Unglück be trachten würde, wenn ich m it meinen Ansprüch en an 
denselben gewiesen werden würde, denn weder die fe ierlich sten Verträge 
noch die kräftigs te Unterstützung von seiten unseres gerechten und vor­
trefflid1 en Monarchen würden imstande sein, mir w iede r zu dem Meinigen 
zu verhelfen, besonders, da ich s te ts seine Zumutungen auf das nachdrüdc­
licbste zurüdcgewiescn h abe. - Man frage seine B rüder, <las Gesamthaus 
Hohenlohe, den Grafen Stadion, den Fürsten von Me LLc rnich und so v iele 
andere, <lie das U nglüdc haben, unter der württembergisd1en Landesh oh eit 
zu st eh en, ob m eine Besorgnisse ungegründe t sind oder nicht. 
Ein zweiter, eben so wid1tiger Grund a ls dieser, ist der folgende: Sollte 
der K önig von Württemberg nad1 der größten Wide rsetzlichkeit endlich 

1 Im T ext: mir. 
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durch eine Art von Wunder gezwungen werden, mir meine laufenden Apa­
nagen wiederum zu bezahlen, so würde er mir doch nicht die Rückstände 
h erausgeben, weld1e Entbehrung meine Umstände ganz zerrütte t haben, 
und er würde mir ferner zumuten, sein en sogenannten Königlid1en Fami­
lien-Aktus anzuerkennen, welcher ganz nach dem von Napoleon gestem­
pelt und beinahe nod1 empörender ist. - Id1 würde in diesem Falle mir 
zeitlebens den Vorwurf zu machen haben, nid1t nur den gänzlid1en Ruin 
der Verfassung des ehemals so glücklichen Württembergs offiziell aner­
k annt, sondern auch das Interesse meiner Frau und m einer Kinder ohne 
Rüd{sicht meiner teuersten Pßid1ten aufgeopfert zu haben, denn durch 
diesen sogenannten Familien-Aktus hat der König die Nachkommenschaft 
seiner Gesdnvister derges talt b evorteilt, daß dieselben beinahe enterbt, 
und nach dem Tode ihre r Eltern wei t weniger zu ihrem Unterhalt ange­
wiesen erhalten, als zu der damaligen blühenden Zeit, da Würt temberg zwar 
nur e in H erzogtum, aber ganz deutsch war und die glüddid1ste Verfassung 
hatte, uneingedenk, daß alle Artikel dieser seltsamen Sduift das auffa l­
lendste Gepräge der H erabwürdigung und eines nie gesehenen D espo ti s­
rnus haben. 
Ew. Exz. werden nad1 dieser treuen Darstellung gewiß von selbs ten ermes­
sen, daß mir nid1ts anderes übrig bleibt als der gerechte Wunsch , da ich 
von dem Könige von Württemberg ohne Verletzung meiner Ehre und m ei­
n er Pflichten nid1ts zu erwarten habe, durch eine mediate Territorialbesit­
zung eine billige Entsd1ädigung für meinen so großen Verlust zu erhalten 
nach dem Beispiel der beiden Prinzen von Baden, welche durch den Lune­
vill er Frieden, ohne die gerings te Aufopferung fiir Rußland und der h eili­
gen Sache gemad1t zu haben und ganz all ein durch die besondere Gnade 
unseres geliebten Kaisers, höchst ansehnlid1e Besitzungen bekommen ha­
ben, nämlich die Abteien Salmannsweiler und P e tershausen am Bodensee, 
obwohl b eide Prinzen kinderlos sind. 
Im habe m einen Sdnvager ersucht, Ew. Exz. über die verschiedenen Ge­
genstände, außer der Abtei Weingarten, die mir als Entsd1ädigung dien en 
könnten, beliebigen Aufsd1luß geben zu wollen. Unter diesen zeidrnet sich 
die ehemalige Grafsdrnft Mömpelgardt in der Franche Comte besond ers 
aus, und welches auch das Schid{sal der anf dem linken Rheinu fer befind­
lid1en Länder sein mag, so wäre der med iate Besitz dieser kleinen Graf­
sdrnft, wo ich geboren bin, bei einer bevorsteh enden Ausgleichung selbst 
vom französisd1en Gouvernement, welches Rußland so viel zu verdanken 
hat, um so mehr zum Vortei l m einer F ami lie auszuwirken, da Mömpel­
gardt ehedem zu Württemberg gehört hat. Jedod1 überlasse id1 di e Aus­
wahl des zu meiner Entsd1ädigung bestimmten Gegenstandes der gütigen 
Verwendung Ew. Exz., denn obwohl dieses Gesd1äft nicht direkt zu dem 
Wirkungsh eis Ew. Exz. gehört, so bin id1 sowohl als meine Gemahlin 
dennoch vollkommen versichert, daß bei Regulierung der deutsd1en Ange-
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legenheiten die Erfahrung, die Hocl1herzigkeit und die trefflich en Ein­
sidlten eines der biederst en altdeutsdlCn Männer nidlt übergangen werden 
kann. 
Obwohl wir von der Gnade des bes ten der Monarch en vollkommen über­
zeugt sind, so haben wir keinen in diesem widltigen Zeitpunkt, der sid1 
unserer Angelegenh eiten besser ann ehmen kann als Ew. Exz. , wir haben 
auch keinen, de r uns so viel Vertrau en einflößt und de r so gut imstande 
sein kann, alle die Hindernisse zu beseitigen , die in dieser Same gegen 
Vermuten statthaben könnten! - Sollte denn m e ine Familie die e inzige 
sein, welche in dem Augenblid(, wo di e Rechtlichke it wieder an die Tages­
ordnung tritt, nicht zu dem Ihrige n gelangen könnte! Sollte denn d ieselbe 
für den Va ter büßen, weil er zu den w enigen deutschen Fürste n gehört, die, 
im Unglüd( wie im Glüd( unwande lbar, der heiligen Sache treu geblieben 
- und den Vorzug gehabt hat, für di eselbe sein angestammtes Vermögen 
zu verlieren? 
Im festen Vertrauen also auf Ew. Exz. freundsdlaftlich e Mitwirkung da, wo 
es nötig sein wird, bin id1 überzeugt, daß nad1 dem Beispiel der beiden 
Prinzen von Baden meine Kinder endlid1 eine billige Entsdlädigung er­
halten werden, weld1es ebensowohl den en edlen Gesinnungen unser es 
vortrefflid1en Kaiser s entsprid1t a ls seiner stren gen Geredltigkeitsliebe 
gegen einen seiner treuesten Dien er und Verehrer. 

1155. Marie Antoine tte v. Württember g an Stein 
P e tersburg, 4./16. Mai 1814 

Stei n·A.: Ausf erti gung (eigcnhiin<lig). lle i1a gc zu N r. 1154, dahe r hi er ei ngeordnet. 

Bittet wn V erwendung fiir ihren Gatten zur Erlangung eirier T erritorinlentsdiä· 
dig1m g als deutsdicr Fiirst. 

Sie h aben mir zwar einige redlt sd1öne W orte durd1 Wintzingerode sagen 
lassen, mein bester Baron, aber ein BriefdlCn, nodl so kurz und klein , 
wäre mir lieber gewesen; idl habe eine wahre Sehnsucht danadl, Sie hätten 
mir Ihre Freude über alle die sd1önen Weltbegebenheiten wohl mitteilen 
sollen; idl hätte mid1 im kalten Norden daran erwärmt! - Da im nur we­
nige Augenblidrn zu me inem Brief habe, so ei le idl, Sie r echt dringend um 
Ihren Beistand zu bitten in meinem Mann seine Angelegenheiten ; er und ich 
haben Ihnen schon darüber gesduieben, und unser e Bitte geht nun nur noch 
darauf hinaus, daß Sie uns nicht zu die Apanagen, sondern zu einer T er­
ritorialentsd1ädigung, wie es die Prinzen von Baden beim Luneviller 
Frieden durd1 Rußlands Protektion bekamen, verhelfen; mein Mann hat 
den K aiser selbst darum gebeten und ihm alle die Gründe auseinand er­
gesetzt, warum er eine independente Entsd1ädigung wünscht. Da der König 
von Württember g das Unglüd< von allen seinen Brüdern gemad1t hat, so 
muß er sehen , seinen achtjäh1·igen V erlust der Apanagen auf eine solide 
und dem Wohl se iner K inder gemäße Art wieder zu erhalten suchen; da-
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für J en Wunsch einer mediaten Güterpossession ohne weite re Prärngative 
als die Einkünfte, wo möglich unabhängig vom König, dessen tyrannisches 
Verfahren er mit Recht für sich un<l seine Familie zu befürchten hat. Id1 
kenne Ihre Freundschaft, bes ter Baron, und lege Ihnen daher diese ge­
rechte Sad1C ans H erz; mein Mann h a t für seine Anhänglid1keit an Ruß­
land 8 Jahre seine Apanagen ohne die mindes te Entschädigung verloren, 
je tzt hat ihm <ler Kaiser eine Arren<le in Polen für die Einnahme von Dan­
zig gegeben, dies bekam er als russisd1er Gen eral ; er kann aber a ls deut­
scher Fürst nicht dem Erbteil seiner Viiter entsagen, und in dieser W elt­
umwälzung wür<le e in Wort von Alexande r dem Groß e n und Guten 
le icht seinem Onkel diese geringe und für ihn so wid1tige Entschädigung 
versdrnffen. ld1 r echne sehr auf Sie, bes te r Baron, und versid1ere Sie nur 
noch in meiner schrecklichen Eile de r red1t innigen Hochad1tung und 
Freundsdrnft. 

1156. Stein an Hügel Paris, 5. Mai 1814 
PrGS tA . je t zt D ZA 11 Mcrsehurg, ll ep. 114. VIII. Spec . 8: Ko nzept (Friese) , gcz. Ste in, Mu nJ um : 9. Mai 
1814, Abgnngsve rm e rk: 10. 
Drude: Aho Au1gubc IV S. 639 f. 

Erklärt sidL m it der weiteren Leit.ung der Frankfurter V erfass1tngsverliandlunge 11 
durdL fliigel einversta11den. Ersu cht i./m um Vorlage des Entwurfs der Komrnissio11 
der 21, sowie e i11es bis dahi.11 f ertig=u.stellende11 S e1tatsg1ttad1ten s b ei seiner b evor­
steh enden Riidrlcelir 1wd1. Fra11/cf1trt .. 

Mit denen von Ew·. Exz. nach dem geehrten Schreiben vom 23. v. M. Nr. 95 
wegen R evision des Entwurfs zur künftigen Verfassung der Stadt Frank­
furt ge troffenen Einleitungen bin ich zwar an sid1 selbst e inverstanden und 
ersuch eEw. Exz. ergebenst, aud1 ferne rhin die L eitung dieser Angelegenheit 
zu übernehmen. ld1 wünsd1e indessen den Entwurf ebenfalls zu sehen und 
bitte daher Ew. Exz„ mir solch en bei m einer bevorsteh enden Ankunft in 
Frankfurt vorzulegen, auch <lie Verfügung zu treffen, daß bis dahin die 
Bemerkungen des Senats <l ariiber eingehen und mir ebenfalls vorgelegt 
werden 1• Die Syndiker der Stadt können zwar mit ihren Gutachten gehört 
werden; sie h aben jedoch keine Stimme be i EntsdlCidung der SadlC, weil 
sie als sold1e bloß Beamte, nicht aber Mitglieder der gesetzgebenden Ge­
meinde sind. 

1157. Hardenberg an Stein Paris, 5. Mai 1814· 
PrGS tA, j etz t DZA II Merseburg, Rcp. 74. 0. h. No. 17: Konzept (Sdireihc rh onJ), gcz. HorJcuL erg, 
MuuJum: 5. 5., Ab guu gs,•errne rk: 5. 5. - citin im c. 

Englisd ic Besd 1.werden iiber da s provisori sd•e Co1t vernem ent z1t Brüssel, u . a. 
iiber Stationierw1 gshosten von Trupperi in dernselbe11 Augenblidc, da di.ese ver· 
mindert w erden. 

1 D er V erfass1111 gse11twurf iti 220 Artilcelri , sowie das geforderte Cuwditen be finde n sidL, 
von Stein t.eilw eise mit Rcmdstrid1 en w1d einigen bed eut.1111 gslose11 Anmcrlw.n ge 11 v erse­
h en , in Rep.114. Vill. Spcc. 9. 
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1158. Ste in an Gruner Paris, 5. Mai 1814 
PrGStA, je tzt DZA 11 Mcrocburg, Rcp. 114. Vill. Spcc. 19. Vol. 1: Konzept (Delius), gez. St ein, Abg1og1· 
verm erk: 5. 

Gru11er soll Ver/rauf der Ute11 silie11 der Dcrgalcademie zu Kaiscrslau1 cn1 ver· 
hi11der11 . 

1159. Stein an Barclay de Tolly Pa1·is, 6. Mai 1814 
l'rGS tA, je tzt DZA II McreeLurg, Rep. 114. VII. 10: Ko111 epl (grö ßteut eilo von der Hand Ste iuo) , Ab ging•· 
vermerk : 6. Mai. 

Dedcnlrc11 gegen die Be/örderiw g ei11igcr söd1sisdier O/fiziere zu Stabso/fizicre11 . 

Ew. Exz. mir unter dem 2. Mai geäußerten Wunsch gemäß1 habe ich [<lie 
Ehre,] fol gendes über das vom He rzog von \Veimar vorgeschlagene Avance­
ment zu bemerken die Ehre: der Major von Feilitzsch von den sächsisch en 
Husaren wurde zu Anfang des Monats November 1813 wegen einiger zwi­
sd1en ihm und seinen untergebenen Offizieren s tattgehabten Streitigkeiten 
auf Anordnung des Generalleutnants v. Thielmann aus diesem Regiment 
weg a la suite der Armee und in Wartegeld gesetzt. 
Der Generalgouve rneur Fürst Repnin übertrug ihm hierauf die Formie­
rung de r 2 Husareneskadronen des Banners de r fre iwilligen Sachsen. H err 
v. Feilitzsd1 erwarb sich bei Ausführung dieses Gesd1äfts durch besondere 
Tätigkeit un<l seine praktisdlCn K enntnisse des Kavalle riedienstes beson­
deren Beifall und <ler Generalgouve rneur fand sich bewogen, ihn be i 
Sr. Majes tät <l ern Kaiser zum drnrakteri sierl.en Obe rstleutnant in Vortrag 
zu bringen. 
Da nun aber <ler Banner der Freiwilligen außer e inigen aus der Armee da­
zu kommandi erten Offizieren mit diesen le tzter en nichts gemein hatte und 
selbs t fiir eine möglid1e Fortdauer desselben nichts gemein haben kann, so 
dürfte die Charaktererhöhung eines einzelnen Stabsoffiziers fre iwilliger 
Nationaltruppen (welch er von seiten de r Armee früher so gut wie in Ruhe­
s tand ve rsetzt war) wohl schwerlid1 als Argument zum Avancement für 14 
Stabsoffizier e von der Linienarmee und von allen \Vaffengattungen gelten 
können. Es ist ohnehin in der deutsd1en Armee ni e der Grundsatz aufge­
stellt worden , daß ein auße rordentlid1es Avancement eines e inzelnen 
Offiziers das aller seiner im gleid1en Rang steh enden Kameraden in der 
ganzen Armee zur Folge haben müsse. 
Gegen das Avancement der Stabsrittme ister H eymann, Minkwitz, Zedlitz 
zu wirklid1en RiLLmeistern wird nid1ts zu erinnern sein, hingegen sind die 
AnspriidlC des Stabsrillme iste rs v. Vitz thum zu einem Avancement unbe­
kannt. Die mir mitge teilten Anlagen habe id1 die E hre, Ew. Exz. wiede r 
zuzustellen . 

t Darclay de T olly cm Stein, Paris, 20. April/2. Mai 1814 (cbd.). Kaiser Alcxa11der hatte 
das Gcs11d1 gencltmigt., wollte jedoch tci11s Mci11u11 g dazu lt üre11 . 
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